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Frankreichs Krise 
In Frankreich wird jede Regierung gezwun- 

gen sein, die beiden großen, im Grunde mit- 
einander verknüpften Probleme radikal zu 
lösen: Beendigung des Algerienkriege.s und 
Zurückfinden zu einer verantwortungsbewuß- 
ten Finanzpolitik. Die Pariser Zeitschrift 
„Entreprise" hat kürzlich ausgerechnet, daß 
der französische Staat von 1000 Francs, die er 
einnimmt, nicht weniger als 390 für militäri- 
sche Zwecke ausgibtl Allein das nur wenige 
Tage dauernde Suezabenteuer kostete den 
französischen Staat die runde Summe von 
250 Milliarden Francs (umgerechnet rund drei 
Milliarden DM). Für den Krieg in Algerien 
errechneten französische Zeitungen einen täg- 
lichen (!) Aufwand von 2 Milliarden Francs, 
das sind 24 Millionen DM. Dabei handelt es 
sich hier nur um die rein militärischen Aus- 
gaben. Zu diesen kommen noch riesige Sum- 
men für die Heilung der zahlreichen Verwun- 
deten, auch der Zivilisten, für die Umsiedlung 
und Unterbringung der Tausende von Flücht- 
lingen. Ganz zu schweigen von den Milliar- 
den, die dem französischen Staat an Steuern 
entgehen, weil natürlich durch die Kämpfe in 
Algerien das ganze Wirtschaftsleben, die in- 
dustrielle Produktion und der Handel stark in 
Mitleidenschaft gezogen werden. 

Den Algerienkrieg abbrechen, würde aber 
bedeuten: diesem Kolonialgebiet die Unabhän- 
gigkeit geben und es aus der Union mit 
Frankreich entlassen. Nach dem Verlust Indo- 
chinas, Marokkos und Tunesiens würde dies 
aber zweifellos das Ende des französischen 
imperialen Gedankens bedeuten. Es würde be- 
deuten, daß man in Paris begriffen hat, daß 
eine neue Zeit angebrochen ist, in der Frank- 
reich eben doch nicht mehr eine führende 
Großmacht sein kann. Aber zu einem solchen 
Denken hat sich bisher noch keine franzö- 
sische Regierung oder Partei durchringen 
können. 

Mord auf der Straße 

Der Bondeakaiuler: 

Nach Amerikareise im Walilkampf 
Gerüchte um eine angebliche Moskaureise bestätigen sich nicht 

Welcher Schrecken, welche Panik würden 
uns ergreifen, wenn in den letzten sechs Jah- 
ren sämtliche 59 000 Einwohner der Stadt 
Gießen umgekommen wären. Doch — auf den 
deutschen Straßen haben von 1950 bis 1956 
noch mehr, nämlich über 60 000 Menschen ihr 
Leben lassen müssen. Kein Mensch regt sich 
darüber wunderlich auf. Im gleichen Zeit- 
raum hat es rund 1,8 Millionen Verkehrsver- 
letzte gegeben. Man ist verblüfft über eine 
solche Zahl und — läuft eine halbe Stunde 
später bei Rot über die Straße. 

Wir Deutsche genießen in der Welt den Ruf, 
ein überdurchschnittlich diszipliniertes Volk 
zu sein. In unserem Straßenverkehr beweisen 
wir das Gegenteil. Mit unseren Unfallziffern 
halten wir einen ti'aurigen Rekord. Auf den 
deutschen Straßen ist der Irrsinn Methode 
geworden. 

Wir sind stolz darauf, daß wir uns in weni 
gen Jahren wieder zu einem geachteten und 
anerkannten Volk erhoben haben und unsere 
Leistungen in aller Welt bewundert werden. 
Aber diese Achtung schmilzt wie Butter an 
der Sonne, wenn der einzelne Ausländer uns 
in unserem Lande besucht. Auf unseren Stra- 
ßen tobt sich eine Rücksichtslosigkeit, Fahr- 
lässigkeit, ja ein Rowdytum aus, das vergeh 
lieh seinesgleichen sucht. 

Am 31. Mai und 1. Juni wurde in Stuttgart 
der Deutsche Straßentag veranstaltet. Bis 
5. Juni läuft in der Bundesrepublik eine Ver- 
kehrswoche unter dem Motto „Achte auf den 
anderen!" Diese Tage sollten uns allen, gleich 
ob Auto- oder Motorradfahrer, ob Moped- 
oder Radfahrer oder Fußgänger Anlaß zur 
Selbstbesinnung geben. Sollten wir es weiter 
hin darauf ankommen lassen, Mörder zu wer- 
den? Wollen wir morgen, am nächsten Mitt- 
woch oder an irgendeinem anderen Tag auf 
dem Asphalt verbluten? 

Unsere Jugend ist uns manchmal an Wach- 
samkeit über. Die große Masse der Verkehrs 
teilnehmer aber scheint keine Ahnung zu ha- 
ben von der ständigen I.iebensgefahr, in der 
sie schwebt. Um es ihr klar zu machen, ist 
unsere Polizei mit allen Mitteln und Mög- 
lichkeiten auszustatten. Auch der Einsatz von 
Beamten in Zivil ist hier um der Sache willen 
durchaus gerechtfertigt. 

Tag für Tag schalten sich 1000 neue Autos 
in imseren Verkehrsstrom ein. Tag für Tag 
wächst die Gefahr. 

Amerika sprach mit Bundeskanzler Dr. 
Adenauer. Er hat mittlerweile im Wahlkampf 
gesprochen. Gerüchte sprachen davon, daß er 
Moskau besuchen werde. Das hat sich nicht 
bestätigt. 

Die Amerikareise 
hat Bundeskanzler Dr. Adenauer als sehr er- 
folgreich gewürdigt. „Angestrengte Arbeit, 
aber große, beglückende Erfolge" — so sagte 
er selbst. In der ersien Pressekonferenz nach 
der Rückkehr unterrichtete er über 300 in- 
und ausländische Korrespondenten in Bonn 
über das Resultat seiner Verhandlungen mit 
Präsident Eisenhower und Außenminister 
Dulles in Washington, mit denen er über die 
Abrüstung vollkommen einer Meinung sei. 
Widersprüche zwischen seinen (Adenauers) 
'und Außenminister Dulles jüngsten Erklä- 
rungen sehe er nicht. 

Adenauer sprach sich dafür aus, auf dem 
Wege der Entspannung stufenweise vorzu- 
gehen und zunächst einmal durch Rüstungs- 
inspektionen Vertrauen zu schaffen. Es werde 
dabei allein von der Sowjetunion abhängen, 
ob dieser Weg beschritten und die notwendige 
gute Atmosphäre erreicht werden könne. Die 
Frage der Abrüstung könne dann je nach der 
Entwicklung in die erste Phase noch „hinein- 
geschoben" oder angehängt werden. 

Der Bundeskanzler kündigte an, daß der 
neue amerikanische Abrüstungsvorschlag — 
über dessen Inhalt Adenauer keine weiteren 
Angaben machte — von großer moralischer 
Bedeutung für die Welt sei. Niemand werde 
danach sagen können, daß die freie Welt nicht 
bereit sei, ihre Hand zvu- Entspannung zu 
bieten. 

SPD-Kreise erklärten, daß es eine schwer- 
wiegende Unterlassung des Bundeskanzlers 
gewesen sei, den militärischen Status des wie- 
dervereinigten Deutschland nicht behandelt 
zu haben. 

Privatisierung des VW-Werkes bis Herbst. 
Bundeswirtschaftsminister Erhard hat vor 
dem Bundestag erneut versichert, daß das 
Gesetz zur Privatisierung des Volkswagen 
Werkes noch in der zu Ende gehenden Legis 
laturperiode des Bundestages, also bis zum 
Herbst, verabschiedet werde Die Aktien .sol 
len bis zu einem Gesamtbetrag von minde 
stens einem Viertel des Anlagevermögens mit 
einem Nennwert von 50 Marli ausgegeben 
werden. 

Auf einer Wahlkundgebung 
erklärte Dr. Adenauer in Bamberg: „Die 
Sowjetunion muß sich jetzt entscheiden, ob 
sie weiter rüsten oder ob sie den Lebensstan- 

dard des eigenen Volkes heben will". Wenn 
sie sich zum Guten entscheide, breche für alle 
eine gute Zeit des allgemeinen Fortschritts 
und der geistigen Erholung an. Der Kanzler 
sprach auf einer „staatspolitischen Kund- 
gebung der katholischen Männer Deutsch- 
lands" auf dem Domplatz vor rund 30 000 
Menschen. 

Ammorgigen Mittwoch 
wird sich nun die Bundesregierung in ihrer 
nächsten Sitzung mit der Frage beschäftigen, 
welche Bedeutung in der jetzigen Periode 
amerikanisch-sowjetischer Bemühungen um 
eine weltweite Entspannung durch Abrüstung 
den Beziehungen zwischen Bonn u. Moskau u. 
den vorgesehenen Verhandlungen beigemes- 
sen werden soll. Für die am 15. Juni begin- 
nenden deutsch-sowjetischen Verhandlungen 
in Moskau über Handelsfragen hat die Bun- 
desregierung empfohlen, einen vertraglichen 
Rahmen für den Warenaustausch zwischen 
der Bundesrepublik und der Sowjetunion zu 
schaffen, die Rechte der konsularischen Ver- 
tretungen bei den Botschaften in Moskau und 
Bonn zu bestimmen und über die Möglichkeit 
einer Rückkehr der noch etwa 100 000 Deut- 
schen in der Sowjetunion nach Deutschland 
zu entscheiden. 

Die Sowjetregierung hat vorgeschlagen, 
auch über die Entwicklung und Verbesserung 
der Beziehungen zwischen der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik zu verhandeln und 
ebenso die Rückführung von Russen aus der 
Bundesrepublik in die Heimat und ein kul- 
turelles und wissenschaftlich-technisches Ab- 
kommen in den Bereich der Verhandlungen 
einzubeziehen. Der erste Punkt dieses neuen 
sowjetischen Vorschlags könnte nur auf höch- 
ster politischer Ebene, sei es etwa bei einem 
neuen Besuch des Bundeskanzlers in Moskau, 
sei es bei einem Besuch Bulganins in Bonn, 
geregelt werden. Von zuständigen Stellen in 
Bonn werden aber alle am Wochenende in 
diesem Zusanunenhang verbreiteten Gerüchte 
und Meldungen über die Möglichkeit solcher 
Besuche und Verhandlungen in den Bereich 
„phantasiereicher Kombinationen" verwiesen. 

Karlspreis. Der Generalsekretär der Nord- 
atlantischen Verteidigungsgemeinschaft und 
frühere belgische Außenminister Paul Henri 
Spak nahm im Kaisersaal des Aachener Rat- 
hauses den „Karlspreis" für das Jahr 1957 
entgegen. 

Elektrisch. Der elektrische Zugbetrieb auf 
der Strecke Hamm—Düsseldorf wurde feier- 
lich eröffnet. Bundesverkehrsminister See- 
bohm, der nordrhein-westfälische Minister- 
präsident Steinhoff und Bundesbahnpräsident 
Professor Oeftering fuhren unter großer An- 
teilnahme der Bevölkerung in einem roten 
elektr. Triebwagenzug die neue Strecke ab. 

„Pour le inirlte", Friedensklasse. Das Or- 
denskapitel der Friedensklasse des „Pour le 
m^rite" wählte in Bonn den Physiker Prof. 
Dr. Werner Heisenberg, den Historiker Prof. 
Dr. Gerhard Ritter und den Architekten Prof. 
Ludwig Mies van der Rohe zu seinen neuen 
Mitgliedern als NachfoJger für die verstorbe- 
nen Ordensmitglieder Walter Bothe, E. R. 
Curtius und Paul Bonatz. 

Frau Helene Schweitxer t- Frau Helene 
Schweitzer, die Gattin des Nobelpreisträgers 
und „Urwalddoktors" Prof. Albert Schweitzer, 
ist im Alter von 79 Jahren in Zürich gestor- 
ben. Sie war vor einer Woche aus Lambarene 
in Französisch-Aquatorialafrika nach Europa 
gekommen und hielt sich bei ihrer Tochter in 
Zürich auf. 

Pntschversuch? Die ungarische Regierung 
Kadar lat mit neuen innen- und außenpoliti- 
schen f chwierigkeiten zu kämpfen. Nach Be- 
richten von Flüchtlingen soll Kadar in der 
vergauj enen Woche in Budapest einen Putsch- 
versuch atalinistischer Extremisten unter- 
drückt haben. 

Der Algerier Ben Sadock 
erschoß den ehemaligen Vizepräsidenten der 
Algerischen Versammlung, Ali Chekkal. Der 
Attentäter erklärte in Paris, daß er keiner 
politischen Organisation angehöre und das 
Attentat aus eigener Initiative begangen 
habe. Links unten ein Porträt des ermorde- 
ten Ali Chekkal. Mittlerweile haben in einem 
algerischen Dorf Aufständische über 300 Män- 
ner in einem blutigen Massaker umgebracht. 
Französische Truppen sind zur Vergeltung 
angetreten. Und der französische Staatsprä- 
sident Rene Coty lenkt mit einer Rundfunk^ 
anspräche die Aufmerksamkeit der Welt- 
öffentlichkeit auf die guauenhaften Vorfälle: 
„Diese Greueltaten sind nicht das Werk eini- 
ger Banditen, die Mörder haben praktisch nur 
die Befehle ihrer Führer ausgeführt, die sich 
über einen ausländischen Rundfunksender 
rühmten, in Paris einen ihrer Glaubensbrüder 
ermordet zu haben, dessen .einzige Schuld es 

war, Frankreich zu lieben.'" 

Aus dem hessischen Landtag 
Der Etat wurde verabschiedet. Der von der 

SPD und dem GB/BHE in dritter Lesung ge- 
billigte Rekordhaushalt ist mit 2 109 398 300 
Mark ausgeglichen. Der ordentliche Etat 
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 
1 737 888 800 Mark ab, der außerordentliche 
mit 371 509 500 Mark. Die Fraktionen der CDU 
und FDP erkannten zwar an, daß die Regle 
rung erstmals wieder einen ausgeglichenen 
Haushalt vorgelegt hat, lehnten ihn jedoch 
aus grundsätzlichen Erwägungen ab. 

Statt Landgestüt: Besamungsstation 
Das Schicksal des hessischen Landgestüts 

in Darmstadt ist besiegelt. Spätestens im 
Januar kommenden Jahres soll in Darmstadt 
auf dem Gelände des Gestüts eine Rinder- 
besamungsstation errichtet werden. 

Dies wurde auf einer Hauptversammlung 
des hessischen Besamungsgenossenschaftsver-, 
bandes, die am Wochenende in Gießen statt- 
fand, mitgeteilt. Der Geschäftsführer, Ober- 
landwirtschaftsrat Otterson, konnte mitteilen, 
daß der Besamungsgenossenschaft bereits 140 
Gemeinden und mehr als 25 000 Züchter und 
Bauernbetriebe, angeschlossen seien. Am dich- 
testen sei das künstliche Besamungsnetz in 
Starkenburg mit 26,3''/o. Dies komme daher, 
daß sehr viele Gemeinden, deren bäuerliche 
Substanz immer mehr zurückgegangen sei, 
keine Faselhaltungen mehr aufrecht erhielten, 
sondern die Züchter an die Tierärzte verwie- 
sen, die bereits mit Erfolg eingeschaltet wor- 
den seien Die große Besamungsstation Gießen 
errichtet in Darmstadt eine Zweigstelle, die 
mit 20 Bullen besetzt sein soll. Selbstverständ- 
lich soll in allen größeren Landgemeinden mit 
umfangreicher Viehzucht die Faselhaltung 
auch weiterhin aufrecht erhalten werden. 

Giuseppe Garibaldi 
Der italienische Freiheitskämpfer Giuseppe 
Garibaldi (unser dpa-Bild), der am 2. Juni 
1882 im Alter von 75 Jahren starb, war eine 
deV bekanntesten Persönlichkeiten in den 
Kämpfen tmd Bemühungen um die Einheit 
Italiens in den Jahren zwischen 1848 bis 1870. 

Waschbären in Nordhessen. Überrascht wa- 
ren dieser Tage Holzarbeiter der Forstver- 
waltung Haina/Kloster im Kreis Frankenberg, 
als beim Fällen einer alten Eiche plötzlich ein 
Waschbärenpaar aus dem Baum heraussprang 
und eilig davontrabte. Auch drei Jungbären 
befanden sich in dem Stamm, von denen al- 
lerdings zwei erstickten, bevor man sie be- 
freien konnte. 

Nach dem Tode im Lotto gewonnen. Ein 
34jähriger Heimatvertriebener, der in Crum- 
stadt beschäftigt war, ertränkte sich im Er- 
felder Altrhein. In der Wohnung hatte er 
einen Lottoschein zurückgelassen, auf dem er, 
ohne es zu wissen, inzwischen 8000 DM ge- 
wonnen hatte. 

Gegen Psycho-Tests. Psychologische Eig- 
nungsuntersuchungen zur Auswahl des Nach- 
wuchses in der Industrie seien abzulehnen. 
Dies erklärte der Leiter der Abteilung Be- 
rufsberatung beim Landesarbeitsamt in Bad 
Hersfeld, Dr. Ludwig Dönges. Durch das 
Uberhandnehmen der psychologischen Prü- 
fungen werde der qualifizierte Nachwuchs 
wenigen Großbetrieben zugeleitet. Auch an- 
dere Betriebe brauchten einen Stamm hoch- 
wertiger Facharbeiter, betonte Dr. Dönges. 

Landesverräter 
Der Bundesgerichtshof verurteilte den 31- 

jährigen Fernmeldemechaniker Alfred Geißler 
aus Berlin wegen Landesverrats, landesver- 
räterischer Beziehungen, staatsgefährdenden 
Nachrichtendienstes, Vergehens gegen das 
Berliner Freiheitssrhutzgesetz und Verletzung 
des Telegrafengeheimnisses zu sechs Jahren 
Zuchthaus. Seine mitangeklagte Ehefrau er- 
hielt zweieinhalb Jahre Zuchthaus. Im Auf- 
trag des Staatssicherheitsdienstes der Sowjet- 
zone hatte Geißler im Mai 1855 eine geheime 
Fernsprechleitung des Ostbüros der SPD in 
Westberlin angezapft und ein Jahr lang sämt- 
liche Gespräche auf Tonband aufgenommen. 
Seine Ehefrau lieferte täglich bespielte Ton- 
bänder bei der Spionageorganisation der so- 
genannten DDR ab. 
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Langen, den 4. Juni 1957 

Zum Monatsu'echsel: Juni 

Sonnenselige Halbzeit 
Alles schwingt sich im Reigen des Jahres 

. . . und schon sind wir wieder mitten drin. 
Monat Juni — sonnenselige Halbzeit! Der 
Monat, der uns den Sommer bringt. Das 
Qlüclc dieser Wochen preist Goethe im 
„Faust II" mit den Worten: 

Wenn der Sommer sich verkündet, 
Rosenknospe sich entzündet, 
Wer mag solches Glück entbehren? 
Das Versprechen, das Gewähren, 
Das beherrscht in Florens Reich 
Blick und Sinn und Herz zugleich. 

Juni — das sind die heuduftenden Wiesen 
und die langen, warmen Abende, die man 
mit ein paar guten Freunden draußen vor der 
Stadt oder im Garten verbringt. Noch fliegt 
hier und da ein Maikäfer durch die grünen 
Blattgehäuse der mächtigen Kastanien, deren 
Blütenkerzen schon erloschen sind und vom 
Wind fortgepustet werden. Dafür schaukeln 
da droben die ersten kleinen, stachligen Ku- 
geln, die nur allzubald wieder in praller Fülle 
die braunen Früchte umhüllen. Doch nur ge- 
mach: es ist der Vorsommer, wenn auch das 
Jahr fast die Hälfte seines Reigens getanzt 
hat Die vor uns liegenden Wochen des Som- 
mers können uns noch soviel an Schönheit 
und Freude bieten, daß wir einen ganzen lan- 
gen Herbst und Winter davon in unserer Er- 
innerung zehren können. 

Drum stürzen wir uns in die Urlaubspläne 
und wenn sie noch so bescheiden sind. Freuen 
wir uns auf jede kleine Fahrt irgendwo durch 
ein verscliwiegenes Tal und atmen wir den 
köstlichen Ruch der gemähten Wiesen ein. 
Gehen wir in unser herrliches Schwimm- 
stadion und werfen wir uns fröhlich ins Was- 
ser, das im Juni unser bester Freund ist. 

Sei willkommen, lieber Freund, lieber Juni! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Henn, Heinrichstraße 38, 
zum 81. Geburtstag am Donnerstag. 6. Juni; 
. . . Herrn Wilhelm Schröder, Mörfelder 
Landstraße 29, zum 78. Geburtstag und Herrn 
Johann Olehla, Marienstraße 12, zum 88. Ge- 
burtstag, am Freitag, 7. Juni. 

Möge es diesen hochbetagten Mitbürgern 
unserer Stadt vergönnt sein, ihren Geburts- 
tag mit fröhlichem Herzen zu feiern! Für 
die Zukunft wünschen wir Ihnen alles Gute. 

* Fundsachen. Im Mai wurden beim Fund- 
büro abgeliefert: 1 alte Geldbörse mit 1 DM, 
1 Kinder-Skimütze, 1 Umschlagtuch aus 
Kuns^ide, 1 Paar Damen-Lederhandschuhe, 
1 Schal, 1 Feuerzeug (Tausendzünder), 1 Füll- 
halter, 1 Paar ge.'ütterte Herren-Lederhand- 
schuhe, 1 Brille mit braunem Etui, 1 Geld- 
börse mit Inhalt und einer alten Fahrkarte, 
1 Paar Turnschuhe, 1 Paar Herren-iLeder- 
handschuhe, 1 hellgraue Baskenmütze. Die 
Elmpfangsansprüche können ab sofort auf 
dem Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. 

* Hochbetrieb im Schwimmbad. Das Wo- 
chenende war so richtig nach den Vorstellun- 
gen der Badefreunde. Am Samstag und Sonn- 
tag herrschten hochsommerliche Tempera- 
turen, nachdem es lange genug kühl war. Zu 
Tausenden zogen die Menschen in das 
Schwimmstadion, um sich hier im Wasser zu 
tummeln. Am Sonntag kamen viele Fremde 
aus der ganzen Umgebung einschl. der na- 
hen Großstädte. Das Wasser hatte eine gute 
Temperatur und war glasklar. 

* Schöner Erfolg des TV-SpielmaitiUEU«es. 
Am 5. Landestreffen der hessischen Tumer- 
spielleute am letzten Sonntag in Weiterstadt 
nahm auch der TV-Spielmannszug (mit 40 
Mann) teil. Trotz der Anwesenheit der groß-* 
ten und bekanntesten Hess. Spielmannszüge 
konnten die Spielleute des TV 1862 Langen 
einen großen Erfolg für sich buchen. In der 
Wertungsklasse Spielmannszug mit Fanfaren 
erhielten sie allein die beste Note „vorzüg- 
lich"; in der Klasse Spielmannszug ohne 
Fanfaren eben.so die Nute „vorzüglich". Es 
hat sich hier gezeigt, daß die Spielleute des 
TV 1862 Langen über ein sehr beachtliches 
Können verfügen. Zum Fest selbst wäre zu 
sagen, daß es dank der guten Vorbereitungen 
durch den Hess. Tumverband, der Stadt Wei- 
terstadt sowie des gastgebenden Vereins, der 
Sportgemeinde 1886 Weiterstadt, ein voller 
Erfolg wurde. Die Teilnahme an dem Landes- 
treffen war für die Spielleute aus ganz Hes- 
sn ein schönes Erlebnis. 

* Versammlung der SPD. Der Ortsverein 
Langen der SPD hält am Freitag, dem 7. Juni, 
20.15 Uhr im „Lindenfels" eine Mitglieder- 
yersanrmilung, zu der auch Gäste willkommen 
sind. Über die außen- und innenpolitlsrh»» 
I..ago spricht Bundestagsabgeordneter Willy 
Banse. 

* ZusammcnutoO. Am Sonntag gegen 19.45 
Uhr ereignete sich in der Gartenstraße, kurz 
vor der Elisabethenstraße, ein Verkehrsunfall. 
Ein Personenwagen, der in westlicher Rich- 
tung fuhr, karambolierte mit einem anderen 
Personenauto, das ihn üt>erholte und bei die- 
dem Vorgang „schnitt", wie es in der Fahrer- 
sprache heißt Der überholende Wagen muß 
dabei so weit auf die linke Fahrbahn geraten 
sein, daß er einer Radfahrerin einige Fla- 
schen zertrümmerte, die sie mit sich führte. 
Bei dem Zusammenstoß gab es nur geringen 
Sachschaden. Die Polizei sucht nun die Rad- 
fahrerin als Zeugin. Sie wird gebeten, sich 
zu melden, da ihre Wahrnehmungen von Be- 
deutung sind. 

* Frau von Motorrad erfaBt. Zu einem Un- 
fall kam es am Samstagnachmittag in der 

I unteren Bahnstraße. Hier wollte eine 84jäh- 
rige Frau die Fahrbahn überqueren. Dabei 
wurde sie von einem Motorrad erfaßt, das in 
Richtung Bahn fuhr. Bei dem Zusammenstoß 
ist die alte Frau zu Boden geschleudert und 
derart verletzt worden, daß sie ins Kreis- 
krankenhaus überführt werden mußte. Auch 
der Motorradfahrer, ein Mann aus Langen, 
stürzte und zog sich Verletzungen zu. An der 
Maschine entstand Schaden. 

* Zusammenstoß auf dem Bürgersteig. 
Nichtalltäglich sind wohl Zusammenstöße auf 
dem Bürgersteig. Daß so etwas vorkommt, be- 
weist ein Vorgang, der sich am Montag fi-üh 
in der Ernst-Thälmann-Straße ereignete. Hier 
wollte ein Mann mit seinem Kleinmotorrad 
aus dem Hoftor treten, als im gleichen Augen- 
blick ein Radfahrer gegen das Fahrzeug fuhr. 
Auf dieser Straße hat es sich eingebürgert, 
auf den Bürgersteigen zu fahren; per Rad und 
sogar per Motorrad. Auch in den benachbar- 
ten Straßen ist das oft so. Die Bewohner kla- 
gen laut und beschweren sich. Die Polizei I 

will nun energi.scber als bisher gegen die 
Sünder einschreiten. 

* Moped gefunden. Ein Moped wurde am 
Sonntag in der Vierhäusergasse aufgefunden. 
Die Polizei stellte es sicher. Eigentumsan- 
sprüche können bei ihr geltend gemacht 
werden. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinsohaft. 
Unser nächster Übungsabend für Volks-, Hei- 
mat- u. gesellige Tänze findet am Mittwoch, 
dem 5. Juni 1957 um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Bitte Tanzschuhe nicht ver- 
gessen! 

I. Frankreich-Flug 1957 ab Auxonne (400 km) 
28 Vereine der Rvgg, Ffm. u. Umg. schick- 

ten zu diesem Flug 3053 Tauben nach 
Auxonne (Frankreich), um sie am Sonntag, 
26. 5., zum Rückflug zu starten. Schon um 
6.50 Uhr früh wurden sie auf die Reise ge- 
schickt, gerie'en aber bald nach ihrem Start 
in orkanartigen Gegenwind und mußten sich 
daher auf dieser 400 km langen Strecke bis 
zur Heimat regelrecht durchkämpfen. So wie 
das Wetter war verlief auch der Flug Um die 
764 Preise zu vorgeben waren 4 Mi Stunden 
nötig. Es war bis jetzt die längste Konstatier- 
zcit im Reisejahr 1957, die für einen Wett- 
flug beansprucht wurde. Wiederum war es 
Adam Kraus vergönnt, die erste Taube vom 
„Klub" Langen zu melden und konnte sich 
mit ihr an 11. Stelle plazieren. Außerdem 
konnte er mit 5 vorher bestimmten Tauben 
die vierte Serie erringen. Ferner ist noch 
nachzutragen, daß derselbe Züchter vom Flug 
Basel-Weil die 3. Serie mit 5 vorher bestinun- 
ten Tauben errang. Insgesamt errang der 
„Klub" Langen bei dem Flug Auxonne wie- 
der 22 Preise. 

Allen Interessenten möchten wir noch mit- 
teilen, daß die erste Taube bei diesem schwe- 
ren Flug um 14.11 von Sportsfreund Ludwig 
Best in Langen gemeldet wurde, der aber 
dem Verein „Wiederkehr" Egelstoch ange- 
hört und daher auf das Konto von Egelsbach 
zu buchen ist Auch wäre noch zu erwähnen, 
daß Ludwig Best in der Meisterschaft der 
Rvgg. Ffm. bis jetzt an erster Stelle steht. 

Zeugen, die sich nidit melden 
Oft werden von der Polizei bei Unfällen, 

Diebstählen, Unfug usw. Personen gesucht, 
die Wahrnehmungen über das Geschehnis ge- 
macht haben. Es ist aber recht selten, daß 
sich Zeugen melden. Vor einiger Zeit z. B. 
zogen junge Menschen die W.-Rathenau-Str. 
hinunter, nachdem sie auf ihrem Weg durch 
die Bahnstraße erheblichen Unfug angerich- 
tet hatten. Da es bereits hell war, sind ihr mit 
Sicherheit Passanten begegnet mit deren 
Hilfe es möglich gewesen wäre, die Burschen 
ausfindig zu machen. Auf die polizeiliche Auf- 
forderung hin hat sich bis heute noch nie- 
mand gemeldet. Deshalb geht auch das nächt- 
liche Treiben der Burschen weiter. 

Dieser Tage lief in der Bahnstraße eine alte 
Frau in ein Motorrad. Eis gab Verletzte und 
erheblichen Sachschaden. An der Unfallstolle, 
die um diese Zeit sehr belebt ist, weilten 
viele Menschen. Aber; Niemand wollte den 
Hergang des Unfalls gesehen haben! Das sind 
zwei typische Beispiele. 

Zugegeben: Wer sich als Zeuge meidet 
nimmt damit eine Reihe von persönlichen j 
Belastungen auf sich. Er muß von der Poli- 
zei vernommen werden, wird vor (jrericht zur 
Aussage geladen und verliert dadurch Zeit 

und auch Verdienstausfall. Letzterer wird 
zwar ersetzt, doch ist es angenehmer, erst 
gar nicht in eine Strafsache verwickelt zu 
werden. So denken wohl die meisten Men- 
schen. Darf man so denken? Nein! 

Die persönliche Belastung des einzelnen 
steht auch nicht annähernd in einem Verhält- 
nis zu dem Leid und Schaden, der durch die 
Zeugenschaftsverweigerung einem Mitbürger 
entstehen kann. Was würden Sie sagen, lie- 
ber Leser, wenn Ihnen heute oder morgen ihr 
Kind, ihre Frau, der Vater, die Mutter und 
was ihnen noch lieb und wert auf der Welt 
ist, auf der Straße durch die offensichtliche 
Schuld eines anderen für das ganze Leben 
zum Krüppel oder gar totgefahren würde und 
niemand den Hergang des Unfalls gesehen 
haben wollte, so daß der Schuldige am Ende 
noch straffrei ausginge und Sie zum Leid 
auch noch den ganzen Schaden zu tragen hät- 
ten? Sie würden vermutlich nicht mehr an 
die Gerechtigkeit auf Erden glauben und die 
Menschheit verdammen. Jene Menschheit, der 
Sie selbst angehören und die vielleicht nur so 
denkt wie Sie, wenn es um andere geht! 
Deshalb sollte es keine Rolle spielen, um wen 
es geht. Jeder ist Mensch und hat einen An- 
spruch auf Recht und die Wahrheitsfindung. 

Der Eidienwidder bedroht den Wald 
In der Koberstadt eilen als ungerufene Schädlingsvertilger Schwärme von Jung- 

staren herbei 
Arger als in anderen Jahren ist jetzt in 

Forstrevieren in der Koberstadt der Eichen- 
wickler aufgetreten. Er bedroht kostbarstes 
Holz. Spritzen hatte wenig Sinn. In diesen 
Tagen kamen ungerufene Helfer herbei: In 
Schwärmen sah man Jungstare, die mit 
Wonne die Eichenwickler gefressen haben. 
Und Tag für Tag kann man sie jetzt bei der 
Mahlzeit sehen, für die der Forstmann ehr- 
lichen Herzens einen recht guten Appetit 
wünscht. 

Der Weg hatte uns zum Falltorhaus Kober- 
stadt geführt. Revierförstei Loidol kam ge- 
rade von einem Gang durch den Forst. Da 
zeigte er uns den Schädling; Ein „Würmchen" 
von' 1,5 bis 2 Zentimeter Länge. Sattgefres- 
sene lagen auf Tischen. Ihr Vemichtungs- 
werk erblickten wir zu unsere.n Häuptern: 
Löcher im frischen Grün der Eichen. 

Wunderbare alte Eichen sind es, die hier 
am Falltorhaus und in der Umgebung stehen. 
Man spricht von „Werteichen", das heißt; Pro 
Festmeter werden für dieses Eichenholz, das 
man zu Pumierarbeiten verwendet, 500 bis 
2000 Mark gezahlt! Die meisten Eichen, die 
man hier sieht, sind über hundert Jahre alt 
Viele 140 Jahre aU, sind also zum Fällen reif. 
Das ist der Trost beim Anblick des Eichen- 
wicklers . . . 

Es gibt in den Revieren der Koberstadt 
aber auch 250jährige Eichen. Was die doch 
wohl erzählen könnten ... ' 

Mit der Spritzung, so hören wir, hat man 
keine großen Erfolge erzielt. Mitunter sah es 
sogar so aus, als ob natürliche Schädlings- 
gegner kaputt gegangen seien. Deshalb freut 
man sich so über die Stare, die sich am 
Eichenwickler gütlich tun. 

„Der dort, das ist ein neutraler . . .", sagt 
Herr Loidol, als wir auf einen ungemein de- 
korativ wirkenden Käfer weisen. Das war ein 
Hirschkäfer, der sich durch ein „Geweih" 
auszeichnet. Wo Eichen sind, da ist er vor- 
wiegend zu treffen. Das Stadtkind staunt un- 
gemein. 

Selbst der Hirschkäfer kann aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß die stillen Wäl- 
der doch ihre Besucher finden, die besser 
fernblieben; „Man hat viele Nistkästen an- 
gebracht", sagt Revierförster Loidol. „Darin- 
nen sollen die Vögel brüten, die uns im Kampf 
gegen die Schädlinge helfen. Manch ein 
Mensch aber braucht solch einen Kasten in 
seinem Garten. Und er holt ihn in der Kober- 
stadt . . ." 

Traurig '".t das, aber eine Realität wie der 
Eichenwickler. h • 

Sdiadi in Langen! 
Am vergangenen Mittwoch begann das 

erste Ranglistenturnier des Schachklubs Lan- 
gen, das in zwei Gruppen, und zwar in edner 
A- und in einer B-Gruppe, mit je 10 bzw. 12 
Teilnehmern, zur Durchführung gelangt. Der 
2, Vorsitzende, Dr. Müller, wies in einer kur- 
zen Eröffnungsansprache auf die erfreuliche 
Tatsache der starken Beteili^ng hin u. gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß sicvt jeder Spieler an 
die Turnierordnung halte und daß beide Tur- 
niere einen reibungslosen Ablauf nehmen mö- 
gen. Natürlich wurden in dem A-Tumier die 
stärksten Spieler erfaßt, wobei nicht geea^ 
sein soll, daß nicht auch noch einige Teilneh- 
mer des B-Tumiers in der Lage gewesen wä- 
ren, an dem A-Turnier teilzunehmen. Man 
muI3te jedoch die Teilnehmerzahl in bestimm- 
ten Grenzen halten, zumal man auch einigen 
begabten Jugendlichen, die jetzt erst den 
Weg zum Tumierschach fanden, den Weg 
nach oben öffnen will. 

Der wirkliche Schachspieler kann und wird 
nur in einer ernsten Tumierpartie seine letzte 
Erfüllung erblicken, und es ist eine erfreu- 
liche Tatsache, daß bei den 22 Turnierteil- 
nehmem besonders das jugendliche Elehnent 
überwiegt. So wie der deutsche Schachbund, 
erblickt auch der Schachklub Langen 
seine Aufgabe in der Pflege und Förderung 
des Schachspiels als einer sjKirtlichen Diszi- 
plin, die im besonderen Maße geeignet ist der 
geistigen und charakterllchen Erziehung zu 
dienen. d 

Walcibrand bei Milteldick 
Gestern nachmittag gegen 17 Uhr entstand 

in einem Kiefemhochwald östlich der B«b- 
desstraße 44 In der Nähe von MItteldlok 
Feuer. Etwa eine Fl&che von 4000 qm Kle- 
fernbestände wurden durch den Brand In 
Mitleidenschaft gezogen. 

Feuerwehren von Frankfurt/M.-Niederrad, 
Zeppelinheim, Rhein-Main-FIughafen, Lan- 
gen und Egelsbach waren eingesetzt, die das 
Feuer in kürzester Zeit eindämmen konalea. 
Die Brandursache ist noch nicht geklärt. 

Busfahit dei Langener 
.Naliufreunde* ins schöne Labnlal 

Höhepunkt im 2. Vierteljahresprogramm 
1957 des Touristenvereins „Die Naturfreunde" 
war eine ganztägige Bustour an die Lahn. 
Schon am frühen Morgen des Himmelfahrt- 
tages fuhren die Teilnehmer mit einem gro- 
ßen und einem kleinen Bus in Richtung Tau- 
nus. Das Naturfreundehaus Oberreifenborg im 
Taunus war der erste Rastplatz der Fahrt. 
Dieses Haus, an der Nordseite des Großen 
Feldberges gelegen, war Im Winter schon oft 
Stützpunkt der Langener Naturfreunde — 
Skiläufer. Nach dem Frühstück ging es mit 
frohem Gesang weiter die Strecke Schmitten- 
Brombach durchs romantische Weiltal nach 
Weilmünster. Hier hatten die alten und jun- 
gen Naturfreunde Gelegenheit zu ausgedehn- 
ten Spaziergängen in die Berglandschaft zwi- 
schen Taunus und Westerwald. Nach dem 
Mittagessen fuhren die Teilnehmer weiter 
nordwärts, durch Weilburg zur bekannten 
Burg Braunfels. Die Besichtigung der in ver- 
schiedenen Bauabschnitten fertiggestellten 
teilweise schon 800 Jahre alten Burg war ein 
Höhepunkt dieser Fahrt. Besonderes Inter- 
esse erweckte der große Rittersaal und der 
Jagd.saal. Auch das Gemäldezimmer wurde 
mit großer Aufmerksamkeit beachtet Den 
Abschluß der Besichtigung bildete die Beotei- 
gimg des 50 m hohen Wehrturmes. Weit 
schweifte der Blick vom Turme der Burg ins 
Westerwälder Land. 

Die Weiterfahrt ging dann entlang der 
Lahn zum Lahntalhaus der Naturfreunde, Das 
direkt an der Lahn gelegene Haus bot noch 
ein paar angenehme Stunden des Aufenthal- 
tes. Danach fuhr man weiter über Runkel 
nach Limburg. 

Der kurze Aufenthalt wurde zur Besich- 
tigung des bekannten Limburger Domes be- 
nützt, Mit dem Sonnenuntergang begab »ich 
auch die gutgelaunte Reisegesellschaft auf die 
Heimfahrt, Alles in allem: Eine gelungene 
Fahrt! 

1 Au* OT WIt J»» film« —> 

„Jenseits Mombasa" (Lichtbur^. Ein Aben- 
teurerfilm aus dem dunklen, geheimnisvollen 
Afrika. Er schildert wie eine Handvoll Wei- 
ßer gegen eine revolutionäre Geheimorgani- 
sation im Innern des schwarzen Erdteils 
kämpft. Überaus packend ist die Handlung. 

„Blutroter Kongo" (UT). Ein großartiges 
Schauspiel voll atemberaubender Spannung. 

lANOINER ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und lokalnachrichlen: 
Friedrich Schhdtich; für Oiterhaltung und Anzaigan. 
G*org Kühn. —■ Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Xüttn, langen, Darmftüdter Straße 26, Fernruf 495. 

OinX SCHUHHAUS in 
Lang*n und Spr«ndllngm 

Rento 

Mit dieser luftigen und bequemen 
Fußbett-Sandale sind Sie audi an 
warmen Tagen korrekt angezogen 

Nelly 
Ein reizendes Modell im 
Capri-Look mit leichtem Korkkeil 
und bieasamer Leclersohle 

« % 

Seite 3 LANOBNBR ZBITDNO 

e Glückwünsche zum Getnirtsta«! Morgen 
Mittwoch feiert Herr August Müller, Kirch- 
straße 1, seinen 70. Geburtstag. Herr Johann 
Friedrich KoUmer, Auf der Trift, wird el)erw 
lalls 70 Jahre alt. Wir gratulieren den Hoch- 
betagten herzlich und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute, 

e Theaterabend. Am kommenden Samstag 
veranstaltet die Laienspielschar der Sänger- 
vereinigung Egelsbach wieder einen ihrer be- 
liebten Theaterabende, Zur Aufführung ge- 
langt das Volksstück mit Gesang: „Hochzeit 
mit Erika" von Willie Webels. Die Musik zu 
diesem Stück schrieb F.duard Künneke, Die 
bei den seitherigen Veranstaltungen mit- 
wirkenden Kräfte bieten die (3ewähr dafür, 
daß auch die kommende Theaterveranstal- 
tung wieder ein voller Erfolg wird. Am Sams- 
tag um 16 Uhr hält die Laienspielschar die 
Generalprobe ab, die auch gleichzeitig Kin- 
dervorstellung ist Die Laienspielschar der 
Sängervereinigung lädt die Einwohnerschaft 
von Egelsbach zur Abendveranstaltung auf 
das Herzlichste ein. 

e Vom GeflUgelzuchtverein! Am Donners- 
tag, 6. Juni, um 20.30 Uhr, hält der Geflügel- 
zuchtverein 1929 im „Hessischen Hof" seine 
Monatsversammlung ab. Es wird vor allem 
der Ausflug nach Bad Mergentheim am 
16. Juni behandelt 

Bunter Abend des Kulturkreises Egelsbach 
Zum Abschluß der Theatersaison hatte der 

Kulturkreis Egelsbach für Sonnabend zu 
einem „Bunten Abend" im Eigenheim-Saal- 
bau eingeladen. Der Unterhaltungsabend 
wurde überwiegend von Mitgliedern der Lan- 
desbühne Rhein-Main bestritten. Um es 
gleich vorweg zu sagen: Nicht alles Darge- 
botene erfüllt die Erwartungen des Publi- 
kums; es entsprach in vielem nicht dem Ni- 
veau der bisherigen Veranstaltungen der 
Landesbühne. Vor allem — so will man mei- 
nen — fehlte diesem bunten Abend ein von 
langer i?and vorbereitetes Programm. Jeden- 
falls hatte Willi Drost, der Conförecier des 
Abends, offensichtlich Mühe, die Veranstal- 
tung abendfüllend über die Zeit zu bringen. 
Er entledigte sich seiner Aufgabe aber mit 
Geschick und Können. 

Hauptanteil an der Gestaltung des Pro- 
gramms hatte die Sopranistin Ingeborg 
Proksch, die durch ihre Vorträge aus Oper 
und Operette zu gefallen wußte. Auch die 
Tänze von Katrin Mosandel fanden verdien- 
ten Beifall. Beifall erhielt auch Georg Aufen- 
anger, der mit seinen Stoltze-Rezetationen 
dem Frankfurter Lokaldichter u. der Frank- 
furter Mundart zum Wort verhalf. Zu erwäh- 
nen ist noch die vitale Llesel Christ mit dem 
Chanson „Ach Gott, was sind die Männer 
dumm". 

Die übrigen Programmbeiträge ließen man- 
chen Wunsch offen. Es galt der Beifall der 
Egelsbacher Theaterfreimde offensichtlich 
mehr den von vielen Theaterabenden her be- 
kannten Schauspielern der Landesbühne als 
den Darbietungen des Abends selbst. Und 
diesen Beifall hatte sich die Rhein-Main- 
Bühne durch ihre Theaterabende der vergan- 
genen Spielzeit redlich verdient. 

Ein Korb voll Bauernregeln 
Wenn kalt und naß der Juni war, verdirbt 

er meist das ganze Jahr. - Juni trocken mehr 
als naß, füllt mit gutem Wein das Faß. - Wenn 
die Nacht zu längem beginnt, dann die Hitze 
am meisten zunimmt. - 8. J u n l ; Regnets 
am Medardustag, regnets noch vierzig Tag. - 
1 1. Juni : Sankt Barnabas nimmer die Si- 
chel vergaß, hat den längsten Tag und das 
längste Gras. - 2 4. J u n i ; Vor Johannl bltf 
um Regen, nachher kommt er ungelegen. - 
Wenn die Johanniswürmchen glänzen, darfst 
bereiten du die Sensen. 

yiad]rid]tai 

(Erzhsiufen 
ez PftngBferien. Die Pfingstferien unserer 

Volksschule beginnen am Freitag, 7. Juni, 
nach der 3. Vormittagsstunde. Am Mittwoch, 
12. Juni, wird dann der Unterricht zu den be- 
kannten Zeiten wieder aufgenommen. 

ez Spielmannszu« beim Landestreffen des 
Hessischen Tumverbandes. Der Spielmanns- 
zug der Sportvereinigung e. V. Erzhausen 
weilte am Sonntag in Weiterstadt, das ganz 
im Zeichen der Spielleute des Hessischen 
Turnverbandes stand und das rund 2100 
Spielleute im Wertungsspielen hörte. Die 
Wertungsrichter, die Herren Moritz, Einschütz 
und Jäger (Darmstadt) hatten es gewiß nicht 
leicht, bei der hohen Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Spielmannszüge ihre Wertung aus- 
z^prechen. In der Klasse der Spielmanns- 
züge ohne Fanfaren konnten unsere einhei- 
mischen Spielleute der Sportvereinigung mit 
der Leistungsnote „sehr gut bis vorzüglich" 
bewertet werden. Ein schöner Erfolg! 

ez Verkehrsunterricht in der Schule. Im 
Rahmen der Verkehrssicherheitswoche war 
ein großer Teil der Schüler zu einer freiwil- 
ligen Fahrradkontrolle durch die örtlichen 
Polizeiorgnne im Schulhof erschienen. Die 
Unfallstatistiken zeigen ein so erschreckendes 
Bild von dem Schaden und Leid, das ver- 
hütet werden könnte, wenn alle Verkehrs- 
mittel in einwandfreiem Zustande wären und 
wenn alle Verkehrsteilnehmer die erforder- 
liche Rücksicht und Vorsicht im Straßenver- 
kehr walten lassen würden. Das war das 
Thema von 2 anschaulichen Unterrichtsstun- 
den, die durch sehr gute Lichtbilder berei- 
chert wurden, die richtiges und falsches Ver- 
halten im Straßenverkehr zeigten. 

(Bö^cnham 
e Zum dritten Mal Wimpelsieg. Auf dem 

von 14 Vereinen besuchten Gauwandertag 
des Turngaues Offenbach-Hanau holte sich 
die Mannschaft der Götzenhainer Sportge- 
meinschaft in der A-Klasse den vor zwei Jah- 
ren und im Vorjahr errungenen Wimpel zum 
dritten Mal. Die siegreiche Mannschaft lag 
mit vier Punkten vor der Sportunion Mühl- 
heim, die in der Klasse B den ersten Platz 
belegte. In der B-Klasse konnten sich die 
Götzenhainer Turner auch mit einem dritten 
und fünften Platz sehr gut behaupten und so- 
mit nachweisen, daß sie unter der Betreu- 
ung von Tunlehrer Böck beachtliches Können 
in Turnen und Leichtathletik, aber auch im 
Singen und Tanzen erreichten. 

g Kerb acht Tage frUher. Die Gtmeinde- 
vertretung verlegte die Korb wegen der am 
15. September stattfindenden Bundestagswahl 
auf den 8. September. Wie wir dazu erfah- 
ren, wird an diesem Tage der Kirchweihgot- 
tesdienst abgehalten. 

g Gemeinde U( Träger des Schulfestes. Die 
Gemeindevertreter hießen in ihrer letzten 
Sitzung den Beschluß des Schulvorstandes, 
am 6. und 7. Juli ein Gemeinde-Schulfest 
durchzuführen, für gut, sicherten ihre Mit- 
arbeit zu und übernahmen die Trägerschaft. 
Mit dem Schulfest wird die Einweihung des 
Modell-Schulsportplatzes verbunden sein. 

g Wir gratulieren Frau Anna Spies geb. 
Pfeiffer, Alter Berg, auf das herzlichste zu 
ihrem 75. Geburtstag, den sie am kommenden 
Donnerstag feiern wird und wünschen ihr 
alles Gute für das neue Lebensjahr. 

jQWenthal 
o Wir gratulieren. Frau Emma Hille, Wie- 

senstr. 3, feiert am Donnerstag ihren 75. Ge- 
burtstag. Möge der Jubilarin im neuen Jahre 
Gottes Segen beschieden sein! 

Dienstag, den 4. Juni 1957 

Was sagt der Hundertjthrige? - Monat Juni 
Schönes Wetter bis zum 4., am 8. Nebel, 

am 6, Regen, -WarTn bis zum 27. Den 29. und 
30. regnerisch. Der Sonuner i.st sehr warm, 
setzt aber spät ein. 

Unter dem Sternenzelt 
Am Abendhimmel steht Venus im 

Nordwesten. Mars bis zum 12. 6. im Nord- 
westen. Der Planet bleibt dann fünf Monate 
hindurch unsichtbar, bis er im Spätherbst 
wieder am Morgenhimmel erscheint Jupiter 
im Westen. Saturn im Süden. Er steht wäh- 
rend der ganzen rund acht Stunden dauern- 
den Sommernacht am Himmel. Am M o r - 
genhimmel: Jupiter im Westen, Unter- 
gang eine Stunde nach Mittemacht Saturn 
im Südwesten. Merkur bleibt unsichtbar. 

Das kleine Gedicht der Woche: 
Die Badende 

Das Wasser wartete schon grau 
der Nacht entgegen. Alles schwieg. 
Jedoch Im matten Himmelsblau 
stand einer Wolke klarer Sieg, 
durchsichtig Fleisch und helles Blut: 
Wie eine Königin, 

' Ein Beben ging die Weiden hin, 
ganz leis. 
Die wunderbare Wolke stieg 
in ihrem Abglanz, gliederweiß, 
unirdisch in die Flut, 

Josef Weinheber 

Egelsbachor KiichlichoNachrichten 
Mittwoch, pünktlich 20 Uhr: Ev, Jugend 

Besprechung über die Zeltfahrt am 18.6. 
Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 

I - 2 jüngere 

Hilfsarbeiter 
und 

2-3 Schreiner 
gesucht. Vorzustellen von 7-17 Uhr bei 

Rolloden-Schneider o.h.6. 
Egelsbach 

MUhlweg, Ecke Darmstfidter Landstraße 

Die neue Telefon-Nummer unseres 
Geschäftes u. der Feuermeldestelle 

ist jetzt 

2316 

Heinridi Goldstein, Egelsboch 
Bäckerei und Konditorei 

, jung und latl<räitiq bleiben — wer 
möchte das nicht? Mdchen auch Sie es 
wie so viele, die die „Jungbrunnen der 
Natur" zu nutzen wissen: nehmen Sie 

, Weizenkeim- und Knubiduchül, ver- 
slärkl duriti lebenswlrhlige Vita- 
mine, in den gerurhfreien 
Klosterfrau Aktiv-Kap- 
seln, Diese Kapseln dienen der 
Leistungssteigerung, entgiiteni 
den Darm und beugen vorzei-l 
tigen Altersersdieinungen vor. 
In Apotheken und Drogerien. 
  

>1kfiV 
KAPS E LN 

Schöne, helle 
'Werkstatt 

(100 qm, Elektr, und 
Wasser) zu vermieten 

Egelsbach, 
Heidelberger Straße 3 

1 f-x rv • -"VyVVVVi ^ nach Dr. Doerenkamp 

Anzslgen-Annahn« 
für Egelsbach 

Oskar Drechisler 
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(31. Fortsetzung) 
Es muß wohl etwas Furditbares sein — denn 

Mulack wird plötzlich ganz weiß, käslgwelB. 
„Was — was Is denn?" stottert er. 
Kommissar Reinelt tippt wortlos auf das 

Papier, das er In der Hand hält Er lächelt 
leicht 

An den Nebentischen ist man aufmerksam 
geworden. Fahle oder gedunsene (Gesichter 
blicken sidi um. Sie sehen, wie einer der bei- 
den Männer eben etwas aus der Westentasche 
zieht — eine Marke, die so manchen von den 
Gästen hier nicht unbekannt ist Ein paar 
Köpfe dudcen sich. 

»Sie werden uns gewiß einiges zu erzählen 
haben, Herr Mulack", sagt Reinelt leise, „nldit 
wahr? Seien Sie vernünftig — Aufpassen — 
Lehmann r 

Es hat einen Augenblick so ausgesehen, als 
ob Mulack nach dem Glase greifen wollte, nach 
dem Tischrande — sein Gesidit sieht wie zer- 
rissen aus. 

Aber dann brüllt er heiser: 
.Ja, Ja. ja — ich halte das nicht mehr aus)" 
„Schnell — kommen Sie .. 
Fritz Mulack scheint zusammenzusadcen. 

Aber da packt Ihn der Assistent Lehmann 
schon unter den Arm. Reinelt geht voraus, 
cwlsdien den dicht besetzten Tisdien hindurch, 
an denen es mit einem Male still geworden ist 

* 
Dlna hat den Ihr von Direktor Fuchs 

empfohlenen Anwalt nicht mehr erreichen 
können. Er Ist in einer wichtigen Sache vom 
Büro abwesend. So muß sie am nöchsten Tage 
noch einmal hin. Jawohl, er wird sofort am 
nächsten Vormittag sich persönlidi mit Fred 
Bertini in Verbindung setzen. 

Dlna hat ihn sehr genau Informiert. Es ist 
schon eine sanfte Abenddämmerung, die über 
den Straßen hängt, als sie wieder nach Hause 
kommt 

Etwas lelditer ist ihr zumute, da sie nun 
weiß, daß jemand sich Freds annehmen wird. 
Der Anwalt hat ihr versprochen, dafür zu sor- 
gen, daß auch sie Bertini bald wieder sehen 
und sprechen könne. — 

Dina betritt durch den Flurgang die Woh- 
nung. Hängt die leichte Jacke Im Korridor ab, 
öffnet das Wohnzimmer. 

Dämmerung herrsciit Alle Konturen der 
Möbel sind verwischt — aber sie erkennt dodi 
die hellen Flecke der Gesichter, die um den 
Tisch sitzen. Sie sieht auch eine, zwei Fla- 
schen Wein dastehen — Gläser. 

Aber dann denkt sie nidits mehr. Denn in 
diesem Augenblidc wird das eine der drei Ge- 
sichter größer und größer und unhelmlld) 
deutlich und kommt auf sie zu und ist ein 
lachendes, leuchtendes Gesicht. 

„Fred . . .1" schreit sie auf. 
Und es ist Freds Stimme, die antwortet: 
„Ja, da bin ich) Frei. Dinal Alles In Ord- 

nung. Es Ist nichts mit der großen Sensatlonl" 
Dlna sdiließt die Augen und fühlt sich em- 

porgetragen wie auf einer leichten, weichen 
Wolke. Aber es sind nur Freds starke Arme, 
die sie hochheben und eine lange Minute nldit 
loslassen. ist wie ein Traum, wie ein 
wundersdiönes glüdcllches Ende in einem 
Film — und es ist doch zauberhafte Wirklich- 
keit 

Anton Gullivers Stlnmie ruft: 
„Nu aber genug, Kinderl Nimm erst mal 

'nen Schluck auf den freudigen Sciiredc, Dlna. 
Seit 'ner halben Stunde warten wir auf dich. 
Belm Anwalt warst du nicht mehr, als Fred 
anklingelte. Heute abend ist erst mal rlditlge 
Verlobungsfeier — aber man kann Immerhin 
schon 'nen Schluckt im voraus nehmen. Fred — 
zum Donnerwetterl Du wirst sie ja nodi jeden 
Abend l>el eurer Trapezfllegerel an den Hän- 
den fassen können 1* 

Mit einem Schwung fliegt Dlna Uber den 
Tisch auf« Sofa — als Mensch vom Trapec 
macht man das eben auf soldie Welse. Fred 

sitzt neben ihr. Mutter Gulliver hat Tränen in 
den Augen, und Tom Tukkins, der eben noch 
im Laden bedient hat, meldet; 

„Direktor Fuchs und Regisseur Wendland 
haben eben ihr Kommen zur offiziellen Ver- 
lobungsfeier heute abend angekündigt. Idi 
glaube, Frau Gulliver, es ist am testen, Ich 
bestelle das Abendessen in der Stadtküdae, 
wie? Mir ahnt, es wird ein ganz anständiger 
Rummel werden. Die Nummer Bertlnl und 
Gulliver hat's ja dazu. Und 'n Prozeß wäre — 
verdammt — bedeutend teurer gekommen.* 

Dina streidit nodi immer über Freds Ge- 
sicht, schmiegt sich an ihn, sieht nur ihn, hört 
wohl gar nldits weiter. Und dann flüstert sie: 

„Wie ist das nur möglich, Fred — so 
schnell?" 

Sdion -die Abendzeitungen bringen den Be- 
richt „Der Artist Fred Bertini glänzend reha- 
bilitiert. Erdrüdeende Indizien brechen zu- 
sammen. Der wahre Täter bat bereits geetau- 
den." 

Der Vernehmungsrichter Dr. Klinger bat 
daftlr Sorge getragen, daß der Name Olga 
Grego. jwitsch und die ganze Vorgesdilchte 
des Bertlnischen Besuches l>ei d' EMoban niAt 
in die OeffentUchkeit kommt, weil, wie er 
bissig zu Kommissar Reinelt meint, „dieses 
Luderdien die meiste Schuld daran hat. daß 
dem Doktor Kilian so fatale Unannehmlidt- 
keiten entstanden sind. Ein Glück, daß Sie 
so gut aufgepaßt hat>en. Relneltl" 
. Der Kommissar wehrt ab. 

„Es war ja audi eine unglückliche Verket- 
tung von Indizien, in die Bertlnl da hlneln- 
geschllddert war — man konnte gar nicht 
anders, als ihn in Haft nehmen, um ihn erst 
mal auf den Zahn zu fühlen. At>er von dem 
Augenblidc an, da er bei der ersten Verneh- 
mung behauptete, er hätte d' Elstoban eine 
Summe von fünftausend Mark — per Sche^ 
auf die Deutsche Bank — gegeben, stutzte ich 
— mußte Ich stutzen — und ölnnerte mich an 
das ,Paplerdien', das mein guter Lehmann t>el 
dem Diener Muladc gesehen hatte. Der Sche<b 
war niemals eingelöst worden — das legt« 
natürlich die Varmutung nahe, daß Bertlnl 
sdiwindelte, Ihn nie aubgestdlt hatte. Ich 

meinerseits sagte mir, daß die Besdiattung 
von Mulack sofort wieder aufs genaueste 
durchgeführt werden müßte. Und diesmal 
hatte idi ja auch recht." 

Ja, dies ist es, was die Zeitungen berich- 
ten; Nachdem Fred Bertini an jenem ver- 
hängnisvollen Abend den Brasilianer verlas- 
sen hatte, ging auch dieser aus. um sich von 
der aufregenden Unterhaltung mit seinem Be- 
sudier zu erholen. Unterwegs fiel ihm ein. daß 
er den ihm überreiditen Scheck im Schreib- 
tlsdifach gelassen hatte. Er kehrte wieder zu- 
rück. Daß er anstandslos eingelöst werden 
würde, dafür bürgte ihm die Persönlldikeit 
Bertinis und die Bestätigung der Bankfiliale, 
bei der Bertini unter seinem wahren Namen 
Kilian ein beträchtliches Konto aufzuweisen 
hatte. 

Als er nach Hause kam, überraschte er öei- 
nen ehemaligen Olener Mulack. den er wegen 
kleiner Dl°berelen fristlos einige Wochen vor- 
her entlassen hatte. Mjlad< besaß — ein leldi- 
tes für ihn, der es mit der Moral nidit so ge- 
nau nahm — Nachschlüssel. Die Gelegenheit 
zu einem ergiebigen Diebstahl war für Ibn 
denkbar günstig. Er war mit seiner Freundin 
OUy Krüger Ins Gloria-Kino verabredet für 
diesen Abend. Sie gingen such zusammen hin- 
ein, aber erhielten keine zusammenliegenden 
Plätze mehr, da das Theater sehr stark besetzt 
war. So konnte Mulack unauffällig versdiwin- 
den und die längst gehegte Absicht eines Ein- 
bruches bei d'Estoban ausführen. Durdi einen 
telephonisdien Anruf hatte er sich vorher ver- 
gewissert daß niemand In der Wohnung war. 

Als d'Estoban ihn überraschte, hatte er ge- 
rade ein Bündel Banknoten und den Scheck 
an sich genommen, Im ersten Sdireck riß er 
nun den Revolver heraus, der daneben lag 
Bertinis Pech war. daß er tatsächlich eine glei- 
che, veraltete Waffe besaß. 

Im Handgemenge ging dann der Schuß los. 
Er traf d'Estoban tödlich. 

Mulack eilte wieder Ins Kino zurück und 
ging später mit seiner Freundin in ein Kaffee- 
haus. Er hatte das beste Alibi, das er sich wün- 
schen konnte. 
Wie die Polizei dahinterkam? 
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Für unsere Jugend 
Ein Brief geht auf die Reise 

„Klapp* macht der Briefkastendeckel, und 
deV lang erwartete Brief von Freund Fritz fällt 
zu Boden, der die Ferien bei Tante Alma ver- 
lebt 

Unzählige Sendungen werden so, wie Frit- 
zens Brief, jeden Tag der Post zur Beförderung 
anvertraut. Glüdtwünsche, Trauerbotsdiaften, 
ReisegrUße und die wenig schönen „blauen 
Briefe" von der Schule. Welchen Weg aber 
durchlaufen alle diese Briefe, Drudesachen und 
Karten, bis sie den Empfönger erreidien? Ver- 

.Schriftdetektiv" mit geübtem Bilde, die „Ge- 
heimschrift" des kleinen Schmierfinken doch 
noch zu entziffern. 

Unser Brief, der, sagen wir, nach Buxtehude 
soll, wird nun in das betreffende Streckenband 
aufgenommen. Gr kommt in das PostbUndel, 
das in Richtung Buxtehude auf den Weg ge- 
schidct wird, uder zumindest dicht daran vor- 
beilBuft. In den üblichen Segeltudu&dcen 
(wasserdichte SHcke werden meistens nur ftlr 
den Ueberseeverkehr verwendet) werden nun 
die Sendungen zur Bahn gefahren und dem 
jeweiligen Eisenbahnpostwagen mitgegeben. 

Während die Briefe nach größeren Städten 
schon vom Postamt in die betreffenden soge- 

nannten Ortsbunde eingeordnet werden, wer- 
den die anderen Briefe während der Fahrt im 
Bahnpostwagen nodi einmal sortiert. Während 
die Räder ihr ratterndes l,ied singen, wird audi 
der Brief von Freund Fritz nadi Buxtehude 
eingeordnet. Ist das Ziel ein Ort ohne eigene 
Bahnstation, wird der Brief an dem nächst- 
größeren Ort ausgeladen und per Postbus wei- 
terbefördert. 

In größeren Städten werden die eingehenden 
Sendungen noch einmal nach Zustellbezirken 
unterteilt, bevor sie der Postbote zu den Emp- 
fängern bringt. Ja, es ist sghon ein riditlgeg 
Abenteuer, das unser Brief erlebt hat, bevor er 
in unseren Postkasten fiel. 

Kommt, spieli mit Federball 

folgen wir doch einmal den Weg eines Briefes 
vom Postkastencinwurf bis zur Zustellung. 

Fünfmal täglich wird in einer Großstadt 
durdisdinittlich der Kasten geleert. Fritzchens 
Brief schmort also höchstens einige Stunden in 
seinem dunklen Verlies. Dann kommt der Ein- 
sammler mit seinem gelben Fahrzeug und läßt 
den Inhalt des Kastens In die große Leerungs- 
tasche aus Segeltuch plumpsen. Auf der Brief- 
abgangsstelie des Postamtes wird dann die 
„Beute" auf große, weiträumige Sortiertisdie 
geschüttet. Vor bienenwabenartigen Fächern 
sitzt hier eine emsige Schar von Leuten, die 
diesen riesigen Wust grob vorsortieren und 
nadi Karten, Briefen und didcen Sendungen 
ordnen. Denn nicht alle Sendungen werden 
maschinell abgestempelt. Besonders didce oder 
versdinürte Briefe müssen immer noch hand- 
gestempelt werden. Die maschinelle Abstem- 
pelung allerdings geht so sdinell vor sich, daß 
wir mit den Augen kaum folgen können. 

Jetzt erst werden die Sendungen nadi Orten 
sortiert. Da Freund Fritz sdion Immer die 
sdilediteste Handschrift der ganzen Klasse 
hatte, ist sein Brief erst einmal bei den „faulen 
Sendungen" gelandet. Glücklicherweise aber 
gelingt es dem in dieser Abteilung tätigen 

Die meisten von euch haben sicher schon 
einen Federball-Schläger in der Hand gehabt 
und den leichten Ball damit In die Höhe ge- 
schickt — ein feines Spiel I Viel Platz braucht 
man nicht unbedingt dazu und Spielpartner 
finden sich auch Immer. Federball sei ein ganz 
neues Spiel, meint Ihr? Nein, Federball ist 
schon sehr altl Bereits Im 15. Jahrhundert 
kannte man es als „Coquantln" am französi- 
schen Königshof; Im Jahre 1652 sah man die 
Königin Christine von Schweden mit einem 
französisdien Gelehrten beim „jeu volant" 
(„Fliegenden Spiel"), und selbst Friedrich der 
Große hat hundert Jahre später mit seinem 
Neffen „Volant" gespielt. Verschiedene Namen, 
aber nur ein Spiel; Federball. Auf vielen alten 
Gemälden und Zeichnungen findet man Feder- 
ballspieler. Sogar die Japaner kennen es sdion 
lange als „Oibane". Und aus Asien kam das 
Federballspiel wied'^r zu uns als Sport, In dem 
Wettkämpfe ausgetragen werden wU beim 
Tennis. Bei den Indem lernte ein Engländer 
Im vorigen .Tahrhundert die „Poona"-Tumlere 
kennen, bradite die Regeln dieses Spie- 
les nadi England und 1872 wurde In dem eng- 
lischen Landstädtdien Badminton zum ersten 
Male ein solcher Wettkampf 

„Federball — richtig gespielt" ist keine 
sdiwierige Kunst. Es gibt natürlich für den 
Wettkampfsport eine Menge Regeln, insgesamt 
22, aber solange wir „Federball" spielen und 
nicht „Badminton", können wir uns die Sache 
so einfach wie möglidi madien. Spaß macht es 
trotzdeml Wie Schläger und Ball aussehen, 
wißt ihr sicher sdion. Der Ball soll etwa fünf 
Gramm wiegen; es gibt ihn mit echten Federn 
am Korkfuß, aber audi völlig aus Kunststoff 
geformt (nur die riditigen TumlerbäUe haben 
vorgeschriebene Formen und Federzahl). Ein 
Spielfeld ist nach der Regel 13,40 m lang und 
5,18 m breit. Das 0,76 m breite Netz wird in 
einer Höhe von 1,55 m zwischen zwei Pfosten 
straff ausgespannt und teilt das Spielfeld in 
der Mitte. Jede Partei hat also «inen Raum 
von 6,70 m Länge und 5,18 m Breite für sich. 

Wenn die Maße nicht genau sUmnen, Ist es 
nidit schlimm. 

Der Federball wird nun, ähnlich wie beim 
Tennisspiel, über das Netz hin- und her- 
geschlagen. Kommt er nidit über dr 3 Netz oder 
landet er außerhalb des Spielfeldes, so sind 
das Fehler; audi darf der Ball nii-ht mit den 
Holzteilen des Sdüägers berührt werden. Er 
geht ja dann auch schneller entzwei. Ein Ball, 
der berührt wurde und hinftUlt, ergibt gleidi- 
falls einen Fehlerpunkt. Wer kela vorsÄrlfts- 
mäßiges Netz hat, kann audi Uber Mutters 
Wäsdielelne Federball spielen. J. L. R. 

Versteckter Vorname 
Die nadislehenden Vornamen müßt Ihr so 

umstellen, daß die Anfang3budistal>en einen 
Mädchennamen ergeben; Agathe, Emil, Erika, 
Erwin, Ingeborg, Ludwig, Nikolaus, Nora, Ste- 
phan. 

•» 
Bunt und lustig aniusehen 

Zwei Gegenständ' recht warm und welch, 
Steh'n unter deinem Bette gleich. 
Viel mehr davon und wundersdiön, 
Kannat sie mit gleichem Namen seh'n 
Auf meiner Fensterbank daheim. 
Was mögen das für Dinger sein? 

Verborgenes Wort 
Hast du das eine Wort entdeckt. 
Das in der ersten Zell' versteckt. 
Dann setz' davor ein Zeichen nur — 
Du kennst dich aus in der Natur? — 
Dann weißt du, was zu suchen war. 
Ein jeder hat davon ein Paar 
Und mandie Wesen vier und adit 
Wer's Jetzt nicht weiß, wird ausgelacht. 

AaflStnngen 
ea|3a — Ba|3 :„MOiU saoaJjoqjaA* 

'uaamiq[3{io)UBcI — :„naqanua« f|ini| pan tung' 
'aiaiianuv uaoivajoA, JatipaiuaA* 

Lustige Schreibspiele für Regentage 
SIdier weiß jeder, was ein „Schreibspiel" ist: 

Die Teilnehmer erhalten ein Blatt Papier und 
einen Bleistift, mandimal gehört auch nodi 
eine Uhr zum Zeltnehmen dazu, und dann geht 
es los. Nett ist das „Ausschlachten" von Wör- 
tern. Nehmen wir als Beispiel einmal das Wort 
POSTBEAMTER. Aus den vorhandenen Buch- 
staben müssen neue Wörter gebildet werden. 
Bei POST, OST, BEAMTER und AMT ist es 
nodi leicht, doch dies geht audi; STAB, RABE, 
TEER, SEE, BAST, RAST, TEST, STROM 
Ufw. Wer — sagen wir einmal; Innerhalb von 
fünf Minuten — die meisten Wörter gefunden 
und aufgesdirleben hat, Ist Sieger. Es emp- 
fiehlt sidi, nur Hauptwörter gelten zu lassen, 
sonst kommt man unter Umständen nie zu 
einem Ende. (Der Sieger In elnejn Preisaus- 
schreiben, das die uneingeschränkte Aus- 
schladitung des Wortes POSTBEAMTER vor- 
sdirleb, kam auf 312 Abwandlungen I) 

Nodi vielseitiger Ist dieses Spiel; Giner der 
Teilnehmer schlägt ein Lexikon auf, tippt auf 
ein Wort und liest es laut vor (Dabei sollten 
Wörter, die ein C, J, Q, V X oder Y enthalten, 
von vornherein nldit genommen werden.) Neh- 
men wir an, das ge^ndene Wort heißt KA- 
TER. Jeder Mitspieler schreibt die Buchstaben 
zweimal senkredit imtereinander, und zwar 

links von oben nach unten und redits von 
unten nadi oben. Dabei ist zu beaditen, daB 
sich Immer zwei Buchstaben genau gegenüber- 
stehen. Dazwlsdien muß ein Abstand sein. 
Nun gilt es, für jede Reihe ein Wort zu (Inden, 
das mit dem Unken Buchstaben beginnt und 
mit dem rechten endet. Hier ein Beispiel; 

Kriege R 
A n t e n n E 
Te s tamenX 
Erik A 
Rucksac K 

Wer zuerst fertig ist, ruft „Halt!" — und alle 
Mitspieler müssen den Bielstift sofort aus der 
Hand legen. Jeder verdeckt seine Auflösung, 
und der Erste läßt die anderen raten, was er 
geschrieben hat. Er sagt etwa „Das Wort mit 
, K—R' ist ein Mann, der kämpfen muß. Er 
zieht In den Krieg und ..Wer jetzt zuerst 
„Krieger", ruft, bekommt einen Punkt, — so- 
fern er nicht audi dieses Wort niedergesdirie- 
ben hat, denn jedes doppelt oder mehrfach 
vorkommende Wort Ist ungültig und muß 
durdigestridien werden. Man erhält nur 
Punkte für jedes nidit durchgestridiene Wort 
und wenn man die Lösung als erster errät 

Üb' lieber Treu und Redlichkeit] 

Wie erzieht man Parlamentsabgeordnete mit 
einem Hang zur Korruption dazu, daß sie nidit 
vom rechten Wege abweichen und immer nur 
das Wohl des Volkes im Auge haben? Diese 
Frage ist in Thailand hochaktuell, denn in 
jenem ostasiatischen Land ist es mit der Moral 
der meisten Volksvertreter nidit eben zum 
besten bestellt Früher fanden sich die Thai- 
länder damit ab, daß die Mitglieder der Re- 
gierung vornehmlicli in die eigene Tasche wirt- 
schafteten, aber vor wenigen Wochen beschloß 
die Bevölkerung von Chiengniai, der zweit- 
größten Stadt Slams, dem Uebel mit drasti- 
sdien Mitteln zu Leibe zu rücken. Der Anlaß 
war günstig, denn in Chicngmai waren gerade 
fünf neue Parlamentsabgeordnete gewählt 
worden. Bevor sie nach Bangkok abreisten, um 
an den ersten Sitzungen teilzunehmen, wurden 
sie von ihren Wählern verabschiedet 

Im Zentrum der Stadt hatten sich Tausende 

versammelt Sie knieten nieder und rieten alie 
mächtigen Gei.'iter an, darunter die Schutz- 
geister der Stadt, die sechs mythischen Gigan- 
ten, die nadi altem Glauben das Land be- 
schützen, den gefürchteten Geist mit der eiser- 
nen Faust, die Seelen der verstorbenen Könige 
und die Geister der Himmeisrichtungen. 

Dann begann das Gebet, das wohl einmalig 
sein dürfte. In ihm wurden die Geister gebeten, 
den fünf Parlamentsabgeordneten, die die 
Ehre hätten, vom Volke erwählt worden zu 
sein, Unheil zu schicken, falls sie sich auf Ko- 
sten der Steuerzahler bereicherten. 

Wie sich die Betenden das Unhell vorstell- 
ten, das die Abgeordneten befallen sollte, falls 
sie vom Pfad der Tugend abwidien, wurde 
ganz genau festgelegt „Sie sollen", so hieß es, 
„durch das Schwert sterben, am Galgen hän- 

I gen, bis sie ihr Leben aushauchen, erschossen, 
I erstodien, erschlagen oder geköph werden." 

Der Geist des Nordostens wurde gebeten, 
ihnen die Cholera zu schicken und sie daran 
so schnell sterben zu lassen, daß sie nicht ein- 
mal mehr Zeit hätten, Ihre Familien an das 
Sterbebett zu holen. Falls sie mit einem Flug- 
zeug fliegen würden, sollen die Geister dafür 
sorgen, daß es abstürzt. Benutzen sie ein Schiff, 
dann soll es elendiglich untergehen, so daß der 
Sünder ein Opfer der Haie wirtl. Den an- 
wesenden frisch gewählten Volksvertretern 
schlotterten bereits die Knie, aber die Liste 
der erbetenen Strafen war noch nicht voll- 
kommen. Die Beter flehten die Geister an, 
auch die Eltern, Frauen und Kinder der Ab- 
geordneten nicht zu verschonen, die Böses 
täten. Die Frauen, die von den Vergehen ihrer 
Männer wüßten und nicht dagegen Einspruch 
erhöben, sollen am Kindbettfieber sterben, die 
Kinder und Enkel sollen die Sünden ihrer 
Väter büßen. 

Zum Schluß wurden die mächtigen Geister 
noch gebeten, daß sie den Gewählten, die ehr- 
lich blieben und Gutes täten, Gesundheit und 
Reichtum schenken. 

Unter Begeisterungsrufen der Versammelten 
tranken die Abgeordneten schließlich geweih- 
tes Wasser. Sie versprachen hoch und heilig, 
daß sie sich der Wahl würdig erweisen wür- 
den. In ihre blassen Geslditer kam wieder 
etwas Farbe. 

Uebrig blieb jedoch die Frage, wie lange die 
Wirkung der Geisterbesdiwörung l)ei ihnen 
anhalten würde, denn in Bangkok blüht die 
Korruption seit vielen Jahren, und keiner der 
Abgeordneten Ist bisher von den Geistern be- 
straft worden, denn an die glauben meist nur 
das Volk, nicht aber die Politiker. 

Aua der Gewalt von drei jungen Mäd- 
chen konnte ein Polizist in Toronto (Ka- 
nada) einen Mann befreien, den sie in 
ihrem Auto überfallen und um sein Geld 
erleichtert hatten. Sie hatten ihn unter- 
wegs mitgenommen und niedergesdiln- 
gen, da ihnen das Geld zum Bestich einer 
Tanzdiele fehlte. 

ROMAN VON PAUL HAIN 
Copyright by Litoq, Weitendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbadan 
(32. Fortsetzung und Schluß) 

Muladc Ist kein Sdiwerverbrecher, kein Mör- 
der — die Tat hat ihn überrumpelt, sozusagen. 
Er wird In den nächsten Tagen, da er sidi der 
Ungeheuerlichkeit dieser Tat bewußt wird, zu 
einem gehetzten Menschen, der nirgends Ruhe 
findet Er hat die Tat nicht gewollt — aber sie 
Ist gescdiehenl Sie jagt ihn — sie treibt ihn 
In dib Kneipen — er will den Scheck vorlegen 
— aber die furchtbare Angst hindert Ihn dar- 
an, im letzten Augenblick verliert er Immer 
wieder vor der Tür der Bankflllale den Mut. 
Aus den Gleisen ist erl So geht es Monate hin- 
durch. Und dann die Zeltungsnachricht daß 
ein anderer als der Tat dringend verdäditlg 
verhaftet worden istl Es wird zuviel für sein 
Gewissen. Nun ist überhaupt jede Möglichkeit 
vorbei, den Sdieck nodi unterzubringen, den 
er so oft gierig betrachtet hat Eine Tat ohne 
den geringsten Sinn und Nutzen Ist gesdiehenl 

Als dann der Kommissar Relnelt und der 
Assistent Lehmann Ihm den Schedc mit List 
aus der Tasche holen, Ist es vorbei mit Ihm. 
Blitzartig errät Relnelt die geheimnisvollen 
Zusammenhänge, und Mulack bricht bei der 
Vernehmung zusammen und gesteht — gesteht, 
.weil er's nicht mehr aushalten kann." 

So Ist es geschehen. 
* 

Das „Orpheum" Ist fast jeden Abend ausver- 
kauft. Audi Im nädisten Monat wird es so sein. 
Die „Bertini und Gulliver "haben dem Bitten 
des Direktors nicht lange widerstehen kjünnen 
und noch einmal mit ihm abgeschlossen. Im 
übernächsten Monat kommt Sarrasanl nach 
Berlin — und auch dieser von Bobby Ellem co 
belB gcwünsciit« Vertrag ist perfekt gemadit 
worden. 

Und es wird geheiratet 
Es Ist keine große Feier — und natürlidi fin- 

det Ihr nlc^t amtlldier Teil In Gullivers Zau- 
berladen statt, der an diesem Tage gesdilossen 
ist. Im Zauberladen und in der gemütlldien 
Wohnung dahinter Ist es gedrängt voll — wer 
von den Kollegen kommt ist gern gesehen, an 
Essen und Trinken mangelt es nIdit Aber die 
meisten haben ja dodi am gleichen Abend zu 
tun, im Variete, im Kabarett, im Zirkus, da 
kann sich keiner eine große Fssterei leisten. 
Auch die Kazarlnga, der hübsche weibliche In- 
dische Fakir, fällt überraschend Ins Haus. 

„Hab schon — wie sagt man — gewissen, eh? 
— daß Dina wird gemadit zu eine Frau Ber- 
tini", lacht sie mit blltzwelßen Zähnen. „Hab' 
gesehen — in Paris einmal — wie sldi beide 
haben gekißt — o ja — langer Kiß gewesen) 
Nicht stören gewollt!" 

Alle wollen sich ausschütten vor Lachen. 
„Oh, da werden wir ja noch lange zusam- 

menbleiben", freut sich Dina, der eine helle 
Röte in die Wangen gestiegen ist jnd die sich 
fester an Fred klammert, „auf der langen 
Tournee durch Südamerika." 

„F.ein, fein", ladit die Kazarings. „Und wie 
werclen Ihr jetzt heißen — oder sagt man ge- 
heißt? Ist doch keine Gulliver mehr — hahal" 

Fred Bertlnl zieht seine Dina an sich. Er lä- 
chelt sehr glücklich. 

„Von jetzt ab natürlich; „Die beiden Bertl- 
nls!" 

„Natürlich!* sagt Kazarlnga, „hab Ich auch 
gedenkt." 

* 
Ueber Nacht hat Berlin seine Herbstsaison 1 

Den Rlesenzlrkusl Zirkus? Eine Stadt ist es 
von Zelten und Wagen, vielen Hunderten von 
Menschen und Tieren, eine wandernde Stadtl 

Nachts sind vom Bahnhof quer durch Berlin 
d!« vielen Lastautos, die Käfig- und Requisi- 
tenwagen, die Raupensdilepper, die Wagen mit 
den Maacfalnan und Dynamos, mit den Stall- 
zeltan, den einseinen Teilen des Chapiteaus ge- 
rollt — nachts haben vlels hundert Hände Im 
strahlenden Ucfat von Scfaelnwerfern gear- 
beitet um eine Wunderwelt aufzubauen. 

Und da staht sta min — dlSae Stadt, dia 

Sehnsucht Romantik, helmlidie Abenteuerlust 
der Menschen, ob groß, ob klein, in sich birgt 
die Stadt, In der Traum und Wirklichkeit sich 
zu einem farbigen Bild zusammenmischen. 

Mit großen neugierigen Augen wandert Dina 
am Arm Freds durdi diese Zirkusstadt die sie 
in solchen Dimensionen noch nicht gesehen hat. 

Der Direktor erscheint — ein großer, kräf- 
tiger Mann, starkknodiiges Gesidit, in dem 
scharf- und schnellblickende Augen stehen, 
von denen man annehmen darf, daß ihnen so 
leidit nichts entgeht. 

„Ah, Fred Bertini I Und die kleine Frau Dina 
— so also schaut sie aus, die den Bertini einge- 
fangen hat Kann's verstehen!" 

Kräftige Händedrüdce. 
„Nachträglich meinen herzlichen Glück- 

wunsch! Denke, daß wir uns ausgezeichnet ver- 
stehen werden. Meine Frau wird sidi freuen, 
Sie auch nodi kennenzulernen. Na, wir haben 
ja Zeit. Ellern wird Ihnen noch das genaue 
Programm erläutern." 

Nachher stoßen Dina und Fred auf Ellern. 
Beide Hände stredtt er aus. 

„Na also — bin schon längst im Bilde über 
den Kladderadatsdi, den Sie, Gott sei Dank, 
hinter sich haben, Bertini, und vor allem — 
haha — daß nun endlich die lange Leitung bei 
Ihnen In Ordnung gebradit wurde. Glück- 
wunsdt — Segen — Hals- und Beinbrudi, 
Herrschaften. Ja, ja, mein lieber Bertini — und 
muß man nun etwa Doktor zu Ihnen sagen? — 
meine gute Nase — mein Riecher!! Na, und nun 
zeige ich Ihnen mal was Besonderes — ver- 
sprodien ist versprochen, und wenn man zwei 
Jahre lang durch die Neue Welt gondelt muß 
man doch wissen, wo man bleibt wenn man 
mal nicht am Trapez hängt Kommen Sie mal." 

Er geht voraus. In das Dorf der Wohnwagen. 
Und dann macht er eine kleine Verbeugung vor 
Dina, eine weit ausholende Handbewegung: 

„Bitte, auf die Veranda kommen nodi Blu- 
menkästen. Aber sonst, glaube Ich, Ist alles da, 
was man so a'.i jungverhelratetes Artistenpaar 
braucht.* 

Da stehen sie vor einem neuen und recht lan- 
gen Wohnwagen. Bin paar Stufen führen su 
elnam Torbau hinauf — aln Korbtlsdi und 

zwei Stühle stehen da. Eine bübsdie Vase mit 
einigen Blumen auf dem Tisch. Und dann gebt 
es In die Küche hinein. Daran schließt sidi das 
Wohnzimmer, mit fest eingebauten Schränken, 
Bücherregalen, einer hodizuklappenden 
Schreibtischplatte. Alles in freundlich stihim- 
merndem Mahagoni. Bequeme Stühle sind da, 
ein Teppldi bedeckt den Boden, hübsche Gar- 
dinen hängen vor den kleinen Fenstern. Und 
an dieses kleine Königreich, In dem jeder Win- 
kel aufs beste ausgenutzt ist so daß kier wirk- 
lich ein angenehmes und bequemes Wohnen 
sein muß. stößt das Schlafzimmer. Die Betten 
sind zum Hochklappen, so daß Platz genug Ist 
zum Umiclelden für die allabendliche Arbelt 
ein hoher Spiegel an der einen Wand, Frlsler- 
tlsch an der anderen — dies alles in welfSem 
Lack gehalten. 

Das letzte Zimmer, das einen besonderen Zu- 
gang von draußen besitzt, ist ein Schlafkabi- 
nett für den Artistengehilfen Tom '^kkins. 

„Na, dann lassen Sie man bald Ihre Sieben- 
sachen von Tukkins herbringen und sehen Sie 
sidi alles nodi mal gründlich an. Ich muß ver- 
sdiwinden — ich denke, es ist auch besser so." 

Und mit einem Grinsen flitzt er aus dem 
Wagen. 

* 
„Fred — es Ist unser Sdildcsal." 
Dina steht in „Ihrem" Wagen, eng aa Ber- 

tini geschmiegt. 
„Ja, Dina, da kann man nidits machen. Der 

Zirkus und die Tiere, sie lassen uns nicht los. 
Wem's einmal Im Blut Hegt Man muß mit — 
man muß mit solange es geht Es Ist die ewige 
Sehnsucht — und seien wir beide froh, daß wir 
ihr folgen können." 

Sie blickt ihn an mit leuchtenden Augen. 
Lange bleibt sie so still neben ihm stehen. 

„Wovon träumst du, kleine Dina?" tragt Fred 
leise. 

„Von — unserer Hochzeitsreise, Fred.* 
Er nickt kräftig. 
.Jawohl, von einer Hochzeitsreise — und 

viel, viel sdiöner Arl>elt dasu.* Br lagt den 
Arm fest um sie. „Alter anders macfaen's Arti- 
sten nidit* 

KNOE 
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Für Reisende aus West- und Norddeutsch- 
land mödite Idi Stuttgart als Ausgang 

wählen. (Daß man meinen Fahrtenvorschlag 
audi in umgekehrter Reihenfolge durchführen 
kann, ist selbstverständlich.) In der Hauptstadt 
Sdiwabens, die glelciizeltig auch die zweit- 
größte Wclnbnugemeinde Deutsdiiands ist, 
werden wir die Alte Weinsteige nach Degerloch 
hodifahren und der Straße nach Tübingen 
durch den Schönbuch, ein altes herzoglldies 
Jagdrevier, folgen. Wer sich das Himmelreich 
langsam eroijern will, sollte 6 km vor Tübin- 
gen bei der einstigen Zisterzienserabtei Beben- 
hausen mit Ihrer gotlsdien Kiosteraniage eine 
kurze Rast einlegen. Ueber Reutlingen errei- 
chen wir die Schwäbische Alb. Schloß Lirhten- 
steln grüßt von einem stellen Felsen. Die Straße 
Ist still und wenig befahren, sie schwingt im 
leichten Auf und Ab über die Alb. 

Bei der Abfahrt haben wir das erste große 
Barockcriebnis. Das Münster von Zwiefalten 
mit seiner gr oßartigen Fassade und den beiden 
Türmen wächst uns förmlidi entgegen. Bene- 
diktinermönche haben hier dem großen Bau- 
meister Job. Mich. Fischer den Auftrag gege- 
ben, eines der bedeutendsten Bauwerke des 
Spätbarocks zu errichten. Nach Dehlo Ist die 
Klosterkirche von Zwiefalten einer der „ganz 
großen, pompösen Kirchen des 18. Jahrhun- 
derts". Ein welter, herrlicher und ilchtdrirch- 
flutcter Raum nimmt seine Besucher auf. Der 
berühmte J. M. Feichtmayr hat den Raum mit 
einer verschwenderischen Fülle von Stüde aus- 
grsifittei. 

„Schönste Dorfkirche der Welt" 
In Riedlingen erreicht unsere Straße das 

Donautai und läuft jensgits weiter durdi die 
verträumte und stimmungsvolle Federseeland- 
schaft nach Buchau. Sehenswert Ist hier die 
Kirche im klassizistischen Stil, die uns fast an- 
mutet wie ein prunkvoller Konzertsaal aus 
einstigen Tagen. 

Wenige Kilometer hinter Budiau zweigt eine 
Straße mit dem Rlchtiingssdirld Brberach links 

ab. Wenn wrr aus dem Wald kommen, scheint 
mitten in den Wiesen eine r'irdie aus dem Bo- 
den zu wachsen. Sinn und Begriff von einem 
Kirchenschiff werde i uns hier deutlich; denn 
diese Kirche inmitten der Wiesen drängt den 
Vergleich mit einem Schiff auf der Unend- 
lichkeit des Ozeans auf. Wir sind dann lieim 
Näherkommen überrasdit, daß diese Kirche 
umgeben ist von Bauernhäusern und die Kirche 
selbst nur sehr klein ist Steinhausen ist das 
Meisterwerk des Dominikus Zimmermann, des 
Schöpfers der weltberühmten Wieskirche, er- 
standen 25 Jahre vor der Wies, die ohne Stein- 
hausen nidit zu denken ist. „Schönste Dorf- 
kirche der Welt" pflegen Kenner dies Wall- 
fahrtskirchlein zu nennen. Der Phantasiereicii- 
tum, die vollendete Beherrschung der künstle- 
rischen Ausdrucksmittel machen Steinhausen 
au einem der bedeutendsten Architekturwerke 
des 18. Jahrhunderts. 

Eins nur Ist seltsam; während die Wies heute 
ein WcUfahrtsort für Schönheitssucher ist ist 
um die Kirche von Steinhausen noch die Stille. 
Die Zahl der Besucher wächst zwar von Jahr 
zu Jahr, je mehr das Bauwerk in der Oeffent- 
iichkeit bekannt wird, aber es gibt Stunden, 
da man sich ganz allein an dem Relditum der 
Formen und Farben erfreuen kann. 

Fahren Sie von Steinhausen wieder auf die 
Fahrstraße nadi Sdiussenried zurück und ver- 
halten Sie auf der nächsten Anhöhe; hier ste- 
hen Sie auf der europäischen Wasserscheide, 
und wenn das Wetter es gut mit Ihnen meint, 
werden Sie zum erstenmal die Alpen und den 
Bodensee sehen. Nur in diesem Land mit sei- 
nen lichten und duftigen Farben konnten die 
Künstler des Barocks zu Hödistleistungen an- 
geregt werden. Unterhalb der Wasserscheide 
liegt die einstige Prämonstratensorabtel Sdius- 
senried, deren romantlsdie Kirche zunächst im 
Ausgang des Mittelalters eine Umwandlung 

Der Gralsdom in Ettal ist eins der vielen iierr- 
lidien Beispiele sliddeutscben Barecks. 

3m W ^aiocl. 

EINE FAHRT IN SCHWABEN UND BAYERN 
Ein Sprichwort sagt, alle Straßen führten nach Rom. Sicherlich gibt es auch tausend Straßen, 

die ins Himmelreich führen, ich meine hier das Himmelreich des Barock in Oberschwaben und 
Oberbayern. Da stehen die herrlichen Kirchen am Wege, deren Deckenfresken uns den geöff- 
neten Himmel zeigen mit jubelnden Engelchören und triumphierenden Heiligen, in Malerei und 
Farben umgesetzte Musik, ein Versprechen an uns alle für die Ewigkeit. Wollte man alle Stra- 
ßen abfahren und alle Kirchlein und Kapellen besuchen, fände man vielleicht keinen Anfang 
und kein Ende. Aber icfi kenne eine Straße, welche die schönsten und herrlichsten Bauwerke 
zu einer prunkvollen Kette aufreiht. Die Straße abzufahren, ist für jedermann ein Erlebnis von 
eigenem Reiz, zumal sie auch Landschaften von einzigartiger Schönheit verbindet, Landschaften 
vor allem, aus der heraus die Fresken mit ihren leuchtenden Farben zu verstehen sind. 

In Füssen, in einer eindrudcsvollen Alpen- 
szenerie, erwartet uns wieder ein Barockerleb- 
nis. Die Benediktinerabtei St. Mang wurde 859 
über dem Grab des heiligen Magnus, des Pa- 
trons vom Allgäu, gegründet 1701—1717 schuf 
der Barotkbaumeister Job. Jac. Herkomer das 
heutige Kloster und die Kirche. Er hatte einen 
jungen Assistenten; Dominikus Zimmermann. 
Und noch ein Künstler arbeitete hier: Anton 
Sturm, den Zimmermann später an die Wies 
holte, damit er hier seine weltberühmten Kir- 
dienväter schuf. 

Bis Steingaden ist unsere Straße ins Him- 
melreich identisch mit der Romantischen 
Straße. Wenig abseits der Straße liegt die ein- 
stige Prämonstratenserabtei, die 1147 von 
Weif VI., dem Onkel Heinrichs des Löwen, ge- 
gründet wurde. Die Kirche, ursprünglich eine 
romantische Basilika, im 17. Jahrhundert ba- 
rock ausgestattet, ist „ein aufgeschlagenes 
Kunstbuch über sieben Jahrhunderte". Das 
i'omanlsche Aeußere der Kirdie ist ungewöhn- 
lich eindrucksvoll, und stimmungsvoll der goti- 
sche Kreuzgang, voller Ueberrasdiungen aber 
das Innere. 

gendwo, der Bruder des Baumeisters, Joh. B. 
Zimmermann, hat ihn gemalt „Die Wies be- 
sitzt bis In die letzte Form Mozartsche Musi- 
kalität." (Schnell.) Vor dreißig Jahren nur 
Kunstkennern bekannt, ist sie heute ein Anzie- 
hungspunkt für die Schönheitssucher aus aller 
Welt. 

Gralskloster Ettal 
Schon in Füssen haben wir den Pfaffcnwin- 

kel betreten. Wegen seiner zahlreldien Klö- 
ster und Kirchen erhielt dies Gebiet zwischen 
Ammersee und Alpen bereits Im Mittelalter 
diesen Namen. Audi heute noch drängen sich 
hier künstlerisch bedeutungsvolle Bauwerke 
wie kaum anderswo. An unserer Straße nun 
liegt Oberammergau. Viel interessanter als das 
Passionstheater ist die herrlidie Rokokapfarr- 
klrche mit Ihrer reichen Ausstattung von Jo- 
sef Schmutzer, der auch Ettal gebaut hat. Ober- 
ammergau wird somit die rechte Vorbereitung 
auf Ettal, das Kaiser Ludwig der Bayer 1330 
nach der Parsifalsage als Gralskloster gegrün- 
det hat. Schon die erste gotische Kirche war 
eine um eine Zentralsäule errichtete Rund- 
kirche, verwandt den englischen Templer- 
kirchen. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts führte 
Henrico Zuccali, der Erbauer der Theatlner- 
klrdie In München, auf den gotischen Grund- 
mauern eine der gewaltigsten deutsdien Kup- 
pelbauten auf. Leider wurde diese Kirche 1744 
ein Raub der Flammen; doch durch die Ener- 
gie der Mönche konnte Josef Sdimutzer den 
heutigen Prachtbau aufführen. Die gewaltige, 
70 m hohe Kuppel, ausgemalt von Zeliler, ist 
der Himmel selbst mit allen Engeln und 'Heili- 
gen. Ungewöhnlich in seiner Farbwirkung ist 
das Fresko der Chorkuppel von Knoller. In der 
Ettaicr Klosterkirdie ist der Mensch zum min- 
desten im Vorhimmel. Man sollte für seinen 
Besuch einen Augenblick erhaschen, da die 
zierliche Orgel gespielt wird. Sie erscheint so 
klein, aber sie wirkt mit ihrem siebzehnfadien 
Echo gewaltig. Sämtliche Ei^os kommen ge- 
ballt aus der Kuppel. Ridiard Wagner soll für 
seine Kuppelchöre im „Parsifal" von der Etta- 
ler Kirche angeregt worden sein. Noch eins 
muß vermerkt werden: Ettai tiesitzt die größte 
Barockfassade in Deutsdiland, sie stammt nodi 
aus dem Zuccalischen Entwurf. 

Die schönste Straße ins Himmelreich folgt 
der Ettaler Bergstraße und erreicht Garmisdi 
und dann Mittenwald mit ihren bescheidene- 
ren Barockkirchlein, sie läuft am Waldiensee 
entlang, vereint »ich mit der Kesselljergstraße 
und erreicht wenige Kilometer hinter Kodiel 
Benediktbeuren, dies alte Benediktinerkloster 
am Fuße der Benediktenwand. Die Früh- 

in Steinhausen in Obergehwaben rrbaute im 
Jahre 1727 der Ardiltekt Dominikus Zimmer- 

mann diese Wallfahrtskirche. 

bar'ockkirche, übrigens die erste Harockklrche 
auf deutschem Boden, Ist in den Formen noch 
schwer und wird von einer mächtigen Tonne 
überwölbt. Die Fresken stammen von Hanns 
Georg Asam, dem Vater der berühmten Brü- 
der Asam; seine Bilder zeigen noch den Ein- 
fluß der Italiener und von P. P. Rubens. An die 
Kirche schließt sich die entzückende Anastasia- 
Kapelle von Joh. Mich. Fischer an, mit Male- 
relen von Ignatz Günther, Amigoni und Zeil- 
ler. Das Kloster, das einen prachtvollen Ar- 
kadenho/ umschließt, hat herrliche Räume und 
Gänge; es hat für uns dadurch eine besondere 
Bedeutung, als hier zum erstenmal die Kunst- 
formen des Barocks in den Dienst der Kirche 
gestellt wurden, die dann die neue Kunstrich- 
tung so sehr beseelte, daß ihre Leistungen 
einen Vergleich mit den I.,eistungen der roma- 
nisdien und gotischen Zelt aushallen. 

Zum „Festsaal Gottes" 
Wenig ab vom Wege nach München liegt im 

Isartal die Abtei Schäftlarn mit der sdiöneu 
Kirche von Viscardi und den Fresken von Joh. 
B. Zimmermann. Auch diese Kirche zählt zu 
den kostbarsten Rokokoschöpfungen Bayerns, 
daß ein kleiner Abstecher jedem Kunstlieb- 
haber nur empfohlen we.'-den kann. München 
selbst Ist reich an Barockwerken. Es besitzt 
die Theatinerkirche von Zuccali, die einzig- 
artige Asamkirdie, es hat vor allem in Nym- 
phenburg eine der großartigsten baro^en 
Sdiloßanlagen und hier wiederum als beson- 
deres Kleinod die Amalienburg. Wer nun auf 
der Straße des Barodcs gefahren ist, sollte nidit 
in München die Endstation machen, sondern 
noch einen 25-km-Abstecher nadi Fürstenfeld- 
bruck einlegen. Hier werden nicht allein die 
ersten Soldaten der neuen deutschen Luft- 
waffe auf amerikanischen Düsenmaschinen ge- 
schult, sondern Fürstenfeldbruck hat, verstedct 
hinter Wald und Borg, daß man es von der 
Straße kaum beachtet, ein ehemaliges Bene- 
diktinerkloster mit einer herrlichen Kirdie, 
die den Namen „Festsaal Gottes" mit Recht 
verdient. Sie kann auf unserer sdiönen und 
reichen Fahrt durchs Himmelreich des Barocks 
unser Schlußstein sein. 

Die weltbekannte „Wies" 
Wenn man In Weingarten ist ist man auch 

am Bodensee. Selbstverständlich kann man 
von Lindau aus nadi Isny fahren mit der ein- 
stigen Klosterkirche, nach Kempten mit seiner 
einstigen Fürstenabtei und Ottobeuren mit sei- 
ner grandiosen Stiftskirche; aber man soll seine 
Erlebnisse, vor allem solche künstlerischer Art, 
dosleren. Darum wird man von Lindau aus auf 
der prachtvollen Deutsdien Alpenstraße wei- 
terfahren und hier die Landschaft sprechen 
lassen, deren lichter Himmel dasseltie B!au hat, 
das wir auf den Fresken wiederfinden. 

Das älteste Wohnhaus Deutschlands 
Im „Grauen Haus" in Winkel leben seil 1100 Jahren Mensdien 

1100 Jahre alt ist das „graue Haus", das im 
romantisdien Rheingaustädtdien Winkel bis 
zum heutigen Tage noch seiner Bestimmung 
dient. Vorliel sind allerdings die Zelten, in de- 
nen die Vornehmen des Landes dort lebten. 

mauern — wie für die Ewigkeit gebaut — 
schützen heute noch die mehr oder minder 
großen Vorräte der Einwohner. 

Wo einst dünn geschabte Häute der Kalte 
den Eintritt verwehrten, ranken sich rote 

Wenige Kilometer weiter liegt dann Inmitten 
seiner Wieseneinsamkeit das herrliche Wies- 
kirdileln des Dominikus Zimmermann, in der 
Welt allein beliennt unter dem Namen „die 
Wies". Dies Klrdilein Ist das Alterswerk des 
Baumeisters und die herrlichste sakrale Sdiöp- 
fung des Rokoko. Wenn man auf seiner Fahrt 
vorher die Kirche von Steinhausen kennen- 
gelernt hat, die Zimmermann als reifer Vier- 
ziger gesciiaffen hat, wird die Wies erst recht 
zu einem Erlebnis. Hier Ist der Raum In ein- 
maliger Harmonie gelöst, die Lichteffekte wir- 
ken wie ein Wunder, Form, Stuck und Farbe 
vereinen sich zu einem Rhythmus, den man 
sich, wenn man die Wies nicht kennt, einfach 
nicht vorstellen iiann. Die Wies war als BUQ«r- 
kirdileln geplant Aber welcher Jubel, weldie 
Freude! Hier Ist der Himmel offen wla ntr- 

Dles ist das um 800 erbaute „Graue Haus" in Winkel am Rhein, das noch heute Menseben DI) 
dach bietet. 

Unbemittelte Flüchtlinge beherliergt es jetzt, 
die den Ruhm des Veteranen zwar zu schätzen 
wissen, jedoch lieber eine modernere Bleibe 
hätten. Maßgebliche Stellen haben tierelts mit 
dem Gedanken, das alte „Graue Haus" wieder 
nach dem Vorbild vergangener Jahrhunderte 
einzurichten, um es als historische Kultur- 
stätte allgemein zugänglich zu machen. 

Im krassen Gegensatz steht die nachträg- 
lich gezogene Lichtleitung zu den verwitterten 
Felssteinmauern und dem festungstorglelcfaen 
Kellereingang, der in seiner Breite für ganze 
WagenzUge geschaffen scheint Dicke Keller- 

Geranien an kleinen Fensterscheiben, und audi 
der alte Kamin Ist einer moderneren Feue- 
rungsanlage gewichen. 

Auftraggetier zu diesem ehrwürdigen Bau 
war aller Wahrscheinlichkeit nadi der „Lehrer 
der Deutschen", Rhabanus Maurus, der für 
eine Zeltlang gegenüber Kaiser Karls Ingel- 
helmer Pfalz — in Winkel nämllA — Wohn- 
sitz nahm. Dieser Rhabanus dürfte wohl der 
prominenteste Bewohner des „Grauen Hauses* 
gewesen sein. Uel>er ein Jahrtausend hinweg 
sind Gestalt und Wirken dieses Mannes unver- 
gessen geblieben. Text und Foto; Riedal 

ins Gotisdie erfuhr und dann im 17. Jahrhun- 
dert eine barocke Ausstattung erhielt. Ein be- 
sonderes Kleinod bildet auch hier wieder das 
Chorgestühl mit seinen tausend Menschen- und 
Tierköpfen. Dominikus Zimmermann hat für 
Sdiussenried einen Generalplan entworfen, der 
ein für die Zeit typisches sdiloßartlges Klo- 
ster vorsah. Von diesem Plan ist nur ein Teil 
verwirklicht worden, aber dieser enthält einen 
Bibliotheksraum, der nach Bisdiof Keppler 
„die geistvollste, festlichste und heiterste Halle 
ist welche der Zopfstil gesdiaffen hat". Eine 
Symphonie von Rhythmus, Licht, Farben und 
Ideen zieht jeden Besucher in ihren Bann. 

An unserer Straße steht manches beschei- 
dene Barockkirchleln. Vielleicht wäre es das 
eine oder andere wert, daß man es auf einer 
Fahrt aufsuchte und kurz verweilte; denn ge- 
rade solche Klrdilein sind Stätten einer kurzen 
Besinnung. Auf jeden Fall wird man zum 

Die berühmte Wieskirche 
ist zum Wallfahrtsort für 
Taugende von Kunstlieb- 
habern geworden — er- 
gtaunllcherwelse erst seit 

wenigen Jahrzehnten. 
Vorher führte das Mei- 
sterwerk des Barock ein 
wenig tieachtetes Schat- 
tendasein. — Das Foto 
zeigt die Kirche von Nor- 
den. Fotos; Boehle 

mächtigen Dom von Weingarten hochsteigen. 
Auf einer Anhöhe wurde das Kloster von dem 
mächtigen Geschledit der Weifen als Grablege 
begründet. Judith, Welfs IV. Gattin, schenkte 
dem Kloster im Jahre 1090 die Heilig-Blut- 
Reliquie, der Weingarten seinen Ruf als Wall- 
fahrtsort bis heute verdankt. Die heutige Klo- 
sterkirche ist der mächtigste Barockdom nörd- 
lich der Alpen, das „St. Peter Sdiwabens". An 
den Plänen haben die bedeutendsten Baumei- 
ster des 18. Jahrhunderts mitgearbeitet. 
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Eizhausen hal es geschaifl 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

ist am Sonntag der letzte Absteiger ermittelt 
worden. Hofheim muß als 6. Verein den Weg 
in die untere Klasse gehen. Erzhausen errang 
nach einem wechselvollen Spiel gegen Bens- 
heim mit 4:5 beide Punkte und sicherte sich 
so nach bangen Wochen den Klassenerhalt. 
I.Urberach 44 151:57 88:20 
Z.Erbach 44 121:75 60:28 
3. Pfungstadt 44 116:74 58:30 
4. Rüsselsheim 44 75:51 58:30 
5. Nieder-Roden 44 104:79 55:33 
6. SV 98 Amat. 44 129:73 54:34 
7. Dieburg 44 113:85 54:34 
8. Langen 44 89:81 52:36 
9. Groß-Umstadt 44 128:102 49:39 

10. Münster 44 89:79 48:40 
11. Messel 44 116:112 48:40 
12. Mörfelden 44 78:76 48:40 
13. Egelsbach 44 92:87 45:43 
14. Lampertheim 44 106:99 39:49 
15. Bensheim 44 79:104 37:51 
16. Bischofsheim 44 75:109 37:51 
17. Erzhausen 44 98:116 36:52 
18. Hofheim 44 72:!0d 35:53 
19. Arheilgen 44 81:114 30:58 
20. Nauheim 44 80:114 30:58 
21. Büttelborn 44 68:118 27:61 
22. Heppenheim 44 55:110 25:63 
23. Michcistadt 44 68:162 19:69 

Aufstiegspiele zur I. Amateurliga 
Der Meister der II. Amateurliga Darmstadt, 

Viktoria Urberach, gewann am letzten Sonn 
tag sein I. Aufstiegspiel gegen Breidenbach 
ülcrraschend hoch mit 8:1 (2:1). Damit ist 
Urberach Favorit in seiner Gruppe geworden 

Der Tabellenstand: 
1. Viktoria Urberach 2 9:2 
2. FV Breidenbach 2 4:10 
3. FV Horas 2 3:4 

In der Gruppe II spielten: 
SC Sport Kassel — SKG Sprendlingen 
1.BC Sport Kassel 2 4:2 
2. SKG Sprendlingen 2 5:5 
3. Biebrich 02 2 4:6 

Aufstiegspiele zur II. Amateurliga 
Nach seinem Punktgewinn im Spiel gegen 

Griesheim (3:3) nimmt Walldorf die Tabellen 
spitze ein. Hier der Tabellenstand: 
1.RW Walldorf 
2. Eppertshausen 
3. SC Griesheim 
4. Zwingenberg 
5. TSV Höchst 

16:7 
9:9 

13:10 
5:9 
4:12 

9: 
6:4 
5:5 
2:6 
2:8 

Knappe Niederlage für (den Club 
Im ersten Freundschaftsspiel nach Abschluß 

der Verbandsrunde unterlag der 1. FC Langen 
den Sportfreunden Frankfurt knapp mit 1:2 
Toren. Der Club hatte in dieser Begegnung 
erstmals Mikulasch als Halbstürmer und 
Heese als Linksaußen eingesetzt. Beide gaben 
zwar ihr Bestes, fanden sich aber in der 
neuen Umgebung mitunter noch nicht ganz 
zurecht. Heese konnte vor allem durch seine 
ungenauen Flanken nicht überi;eugen, und 
Mikulasch. der sich durch gute Ballbehand- 
lung auszeichnete, spielte oft zu eigensinnig 
und verlor dadurch den Ball. Auch der dies- 
mal als rechter Verteidiger aufgestellte 
Schneider konnte nicht an seine Leistungen 
als Außenläufer anknüpfen. 

Der Meister der II. Amateurliga Frankfurt, 
Gruppe Ost, begann sehr schnell und sorgte 
in den ersten Minuten bereits für einige ge- 
fährliche Situationen im Langener Strafraum, 
schoß jedoch zu ungenau. Allmählich zeigten 
sich die Gastgeber danach gleichwertig, aber 
im Sturm fehlte es wiederholt zwischen den 
einzelnen Spielern an Verständnis. Enders 
erhielt in der 15. Minute eine genaue Vorlage 
von Pollieh, doch ehe er sich den Ball 6 m 
vor dem Tor zurechtgelegt hatte, schlug der 
gegnerische Verteidiger das. Leder aus der 
Gefahrenzone. Zehn Minuten später hatte 

Lötz Pech, als er eine hohe Flanke von Ra 
scher knapp mit dem Kopf verfehlte. Bereits 
beim nächsten Angriff des Clubs standen 
Flcischmann und Mikulasch frei im Straf- 
raum der Gäste, hinderten sich jedoch gegen- 
seitig am Schuß, und in der 30. Minute ver- 
suchte Enders 8 m vor dem Tor der Frank- 
furter den Ball noch einmal abzugeben an- 
statt zu schießen und hatte damit keinen Er- 
folg. Durch einen plötzlichen Durchbruch des 
Halbrechten Becker kamen die Sportfreunde 
vier Minuten später zur 1:0-Führung, die sie 
bis zur 55. Minute verteidigten. 

Dann gelang jedoch Lötz ein Alleingang 
den er mit einem hohen Torschuß abschloß. 
Nach diesem Ausgleichstreffer hatte Langen 
weiterhin etwas mehr vom Spiel. Rascher 
versuchte mit Schüssen aus 20 m Entfernung 
zu Erfolgen zu kommen und verfehlte das 
Ziel zweimal nur sehr knapp. Auch ein Kopf- 
ba!l von Fleischmann strich nur wenige Zenti- 
meter übel die Latte. Die Gäste nutzten da 
gegen in der 68. Minute ein Mißverständnis 
der Hintermannschaft des Clubs konsequent 
zum 2:1 aus. In der letzten Viertelstunde ret- 
tete dann der Torhüter von Frankfurt den 
Sieg seiner Mannschaft, indem er drei ausge- 
zeichnete Torchancen der Gastgeber durch 
seine Reaktionsschnelligkeit zunichte machte. 

Dnd jetzt in Freundschaft! 

Egelsbach in DieJzenbach mit 1:0 erfolgreich 
Am Himmelfahrlstag weilten die Egels- 

bacher im ersten Freundschaftsspiel det Jah- 
res nach den anstrengenden Punktekämpfen 
(und nach einer kleinen willkommenen Er- 
holung im Odenwald) mit zwei Mannschaften 
als Gast in Dietzenbach bei der dortigen 
Sportgemeinschaft. Nachdem die Reserve dei- 
Egelsbacher ihren Gegner nach einer über- 
zeugenden Leistung mit einer hohen 6:1-Nie- 
derlage abfertigte, betraten die ersten Mann- 
schaften beider Vereine in stärkster Aufstel- 
lung das Spielfeld. Wie schwer es ist, gegen 
einen A-Klassenvertreter zu bestehen, be- 
kamen die Egelsbacher wieder einmal erneut 
zu spüren. Obwohl das Spiel während der 

einem prächtigen 20-Meter-Schuß erzielte. 
Weitere Torausbeute verhinderte der Schluß- 
mann der Platzherren, der wuchtig getretene 
Bälle von Rüster, Jungermann und Christian- 
sen wiederholt hervorragend hielt. Hinzu 
kam, daß die Gäste vornehmlich ihre Ab- 
wehrreihe mit einer unangebrachten Härte 
dem Egelsbacher Sturm mehr als nötig zu- 
setzten. Auch nac.i dem Seitenwechsel waren 
die Egelsbacher, die im Sturm eine kleine 
Umstellung vorgehonrunen hatten, die domi- 
nierende Mannschaft, wo jetzt vor allem 
Christiansen auf seiner gewohnten Rechts- 
auiienstellung sich immer besser in seine 
Rolle hineinspielte und die Triebfeder im 
Stumi war. Die Egelsbacher zeigten eine aus 

90 Minuten im Zeichen einer klaren Egels- | gefeilte Technik, sie demonstrierten schönen 
bacher I^rlegenheit stand, kam es nur zu | Kombinationsfußball, dei: den Klassenunter- 
emefn einzigen Tor, das der linke Läufer , schied deutlich zum Ausdruck brachte Tor- 
Benz bereits m den Anfangsminuten mit | erfolge blieben ihnen versagt. 

Ende gut, alles gut! 

Erzhausen siegl in BeDsheim 5:4 (4:1) 
Zu diesem für den Verbleib in der Klasse 

für Erzhausen so wichtigen Spiel hatte sich 
die gesamte Erzhäuser Fußballergemeinde mit 
auf den Weg nach Bensheim gemacht. Gut die 
Hälfte der 1500 Zuschauer gaben also ihrer 
Mannschaft den erforderlichen Rückhalt, 
während andererseits Hofheim Gewehr bei 
Fuß zusehen mußte, um je nach Ausgang die- 
ses Spieles in der Klasse zu bleiben oder den 
bitteren Gang des Abstiegs zu gehen. So war 
es nicht verwunderlich, daß auch viele 
Schlachtenbummler aus Hofheim mit den 
verschiedensten Radau - Instrumenten am 
Rande des (Seschehens mitbeteiligt waren, 
aber diese Geräuschkulisse mit zunehmender 
Torquote für Erzhausen immer mehr ver-< 
schwand. Also konnte es die Mannschaft aus 
Erzhausen schaffen, die voller Einsatzfreude 
und dem unbedingten Willen auf Sieg in 
dieses schwere Treffen gegangen war. Es ge- 
hört schon etwas dazu, aus den letzten 5 Spie- 
len der. Runde 8 Punkte herauszuholen und 
das gegen Mannschaften, die über gutes tech- 
nisches Können verfügten. 

Erzhausen begann diesen Kampf mit ener- 
gisch vorgetragenen Angriffen und schon 
winkte in der 2. Spielminute die erste große 
Chance, die- aber leider vergeben wurde. Deut- 
lich sah man dte verschiedene Spielweise bei- 
der Mannschaften. Während Erzhausen im- 
mer wieder seine beiden Flügelstürmer ein- 
setzte und durch seine Steilvorlagen die geg- 
nerische Deckung vor schwere Aufgaben 
stellte, versuchten die Gastgeber durch Kurz- 
paßspiel zum Erfolg zu kommen. Aber dies- 
mal klappte es bei der Erzhäuser Hinter- 
mannschaft der Gegner wurde gut markiert. 
Immer wieder warf der unermüdlich schaf- 
fende Dllfer seinen Sturm nach vorne und 
so konnte l)ei Halbzeit ein beruhigende* Br- 
gebnis von 4:1 erspielt werden, das wegen des 

Einsatzes der gesamten Mannschaft und der 
Schußfreudigkeit des Erzhäuser Sturmes 
vollkommen verdient war. 

Auch in der 2. Halbzeit hielt zunächst die 
Überlegenheit der Gäste an, wenn auch Bens- 
heim sieben Minuten nach Beginn der zwei- 
ten Spielhälfte ein Tor aufholen konnte. Aber 
gleich darauf stellte Dilfer mit dem 5:2 die 
alte Tordifferenz wieoer her. Nachdem Bens- 
heim seine Mannschaft umgestellt hatte, 
wurde es gefährlicher, jetzt wui-den die An- 
griffe ebenfalls durch Steilvorlagen vor- 
bereitet. Leider kam eine harte Gangart in 
das Spiel, Erzhausen hatte das Pech, daß Jost 
und Vetter verletzt wurden, die aber trotz- 
dem bis zum Ende des Treifens tapfer wei- 
termachten und so war es kefn Wunder, daß 
die Mannschaft etwas außer Tritt kam und 
im Anschluß an Ecken noch zwei Treffer fiir 
Bensheim fielen, die nach so verheißungsvol- 
lem Spiel auch den stärksten Optimisten 
schwer erschütterten. So lag halt b;s zum 
Abpfiff des sehr gut amtierenden Schieds- 
richters Graulich aus Stockstadt die berühmte 
Spannung über dem Spiel, die sich dann end- 
lich im Beifall der Zuschauer und der. Glück- 
wünschen für ihre Mannschaft löste, die ob 
ihres gewaltigen Einsatzes ein Gesamtlob 
verdient. Auch die L Z. gratuliert zum Ver- 
bleib in dei' Klasse. 

Das Internationale lugendturnier 

kann beginnen 
Nach wochenlanger Vorarbeit ist es nun so- 

weit, daß das Internationale Jugend-Fußball- 
furnier des 1. FC Langen beginnen kann. Nur 
noch wenige Tage stehen den Verantwort- 
lichen zur Verfügung, die letzten Vorberei- 
tungen für dieses wirklich große und inter- 
essante sportliche Ereignis zu treffen. Ein 
Problem, das leider noch nicht vollständig ge- 
löst werden konnte, ist die Unterbringung der 
Gäste in Privatquartieren. Der Club richtet 
deshalb heute noch einmal nicht nur an seine 
Mitglieder, sondern auch an alle Einwohner 
der Stadt Langen die Bitte, sich als Ga.stgebcr 
für die Jugendlichen aus Frankreich, der 
Schweiz und der Ostzone im Photo-u. Optik- 
geschäft Oeder, Bahnstraße, zu melden und 
dadurch mitzuhelfen, die Veranstaltung zu 
einem Erfolg werden zu lassen. 

Die Gäste werden am Samstagnachmittag 
um 15 Uhr im Rathaus durch Bürgermeister 
Umbach, der die Schirmherrschaft über da.*; 
Fest übernommen hat, begrüßt. Am Abend 
um 20 Uhr finden sich dann sämtliche Teil- 
nehmer und Clubmitglieder zu einer akademi- 
schen Feier im „Frankfurter Hof" ein. Selbst- 
verständlich ist, sowohl zu dieser als auch zu 
allen übrigen Veranstaltungen, die gesamte 
Einwohnerschaft der Stadt Langen herzlichst 
eingeladen. 

Am 1. Feiertag treffen sich die Mannschuf- 
ten mit ihren Begleitern um 9.30 Uhr am Vier- 
röhrenbrunnen, um nach einem kurzen Spa- 
ziergang durch die Altstadt, das Schwimm- 
stadion zu besichtigen. Nach einer Rast im 
Schwimmbad-Restiiurant werden die Jugend- 
lichen gegen 12 Uhr bei ihren Gastgebern 

wieder eintreffen. Um 14 Uhr beginnt dann 
das Turnier auf dem SSG-Sportplatz hinter 
dem Gymnasium. 

Um 20 Uhr trifft sich jung und alt wieder 
zum großen Tanzabend in der Turnhalle. 

Der zweite Tag beginnt mit einem Omnibus- 
au.sflug um 8 Uhr ab Lutherplatz nach Frank- 
furt zur Besichtigung des Römers, des Goethe- 
hauses und des Flughafens Rhein-Main. Am 
Nachmittag werden die Turnierspiele um 
14 Uhr fortgesetzt. Zum Ausklang der Ver- 
anstaltung findet im Abend um 20 Uhr noch- 
mals ein gemütliches Beisammensein mit Tanz 
im Festsaal des „Frankfurter Hofs" statt. 

Wenn der Wettergott dem Fest wohl ge- 
sinnt ist, dürfte das Turnier nicht nur ein für 
Langen einmaliges sportliches Ereignis wer- 
den, sondern auch für die Bevölkerung der 
Stadt wirklich schöne Festtage bringen. 

Die AI-Jugend des 1. FC" Landen 
wurde Oruppensieger 

Am Himmelfahrtstag nahm die AI-Jugend 
des 1. FC Langen in Heusenstamm am Turnier 
um den Eduard-Dietz-Pokal teil und wurde 
dabei Gruppensieger. Die Endspiele der drei 
Gruppensieger finden am Sonntag, 23. Juni, 
in Bürgel statt. 

Ergebnisse der Gruppe I: 
1. FC Langen — Rumpenheim 0:0 
l.FC Lungen — Spv. Seligenstadt 1:0 
1. FC Langen — Kick. Vikt. Mühlheim 1:0 

Die Bl-Jugend des Clubs verlor dagegen im 
Pokalendspiel gegen die Mannschaft aus Neu- 
Isenburg am Samstag auf neutralem Platz in 
Sprendlingen recht unglücklich mit 1:2 Toren. 

SSO Langen 
Hoher Sieg 

— Rot weiß Darmstadt 7:0 (5:0) 

Todesstnrz aus dem Fenster. In Mainz 
stürzte ein lajähriger Malerlehrling in einem 
Neubau aus einem offenen Fenster und zog 
sich tödliche Verletzungen zu. 

Im Dienste «Jer Geflügelzucht. Der Geflügel- 
zuchtverein Sprendlingeii beging in Gegen- 
wart von Landrat Heil das Jubiläum seines 
50jährigen Bestehens. 

Am Himmclfahrtstag hatte die SSG den 
B-Klassenverein Rotweiß Darmstadt zu Gast 
und kam zu einem hohen 7:0-Sieg. Sie mußte 
ihre Stammspieler Reichert, Keim und Win- 
kel ersetzen. Bereits nach einer Minute wurde 
ein SSG-Vorstoß hart im Strafraum gestoppt. 
Den Freistoß schoß Werner mit unheimlicher 
Wucht unter die Latte. Die SSG diktierte 
immer mehr das Spielgeschehen. Ein deutlicher 
Klassenunterschied zeigte sich. Ein Handelf- 
meter, den Steitz verwandelte, brachte das 
2:0. Bis zur Pause gelang es dann Herth, Wer- 
ner u. Freud, weitere Tore zu erzielen. Nach 
dem Wechsel stellte Herth mit zwei weiteren 
Prachttoren das Endergebnis her. Die Fair- 
ness beider Mannschaften ist besonders er- 
wähnenswert, so daß Schiedsrichter Anthes 
(Arheilgen) ein leichtes Amt hatte. Reserven 
3:2 für Langen, 

Trebur erreichte glückliches Unentschieden 
SSG Langen — TSV Trebur 3:3 (2:1) 

Während die SSG wieder Reichert, Keim 
und Winkel einsetzen konnte, mußte sie dies- 
mal Steitz, Schilling und Wilhelm ersetzen. 
Im Gegenangriff flankte Hei-th sauber zur 
Mitte, wo Winkel die Situation erfaßte und 
zum Führungstreffer einschoß. Wenig später 
war es wieder eine Flanke von Herth, die der 
Gästetorwarl verfehlte und Werner die Ge- 
legenheit gab, zum 2:0 i.ns leere Tor zu köp- 
fen. Die Gäste erzielten ihren Gegentreffer 
kurz vor der Pause durch einen umstrittenen 
Elfmeter. 

Nach dem Wechsel kamen sie bald zum 
Ausgleich. Als aber die Gäste aus einem Ge- 
dränge heraus sogar zum Führungstreffer 
einschossen, war dies das Signal für laufende 
SSG-Angriffe. In dieser Phase spielte die 
SSG, dank ihrer ausgezeichneten Kondition, 
ihren Gegner förmlich an die Wand. Viel 
Pech hintereinander brachte Spieler sowie 
Zuschauer bald zur Verzweiflung. Selbst einen 
Handelfmeter, von Schreiber getreten, konnte 
der Gästetorwart mit feiner Parade abweh- 
ren. Trotzdem wurde die Tüchtigkeit der 
SSG-Mannschaft in den Schlußminuten noch 
belohnt, als ein Schu(i von Werner an der 
Latte abprallte und Winkel zum Ausgleich 
einköpfen konnte. — Im Vorspiel unterlag 
die ersatzgeschv>ächte SSG-Reserve mit 5:0 
Toren. 

13 Tore hinter dem Realgymnasium 
Die A-Jugend von Germania 94 Frankfurt 

mußte sich hoch mit 13:0 geschlagen beken-' 
nen. Zu ihrer Entschuldigung sei aber g« sagt, 
daß sie ja nur die A 2 darstellte. Germanias 
A 1, leider wiederum in ein Pokalspiel ver- 
wickelt, hätte wohl auch an diesem Sonntag 
keine Chance gegen die Jungen der SSG ge- 
habt. 

Schöne Kombinationen rissen itruner wie- 
der die Hintermannschaft von CJermania 94 
auseinander, so daß es bereits bei Halbzeit 
7:0 für Langen stand. Hätte man in diesen 
ersten 40 Minuten die linke Flanke mehr ins 
Spiel gebracht, wäre bis zur Halbzeit eine 
weitaus höhere Torausbeute zustande gekom^ 
men. Nach dem Wechsel sah man durchweg 
das gleiche Bild. Germania versuchte wohl 
Linie in ihr Spiel zu bekommen, doch keiner 
der Spieler war in der Lage, seiner Mann- 
schaft Wind in die Segel zu blasen. Ihr Tor- 
wart war wohl der beste Mann auf selten des 
Gegners. 

SSO-Handballer beim Turnier 
der SKG Bauschheim 

Bei dem Turnier der SKG Bausohheim bo- 
ten die Handballer der SSG gute Leistungen, 
obwohl mit Kern, Clement, Wambold, Metz- 
ger und Krüger fast die halbe Mannschaft 
fehlte. Es waren große Gegner, gegen die die 
Handballer der SSG antreten mußten. Die 
Mannschaften waren sich mit Ausnahme von 
Bauschheim B fast alle gleichwertig. Obwohl 
zu Beginn des Turniers alles mit einem End- 
spiel Braunshardt — Bauschheim gerechnet 
hatte, war dieses lange Zeit fraglich. Erst als 
die Langener Marinschaft gegen Äe ausge- 
zeichnete „Sieben" von Trebur verloren hatte, 
war der Weg ins Endspiel für die beiden 

Favoriten frei. Gegen Braunshardt hatte 
Langen wirklich Pech, denn Braunshardt 
führte bereits mit 4:1 Toren und konnte spä- 
ter nur mit viel Glück und durc i das groß- 
artige Können ihres Torwarts Holtmann sich 
der ungestümen Angriffe der Langener er- 
wehren, so daß der 5:5-Spielausgang für die 
Braunshardter Mannschaft sehr schmeichel- 
haft war. Das gewonnene Spiel gegen Bausch- 
heim B und das aufreibende Spiel gegen 
Braunshardt erwiesen sich dann aber doch 
bei der heißen Witterung als zu große Bela- 
stung. So ging das letzte Spiel gegen die aus- 
gezeichnete Mannschaft aus Trebur dann 
verloren, so daß Langen mit dem 4. Platz 
vorlieb nehmen mußte. Bei der Langener 
Mannschaft darf man den jungen Spielern ein 
Lob zollen, die sich ihrsn erfahreren Kame- 
raden gut anglichen. Es spielten für Langen: 
Schäfer, Knöchel, Spengler, Ungeheuer, Voll- 
hardt, Kern S., Rang, Prims, Sommerlad. — 
Jugend und Reservemannschaft waren spiel- 
frei. 

Jugend-Handball 
TV Langen — TV Fränk. Crumbach 5:9 
Die Jugend aus Fränk. Crumbach hielt, was 

sie versprach. Nicht nur, daß sie über eine 
harte und gut deckende Hintermannschaft 
verfugte, hatten sie auch einen wendigen und 
schußfreudigen Sturm, der nicht, wie der TV, 
sein Glück über der Latte versuchte, sondern 
schöne placierte Bälle in die unteren Ecken 
zog. Allerdings muß man dem TV bestätigen, 
daß er über seine komplette Hintermann- 
schaft nicht verfügte, und das vielleicht aus- 
schlaggebend für seine eindeutige Niederlage 
war. Ein Gesamtlob der Mannschaft, die bis 
zur letzten Spielminute sauber und fair 
kämpfte. 

TV 1862 Langen stellt vier Kreismeister 1957 
bei den Leichtathletikmeisterschaften 

in Darmstadt 
Hasso Schäfer zweimal bei den Junioreo 

Joachim Glemaim bei der A-Jugend 
Eckart Cybinski bei der A-Jugend 

Nach ihrer erfolgreichen Turnfahrt auf die 
Böllsteiner Höhe gingen 21 Teilnehmer des 
TV 1862 Langen am vergangenen Samstag in 
Darmstadt erneut an den Start. Es ging um 
die Kreismeisterschaften 1957 im Sportkreis 
Darmstadt, zu dem außer den eigentlichen 
Turnvereinen auch so leistungsfähige Sport- 
vereine, wie SV 98 Darmstadt u. TSV Pfung- 
stadt gehören; deren Überlegenheit so groß 
war, daß zum Beispiel bei der weiblichen B- 
Jugend alle Titel des Kreises an den TSV 
Pfungstadt fielen. Aber auch unsere Teilneh- 
mer gingen nicht leer aus, denn sie erreichten 
19mal den Endkampf und konnten dabei vier 
Kreismeister stellen, und rwar waren es: 
Hasso Schäfer, der im Kugelstoßen und Dis- 
kuswürfen den 1. Platz erreichte; Joachim 
Glemann konnte nach einem taktisch klugen 
Lauf 250 m vor dem Ziel durch einen zügi- 
gen Zwischenspurt glatt 30 m vor dem Feld 
davonlaufen und verhalten in 2:43,6 Min. den 
1000-m-Lauf der A-Jugend als Kreismeister 
beenden; der B-Jugendliche Eckart Cybinslö' 
gewann das Hammerwerfen der A-Jugend 
(mit einem Männerhammer!) mil der guten 
Leistung von 33,75 m. Wir drücken unseren 
Kreismeistern zu den Brairksmeisterschaften 
in zwei Wochen die Daumen für ein erfolg- 
reiches Abschneiden. Weitere Endkampf- 
plätze erreichten (damit auch die Startberech • 
tigung für die Bezirksmeisterschaften): 

Männer: Su.st 4. im 1500-m-Lauf in 
4:25,2 Min. 

Männliche A-Jugend: Hans Peter 
Reichel 2. im 100-m-Lauf, 2. im Hammerwurf, 
3. im Diskuswurf. Jürgen Huppert 4. im 1000- 
Meter-Lauf. Dieter Götz 4. im Hochsprung. 
Reinhard Kretzschmar 5. im Diskuswurf. 

Weibliche A-Jugend: Monika Zim- 
mermann 2. im Diskuswurf, 5. im Kugel- 
stoßen. 

Männliche B-Jugend: Eckart Cy- 
binski 2. im Kugelstoßen, 2. im DlskU'Swurf. 
Volker Lang 5. Im 100-m-Lauf. 

Weibliche B-Jugend: Brigitte Rei- 
cht 4. im 100-m-Lauf, 4. im Diskiuswurf, 5. im 
Kugelstoßen. WaZi. 
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iSchiitt-Mjrk« 

AKTIEN BIER 

V.ERTRETER WOI-F(3ANG SCHMELZEr? LANGEN-Hessen 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Am Mittwoch, dem 5. Juni 1957, vormittag.1 
11 Uhr, werden von einigen Bäumen auf dem 
Steinberg die Maikirschen gegen Meistgebot 
versteigert. 

Treffpunkt der Steigerer an der Straße — 
Am Steinberg — (Brunnen). 

Die nächste Beiatungs.stunde für die Mütler- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 5. Juni 1957, 14 Uhr, im städtischen Kin- 
dergarten, Flachsbachstraße, statt. 

Straßensperrung 
1.Bahnübergang am Po.sten 12 (Leerweg) am 

4. 6. 1957 von 8 bis 15 Uhr; 
2. Bahnübergang am Posten 11 (Schnainweg) 

am 13. 6. 1957 von 8 bis 15 Uhr 
Langen, den 3. Juni 1957 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Stadt-BOcherel, Heegweg 
Bflcher-Ausgrabe: 

Mittwoch, von 14.S0--1S.»0 Uhr 

Auto-GroßversteigeruHg 
3AU ER 

Frankfurt am Matn-Sud 
Zfegeihüftenweg 37 

ständig über 
400 Fahrzeuge 

aller Typen 
als Monatsangebot 

Vefsleigerung: samstags 14 Uhr 
Nodiverkauf^ tSglidi ''' 

Gulachleh, 6ärontie,flaoniierung 

TODESANZEIGE 
Heute vormittag um 9.00 Uhr entschlief sanft nach langem 
schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere unvergeßliche 
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Frau Kunigunde Müller 
geb. Schwarz 

im .^Iter von 69 Jahren. 

Langen, den 3. Juni 1957 
Taunusstraße 24 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Ludwig Müller 
und Angehörige 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. Juni, 15 Uhr, statt. 

Allen, die meinem lieben Mann Hilfe in den schweren Tagen 
waren, ihn zur letzten Ruhe geleiteten und am Grabe seiner 
mit liebevollen und ehrenden Worten gedachten, für alle 
tröstliche Teilnahme und die reichen Kranzspenden, danken 
wir von ganzem Herzen. 

Hildegard Schütt 

Familie Burandt 

Langen. Wilhelm-Bu-Jch-Straße 10 

Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme und die 
Kranz- und Blumcnspenden bei dem Hinscheiden meines 
lieben Mannes, unseres Sohnes und Bruders 

Wilhelm Prims 
8eb. 12. 3. 1902, gest. 23. 5. 1957 

danken wir i'echt herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe und allen 
Bekannten und Verwandten für das Gelelt zur letzten 
Ruhestätte. 

In stiller Trauer: 
Susanne Prims geb. Lorey 
Alfred Prims u. Frau 

Langen, I,eukertsweg 108. 

Trauer- 
Druclcsacli«n 

liefert 
Bucfadruckerel KUHN 

Beilagen-Hinweis! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma Klepper-Werke Rosenhein 
bei. den wir der Beachtung unserer Leser 
empfehlen. 

Sommerfahrplan - Gültig vom 2. Juni 1957 bis 28. September 1957 

Frankfurt — 
Egelsbach EnhoasN Domstadl Ffonkfurt 

ab 
0.20 
1.22 
3.33 
4.05 
4.54 
5.42 
6.20 
7.03 
7.30 
7.39 
8.23 
8.44 
9.23 
9.58 

E 10.20 
10.42 

W i 1.39 
W 12.06 

12.25 

W 

W 

±S 
W 
W 

E 

W 

Longin 

0.42 
1.38 
3.53 
4.29 
5.16 
6.01 
6.47 
7.23 
7.49 
8.02 
8.43 
8.56 
9.46 

W 10.18 
E 10.33 

11.03 
W 12.00 
W 12.37 

12.48 

W 

W 

±S 
W 
W 

E 

S.SaE 12.47 S.S»E 13.03 
Sa 13.20 Sa 13.41 

13.33 13.53 
E 14.02 E 14.15 

Sa l4,07 14.33 

0.4Ü 

3.57 
4.34 
5.20 
6.05 
6.52 
7.27 

8.06 
8.47 

9.51 
10.22 

11.07 
12.04 

12.53 

13.45 
13.57 

14.38 

0.50 

4.01 
4.37 
5.24 
6.09 
6,56 
7.31 

8.10 
8.50 

9.55 
10.26 

11.11 
12.08 

12.56 

13.49 
14.01 

14.42 

1.05 
1.53 
4.16 
4.52 
5.38 
6.22 
7.1R 
7.45 
8.02 
8.23 
9.03 
9.08 

10.08 
10.39 
10.45 
11.24 
12.23 
12.51 
13.11 
13.17 
14.03 
14.14 
14.27 
14.55 

Darmstadt 
Frankfurt Longen 

ab 
15.03 

Egelsbach Erzhausen Damstadt 

15.40 
W E 16.10 

W 16.18 
E 16.38 

(Sa] 16.46 
W 17.06 

15.29 
15.55 

W E 16.23 
W 16.37 

E 16.51 
[Sa] 17.08 

W 17.20 
wtsa] 17.20 w [So] 17.42 

E 17.39 E 17.55 
W 17.54 W 18.14 

wisai 18.11 w(s«i 18.26 
18.22 18.47 

(Sal 18.50 ISal 19.06 
W 18.55 

E 19.21 
19.25 

E 20.00 
20.10 

E 21.25 
21.31 
22.00 
22.20 
28.34 
0.20 

W19.17 
E 19.34 

19.47 
E 20.13 

20.30 
E 21.38 

21.57 
22.15 
22.42 
23.62 

0.42 

15.34 

16.41 

17.13 

17.46 

18.18 

18.51 

19.21 

19.51 

20.84 

22.02 

22.46 
23.56 
0.46 

15.38 

16.45 

17.16 

17.50 

18.22 

18.55 

19.25 

19.55 

20.38 

22.06 

22.50 
23.59 

0.50 

an 
15.57 
16.10 
16.36 
16.59 
17.04 
17.29 
17.34 
18.04 
18.09 
18.36 
18.42 
19.16 
19.21 
19.39 
19.46 
20.07 
20.26 
20.50 
21.51 
22.23 
22.28 
23.03 
0.12 
1.05 

Darmstadt — Frankfurt 

Mo 

Darmstodt 
ab 

" 0.00 
2.27 
4.04 
4.47 
5.18 
5.40 
5.56 
6.20 
6.25 
6.45 
6.50 
7.12 
7.18 
7.36 
8.1i 
8.25 
9.38 
9.58 

E 11.03 
11.08 

Eil 50 
12.00 
12.44 

Sa 12.69 
W 13.35 

E 13.54 

Erzhausen Egelsbach Longen Frankfurt 

w 

w 
w 

E 
w 
w 

E 
w 
w 

E 
E 

0.15 

4.18 
5.01 
5.34 
5.53 
6.10 

6.38 

7.04 

7.46 
8.36 

10.11 

11.21 

12.14 
12>.67 
13.12 
13.48 

0.19 Mo 

4.22 
5.05 
5.88 
5.57 
6.14 

6.42 

7.08 

7.50 
8.40 

1Ö.15 

11.24 

12.17 
13.01 
13.16 
13.51 

0,23 
2.42 
4.26 
5.10 
5.43 
6.02 
6.19 
6.34 
6.47 
6.58 
7.13 
7.26 
7.32 
7.54 
8.45 
8.37 
9.53 

10.19 
E 11.16 

11.29 
E 12.04 

12.22 
13.06 

Sa 13.20 
W 13.55 

E 14.06 

W 

W 
W 

E 
W 
W 

E 
W 
W 

£ 
E 

0.45 
2.56 
4.54 
6.31 
8.07 
6.25 
6.40 

.«.50 
7.11 
7.15 
7.34 
7.42 
7.47 
8.12 
9.07 
8.62 

10.07 
10.39 
11.31 
11.49 
12.20 
12.43 
13.28 
13.40 
14.16 
14.20 

Darmstadt 
ab 

14,17 
15.08 

W 16.08 
w(sa| 16.22 

16.53 
w(Ssi 17.13 

E 17.41 
17.47 

W 18.17 
W 18.46 

19.19 
19.57 
20.29 

W 20.57 
± S 20.67 

W 21.27 
E 21.67 

22.21 
23,19 

EW* 23.42 
Mo" 0.00 

Erzhausen Egelsbach Langen Frankfurt 

14.82 
15.21 
16.26 
16.36 
17.06 
17.26 

18.00 
18.30 
18.59 
19.33 

'20.44 

21.40 

22.3* 
23.33 
23.55 

0.15 

14.35 
15.24 
16.28 
16.38 w 
17.10 
17.30 w 

18.03 
18.33 
19.02 
19.37 

20.47 

21.44 

23.39 
23.37 
23.59 

0.19 

14.40 
15.30 

W 16.33 
ISal 16.45 

17.16 
[s«l 17.36 

E 17.53 
18.07 

W 18.38 
W 19.07 

• 19.42 
20.10 
20.52 

W 21.10 
±Söl.l3 

W 21.49 
E 22.10 

22.44 
23.42 

fMoj 0.04 
Mo 0.23 

an 
15.01 
15.50 
16.64 
17.05 
17.36 
17.54 
18.08 
18,28 
18.58 
19.28 
20.06 
20.26 
21.15 
21.24 
21.28 
22.08 
22.26 
23.06 

0.03 
0.21 
0,45 

BrUSrancen: 
i; = Sonntagsausflugizug - W = Werktags (verk. nicht am M. *.) 
W (S«| = Werktags aua.aamataigk - 9 = Sonntags (verk. auch a. V.l.) 
Mo — Montagi - Sa = Samstags - [8a] — Täglich auflar samstags 
E — Eilzug - E [Ko] = Nicht am 1«., 11.. 17., II., n. und »1. «. 
IMo»*] = Auch am 10., 11., 17.. II. und 21, I. 

Kleine Pfingst-Auslese 
für jeden Geschmack 

lu stark erinttBIgten Preisen 
1/1 Fl. inkl. Glas 

1956ar Caseler Riesling • q* 
Bowlenwein I «SIU 

1955er Liebfroumilch 2.- 

1955er Wochenlieimer 
KSnigswingert 2.10 

1956er Saorburger SchloBberg 2.40 

1955er Zeltinger Schwarzlay 2.50 

1955er Winkeier ScIiioBberg 2.90 

1955er Niersteiner Fritzenhölie 2.90 

1955er Wachenheimer 
Aitenburg, Ngtur 3.00 

1955er Urziger ScIiwarzlay.NM 3.60 

Unser Sonderangebot 

Deutscher Seiet, Hausmarke A ||*<| 
Spezialfüllung inkl. Steuer W.wU 

solange Vorrat 

Feinste Hawaii-Ananas 
weltbekannt« Marke ,DOLE" 
Dose mItlOganzen Scheiben HKl) 

.. * und 3% Robatt 

iii' 



SitMvccdi 
tses <•.«.) 

Am 16. Juni 1957 
Gaakinderlurnfest 
in Ober-Ramstadt. Für 
alle Knaben (1943-47) 
morgen Mittwoch um 
18.30 Uhr 
Turnstunde 
in der Wallschule. 
Letzte Meldemöglich- 
keit. — Am kommen- 
den Sonntag, 9. Juni 
beteiligen sich unsere 
Turner und Leicht- 
athleten am 
Jabiläumsfest 
in Wixhausen. Beginn 
der Wettkämpfe um 
7.45 Uhr. — Am 30. 6., 
Ganturnfest 
in Griesheim b. Da. 
Unsere Schwimmer, 
Leichtathleten, Spiel- 
leute und Turner sind 
dort stark vertreten. 
Mitglieder, merkt Euch 
diesen Termin. 

Sport- und 
SOngergemeln- 

^ schuft 1889 e.V. 
Langen 

8kl-Gilde; 
Donnerstag, 

Zusammenkunft 
21.00: Aktive 
bei Dütsch, (Deutsches 
Haus^ 
Abt. Handball 
Donnerstag, 6. Juni 
Pflichttraining 
für I., II. und Jugend 
Hallenspiele! 
Jeder Spieler muß an- 
wesend sein. 
Abt. FuBball 
Mittwoch, den 5. Juni 
19 Uhr 
Training. 
Ab 20.45 Uhr 
SpielausschuBsiteiing. 

Mittwoch 20 Uhr 
Sitsang 
aller Ausschüsse im 
„Hebenstock". Tages- 
ordnung: Internatio- 
nales Jugendturnier. 
Alle Mitglieder wer- 
den nochmals gebeten 
Quartiere zur Verfü- 
gung zu stellen. 

Jugendabteilung 
Pflichttralning für die 
A I.-Jugend. 
Mittwoch ab 18 Uhr 
im „Frankfurter Hof" 
Abrechnung der Vor- 
verkaulskarten. 
Donnerstag ab 18 Uhr 
für alle A- und. B- 
Jugendliche im Frank- 
furter Hof Saalstellung 
Betr.: Familienausflug 

der. AH. 
Bis Donnerstag, 6. 6., 
bitten wir alle Mit- 
fahrer, ihr Reisegeld 
einzuzahlen. Wer mit- 
fahren möchte, kann 
dies noch bis Donners- 
tag melden. 

Gtsongversln 
>Frafeslnn> 1862 
Wir weisen auf die 

Wichtigkeit der mor- 
gigen Singstunde hin 
und bitten um pünktl. 
Erscheinen der Sänger. 

Der Vorstand 

1888/89er 
Morgen Mittwoch ab 
20 Uhr 
Znaamnuenkunft 
im Caf6 Marweg. 

IftNCfN • TEL.88^ 

Verlängert! 
Dienstag, 20.30 

Swtti Bavcrn 

in Sf« Pauli 
Joe Stdckel und Beppo Brem machen 
eine Reise: das kann nur urkomisch sein. 
Das beste Training für dieLachmuskeln. 

Dieser Film weckt alle toten 
Lebensgeister ! 

Mittwoch und Donnerstag täglich 20,00 

mmikm 
GEORGENAOER 

T«l«fon 2112 
Der beste Film des Jahres 

mit der besten Schauspielerin 
MARIA SCHELL 

bis elnschl Donnerstag 
des großen Erfolgs wegen 

verlängert! 

Nur 2 Tage 
Mittwoch und Donnerstag je 20,30 

(ORNEl WILDE 
DONNA REED 

LEO GEHN 

Ein Abenteuerfilm aus dem dunklen, 
geheimnisvollen Afrika, Kampf gegen 

die „Leopardenmenschen". 
Ein Häuflein Weißer gegen Tod 

und Gefahr. 
Farbfilm ! 

Neue Telefon-Nummer 
28 40 

Wttacriar«! Sctillfer 
Nordendstraße 

Sum (P^lng^t^edte 

eUuaitet SCe eCne qiotße Au6UMJhl In 

Perlon-Shümpfe, Söckchen, Kleider, 

Blusen, Röcke, Damen-Garnituren, 

Badeanzüge, Badehosen, 

Sporihemden und schönen Krawallen 

Immer gut und preisweit im 

TEXTILHAUS ALFRED GÖTZ 
(vonn. Kaixfhous E. Schmitt) Longen, Fahrgasse 23 

Neue Telefon-Nummer 
26 45 

Kohlen- and Fuhrnntemehiiien 
Harmann Scnindlar 

Teichstraße 28 

Verwandten und Bekannten danke ich 
herzlich für die Geschenke zu meinem 
82. Geburtstag. Auch danke ich herzlich 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für den 
Hausbesuch. 

Friederike Metzger 
Bachgasse 21 

Ifl C>em« und Seile 40iohie bew ihd bei Wundseirt. Houliudien, Plikel, besicAri- 

mssmaa-enzent 
csw.leupin-Tee hiur(einig..obführend.i Apih.a.DrogeL 

Am Mitlwoobi den 5. Juni werden bei 
Herrn BellMnser, Egelsbacb, Weedstr. 24 

3unghennen 
abgegeben. - 10 Wochen alt das Stck. 6,- 
Weitere Bestellungen werden angenom- 
men, auch in Langen bei Herrn Weber, 

Kiosk, Schillerplatz. 

Schwimmstadion Restauration Langen 

sucht für die Sommerzeit eine 
Halbtagsbedienung 

(nur geschulte Kraft) und eine 

Eis- und SüBwaren-Vericäuferin 
stundenweise nachmittags 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Anfängerin 
für leichte Büroarbeiten mit Kennt- 

nissen in Maschinenschreiben 
und Stenographie. 

Schriftl. Bewerbung erbeten an: 

% Hanns Fidcert G.m.b.H. 
Langen, Telefon 151-163 

^£nkm SUäMan 
daß die Emeuerungsfiist fUr die 
2. Klasse der 

SIddntschN KiossMlottwifl 
m 6. Juli 1957 oManft 

Lloyd 400/53 
sehr gepflegt, 21000, 
V. Privat zu -verkauf. 
TZ mögl. Ofterten unt. 
Nr. #07 an die Gesch. 

Reise-Koffer und 

Reise-Artiicel 
jeder Art finden Sie im 

Lederwarengesdiäft 
Jakob Wildhardt 
BahnstraQe 110 - Neue Tel.-Nr. 227S 

DEIN JUGENDWUNSCH... 

ERFÜLL IHN JETZT! 

verkaufen und finanzieivn wir auf Monote 
neue Motorräder und RoNer 

wöchentliche Rafe ab DM H." 

DKW 

Alle Modelle am Lager 

|ni#UyF Vertragshündler 
■■ Hch. Sahring 

LANGEN, Mörfelder Landstraße 27 

Saubere 

Putzfrau 
f. mittwochs u. sams- 
tags zum; Heinigen von 
Büros nachmittags ge- 
sucht. 

Baustoff-Werner, 
Bahnstraße 1 

Frischmelkende junge 

Ziege 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 20 

KINESfA 
Htizbolsam. Er wodist, ffirbl und glänzt 

Drogerie Beck A Steingoetter Nschf. 

Ehrliche 

Ladenhilfe 
bei guter Bezahlung f. 
leichte Putz- u. Lager- 
arbeiten gesucht, bei 
Eignung auch zum Be- 
dienen. 
Schriftl. Offerten unt. 
Nr. 605 an die Gesch. 

Solide 
Wiidiederideidung 
eigenes Maßatelier 

LEDER-HERTH 
neben Rathaus 

Haus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 603 an die Gesch. 

Schön möbliertes 
Zimmer 

mit fl. Wasser u. Hrg. 
zu vermieten. 

Elisabethenstr. 6 

Suche; 2%—3Vj-Zim.- 
Wohnung mit BKZ od. 
MVZ od. erhöht. Miete. 
Biete; evtl. kl. 3-Zim.- 
Wohnung, Miete 30,— 
in Erzhausen. 

Frau Hilde Jahnke 
geb. Patzig 
Erzhausen, 

Ebertstraße 33 
Älteres Ehepaar sucht 

Wohnung 
bald oder später. Vor- 
auszahlung kann ge- 
leistet werden. Offert, 
unter Nr. 604 a. d. G. 

2 Bauplätze 
im Singes zu verkauf. 
Offerten unt. Nr. 606 
an die Geschäftsstelle 

Guterhaltener 

Kinderkorbwagen 
preiswert abzugeben. 

Langestraße 12 

Schlafzimmer 
Küche 
Wohnzimmer 
wegen Aufgabe des 
Haushalts zu verkauf. 

Bürgerstr. 12 I. r. 

Elektr. Kocher 
2flammig (Siemens) 

Anzug 
braun, zweireihig (für 
große Figur) billig zu 
verkaufen. Ott, 

Mühlstraße 66 I. I. 

1 DKW 200 
für 160 DM, und eine 
Bauer 98 ccm f. 75 DM 
abzugeb. Beide Kräder 
fahrbereit u. in tadel- 
losem Zustand. 
W.-Rietig-Str. 42 I. m. 

Schöner 

Angora-Koter 
(kastr.) und reizendes 
weiß. Kätzchen in nur 
gute Hände abzugeb. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

SpSt- 
Gemüsepflanzen 

Petunien, Begonien 
zu verkaufen. 

Gärtnerei 
Hans Breidert 

Flachsbachstraße 31 

Derjenige Gast, wel- 
cher am Sonntag, dem 
26. Mai, abends zwi- 
schen 18—20 Uhr am 
Stammtisch im Gast- 
haus zum Haferkasten 
(Schäfer) unrechtmä- 
ßigerweise ein. neuen 
Wiidlederhut (grauer 
Farbe) an sich genom- 
men hat, wird gebeten, 
denselben dort zurück- 
zugeben. 

SxmdeJt^Ancfe&ot 
Damem-Poliis, Wolle 5,95 

„ Pullis, B'-Wolle ... 2,25 
„ Blaseo, bunt 4,95 
„ Rficke, Flanell .... 11,95 

(eigene Herstellung) 
„ Perlon-StrOmpfe, I.Wahl 2,55 
„ Untet'-Kleid 2,95 

Herren -Unter-Jacken .... 1,56 
prima Ripp-Ware 

„ Schlüpfer  2,25 
„ Socken i,S5 
„ Sport-Hemden .... 2,95 

Kinder-Pullifa  ab 1,25 
„ Tum-Hemden ... ab —,65 

Ein Weg lohnt sich immer! 

TEXTIL NOWAK 
LANGEN 
gegenüber Birkenwäldchen 

Sozioldenokrotische Porte! 

Deutschlonds 

OrUvvr*!« LaagM 

Am rreitag, dem 7. Juni 1957, 30,18 IHir, findet im Gast- 
haua „Llndenfela" (Steeg), Bahnstraße, eine 

Mitgliederversammlung 
der SPD statt. El sprlcbt 

Bundestagsabgeordneter WILLY BANSE 
über die politische Lage und den bevorstehenden Wahlkampf. 
Gäste sind In dieser Versammlung willkommen. Die Mit- 
glieder der Partei werden In Anbetradit des bevorstehenden 
Wahlkampfea dringend gebeten, zu erscheinen. 

Der Vorstand 

EN VN D DEN 
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Die Woche 

Pfingsten naht: Das Fest der Ausgießung 
des Heiligen Geistes. Wer des Sinns des 
christlichen Festes eingedenk ist, der weiß: 
Babylonisches Sprachengewirr umfing die 
Menschen; doch der Geist sprach zu ihnen in 
einer ihnen allen verständlichen Sprache. Der 
heilige- Geist hatte irdische Gestalt angenom- 
men. Sichtbar geworden war er durch feu- 
rige Flämmchen. 

Seit uralten Zeiten war es ein Problem auf 
der Welt, daß sich die Menschen nicht ver- 
standen, das heißt: weil sie verschiedene Völ- 
ker mit verschiedenen Sprachen bilden. Das 
Pfingsterlebnis einte . . . 

Bildete nur vei-schiedene Sprache ein Hin- 
dernis dafür, daß die Menschen einig wären: 
Nun, dann hätten wir dies Hindeniis längst 
weggeräumt. Wir verstehen uns heutzutage 
rMht gut mit den Ohren. Kommen Staats- 
männer verschiedener Völker zusammen, dann 
stehen Dolmetscher bereit, die dafür sorgen, 

Rede und Gegenrede sich kaum ver- 
zögern. Bei großen internationalen Sitzungen 
kann jeder Abgeordnete wählen, welche 
Sprache ihm der Kopfhörer zuflüstern soll: Er 
drückt nur den Knopf „englisch" oder „fran- 
zösisch" oder „deutech". Wir brauchen nicht 
mal ein künstliches Gebilde wie Esperanto. 
Wir fabrizieren sogar Automaten, die — weil 
mit einem Elektronengehim ausgestnttet — 
jede beliebige Sprache in eine andere über- 
setzen. 

Aber verstehen: Nein, verstehen tun wir 
uns auf der Welt trotzdem nicht. Kaum mit 
dem Verstand schon gar nicht mit dem 
Herzen. 

Sonst wäre es unmöglich, daß sich in Afrika 
so Grauenhaftes abspielt, wie es in diesen 
Tagen geschah. Wieder ist es in dieser Woche 
etwa hundert Kilometer östlich von Algier zu 
blutigen Kämpfen zwischen Aufständigen und 
französischen Kampfgruppen gekommen. Ja, 
blutige Zwischenfälle gab es auch in Frank- 
reich. Das wirkt sich auf die Regierungskrise 
aus, in der unser Nachbarland wieder einmal 
steckt. Der Versuch des Volksrepublikaners 
Pflimlin, zusammen mit den Sozialisten eine 
Regierung zu bilden, ist wegen deren neuen 
Ablehnung gescheitert. Eine Folge dieses 
Versuches ist die Versteifung der Gegner- 
schaft zwischen den Sozialisten und den 
R^htsgruppen, die während der Regierungs- 
zeit Mollets durch die von rechts unterstützte 
Algerienpolitik Lacostes übertüncht werden 
konnte. Zusätzlich ist bei den Konservativen 
eine feindselige Distanzierung von den Volks- 
republikanem festzustellen, die durch die 
Bereitwilligkeit Pflimlins, sich an die Sozia- 
listen zu halten, hervorgerufen wurde. Die 
vorher schon geringe Aussicht auf eine Regie- 
rung der Nationalen Union oder des „öffent- 
lichen Wohles" ist zur Zeit gänzlich geschwun-. 
den. Die Lage ist im Augenblick unüber- 
sehbar. 

Herrschte in Algerien Ruhe und Frieden: 
Nun, dann wäre die Sache einfacher. Es gibt 
Politiker, die sprechen von einem Wende- 
punkt, an dem der Algerienkonflikt stehe- 
Der amerikanische Diplomat James Richards 
erklärte, daß der französische Konflikt in Al- 
gerien einer der wesentlichsten Faktoren der 
Unsicherheit im Nahen Osten sei. Er fügte 
hinzu, daß seiner Meinung nach die Vereinig- 
ten Staaten ihre guten Dienste anÜeten müß- 
ten, um Frankreich bei der Regelung des Al- 
gerienkonfliktes behilflich zu sein. Fast zur 
glichen Zeit äußerte sich die angesehene 
liberale englische Wochenzeitung „The Ob- 
s^er" in ähnlichem Sinne. Das Blatt meinte 
me Alliiei-ten Frankreichs müßten diesem 
jetzt raten, mit einer frei gewählten algeri- 
schen Nationalversammlung über die Zukunft 
des Landes zu verhandeln. 

CP^IlmqAtat 

Sirh . « ü liebliche Fest" bezeichnet, und das bezieht sich auf die Natur, die 
Beste U wordfn®"!! Rnn® 's' «»f bildenden Kunst oft dar- 
altar de^ Ko^r^rt « . "«n zwölf Aposteln, ein Teilstück vom Flügel- altar des Konrad von Soest aus dem Jahre 1401 in der Stadtpfarrkirche St. Nikolaus in 
  Bad Wildungen. Foto: Retzlaff 

Das sind zwei bedeutsame Stimmen. Be- 
deut^m nicht nur dadurch, daß sie fast zur 
gleichen Zeit laut werden, sondern vor allem 
deshalb, weil sie zwei grundsätzliche Fragen 
a^hneiden. Zunächst zeigen sie, daß man in 
Washington ebenso wie in London nunmehr 
doch zu der Erkenntnis gelangt, ist, daß dem 
immer sinnloser werdenden Kampf in Al- 
gerien auf irgendeine Welse ein Ende bereitet 
werden muß, weil die Auswirkungen des Al- 
genenkrieges die ruhige Entwicklung im 
gSMen Nahen O.sten gefährden und gleich- 
zeitig die Verteidigungskraft der NATO, und 
daniit also des ganzen europäischen Westens, 
m bedenklicher Weise schwächen. Sowohl 
James Richards als auch der Artikelschreiber 
des „Ot^ryer" befleißigen sich verständ- 
licherweise in ihren Auslassungen vorsich- 
tiger Zurückhaltung. 

Damit aber wird» auch schon die zweite 
grundsätzliche Frage berührt bzw. ein ent- 
Kheidendes Problem angeschnitten, nämlich 
die Frage, ob Algerien tatsächlich auch wei- 

terhin noch als eine rein interne französische 
Angelegenheit angesehen werden kann. Die 
fühlbar werdenden internationalen Auswir- 
kungen der andauernden Unruhe in Algerien 
sowie die katastrophale Schwächung Frank- 
reichs zwingen die Alliierten Frankreichs ge- 
radezu — wenn sie ihre Pflicht für die Er- 
haltung des Friedens und der Ordnung in der 
freien Welt nicht vernachlässigen wollen   
der Pariser Regierung ihre Hilfe aufzunötigen 
und Frankreich zu veranlassen, sich freund- 

Interesse der ganzen freien 
Welt gegebenen Ratschlägen gegenüber zu- 
gänglich zu zeigen. Dann wäre dieser unselige 
Konflikt wirklich an einem entscheidenden 
Wendepunkt angelangt. 

Noch aber kämpft man in Algerien, ein 
Blutbad folgt dem anderen. Angesichts dieser 
Tatsache kann man sich einigermaßen wun- 
dern, wenn manche Franzosen ein tragisches 
Ereignis, das sich in Deutschland abspielte, 
zu einem Anlaß nehmen, der keineswegs Mit- 
gefühl darstellt. 

Mit Entsetzen vernahmen wir, daß fünf- 
zehn deutsche Rekruten den Tod in der Iiier 
fanden. Trauer erfüllt uns. Was aber schreibt 
die französische Zeitung „Le Monde"? Wir 
zitieren: „Diese deutschen Soldaten, die ihrem 
Zugführer wie einem Flötenspieler gefolgt 
sind und beim Durchwaten eines ansteigen- 
den Flusses ertranken, lassen uns immer 
noch nachdenken. Oberflächliche Beobachter 
hatten den Eindruck, daß das alte Deutsch- 
land des passiven Gehorsams verschwunden 
sei und daß ein wohlbegründeter Ungehorsam, 
der ausdrücklich in den Dienstanweisungen 
erwähnt ist, die Stärke der neuen Bundes- 
armee ausmache. Man sieht, daß das nicht 
strnimt und daß der Befehl immer noch abso- 
luter Herr ist Einst führte er zum Verbre- 
chen, heute .führt er zum Selbstmord. Es ist 
seltsam zu sehen, wie sich ein Volk so blind 
auf diejenigen verläßt, die ihm Befehle geben 
und wie es den Verrücktesten und Unfähig- 
sten bei ihrem Marsch zum Abgrund folgt." 

An der Stelle von menschlichem Mitgefühl 
steht hier also der Haß. Daran ändert auch 

Satz nichts, der von „Le Monde" auch 
noch ausgesprochen wird: „Arme Deutsche 
wie sehr wir ihnen doch ähneln." Hat mari 
also doch an Algerien gedacht? 

In der Trauer, die in unserem Volke ob des 
Unglücks herrscht, legen sich bei uns Verant- 
worüiche die Frage vor: Wie kann so etwas 
für die Zukunft vermieden werden? Für die 
Angehörigen der Opfer ist kein Trost, wenn 
für die Zukimft klarere Befrfüsverhältnisse 
geschaffen werden. Zumindest aber für die 
Menschen, die in der Bundeswehr dienen, 
einen Sohn, einen Mann, einen Bruder „bei 
d^n Soldaten" haben. Der Verteidigungsaus- 
schuß befaßt sich vor allem mit der Befehls- 
gewalt der Unterführer, während am ordent- 
lichen Gericht die Vorai'beit dafür getroffen 
wird, in einem Prozeß die Schuld festzustel- 
len. Vergessen soll es keiner, wie es geschah- 
Bei einer Übung des Luftlandejägerteatail- 
lons 19 sind 15 Soldaten ertrunken. Ein Zug 
dos Bataillons durchquerte bei der Übung 
am Morgen gegen 10.30 Uhr die etwa 50 Mtr. 
breite Hier bei Hörschdorf im Allgäu. Dabei 
gerieten die Soldaten in Strömungen und tiefe 
Stellen. 19 der 33 Soldaten wurden von dem 
Fluß mitgerissen. Vier konnten verletzt und 

.einer nur noch tot geborgen werden. 
Wenn wir uns gegen die Stimme der fran- 

zosischen Zeitung „Le Monde" wandten so 
hegen wir auch den Wunsch: Möge das ent- 
setzliche Unglück in unserem Lande kein 
Stoff für den Wahlkampf sein. Redner, die in 
ihm auftreten, sollten sich auch mit ihren Zu- 
hörern verstehen, wenn sie andere Argumente 
bringen als solche, die mit höchster Tragik 
eng verbunden sind. 

Da haben wir es wieder: Das Verstehen. 
Pfingsten mahnt uns, es immer wieder mit 
dem gegenseitigen Verstehen zu versuchen 
In unserem Lande, mit den Nachbarn, mit der 
Welt, die Frieden umschließen sollte. 

Die Uebersicht 

Louise Schröder f. VOjährig ist Louise Schrö- 
der, die Berliner Bürgermeisterin während 
der Blockade, verstorben. Sie wurde gestern 
in der Halle des Schöneberger Rathauses auf- 
gebahrt. Nach der Einäscherung soll die Urne 
in Hamburg-Altona, der Heimat der Verstor- 
benen, beigesetzt werden. 

Kein Rückzug. USA-Präsident Eisenhower 
wies die Vorschläge des sowjetischen Partei- 
sekretärs Chruschtschow zu einem gemeinsa- 
men Rücki.ug der amerikanischen und .sowje- 
tischen Truppen vom Gebiet der europäischen 
Staaten zurück. Er begrüßte jedoch die so- 
wjeti.sche Bereitschaft, ein Abkommen über 
einen ersten Scliritt in der Abrüstungsfraee 
zu schließen. 

Verseucht. Amenkarii.sche Wissenschaftler 
vermuten, daß der Erdboden in der Sowjet- 
union doppelt so stark radioaktiv verseucht 
ist wie in jedem anderen Land der Welt. 

Prof. Dr. Hausenstein verstorben. Wenige 
Tage vor Vollendung seines 75. Lebensjahres 
ist der erste Nachkriegsbotschafter der Bun- 
desrepublik in Paris, Professor Dr. Wilhelm 
Hausenstein, in München einem Herzschlae 
erlegen. 

Störmanöver. Zwei Sprengkörper, die durch 
ein Uhrwerk gezündet wurden, detonierten 
in der Nähe des Hauses, in dem der Unter- 
suchungsausschuß Freiheitlicher Juristen in 
Berlin - Zehlendorf untergebracht ist. Men- 
schen wurden nicht verletzt. Der Sachschaden 
i.st gering. Der Untersuchungsausschuß er- 
klpte, daß der Zwischenfall höchst wahr- 
scheinlich ein Störmanöver des Sowjetzonen- 
Staatssicherheitsdienstes darstelle. 

Saarländischer Landtag. Der Saarländische 
Landtag hat den Vorsitzenden der CDU-Saar, 
Egon Reinert, zum neuen Ministerpräsidenten 
gewählt und die Zusammensetzung der aus 
den alten Heimatbundparteien gebildeten Re- 
gierung gebilligt. 

Strauß getraut. Der Erzbischof von Mün- 
chen-Preising, Joseph Kardinal Wendel, traute 
in der Rokokopfarrkirche St. Marinus in Rott 
am Inn Bundesverteidigungsminister Franz 
Josef Strauß und die 27jährige Diplomvolks- 
wirtin Marianne Zwicknagl, die am Sonntag- 
abend in aller Stille standesamtlich geheiratet 
hatten. 

Zehn-Zentner-Bombe explodiert. Eine seit 
Kriegszeiten nicht mehr gehörte Detonation 
erschütterte am Dienstag gegen 18.45 Uhr den 
mittleren Rodgau. Im Rembrücken, neben der 
Straße nach Hainhausen im Kreis Offenbach, 
detonierte eine amerikanische Zehn-Zentner- 
Bombe, die bei einem Luftangriff auf Offen- 
bach im September 1944 als Zeitzünderbombe 
abgeworfen worden und nicht explodiert war. 
Da des starken Regens wegen sich niemand 
auf den Feldern aufhielt, wurden keine Men- 
schen verletzt. 

Ruhetag im Gastwirtsgewerbe. Dife Hotel- 
und Gaststättenvereinigung Darmstadt hat 
sich gegen eine polizeiliche Regelung des 
Ruhetages in der Woche ausgesprochen. Man 
will vielmehr versuchen, auf freiwilliger Basis 
abwechselnd einen Ruhetag im Gasthaus ein- 
zuführen. Man glaubt aber nicht, daß dies 
wahrend des Sommers möglich ist. Auch kön- 
nen die Hotels keinen Ruhetag einführen, da 
sie die Reisenden doch verköstigen müssen. 

WahlkongreB der FDP 
Die FDP ist gegen Alleinherrschaft der bei- 

den großen Parteien. Das wurde auf dem 
Hamburger Wahlkongreß der Freien Demo- 
kraten verkündet. Sie haben die Bedingungen 
genannt, unter denen sie mit der CDU oder 
der SPD nach d^n Wahlen eine Regierungs- 
koalition eingehen vrtirden, ließen aber keinen 
Zweifel darüber, daß sie notfalls weiterhin in 
der Opposition bleiben, wenn ihre Bedingun- 
gen von keinem der beiden möglichen Koali- 
tionspartner akzeptiert werden sollten. 

Die FDP verlangt, die Voraussetzung für 
die Wiedervereinigung durch eine gemein- 
same Außenpolitik aller Parteien zu schaffen 
und eine Entspannungspolitik unter der Wah- 
rung der Vertragstreue gegenüber den west- 
lichen Verbündeten zu betreiben. Ferner for- 
dert die FDP die Anerkennung des Rechtes 
auf Heimat und eine wirksame Hilfe für die 
Deutschen in der Sowjetzone. Die Bundes- 
regierung wird aufgefordert, als deutschen 
Beitrag zur allgemeinen Abrüstung auf die 
Ausrüstung der Bundeswehr mit atomaren 
Waffen zu verzichten. Durch internationale 
Kontrollmaßnahmen soll ferner die Stationie- 
rung von Atomwaffen in beiden Teilen 
Deutschlands verhindert werden 

An der Spitze der FDP-Forderungen auf 
innen- u. wirtschaftspolitischem Gebiet steht 
der Ruf nach einer freiheitlichen Gesell- 
schaftsordnung. 
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Lanfipn, den 7. Juni 1957 
Pfingsten 1957: 

Goldene Gaben 
Pfingsten! Aus der Enge dumpfer Stuben 

treibt es die Menschen hinaus in die Schön- 
heit der Natur, die jetzt in vollem Glänze 
erstrahlt, um nunmehr nach der Zeit der 
Blüte der Reife des Sommers cntgegonzu- 
wachsen. 

Mit Pfingsten strömt auch der Geist der 
Dichtung in unsere Seele und schenkt uns 
eine Fülle von Liedern, die uns auf Wander- 
schaft und Spaziergängen begleiten. 

Aus Goethes Gesang in seinem Epos „Rei- 
neke Fuchs" klingt uns die gottgeschaffene 
Natur freudig entgegen: 

..Pfing.sten, das liebliche Fest war gekom- 
men; und es grünten und blühten Feld und 
Wald; auf Hügeln und Höhen, in Büschen 
und Hecken übten ein fröhliches Lied die 
neuermunternden Vögel: jede Wiese sproßte 
von Blumen in duftigen Gründen, festlich 
heiter glänzte der Himmel und farbig die 
Erde." 

Pfingsten ist das Fest der Besinnlichkeit, 
der formenden, aufbauenden Kräfte. Wie 
einstmals in der biblischen Geschichte beim 
Turmbau zu Babel die Menschen an ihrer 
Selbstverherrlichung scheiterten, wie sie sich 
nicht mehr verstanden und auseinanderfie- 
len, so leuchtet in die christliche Welt der 
Geist der Einigkeit und der gegenseitigen 
Verständigung. 

Ist es nicht eines der größten, der heilig- 
sten Mysterien von den drei großen Kirchen- 
festen des Jahres, das im Pfingstfest verbor- 
gen ist? Michelangelos Kunstwerk in der Six- 
tina führt uns zur Erkenntnis der Pfingstbot- 
schaft: Von Gott geht der Geist aus, -der den 
Menschen emporzieht, als ein Wesen mithin, 
dessen eigentliche Natur Gott ist. Denn die 
noch so vollkommene Form eines Menschen- 
leibes ist leer und starr, wenn sie nicht be- 
rührt ist vom Geist. 

Wunder der Pfingsten! Heilige Hand, die 
den Menschen formt, heilige Hand, unter der 
die Erde aufbricht in Blüten und Blumen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Henriette Münch, Darmstädter 

Straße 2, zum 82. Geburtstag am Sonntag, 
9. Juni; 

. . . Herrn Karl Jährling, Thomas-Münzer- 
Straße 2, zum 81. Geburtstag am Montag, 
10. Juni; 

. . . Herrn Heinrich Bender, Lessingstraße 1, 
zum 78. Geburtstag am Dienstag, 11. Juni. 

Wir wünschen den Hochbetagten alles Gute. 
Möge es ihnen vergönnt sein, ihren Ehrentag 
in Glück und Zufriedenheit zu verbringen! 

* Silberne Hochzeit. Herr Heinrich Keim I. 
und seine Ehefrau Maria geb. Pfeiffer, Fried- 
hofstraße 32, feiern zu Pfingsten, am 10. Juni 
das Fest der silbernen Hochzeit. Herzlichen 
Glüchwunsch! 

' Jubiläum. Im November 1956 konnte auf 
ein eojähriges Bestehen zurückblicken die Fa. 
Jakob Wilhelm Görich, dessen jetziger Inha- 
ber Friedrich Ludwig Görich ist. Er feierte 
am 6. ds. Mts. sein 25jähriges Jubiläum als 
reine NSU-Vertretung. Ein Vierteljahrhundert 
hat er die Interessen einer großen deutschen 
Motorradfabrik vertreten. 

* Weitere Polio-Schutzimpfung. Am Mitt- 
wochvormittag führte das Kreisgesundheits- 
amt Offenbach in der Wallschule eine wei- 
tere Schutzimpfung gegen Kinderlähmung 
durch. Nahezu 80 Kinder waren erschienen. 
Für nächsten Mittwoch ist wieder eine 
Impfung vorgesehen. 

* Aufgebote beim Standesamt. Aus organi- 
satorischen Gründen können ab sofort an 
Samstagvormittagen beim Standesamt Lan- 
gen keine Aufgebote mehr bestellt werden. In 
jedem Falle ist eine vorherige Anmeldung 
und eine Terminvereinbarung erforderlich. 
Das Standesamt wird dabei zeitlich den Ver- 
lobten weitgehendst entgegenkommen. Diese 
Regelung gilt bereits für den Pfingstsamstag. 

Citt frohes pfingstfest 
wiinschen wir all unseren Lesern, Mit- 
arbeitern und Inserenten. Möge jeder von 
ihnen schöne Feiertage haben, die ihn mit 
Glück erfüllen und Erholung für die kom- 
menden Werktage geben. 
Mit Rücksicht, darauf, daß am kommen- 
den Montag der zweite Feiertag ist, er- 
scheint unsere nächste Ausgabe erst am 
Freitag, 14. Juni, zur gewohnten Stunde. 
Zum Ausgleich waren wir bemüht, mit die- 
der Festtagsausgabe jedem recht viel Lese- 
stoff zu bieten. Wir wünschen gute Unter- 
haltung dabei. 
Verlag u. Redaktion der Langener Zeltung 

* Hauptversammlung alter SSO-Handballer 
vor dem Fest. Heute findet im Cllibhaus der 
SSO eine Versammlung aller Abteilungsmit- 
glieder der Abteilung Handball der SSG 
statt. Weiterhin werden für diese Versamm- 
lung auch alle Mitglieder der früheren Hand- 
baUabteilung der freien Sport- und Sänger- 
vereinigung 1923 e. V. Langen eingeladen, 
ganz gleich ob sie heute noch Mitglied sind 
oder nicht In dieser Versammlung sollen die 
letzten Vorbereitungen für das Fest usw. be- 
sprochen werden. Die Abteilungsleitung hofft 
auf einen vollzähligen Bestach. Siehe auch 
Vereinskalender der SSG. 

* Festgenommen. Ein Bürger wurde am 
Dienstag in polizeilichen Gewahrsam genom- 
men. Er steht im Verdacht, einen Autodieb- 
stahl in Frankfurt begangen zu haben. 

Vom VdK. Die Ort!=gruppo des VdK Lan- 
gen hält im Juni zwei Versammlungen ab, 
um ihre Mitglieder über die Auswirkungen 
der Rentonreform und die VI. Novelle aufzu- 
klären. Eine gesonderte Aufklärungsversamm- 
lung für alle Witwen findet am Mittwoch, 
19. Juni, statt. Diese beiden sehr wichtigen 
Versammlungen, welche die letzten Versamm- 
lungen vor der großen -Sommerpause sind, 
sollte kein Mitglied ver.siiumen. — Teilneh- 
merlisten für die Omnibusfahrt am 18. Augu.st 
liegen auf. 

»Tag der offenen Tür" 
bei der Pittler Maschinenfabrik AG 

Seit der Verlegung ihres Sitzes von Leipzig 
nach Langen im Jahre 1948 hat sich die Firma 
Pittler Maschinenfabrik AG sehr erfreulich 
entwickelt. Sie beschäftigt heute über 1000 
Belegschaftsmitglieder und zählt zu den füh- 
renden deutschen Werkzeugmaschinenfabri- 
ken. Die Pittler-Revolverdrehbänke u. Mehr- 
spindelautomaten aus der Langener Fertigung 
erfreueil sich eines guten Rufes im In- und 
Ausland. Ein großer Teil der Erzeugnisse 
wird heute von Langen aus in alle Industrie- 
länder der Welt exportiert. 

Um den Familienangehörigen, Freunden 
und Bekannten ihrer Belegschaft sowie sämt- 
lichen Interessenten der hiesigen Bevölkerung 
Gelegenheit zu geben, die Werksanlagen zu I 
besichtigen, veranstaltet die Pittler Maschi- 
nenfabrik AG am Samstag, 15. Juni von 9 bis 
12 Uhr einen „Tag der offenen Tür", d. h. 
jeder, der sich für diesen modernen Ferti- I 
gungsbetrleb unserer Stadt interessiert, kann 
um diese Zeit einen Rundgang durch die 
Büros und Werkstätten machen. Jugend- 
lichen unter 12 Jahren ist die Besichtigung im 
Hinblick auf Unfallgefahr nur in Begleitung 
eines Erziehungsberechtigten gestattet, 

Auto im Stranengraben. In den Straßen- 
graben geriet ein Personenwagen aus Frank- 
furt am Dienstag gegen Abend auf der Bun- 
desstraße 44 zwischen der Ausfahrt der städt. 
Kiesgrube und Mitteldick, Der Wagen wurde 
erheblich beschädigt. 

* Herrenloses Fahrrad. Ein Fahrrad blieb 
In den späten Abendstunden am Lichtburg- 
Klno stehen. Da sich der Besitzer nicht mel- 
dete, wurde es von der Polizei sichergestellt. 
Empfangsansprüche können bei ihr geltend 
gemacht worden. 

Feuer im Straßengraben. Ein Brand war 
am Mittwochnachmittag an einem Graben 
und Rain entlang der Dieburger Chaussee, 
nahe dem Wald, entstanden. Auch Halmfrucht 
wurde in Mitleidenschaft gezogen. Die Feuer- 
wehr konnte den Brand bald eindämmen. Wie 
sich herausstellte, wurde der Brand durch 
Funkenflug einer Zugmaschine verursacht, 
die einem z. Zt. in Urberach gastierenden 
Zirkus gehört. Die Maschine wurde inzwi- 
schen durch Sachverständige überprüft. 

* Moped gestohlen. Wie erst jetzt bekannt 
wurde, verschwand vor einigen Tagen das 
Moped eines Mannes aus der hinteren Mühl- 
straße, das im Kellergang eines Wohnblocks 
abgestellt war. 

Auto gegen Bahnschranke. In der .Nacht 
zum Dienstag gegen 2.45 Uhr fuhr ein Per- 
sonenwagen aus Richtung Mörfelden kom- 
mend gegen die geschlossene Schranke des 
Bahnüberganges. Dabei wurden das Auto und 
die Schranke beschädigt. Da beim Fahrer 
Verdacht auf Alkoholeinfluß bestand, mußte 
er sich einer Blutentnahme unterziehen. Sein 
Wagen wurde außerdem polizeilich sicherge- 
stelt, weil die Bremsen nicht einwandfrei er- 
schienen. 

Wieder Auslosung im Volkssparverein 
Die 22. öffentliche Auslosung des Volks- 

sparvereins Langen und Umgebung findet am 
Samstag, 15. Juni, in Erzhausen statt. Alles 
Nähere wird durch Inserat in der Freitag- 
Ausgabe der Langener Zeitung am 14. Juni 
bekanntgegeben. 

Herzlich willkommen! 
Den jugendlichen Sportlern aus Paris, aus Zürich, aus Heilbronn und aus Darmstadt 

sowie allen in- und ausländischen Gästen, die anläßlich des 

Internationalen Jugend-Fußball-Treüens 
vom 8. bis 10. Juni 1937 

zu uns kommen, entbieten wir herzliche Empfangsgrüße und wünschen ihnen frohe 
Stunden bei fairem Sport und Spiel. 

Der Masistrat der Stadt Langen 
U m b a c h Bürgermeister 1. Fußball-Club Langen 

Axt 1. Vorsitzender 

PfingsifreudeD, di© don LQiKjGnor ©iwcciten 
Da wären also die sieben Wochen herum, 

die Ostern von Pfingsten trennen. Das „lieb- 
liche Fest" steht vor der Tür, das seiner 
Charakteristik durch Goethe natürlich nur 
dann Ehre macht, wenn das Wetter danach 
ist. In Langen haben wir diesmal nicht bloß 
egoistischen Grund, auf Sonnenschein zu 
iioffen: Wir haben-Gäste, und denen zeigt 
sich halt eine Stadt nun einmal am schön- 
sten, wenn sich ein blauer Himmel über ihr 
wölbt. Dabei kommen einige der Gäste aus 
dem Süden, aus der Schweiz. Andere aus 
Frankreich. Sie gestalten die große Jugend- 
Fußball-Veranstaltung zu einem internatio- 
nalen Turnier. Der 1. FC Langen hat es so 
liebevoll vorbereitet, daß ihm jede Unter- 
stützung durch den Bürger nur zu wünschen 
ist. Wir l)erichten über das Veranstaltungs- 
programm an anderer Stelle ausführlich. Hier 
möchten wir den Bürger bitten: Seid pfingst- 
lich nett zu den Gästen! 

Sie wollen auch unsei Schwimmstadion be- 
suchen. Das möchten viele von uns auch. Mög- 
lichst nicht „als Zivilisten", sondern tatsäch- 
lich mit Badehose, mit Badeanzug. Die Sai- 
son hat dort ja mittlerweile eingesetzt. Glas- 
klar zeigt sich das Wasser, und die Tempera- 
tur ist gev/iß tragbar. 

In sattem Grün stehen unsere Wälder. Sie 
hatten in letzter Zeit viel Besuch. Es wird  

Hauskläranlagen und laudiegruben 
können schon jetzt stillgelegt werden 

Das neuerbaute Klärwerk der Stadt Lan- 
gen arbeitet auf biologischer Gnuidlage. Das 
heißt mit einfachen Worten: in einem tech- 
nischen Vorgang werden die Abwässer der 
Stadt durch gezüchtete Bakterien gereinigt. 
Die Züchtung dieser Bakterien macht aber 
die Zuführung von allen Abwässern erforder- 
lich. Demnach müssen auch die Stoffe, die 
bisher in die Jauchogruben und Hausklär- 
anlagen geleitet wurden, in den Kanal geführt 
wenden. Es gibt künftig keine Vorklärung 
mehr. 

Nach der Satzung über die Entwässerungs- 
anlagen der Stadt Langen sind die Haus- 
grundstückseigentümer verpflichtet, binnen 
6 Monaten nach Inbetriebnahme de? Klärwer- 
kas die genannten Gruben stillzulegen und 
die Kanalanschlüsse vorzunehmen. Voraus- 
sichtlich wird das neue Klärwerk in nächster 
Zeit offiziell in Betrieb genommen. Demnach 
müssen-auf alle Fälle die Anschlüsse noch in 
diesem Jahr her^estelt werden. 

Wie uns das Stadtbai^arnt mitteilt, ist es im 
Interesse eines guten und reibungslose.-! Ar- 
l>eitens des Klärwerks von erheblicher Be- 
deu^ng ,daß die Anschlüsse möglichst früh-« 
zeitig vorgenommen werden. ist sogar 
wünschenswert, wenn die Hausbesitzer schon 
jetzt damit beginnen und ihre Gruben in den 
Hofreiten stillegen. 

Das Stadtbauamt macht jedoch darauf auf- 
merksam, daß Kanalanschlüsse (Rohrleitun- 
gen) auf Straßengelände nur von Firmen 
ausgeführt werden dürfen, die für diese Ar- 
beiten zugelassen sind. Außerdem muß der 
Anschluß von Beginn der Arbeiten unter 
Nanüiaftmachung der ausführenden Firma 
dem Stadtbauamt mitgeteilt werden. 

schönes Wetter Vorausgesetz — an den 
Pfingsttagen nicht anders sein: Da strömen 
die licht- und sonnehungrigen Menschen hin- 
aus in die Koberstadt oder den Stadtwald. 

Wer am pfingstfestkündenden Himmel- 
fahrtstage dem wunderschönen Waldgottes- 
dienst i:i Langen beigewohnt hat, der wird 
gewiß das Bedürfnis verspüren, in die Kirche 
zu gehen. Er soll es tun! Das ist ein schöner 
Beginn des Feierns. Und wir erinnern daran 
ganz ^viaißt, weil auch mancher Christ gar 
nicht ^ehr so recht an den Sinn der kirch- 
liehen Feste denkt. Wem die Besinnlichkeit 
verlorenging, der gerät gar leicht in die 
IQasse der Menschen, die einen Feiertags- 
„Gewinn" nur dann verbuchen, wenn sie mit 
einer großen Zahl von Kilometern aufwarten 
können, die sie zurücklegten. 

Das ater kann nicht der Sinn von Fest- 
tagen sein, die doch Erholung spenden wol- 
len. Dem Körper, dem Geist und nicht zuletzt 
der Seele ... jj 

Ein Freund der Tiere - leider anonym 
Dem Tierschutzverein Langen und Umgbg. 

ist ein anonymes Schreiben zugegangen, und 
bittet uns, es zu veröffentlichen: 

„Am Samstag (25. 5.) vormittags wurde vor 
dem hinterf-n Eingang bzw. dem Hoftor einer 
Metzgerei im oberen Stadtteil ein junger 
Ochse abgeladen. Derselbe war auf einem 
Autoanhänger transportiert worden und sollte 
rückwärts abgeladen werden. Drei Gesellen, 
jeder mit einem Knüppel bewaffnet, schlugen 
auf das Tier ein; sie versuchten, es rückwärts 
herunter zu reißen. Das Tier konnte sich 
nicht drehen und war schwer vom Hänger 
herunter zu bringen. Es gab viele Zuschauer, 
die sich über die Mißhandlung aufregten. Muß 
denn Schlachtvieh immer so gequält wer- 
den ?" 

Obgleich der Tierschutzverein nach besten 
Kräften bemüht ist, Mißstände der oben ge- 
schilderten Art abzuhelfen, ist es ihm leider 
nicht möglich, auf anonyme Anzeigen hin 
tätig zu werden. Er möchte deshalb Zeugen 
des Vorfalls bitten, ihm Wahrnehmungen 
mitzuteilen (Tel. Langen 2870). Selbstver- 
ständlich werden alle Mitteilungen vertrau- 
lich behandelt. 

Da der Anzeige eine Spende für den Tier- 
schutzverein beilag, möchte der Verein dem 
unbekanten Spender auf diesem Wege herz- 
lich für den übersandten Betrag danken. De*- 
Verein weist ausdrücklich nochmals darauf 
hin, daß er bisher alle ihm offiziell mit 
Nsmenszug zugegangenen Anzeigen streng 
vertraulich behandelt hat. 

Kerb in Dreieichenhain 
A Die Kerb ist schon wieder im Landkreis 

Offenbach. Sie tritt-Ihr Regiment wie üblich 
im Hain an: Dort, in der Nachbarstadt, wird 
von Samstag an wieder lustig gefeiert. Natür- 
lich beginnt das Fest wieder mit Burgbe- 
leuchtung. Von altersher ist es der Brauch, 
daß sich auch viele Langener das Schauspiel 
nicht entgehen lassen. 

Aua der evangelischen Gemeinde 
Am kommenden Dienstag versammelt sich 

A"i °<^'"eindehaus um 20,45 Uhr der Gustav- Adolf-Frauenverein. Im Hinblick auf den ge- 
planten Ausflug wird um pünktliches und 
vollständiges Erscheinen gebeten. An die.sem 
Abend sollen der Ausflug besprochen und An- 
meldungen abgegeben werden. 

Am Sonntag, 16. Juni, halt im großen Saal 
des Evang. Gemeindehauses Prof. Dr. Rapp, 
Mainz, einen Missionsvortrag. Es wird damit 
eine Missionsausstellung verbunden. 

Volkshochschule/Kunslgem^de 
Wie bereits in der Vorschau für das Som- 

mer-Programm angekündigt, findet am Sonn- 
abend, den 15. Juni der 1. Museumsbesuch 
statt. 

Das Frobenius - Institut der Frankfurter 
Universität verfügt nach der Zerstörung sei- 
ner Ausstellungsräume im Thum- und Taxis'- 
schen Palais noch nicht wieder über eigene 
Museumsräume. Die Sammlungen können da- 
her nur von Zeit zu Zeit gezeigt werden. In 
den Monaten Mai und Juni sind sie im Haus 
für das Kunstgewerbe auf dem Messegelände 
ausgestellt. Unsere Organisation will die Ge- 
^g^heit^ ausnutzen, um ihren Hörern einen 
Einblick in die reichen Sammlungen des völ- 
kerkundlichen Instituts zu geben. Es wird eine 
geschlossene Führung stattfinden sowie ein 
Lichtbilder-Vortrag von Dr. Haberland über 
„Die religiöse Bedeutung der Felsbilder" — 
Die Teilnahme ist kostenlos. Treffpunkt: 15.00 
Uhr Endhaltestelle Linie 16 Festhalle 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 

Pingste is am Woche-Biid 
un am Montag noch 
un mer kriehn so ganz behend 
die 4-Dage-Woch. 
Doch die Stadtverwaltung schafft 
weil mer ja ihr Kunne 
immer noch — wie fabelhaft 
48 Stunne. 
Daß ihr uns kaan Sitzstreik macht 
wie in Dortmund driwwe 
immer langsam — immer sacht 
ihr seid net so dorchtriwwe. 
Pingste wär's e schee Geschenk 
wann Verkürzung käm, 
doch des wär vielleicht — ich denk - 
e bißje zu bequem. 

• Pingste spielt mer Fußball hier 
un dut „auswärts" redde, 
hinnenach gibts Flaschebier 
und aach Zigarette. 
Pingste gehn mer all spaziem 
odder dun verreise 
wann mer zuviel Hitz verspiern 
dun mer uns ver-eise. 
„Schwimmbad" is e herrlich Wort, 
wann mer schwimme kann 
ei, was hat gemacht mer dort 
hör mal — liewer Mann. 
Uff de Platte ~ uff de Staa 
un in alle Ritze 
dat mer dort e Pulver draa 
un enei noch spritze. 
Sicher sollt des Pulver dort 
die Insekte döte, 
daß des Zeug jedoch aach brennt, 
bringt die Leut in Nöte. 

Drickst e Zigarett du aus 
uff de Staa — un Wiese 
dut Dir Sportler, was en Graus, 
e ganz schee Flamm hochschieße. 
Aaner hat sich schon verbrennt 
heut noch kann mers sehe 
un es is schon — werklich wohr — 
vor Pingste lang geschehe. 
Pulver ist gefährlich Sach, 
drum fort mit — wann ihr könnt 
un net wollt, daß mit ein Krach 
es Stadion verbrennt . . . 
Pingste werd en Mordsverkehr 
uff de Straße sei 
un da fällt aam — oh Malheur 
die Ampel Widder ei . . . 
Kerzlich seoht jemand zu mir 
„des is kaa Problem 
en Spiejel am Finanzamt hier 
wär billig un bequem". 
Ei, werklich — jeder könnt 
da in de Spiejel gucke 
un wann en Fahrer net grad pennt 
deet's klappe — ohne Mucke. 
Halt ruhig mal en Spiejel als 
vors Aagesicht — mei Leut 
es kann nix schadde, jedenfalls 
wann mer kaan Spiejel scheut. 
Pingste a%vwer is es jetzt 
Feierdag — glei zwaa 
ruht Euch aus — wann ihr gehetzt 
macht uff die Kerb im Haa. 
Macht Pingst-Turnier, aach en Besuch, 
un leht Euch in de Garte 
lest Zeidung odder aa e Buch 
un dut uff garnix warte. 
Pingäte solle ruhig sei 
alle Leut — aach ihr 
doch gibt es werklich wo Geschre« , 
denkt an den Gruß von mir. 
Ruhige Pingste winscht alle Leser 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 
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e Glückwünsche zum Geburtstag. Heute 
feiert Frau Margarete Becker geb. Feldmann, 
Bahnstraße 32, ihren 73. Geburtstag. Am 
8. Juni feiern gleich drei hochbetagte Egels- 
bacher ihr Wiegenfest: Herr Ludwig Best 

Jahre alt, Frau Elisa- 
beth Werkmann geb. Schlapp, Rheinstraße 39, 

' K®""' Sallwey, Nidda- straße 74, seinen 71. Geburtstag. Am 9. Juni 
Katharina Schickedanz geb. Christ 

Heidelberger Straße 7, 82 Jahre alt. Am 11 6 
vollendet Frau Dorothea Lorenz geb. Lorenz 
Ihr 74. Lebensjahr und am 13. 6. wird Eleo- 
?o'^T . 8ob. Werner, Weedstraße 9 78 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Geburtstag.skindern und wünschen ihnen 
alles Gute. | 

e Silberne Hochzeit. Die Eheleute Georg , 
Gernandt und Eva geb. Wolff, Rheinstraße 63 
teiern am 10. Juni das Fest der silbernen 
Hochzeit. Herzlichen Glückwun.sch! 

e Sängervereinigung 1861. Die Sängerver- 
einigung Egelsbach hat für die Pflngstfeier- 
tage ein reichhaltiges Programm zusammen- 
gestelt: Am Freitag, 7. Juni, findet zur ge- 
wohnten Zeit die Männersingstunde im Ver- 
em.slokal statt. Am Samstag, 8. Juni, veran- 
staltet die Laienspielschar der Sängervereini- 
gung einen Theaterabend mit der Aufführung 
des Volksstückes „Hochzeit mit Erika", bei 
dem sich alle Sängerinnen und Sänger des 
Vereins treffen. Wie alljährlich, so findet auch 
in diesem Jahr am 1. Pfingstfeiertag der tra- 
diU^onelle Pfingstspaziergang statt, dessen 
Endstation das Gasthaus „Zum Wildhof" in 
Bayerseich ist. Alle Sängerinnen und Sänger 
sowie die Freunde des Vereins kommen hier 
um 11.00 Uhr zusammen. Am 2. Feiertag tref- 
fen .sich die Vereinsmitglieder um 20.00 Uhr 
im Vereinslokal, um Georg Gernandt anläß- 
lich seiner silbernen Hochzeit ein Ständchen 
zu bringen. — Die Singstunde des Frauen- 
chors am Dienstag, 11. Juni, fällt aus. 

(Errbaufen 
ez öffentliche Sitzung der Gemeindever- 

treter. Heute Freitag, 20.30 Uhr, findet im Sit- 
zungssaal des Rathauses eine öffentliche Sit- 
zung der Gemeindevertretung statt. Auf der 
Tagesordnung: Beschlußfassung über die Auf- 
nahme ^nes Darlehens im Zuge des grünen 
Planes (Fertigstellung des Bornweges); Erlaß 
einer Ortssatzung über die öffentlichen Be 
kanntmachungen; Genehmigung von Bauge- 

Müllabfuhr- gebühren; Schreiben des Ludwig Kann- 
^treffs Zahlung einer Ausgleichs- 

leis^ng bei einem erlittenen Unfall- Ver 
schiedenes. 

n ®\"^°tKen8chirmbild - Untersuchungen der °.ie"stag, II. Juni, werden in Erzhausen die Rontgenschirmbild - Unter- 
suchungen für alle Einwohner durchgeführt, 
imrf Gesunderhaltung der Familie und der Volksgesundheit wird die Bevölke- 
rung aufgefordert, sich zahlreich an diesen 
Untersuchungen, die kostenlos erfolgen zu 
beteilipn. Für die Schuljugend erfolgen dann 
die gleichen Untersuchungen am ersten Schul- 
tag nach den kurzen Pfingstferien, am Mitt- 
woch, 12. J-uni, vormittags. Für die Erwachse- 
nen kann die Untersuchung zu folgenden Zei- 
ten in einm Wagen der Schirmbildstelle auf 

werden: Dienstag 10.30 bis 12.30 Uhr und von 16 bis 20 Uhr- 
Mittwoch von 9 bis 12 Uhr (nur für Schul- 
kinder), von 16 bis 20 Uhr (Erwachsene); Don- 
nerstag von 9 bis 13 Uhr (Erwachsene). 

ez Schädlingsbekämpfung. Durch die Ge- 
memdevemaltung wird mit giftigen Pflanzen- 
schutzmitteln eine Schädlingsbekämpfung 
durchgeführt. Die Dauer der Maßnahmen ist 
auf ungefähr drei Wochen festgesetzt. Des- 
haljj muß dem Verfüttern besondereBeachtunß 
und Sorgfalt geschenkt werden. 

Tempeldach aus 6000 Schindeln 
Wir berichteten schon: Das einstige Lieb- 

lingqilätzchen Ludwigs des Weisen wurde 
verschönt. Als das Dach noch gezimmert 
wurde, standen wir vor dem Tempel. 

„Man muß heutzutage schon in den tiefsten 
Odenwald hineingehen, wenn man Schindel- 
ar^t an einem Hause, auf einem Dache 
sehen will", sagte uns Zimmermeister und 
Architekt Georg Werner II. aus Langen als 
wir ihn dort trafen. Dieses Tempelchen aber 
haben Meister Werner und seine Gesellen mit 
einem neuen Schindeldach versehen. Mittler- 
weile wurde es von vielen Leuten bewundert. 

Man hatte zunächst die alten, dicken Schin- 
deln aus Eichenholz entfernt, die 1906 beim 
Tempplhvjn zum Dach gefügt worden waren. 
Jetzt verwendete man kleinere und dünnere 
Dafür bekamen sie eine Schicht, die impräg- 
mert, Wurmfraß und Fäulnis — das kann 
dem neuen Schindeldach nicht mehr so 
schnell etwac anhaben. 

60W Schindeln hat man im Wernerschen 
Betneb mit der Kreissäge geschnitten. Früher 
machte man das mit der Axt: Spalten Er- 
neuert wurde auch das Gesims an der Dach- 
waufe. Man wählte eine modernere Form als 
die bisherige. Sie entspricht der Architek- 
lonik des Tempels besser. 

Wir beobachteten noch, wie die von der 
Firma Wannemacher gelieferte Zinkhaube 
dem Tempel aufs Dach gesetzt wurde. Dann 
leuchteten bunte Bänder eines Richtkranzes 

von der Höhe. Und dann kamen Forstleute 
freundliche Umgebung. Und 

schließlich strömten die Ausflügler herbei. 

Ein Beispiel dafür, wie beliebt der Weiße 
Tempel ist, bietet dieser Brief, den uns ein 
Leser aus Egel.cbach sandte; „Viele, viele 
Menschen, welche am Himmelfahrtstag ihren 
Ausflug machten und am Weißen Tempel vor- 
uberkamen, standen still. Das Bild, das sich 
ihnen hier bot, ließ die Herzen höher schlagen 
Der alte Tempel im neuen Kleid! Dazu noch 
die .schone Einfriedigung! An dieser Stelle 
dem Forstamt und allen Beteiligten aufrichti- 
gen Dank zu sagen, betrachten wir als Wan- 
derer als unsere vornehmste Pflicht. Mögen 
alle Besucher dieser Stätte, ob alt oder jung 
danach trachten, daß der Weiße Tempel .so 
erhalten bleibt, wie er soeben hergerichtet 
wurde. Das soll unser Dank an die Forstbe- 
horde sein." 

ez Ausflug Arbeiterwohlfahrt. Eine 
schone Nachmittagsfahrt brachte die Mitglie- 
der der Arbeiterwohlfahrt in der vergangenen 
Woche nach dem herrlich gelegenen Rettershof 
im Taunus. Nach der Besichtigung des weit- 
hin bekannten Gutshofes stärkte man sich bei 
■ ^ j?' Kuchen. Nach einer kurzen Rast in Mitteldick landete man wieder bei bester 
Stimmung zu Hau.se. 

ez 60-Jahrfeier der Industriegewerkschaft 
Bau - Steine - Erden. Am 22. und 23. Juni fin- 

anläßlich der 60. Wiederkehr des Gründungstages der In- 
- St«'"« - Erden, Zahlstelle Erzhausen statt. In Gemeinschaft 

j f?.. Ortsvereinen und Korporationen wurde über die Ausgestaltung dieses Festes 
beraten, über das wir noch berichten werden 

ez Vom Elternbeirat der Volksschule. Auf 
E.nladung des Schulleiters der Volksschule 
Herrn Rektor Winter hielt der Elternbeirat 
im Anschluß an seine Neuwahl seine erste 
Sitzung im Schuljahr 1957/58 ab. Dabei konnte 
er folgende Eltemvertreter begrüßen. Für das 
w Magdalene Thomas (Frau 
DFriedrich Richter (Frau Rothe); 3. Schuljahr: a) Willi Lötz (Frau Arz- 
berger); b) Hans Heinz (Frau Deußinger); 

Schuljahr: Fritz Desch (Frau Schiek); 
^ Schuljahr: Karl Werkmann (Frau E Heß)- 
6. Schuljahr: Wilhelm Knuth (Frau E. Lötz);' 
7. Schuljahr: Frau Anna Kaul (Frau E. Köhres) 
8. Schuljahr: Georg Lücker (Frau K Becker) 
In offener Wahl wurde der bisherige Vor- 
stend einstimmig wiedergewählt und zwar 
als Vorsiteender Willi Lötz, Wilhelm-Leusch- 

Stellvertreter und Schrift- fuhrer Friedrich Richter, Rheinstr. 61. Herr 
Rektor Winter berichtete über den Stand der 
Elternspendc, die bei der Elternschaft rege 

schöner Erfolg für die hiesige Volksschule ist. Vom 

Frritiig, den 7. Juni 1957 

Bargeld 
laAt bei Versteigerung Ihres Fahrzeuges 

durdi den Kraftfahrzeugversteigerer 
Hans Bauer, Frankfurt/M.-Süd 

Ziegelhütten weg 37 Telefon; 65414 
Schneller Verkauf 
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« pM fUr em „Marburger Turn- 
Ml »,1 so daß noch 630 DM verblieben. Hiervon soll das bereits gekaufte 

Episkop bezahlt werden, das für 600 DM 
preisgünstig beschafft werden konnte. Bei 
der anschließenden Vorführung dieses Bild- 

f'eh die Mitglieder des Elternbeirats selbst davon überzeugen, daß 
das Gerät einwandfrei arbeitet und eine 
wertvolle Hilfe im Unterricht für ihre Kinder 
darstellt. 

Diebe vor Geiicht in Dannsiadt 
Das Darmstädter Bezirksschöffengericht ver- 
urteilte gestern einen Angeklagten aus Lan- 
gen wegen Diebstahls im Rückfall zu einem 
Jahr und .sechs Monaten Zuchthaus. Er hat in 
die.sem Frühjahr einer Witwe vier Geldbör.sen 
gestohlen. Darinnen befanden sich die CTelder 
die ^e Frau für Zeitungen und als Beiträge' 
ful Krankenkassen eingenommen hatte. Der 

kennt, hatte es in der Wohnung seines Opfers 
verstanden, die Frau zum Verlassen der .Stube 

aus führte er .seinen Diebstahl 

Ein 21^hriger Angeklagter wurde vom 
gleichen Gericht ebenfalls wegen Diebstahls 
pe.s-traft: zu neun Monaten Gefängnis. Er stahl 
in i/gelsbach zwei Mäntel und war jener Dieb 
. Langen die abge- stellten Koffer „entführt" hat. In einer Feld- 

scheune waren die Koffer, die fast die ge- 
samte Bekleidung der Mädchen enthielt wie- 
der gefunden worden. 

lANOENER ZEITUNO 
Vefaniworilich (Ur Politik und Lokalnachrichlen 

und"™;:; 
Kifhr, ^ Buchdrucker«! Kühn, langen, Darmsliidter SIraec 26, Fernruf <93. 

Musteischau 

FRANKFURT/M. Basler Hous 
Goetheplotz 

1-2 jüngere 

Hilfsarbeiter 
und 

2-3 Schreiner 
gesudit. Vorzustellen von 7-17 Uhr bei 

Rolladen-Schneider o. h.c. 
Egelsbach 

MOblweg, Ecke Darmstädter Landstraße 

Die neue Telefon-Nummer unseres 
Geschäftes u. der Feüermeldestelle 

ist jetzt 

2316 

Heinrich Goldstein, Egelsbadi 
Bäckerei und Konditorei 

Evangelische Kirche Egelsbach 
1. Pfingstfeiertag 

10.10 Uhr; Gottesdienst, Beichte und heiig. 
Abendmahl - Kindergottesdienst fällt aus 

2. Pfing.stfeiertag 
10.10 Uhr: Gotte.sdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
15.00 Uhr: Gottesdienst Schloß Wolfsgaiten 

Mittwoch, den 12. Juni 
pünktl. 20.00 Uhr: Ev. Jugend - Endgültige 
Besprechung über das Zeltwandern 

Donnerstag, den 13. Juni 
15.00 Uhr: Ev. Frauenkreis in Bayerseich 

bei Oswald 
Freitag, den 14. Juni 

16.00 Uhr: Knabenjungschar 
Hinweise auf Sonntag, den 16. Juni ■ 

10.10 Uhr; Mi.ssionsfestgottesdienst 
(Pfarrer Begeric-h, früher in Berlin) 

Ev. Kirchen gemeinde Erzhausen 
Pfingstsonntag: 10.00 Uhr Festgottesdienst mit 

Feier des Heilig. Abendmahls (Mitwirkung 
des Kirchenchors) 
15.00 Uhr: Taufgottesdienst 

'"•"O Uhr Hauptgotte.sdienst (Mitwirkung des Posaunenchors) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 20.00 Uhr; Posaunenchor 
Mitwoch, 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 20.30 Uhr; Bibelstunde 

aanflTveralnlflunfl lesi Egelsbach 

THEATER-ABEND 
Samstag, den 8. Juni 1957. 20.30 Uhr Im Eigenheim 

rrNOCHZEIT NIT ERIKA" 
Volksstück mit Gesang in 3 Akten von W. Webels 
Musik Eduard Künneke 

Eintritt 1,30 DM Saalöffaung 19,30 Uhr 

Am Nachmittag 16 Uhr Generalprobe als Kindervorstellung 
Eintritt 0,30 DM 

SfcnoMhKtarin 
mttgl. mit engl. Spradikenntnlssen und 

SICiiokeiKorisnii 
zum baldigen Antritt gesucht. 
Monatlidi 2 irele Sonnabende 

WIRKWAREN G.m.b.H. 
SprendUngen - Hauptstraße 38 

Bundeswehr 
(Heer - Luftwaffe - Marine) 

stellt ein 
 Ungediente Freiwillise 
^ Truppengattunqen Abwfcnltt In w«tronlil.rt.,n B,i.fun..d.l.o „ni.nd.n) 

Ji.ireSiÄrÄ''"'""" OT '"2,1 
IAv<bitte Information und BAwerbungsunterlagen für un. 
g*di«ntb «reiwillige in Heer . Luftwoffo - Marine 'J 

    Vornome: 
 -    Ort: .   
  Straße: ) A-Mlf ff»nd«t     

beschwerden — nervöser Art — treten in 
der warmen Jahreszeit beton- 
ders häutig auf. Hallen Sie 

MPI KLOSTERFRAU MEmSENCpST stets griffbereit; er bewährt sich 
seit Generationen als Hilfe tUr das nervöse Herrl 

Gebrauchsanweisung — auch bei Beschwerden von Kopf, Ma«en 
i\ervcii. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
g«l«rnte Schuhmacher 

bei gutem Lohn, 
Vonustellen: Dienstag, zwischen 11 und 

13 Uhr, Ffm., BasaltstraOe 1-3 

Schuh-Hansa Das Geschäft der guten Schuhreparatiir 

Kücken 
Junghennen 

Hähnchen znm weiterfflitern 
56 er Legehennen 

Peking enten - Kflcken 

Geflügelzucht H. Günther 
Wixhausen, Bushaltestelle 

TAXr 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

C.Müller 
Egelsbach 

Wettendstralie 8 
Ruf Langen 338 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir auf diesem Wege allen 
herzliduL 

Heinrlcfa Fink and Fran 
Marie geb. Immig 

Egelsbach 1. Juni' 1957 

Vfohin führt Ihr Spaziergang? 

Cat6 Weber 

nach 
Egelsbach am Klrchp)atz 

Für die anUQlich unserer Sllber-Hocfa- 
zeit erwiesenen Geschenke und Auf- 
merksamkeiten danken wir 
recht herzlldi. 

Ludwig Lenhardt und Frau 
Katharina geb. Eichhorn 

Egelsbach, den 7. Juni 1957 
SchillerstraQe 8 

SoiitIcranciQbol! 
400 w, Leghorn u. rebf, Italiener 14 u, 16 Wo- 

Woch, 5,50, 10 Woch 
Kreuzungsviel- ^ger 60 Pfg. mehr. Küken 3-4 Woch. alt 90«/. 

pnnengarant. 2,30, 5 Woch. 3,00 p.Stck. Jung- 
hennen sind schutzgeimpft, Tiere stehen unter 
standiger Kontrolle des Kreisveterinärrats 
I^b u. ges. Ank. garant, Sende 5 Tg. z, An- 
sicht, Tiere können auch abgeholt werden. 
Nutzgeflflgelfarm Schraalhorst, RuBdorf b. Dst. 
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i Florettfechten in Langen 

S8G banden AH — Germania Bieber AH 
Am PfingstsamstwK treten die Langener 

nach mehreren Auswärtsspielen endlich wie- 
der einmal zu Hause an. Gegner sind die 
Bieberer Germanen, deren Spielerstamm sich 
auf die bewährten Kräfte der Landesligazeit 
stützt. Überflüssig daher besonders hervorzu- 
heben. daß es sicii bei dieser Mannschaft um 
ein starkes Team handelt, das seine Stärke 
vor allem in seinen spielerischen Mitteln hat. 
Gegen Bieber taten sich die Langener meist 
schwer. Diesmal ist die Aufgabe noch er- 
schwert dadurch, daß infolge Verhinderung 
nicht das stärkste Aufgebot zur Stelle ist. 
Dennoch rechnet man aber mit einem günsti- 
gen Ergebnis. Beginn 18 Uhr auf dem Sport- 
platz hinter den Schulen. 

SSG-Handballer beim Hallenturnier 
in Schneppenhausen 

Am Pfingstsonntag nehmen die Handballer 
der SSG wieder an einem Turnier nach Hal- 
lenregeln teil. Nach dem Turnier in Bausch- 
heim ist dies eine weitere Vorbereitung für 
die hiesigen zum Turnier anläßlich ihres 
Jubiläums. Durch Urlaubszeit usw. ist die 
SSG im Augenblick nicht in der Lage mit 
kompletter Mannschaft anzutreten. Trotz allem 
darf man die Mannschaft der SSG unter den 
ersten des Turniers erwarten, wenn sie nur 
einigermaßen ins Spiel kommt. 

Am Vormittag bereits beteiligt sich die 

Jugendmannschaft ebenfalls in Schneppen- 
hausen an einem Turnier nach Hallenregeln. 

Gaukindertumfest in Ober-Ramstadt 
Das Gau - Kinderturnfest des Turngaues 

Darmstadt wird am Sonntag, 16. Juni 1957, in 
Ober Bamstailt durchgeführt. Über 1000 Kin- 
der werden sich dort ziun Turnen an den 
Geräten, zum Laufen, Werfen, Springen und 
Singen treffen. Der Turnverein 1862 Langen 
hat hierzu 71 Meldungen abgegeben. Hinzu 
kommen die Kampfrichter, Riegenführer, Be- 
rechner, Spielleute und Eltern ,so daß rund 
100 TVler in Ober-Ramstadt vertreten sein 
werden. 

Vor Beginn der Wettkämpfe finden für 
beide Konfessionen Gottesdienste statt Ab 
11.30 Uhr Mittagspause. Ungefähr um 13 Uhr 
wird ein Festzug durch einige Straßen von 
Ober-Ramstadt zum Festplatz ziehen. Als- 
dann Staffelläufe, Festtanz der Mädel, Ver- 
einsvorfiihrungen usw. sowie Siegerehrung. 
Hoffen wir auf schönes Wetter. 

Über die Fahrt nach Ober-Ramstadt ist fol- 
gendes zu sagen: die großen Mädchen und 
Knaben der Jahrgänge 1943 und 1944, sowie 
Kampfrichter, Riegenführer fahren um 6 20 
Uhr ab TV-Tumhalle, die Mädel und Buben 
der Jahrgänge 1945, 1946, 1947 fahren um 7 Uhr 
ab Turnhalle. Für Festbummler (auch Eltern) 
genügt der Linienbus um 7.26 Uhr ab Kaffee 
„Krone" bis zum Luisenplatz in Darmstadt, 
umsteigen in Linie 2 nach dem Böllenfalltor; 
alsdann Linienbus nach Ober-Ramstadt. 

Das Internationale lugend-Fußballturnier 

in Langen 

T f verhinderte in letzter Minute eine BeteiliguDg der BSG Motor 
Ilifis . ~ A-Jugendmannschaft der TG 1845 Hellbronn hat sich aber sofort bereit- erklSrt. einzuspringen — Das Turnier wird also doch mit 5 Mannschaften durchgeführt 
Die TG 1845 Heilbronn ist seit Jahren füh- 

rend im Württemberger Jugendfußball und 
steht in diesem Jahr an 2. Stelle in der Ta- 
belle. Diese Mannschaft nimmt seit Jahren an 
großen Pfingstturnieren in Sachsen teil. Ihr 
wurde für dieses Jahr ebenfalls die Teil- 
nahme kurzfristig abgesagt. Die Spiele am 
1. Feiertag werden vom Hessischen Rundfunk 
auf Band aufgenommen und am 2. Feiertag 
gesendet; Reporter ist W. Kraft. 

Der Veranstaltungsplan 
Pfingstsamstag: 9 Uhr Gemeinsamer Emp- 

fang der Mannschaften am Bahnhof Langen 
durch den Organisationsausschuß unter Mit- 
wirkung dos Spielmanns- und Fanfarenzug.s 
des TV 1862. (Die Gäste aus Paris, Zürich — 
Heilbronn u. Darmstadt urst gegen 11 Uhr — 
kommen mit verschiedenen Zügen in der Zeit 
zwischen 8.20 und 9.00 Uhr in Langen an.) 

14.30 Uhr: Stellen aller Mannschaften im 
Hof der Ludwig-Erk-Schule. 

14.45 Uhr: Marsch zum Empfang im Rathaus. 
15.00 Uhr: Offizieller Empfang im Rathaus 

durch den Schirmherrn, Bürgermeister Um- 
bach, im Beisein von Herrn Landrat Heil, den 
Diplomatischen Vertretern Frankreichs und 
der Schweiz. 

20.00 Uhr: öffentlicher Kommers im Frank- | 
furter Hof. Orchesterverein und Gesangverein 
Frohsinn 1862 Langen wirken mit. 

1. Pfingstfeiertag, 9.00 Uhr: Treffen aller 
Mannschaften zur Besichtigung des Stadt- 
bades am Vierröhrenbrunnen. 

13.15 Uhr: Stellen aller Mannschaften im 

Hof der Ludwig-Erk-Schule. Eröffnung der 
Spiele durch den Org.-Ltr. H. Richter. 

14.00 Uhr: Beginn der Spiele. 

Reihenfolge der Spiele am 1. Feiertag: 
14.00—15.00 Uhr 1. FC Langen — Stade 

Francaise Football Club Paris (Schiri: AU); 
15.00—15.50 Uhr FC Blue Stars Zürich — 

TG 1845 Heilbronn (Reichert); 
16.00—16.50 Uhr Stade Francaise Footbiill 

Club Paris — SV 98 Darmstadt (Alt); 
17.00—17.50 Uhr TG 1845 Heilbronn — 1. FC 

Langen (Reichert); 
18.00—18.50 Uhr SV 98 Darmstadt — FC 

Blue Stars Zürich (Alt). 
19.30 Uhr Turnhalle des TV 1862: Öffentl. 

Tanzabend im Beisein aller Mannschaften. 
2. Pfingstfeiertag, 7.30 Uhr: Treffen aller 

Mannschaften zur Besichtigung des Flug- 
hafens Rhein-Main am Lutherplatz. 

14,00 Uhr: Fortsetzung der Spiele vom Vor- 
tage mit den folgenden Begegnungen: 

14.00—14.50 Uhr TG 1845 Heilbionn — Stade 
Francaise Football Club Paris (Alt); 

15.00—15,50 Uhr 1. FC Langen — SV 98 
Darmstadt (Reichert); 

16,00—16.50 Uhr Blue Stars Zürich — Stade 
Francaise Football Club Paris (AU); 

17.00—17.50 Uhr TG 1845 Heilbronn — SV 98 
Darmstadt (Reichert); 

18.00—18.50 Uhr 1. FC Langen — FC Blue 
Stars Zürich (Reichert). 

19.30 Uhr im Frankfurter Hof: öffentlicher 
Tanz und Abschiedsabend. 

3, Pfingstfeierta,^: Verabschiedung der Gäste 
aus Zürich. 

Das Fest der SSG-Handballer 
In acht Tagen wird es so weit sein. Die 

Handballer der SSG körinen ihr 30jähriges 
Bestehen feiern. Von langer Hand vorberei- 
tet, werden die Handballer wirklich vielen 
Handballfreunden etwas bieten können. 

Den Auftakt bildet ein Auswahlspiel zweier 
Jugendmannschaften der Bezirke Frankfurt 
und Darmstadt am Mittwoch, 12. Juni, um 
18.30 Uhr. Aus diesen beiden Mann.schaften 
wird dann die Hessische Jugendauswahlmann- 
schaft zusammengestelU. 

Ins eigentliche Festprogramm führt dann 
tief Festkommers am 15. Juni, nach einem Ju- 
gendspiel der Schüler am Nachmittag. Die 
Abteilungen Gesang, Turnerinnen und Turner 
sowie Kunstradfahrer werden neben dem 
Orchesterverein Langen das Programm ge- 
stalten. Die festrede wird von dem Kreis- 
•spielwart von Frankfurt, J. Müller, gehalten, 
während die Ehrung verdienter Mitglieder der 
Handballabteilung der Kreisspielwart von 
Darm.stadt, Karl Weidmann, vornimmt. Nach 
dem offiziellen Programm kommt auch die 
Jugend zu ihrem Recht, denn sie darf das 
Tanzbein schwingen, 

Am Sonntag, 16. Juni, finden dann die Ju- 
biläumsspiele auf dem Sportgelände der SSG 
•statt. Gegner für aie Jugend der SSG sowie 
für die aktiven Mannschaften ist die Tgs. 
Langenhain, eine Spitzenmannschaft der Be- 
zirksklas.se Frankfurt, bei der die Spieler der 
SSG schöne Stunden im vergangenen Jahre 
verleben durften. Das Hauptereignis ist aber 

das Spiel der Traditions- 
m a n n s c h a f t e n. 

Auswärts woimende Spieler werden an die- 
sen Tagen nach Langen kommen, andere nach 
Sprendlingen, um bei dem Traditionsspiel mit- 
wirken zu können. 

Der P'rühschoppen am Montagvormittag 
wird dann die eventuell doch strapazierten 
Spieler der Traditionsmannschaften wieder 
„aufmöbeln". 

Ein öffentliches Training 
wird Einblick geben in die Trainingsarbeit der 
Abteilung, ehe cm Donnerstag das Turnier 
nach Hallenregeln das Festprogramm beenden 
wird. Dem Anlaß entsprechend ist in diesem 
Jahre wirklich eine erstklassige Turnierbeset- 
zung verpflichtet worden. Die Mannschaften 
aus Bau.schheim, Kirch - Brombach, Drei- 
eichenhain, Nieder-Roden, Pfungstadt, Bes- 
sungen und Mörfelden bieten Gewähr für 
erstklassigen Handballport. 

Während der Festtage werden die Hand- 
ballfreunde sich eine Ausstellung im Colleg 
des Clubhauses ansehen können, die mit viel 
Liebe zusammengestellt wurde. In Wort und 
Bild ist die Entwicklung einer Abteilung zu 
■sehen, die sehr lebendig ist: Handball in der 
Freien Sport- und Sängergemeinschaft 1923 
e. V. Langen, Handball in der Sporl- und 
Sängergemeinschaft 1889 c. V. Langen, mit 
den Handballern der SSG auf großer Fahrt, 
Fastnacht bei den Handballern der SSG, das 
sind nur einige der Untertitel der Ausstellung. 

Auch an die kleinsten Besucher des Festes 
wurde gedacht, denn ein großer f esrplatz mit 
Karu.ssells, Buden usw. wird für jecen etwas 
bieten. 

Eine Festschrift wurde aus Anlaß des Jubi- 
läums herausgegeben. Sie wird neben einer 
schönen Erinnerung an die Festtage nuch ein 
unentbehrlicher Führer sein. 

Kossens jüngpste Stadt sperrt Waldwegre 
für Motorisierte 

Groß-Auheim, die jüngste Stad.t Hessens, hat 
in ihrem Wald alle Wege soiuitags für den 
Kraftfahrzeugverkehr gesperrt. Gesperrt wer- 
den auch generell ale Wege, die von der Bim - 
desstraße aus in den Stadtwald führen. Das 
sagte Bürgermeister Gerhad Flämig am Sonn- 
tag zu 200 Wanderern des Spessart-Gaues 
„Main". Dessen Mitglieder der Ortsgruppen 
Frankfurt, Offenbach, Hanau, Großkroteen- 
burg und Groß-Auheim waren nach einer 
Sternwanderung im „Goldenen Stern" in 
Gr.-Auheim bei einem frohen Treffen vereint. 

Am 16. 17. Juni werden in der Turnhalle 
des Turnvereins 1862 die Hessischen Mann- 
•schaftsmeisterschaften im Florettfechten für 
Damen und Herren ausgetragen. Die besten 
Florettfechter Hessens, die Meister von 
Frankfurt, Offenbach, Wiesbaden, Kassel u. a, 
werden auf der Kampfbahn antreten. Damit 
wird den Langener Sportfreunden Gelegen- 
heit gegeben, der Au.sübung einer Sportart 
beizuwohnen, die im allgemeinen nicht viel 
von sich reden macht. 

Und dennoch — wer den Fechtsport kennt, 
weiß um die ethischen und physischen Werte, 
die ihm eigen sind. Das Fechten fördert in 
geradezu idealer Weise die Entwicklung der 
körperlichen und geistigen Kräfte. Wir spre- 
chen sogar von einer Fechtkunst und er- 
heben damit die.sen Sport in die Sphäre des 
Musischen. 

Die Schule des Fechtens vermittelt neben 
der Anweisung über die Handhabung der 

Fechtmeister Dorsch mit einem seiner jüngsten 
Langener Schüler 

Waffe eine wertvolle Schulung des Charak- 
ters. Schon der Gruß, der jedem Gefecht Tor- 
ausgeht und der sowohl dem Gegner als auch 
dem Kampfgericht und den Zuschauern gilt, 
ist ein Ausdruck der fairen Haltung des 
Kämpfers. Das Gefecht selbst aber verlangt 
äußerste Konzentration, sofortiges Erfassen 
jeder Blöße des Gegners, blitzschnelle Reak- 
tion bei der Parade und geschickte, mit 
sauberer Klingenfühi'ung ausgeführte Nach- 
stöße. 

Es bedarf allerdings jahrelanger Schulung, 
bis dem jungen Fechter die Einladungen und 
Paraden, die Schrittbewegungen vor- und 
rückwärts, die verschiedenen Arten der Klin- 
gen- und Fintangriffe in Fleisch und Blut 
übergegangen sind. Und dieses mühsame Br- 
lernen ist mit ein Grund, warum dieser Sport 
niemals ein Massensport werden wird. Dafür 
aber beschenkt er denjenigen, der sich seiner 
sticngen Schule unterwirft, mit Werten be- 
sonderer Art. Ritterliche Haltung auf der 
Kampfbahn und widerspruchslose Anerken- 
nung des Urteils des Kampfgerichtes sind für 
den Fechter eine Selbstverständlichkeit. Nach 
dem Gefecht reicht man sich die Hand und 
— lächelt, auch wenn der Kampf hart und 
enttäuschend war. 

Fechten beginnt man am besten in frühe- 
ster Jugend. Die Zehn- bis Zwölfjährigen 
nehmen die Mühe des Lernens noch gern auf 
sich. Sind sie aber Könner, dann bleiben sie 
meist ihr Leben lang dem Fechtsport treu. 
In ihm gibt es keine Altersgrenze und Sieb- 
zig-, ja sogar Achtzigjährige sind auf der 
Planche keine Seltenheit 

Die Fechtabteilung des Turnvereins 1862 in 
Langen, die dieses Jahr ihr 25jähriges Be- 
stehen feiert, ist besonders um die Förderung 
ihrer jugendlichen Mitglieder bemüht. Fecht- 
meister A. E. Dorsch, Darmstadt, ist mit der 
Ausbildung der Jungen und Mädchen be- 
traut, und die gut besuchten Übungsabende 
zeigen, daß die Jugendlichen mit Ernst und 
auch mit Freude bei der Sache sind. Für sie 
und alle am Fechtsport Interessierten werden 
die Kämpfe um die Hessische Mannschafts- 
meisterschaft ein Erlebnis sein, zudem dieses 
Mal elektrisches Florett gefochten wird, bei 
dem die Treffer durch einen elektrischen 
Treffermelder angezeigt werden. Die schnei- 
digen Gefechte, die zu erwarten sind, werden 
unsere Fechterjugend zu neuem Fleiß anspor- 
nen, vielleicht aber auch manchen Außen- 
stehenden für diesen edlen Sport gewinnen 

Hgl. 

7~ Au» dT wit timm Flim« —> 

„Sindbad's Sohn" (LiLi). Eines der ko.stbar- 
sten Kleinode morgenländischer Dichtung bil- 
den jene phantasievollen Erzählungen der 
„Tausendundeine Nacht", deren bizarre Mär- 
chenwelt heute zu einem Kulturgut für alle 
Völker der Erde geworden ist. Dieser Film ist 
solch ein Kleinod. 

„Panzerschilf Graf Spee" (LiLi). Am 13. De- 
zember 1939 sichteten die englischen Kreuzer 
..Excter", Ajax" und „Achilles" das deutsche 
Panzerschiff „Admiral Graf Spee", das zehn 
Tage vor Krieg.sausbruch mit geheimein Auf- 
trag im Südatlantik verschwunden war und 
der britischen Admiralität bald unheimlich 
wurde, als immer häufiger englische Frachter 
ihren Bestimmungshafen nicht erreichten. Der 
Film berichtet .spannend darüber. 

„König der Safari" (Lil,i, Spät- u. Jugend- 
vorstellung). Aufwühlende Jagd- und Liebes- 
abenteuer mischen sich in diesem Film sowie 
friedlich-schöne Naturpanoramen und V/ild- 
tieraufnahmen mit mörderischen Überfällen 
der Mau Mau. 

„Johannisnacht" (UT). Regisseur Harald 
Reinl ist in die oberbayerischen Berge gegan- 
gen und ließ mit der Farbkamera erregende 
Hochwildaufnahmen einfangen, die der Ge- 
schichte dieses Films eine milieugerechte 
Atmosphäre geben. 

„Das Rätsel von Monte Christo" (UT, Spät- 
u. Jugendvoistellung). Der größte Abenteurer 
aller Zeiten in einem Film voll dramatischer 
Spannung 

„K. u. K. Fcldmarschall" (Lichtburg). Eine 
amüsante Geschichte, für die Leiiiivand wie 
geschaffen. Vereint sind der berühmte Wiener 
Charme, köstlicher Humor und echte Mensch- 
lichkeit. Rudolf Vogel kommandiert eine 
zwerchfellerschütternde Lachparade. 

Zusdiuß zum Krankengeiii 
Der Bundestag billigte das Gesetz, das die 

wirtschaftliche Sicherung der Arbeiter bei 
Krankheit verbessert. Das Gesetz sichert dem 
Arbeitnehmer einen Zuschuß zum Kranken- 
geld, so daß er jetzt bis zu 90 Prozent des 
Netto-Lohnes für die ersten sechs Wochen der 
Krankheit erhält. Der Arbeitgeber trägt aller- 
dings nur die Differenz zwischen 65 Prozent 
des Grundgehaltes der Arbeitnehmer — die 
als Krankengeld gezahlt werden — und 99 
Prozent des Netto-Lohnes. Das Krankengeld 
wird vom dritten Tag der Arbeitsunfähigkeit 
an gewährt. Wer länger als zwei Wochen ar- 
beitsunfähig ist, einen Arbeitsunfall hatte 
oder an einer Berufskrankheit im Sinne der 
gesetzlichen Unfallversicherung leidet, erhält 
Krankengeld schon vom eisten Tag an. 

Wenn die Sonne grüßt 
Dem Alltag, dem grauen, einmal zu entfliehen. 
Der den Menschen so völlig umschließt, 
Nach Herzenslust frei hinauszuziehen, 
Daß froher Sinn auf's neu ersprießt. 
Daß Körper und Geist Verjüngung erfahren 
Zu leichtgewichtigem Tun, 
Sich seine Spannkraft zu bewahren, 
Nach wohlbekömmlichem Ruhnl 
Geplagter Mensch, das sollst du bedenken. 
Wenn die Sonne zum Gruße bereit, 
Ihr deine Schritte zuzulenken. 
Um abzuschütteln Staub, Sorge und Leid! 
Wenn: Wo Freud' den Lebenstag erhellt. 
Sich Glück im Herzen zugesellt. 
Wo aus freier, tiefer Brust 
Ein Lied erklingt zu eigner Lust, 
Da ist's ein gutes Walten, — 
In Tagen jung und alten! 

Jakob Wüst 

„Amateure des Verkehrszeitalters" 
• sind heutzutage die fußganger, die ihre freien Stunden fernab von jedem Verkehrs- getummel mit einem Spaziergang oder einer zünftigen Wanderung genießen — und dabei 

ihie Wandeipau&e iils „Amateuie d^-s Fotosports* in dieser Form verewigen. 
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Au» der Sowjetzone 

„Die Demokratische Gesetzlichkeit" 
Theorie und Wirklidikeit 

Auf dem letzten öffentlichen Jugendforum 
der Freien Deutschen Jugend in Ost-Berlin 
fragte ein Student, ob der kommunistische 
Intellektuelle. Professor Harich, nicht zu Un- 
recht wegen angeblicher staatsfeindlidier Um- 
triebe verhaftet worden sei. Ein Funktionär 
der SED versicherte ihm, In der DDR geschehe 
kein Unrecht. Sollte es dennodi passieren, 
würden die Betreffenden zur Rechenschaft ge- 
zogen. 

Ilarichs Verhaftung 
Die Verhaftung Harichs war ein offener 

Bruch des oft wiederholten Versprechens von 
Grotewohl und Ulbricht, mit dem fortschrei- 
tenden Aufbau des Sozialismus auch einer ver- 
menschlichten Justiz, der sogenannten „Demo- 
kratischen Gesetzlichkeit", zum Zuge zu ver- 
helfen. Selbst sowjetisdie Kreise in Berlin 
sprachen von einem Beria-Stil und zeigten sich 
indigniert, den beschuldigten Bürger durch 
eine Verhaftungsmitteilung in einer Welse zu 
diskreditieren, die praktisch dem Urteil des 
Geridits vorgreift und einem „Geständnis" des 
Beschuldigten gleichkommt. Erst drei Wochen 
vorher hatte sich das Organ des Justizmini- 
steriums in Ost-Berlin, „Neue Justiz", gegen 
die Prozeßlehre des sowjetischen Außenmini- 
sters Wyschinsky gewandt und erklärt, daß 
dessen Auffassung, das Gericht brauche nur 
unter dem Gesichtspunkt der Wahrscheinlich- 
keit zu urteilen, der Gesetzlosigkeit in der 
DDR Tor und Tür geöffnet habe. Wenn selbst 
das Politbüro diese begrüßenswerten Forde- 
rungen der „Neuen Justiz" außer acht laßt, wie 
es offensichtlich das rücksichtslose Vorgehen 
gegen Harich beweist, kann man es dann von 
Richtern, Staatsanwälten und Staatssicher- 
heitsdienst verlangen? 

Unerfüllte Forderungen 
Es steht schlecht um die „Demokratische 

G< setzlichkeit" in der DDR. Sie wurde nacJi 
dem 20. Parteitag der KPdSU in dem Bemü- 

hen, mehr Vertrauen der Bevölkerung für das 
Regime zu finden, propagiert Die SED konnte 
Erleichterungen versprechen, nachdem der 
potentielle Klassengegner in den vergangenen 
II Jahren physisch mundtot gemacht worden 
ist. Die vom Klassenkampf bestimmte Justiz 
sollte ihren Schwerpunkt auf die Aburteilung 
von sogenannten Spionen und Saboteuren ver- 
lagern. Die Gerichte wurden angewiesen, bei 
geringfügigen Vergehen durch Nadisicht er- 
zieherisch zu wirken und die Persönlichkeit 
des Angeklagten nach „allen Selten" zu wür- 
digen. Die Forderungen großer Bevölkerungs- 
kreise gingen jedoch wesentlich weiter. Sie 
pochten auf die Verfassung der DDR, die die 
Meinungsfreiheit, die Unverletzlichkeit der 
Wohnung, das Postgeheimnis, die Unabhän- 
gigkeit der Richter sowie ein ordentliches 
Verfahren bei Verhaftungen eigentlich garan- 
tieren soll. Die Auflösung des Staatssicher- 
heitsdienstes wurde verlangt und im Falle 
eines Gerichtsverfahrens Sprecherlaubnis und 
Akteneinsicht für den Verteidiger, termin- 
gemäße Urteilszustellung und rechtzeitige Be- 
nachriditigung der Angehörigen. 

Willkürliche Rechtsprediung 
Doch die parteiliche Rechtsauffassung bleibt 

das A und O in der Zonenjustiz. Daher sind 
auch die formellen Erleichterungen nicht von 
großer Bedeutung. Der Artikel 6 der Verfas- 
sung, der von Boykotthetze bis Sabotage und 
Spionage hohe Freiheitsstrafen vorsieht, soll 
in Einzeltatbestände aufgelöst werden. Ein 
Gesetz darüber gibt es allerdings noch nicht, 
jedoch wurde in einem Falle schon entspre- 
chend verfahren. Gegenüber einem kommuni- 
stischen Agitator hatte eine 64jährige Frau 
in ihrer Wohnung behauptet, daß die Schaf- 
fung der Nationalen Volksarmee nur ein Deck- 
mantel für die Aufrüstung sei, daß die Ju- 
gendlichen in der Zone zu Verbrechern er- 
zogen würden, und sie fliehen würde, wenn 
sie zwanzig Jahre jünger wäre, denn „hier gibt 

es keine Freiheit". Wegen Staatsverleumdung 
wurde diese Frau nach Artikel 6 und § 131 des 
Strafgesetzbuches zu einer hohen Freiheits- 
strafe verurteilt. Das Ost-Berliner Stadt- 
gericht hob das Urteil auf und spradi die An- 
geklagte frei. Begründung: Die erste Instanz 
habe die Aeußerungen der Angeklagten aus 
dem Zusammenhang herausgelöst, einseitig 
betrachtet und nicht die Tatsache gewertet, 
daß sie sich in Ihrer Wohnung unterhalten 
habe. Dem Agitator bestätigte man seine Un- 
fähigkeit 

Insbesondere müsse man aber erken- 
nen — und das sei entscheidend —, daß 
viele Verbrechen durch bestimmte 
Mängel in der gesellschaftlichen Ent- 
wicklung der Deutschen Demokrati- 
schen Republik begünstigt werden und 
daß es sich keineswegs immer nur um 
ideologisdie Rückständigkeit handele. 
Man müsse daher allgemeiner sagen, 
daß das Verbrechen Ausdruck von 
Widersprüchen in der gesellschaftlichen 
Entwicklung sei, und auf der Grund- 
lage dieser Erkenntnis die konkreten 
Ursachen einzelner Verbrechen erfor- 
schen, 

(Aus „Neue Justiz", Ostberlin, 
Nr. 23/1956) 

Eine klare Linie der Rechtsprechung gibt es 
nicht. Am 20. September 1956 erhielt ein Zeuge 
Jehovas drei Jahre Gefängnis. Das Gericht 
begründete das Urteil: Der Angeklagte habe 
behauptet, er stehe unter Gottes Wort. Er 
wurde als gefährlicher Gegner der Staats- 
ordnung bezeichnet 
Die alten Methoden sind noch üblich 
Die „Kleine Hetze" wurde in einigen Fällen 

allerdings milder geahndet Ein Betrunkener 
hatte ir- einer Bernauer Gaststätte laut Staats- 
einrichtungen kritisiert und erklärt, „hier gibt 
es keine Freiheit und keine Demokratie". Er 
erhielt 5'/s Monate Gefängnis. Vor zwei Jahren 
wäre er nicht unter 2 Jahren weggekommen 
Wie es trotz der guten Vorsätze bei der Straf- 
verfolgung aussieht, darüber gab vor einiger 

^eit die kommunistische „Berliner Zcitune" Auskunft: „Acht Wochen lang erfuhr die Frfi> 
des Angeklagten nicht!« über seinen VerWefh 
acht Wochen lang erhirll er wede^elnen V« 
leidiger noch «ine Anklageschrift. Aciit Wochen 
lang wurde der Angeklagte verhört, bis ihm 
Hören und Sehen verging und er schließlidi 
alles unterschrieb, was man ihm vorlegte." 
Die Geständniserpressung und alle anderen 
damit zusammenhängenden Methoden sind 
also noch üblich. Von den Verteidigern der 
Zone, die zum größten Teil in „Kollektiven" 
zusammengefaßt sind, ist bisher noch nicht 
bekannt geworden, daß sie ihre Rechte in einer 
Form wahrnehmen könnten wie ihre polni 
sehen Kollegen bei den Posener Gerichtsve' - 
handlungen. Das gab auch der Ost-Berlin .-r 
Staatsanwalt Schulz im Novemberheft der 
„Neuen Justiz" zu, als er klagte, die neuen 
Maßstäbe hätten sich noch nicht durchgesei «t 
Nur wenige Volkspolizisten und Staatsanwälte 
seien darum besorgt, daß man schon wieder 
aufhöre zu prüfen, zu ändern und zu verbes- 
sern. Der Staatsanwalt Schulz trifft in» 
Schwarze, wenn er den Grund dafür nennt; 
„Die Angst der Funktionäre des Justizappa- 
rates, einmal zu Unrecht von der Einleitung 
eines Verfahrens abzusehen, zu Unrecht auf 
Bestrafung zu verzichten, weil die Sorge, die 
eigene Position dadurch zu geführrien. größer 
ist als um den angeklagten Bürger" 

Ins Gegenteil verkehr! 
^ Die SED wollte mit der „Demokratischen 

Gesetzlichkeif' einen psychologi.schen Beitrag 
zur sozialistischen Bewußtseinsumbildung der 
Bevölkerung liefern Durch halbe Maßnahmen 
und durch einen schwer umzuerziehenden, 
jahrelang zur Linientreue. Selbstherrlichkeit 
nach unten und Ur.terwüifigkeil nach oben 
erzogenen Justizapparat ist offensichtlich zu- 
nächst das Gegenleii erreicht worden. Die Be- 
völkerung dürfte in dem Maße an Angst vor 
dem Staatssicherheitsdienst und der Justiz 
verloren haben, wie sie bei den unsicher ge- 
wordenen Richtern und Staatsanwälten zuge- 
nommen hat. Man hat ihnen gesagt, daß sie 
ihre alten Praktiken ändern sollen, aber nicht 
wie die neuen aussehen sollen. 

Waller .Stelnbere 

Lichtpuusen und Fotokopien 

Foto-Derfelt 
Langen - Bahnstr 73 Ao - Tel: 798 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

M.K. Stei'tZLangen,Mühlstr.22 

— Sei! 1931 — 
Herstellung moderner Strickwaren 

Laufmaschen - Reparaturen 
prompt und fachmännisch 
Mitglied der Stricker-Innung 

Träger • Moniereisen • B:ustohl- 
ge webe • Kellerfenster • Dachfenster 
Standroste • Stifte • Drahtgeflecht 
liefert frei Haus 

Karl Dammel Eisenhandlung 
(16) MSrfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Feinster gelcochter 

1 Hinterscbinken 

100 9 "eUO 
Bnfaclie 

Strekbmettwurst 
Braunschweiger Art 
200-g-Enden, Stck. 

Frische Eier 

Grölje A IG Stck. 2.05 

GröFse B 10 Stck. 1.95 

Orig. Hol. 

IChesterschmelzkäse 
50 o/o Fett i.T. 

«o,-.90 

... und S'/o Rabatt 

Alieisen, Schrott, 
Metalle, Felle 

kauft laufend. 
Eduard Schäfer, 

Langen, Leukertsw. 74 
Telefon 710 

»Du überlrijjst 

dich selbst!« 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expo t, Modell 57 

Recke, Langen 
SUdllcheRIngstraße 47 

LEDERHOSEN 
preiswert beim 

Hersteller 
LE<)ER-HERTH 
ne )en Rathaus 

C7nr zum Sonntag 
nac imittag Torten 
und Gebäcke sowie 

frische Sahne 
empfiehlt 

W 10 schnell ist so ein delikater Inibiß 
zubercuet, wenn Sie Rama im Mause haben! 
Mit ihrem vollen naiurleinen Geschmack be- 
geistert Rama jeden Feinschmecker. Raina läßt 
sich so leicht in die Aufslrichdose streichen! 
Sie gehört auf den gepnegienTiscIides Hauses. 

RAMA 

ist eben 

RAMA 

Überall-Über alles gelobt 

08ERZEUCEND IN j 
QU4LIT4T-AUSWAHL-PREIS | 
Die neue Telefon- 

nummer ist 2292 I 

Sauna Buchschlag Telefon geae 
Damen: Montag und Oonner&tag 
Herren; Dienstag und Samstag 

von 8.00—21.CO Uhr 
und Sonntag 8.ÜO-11.30 Uhr 

Fußpflege, Bestrahlungen, med. DSder, 
Unterwassermassagen täglich. 

RflSenmÖher schleltt - reparlan 
Hartmann, Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 17 

Annahmestelle in Langen: 
Eisenhdt. U. Pfannemüller, Rheliistr. 23 

Hessische Mannschafts-Meisterschaften im Florettfechten für Damen und Herren 

am Sonntag, dem 16. und Montag, dem 17. )unl 1957 in der Turnhalle am Friedrlch-Ludwig-Jahn-Platz 
d.r Kämpf: Dam.n - Sonntag ab 9 00 Uhr vormittag, Sl.gerehrung: (/on.ag nad,ml.t«g nach Abschluß der Kämpfe 

Harren — Montag ab 9.00 Uhr vormittags . 
Eintritt frei Turnverein 1M2 Langen - Feditabteilung • 



j Amtliche Bekanntmachung;en 

Betr.: Müllabfuhr. 
Der Müll, der am Pfingstmontag nicht ab- 

geholt werden kann, wird am Dienstag, dem 
II. Juni 1957, mit abgefahren, 

Stadtwerke Langen 

Kirschen-Versteigerung 
Morgen, Samstag, den 8. Juni, vorm. 9 Uhr, 

Kirschen-Versteigerung 
auf der Dieburger Straße. Zusammenkunft 
am Baum 100. 

Hess. Straßenbauamt Darmstadt 

Gg. Bscker & Co. 
Reisebüro in Langen b. Ffm. 
Lcukertsweg 43, Telefon 778 

Am Mittwoch, den 12. 6. 57: 
Nachmittagsfahrt zum Rhein - Main- 
Flughafen 

Fahrpreis mit Eintritt DM 2,— 
Am Montag, den 17.6.57 (Ges. Feiertag): 

Tagesfahrt nach Köln/Rh. zur „Bun- 
desgartenschau 1957" 

Fahrpreis DM 11,50 
Am Montag, den 17. 6. 57: 

Nachmittagsfahrt zur „Vettersmühle" 
Fahrpreis DM 4,50 

Am Donnerstag, 20.6.57 (Fronleichnam): 
Nachmittagsfahrt nach Höchst - Kö- 
nig - Vielbrunn - Vierstöck - Nibc- 
lungenstraße - durch das Gersprenz- 
tal Fahrpreis DM 5,— 

Vom 24.-28. 6. 57: 
5 Tage Tirol - Berchtesgadener Land - 
Salikammergut 
Fahrpr. m. Frühst, u. Übtrn. DM 83,— 

Am Dienstag, den 25. 6. 57: 
Tagesfahrt nach Bad Ems (Lahn- 
Rheinfahrt) Fahrpreis DM 7,50 

Am 26. 6. 57 (Mittwoch): 
Nachmittagsfahrt durch den Taunus 
nach Königstein - Rettershof - Id- 
stein - Wehen - Eltville/Rhein 

Fahrpreis DM 5,— 
Vom 2.—I. 7. 57: 

3 Tage Fränk. Schweiz - Bamberg - 
Ebermannstadt - durch das herrliche 
Wiesentthal - Pottenstein 
Fahrpr. m. Früst. u. Übern. DM 32,— 

Am 4. 7. 57 (Donnerstag): 
Nachmittagsfahrt zum Rhein-Main- 
Flughafen 

Fahrpreis (mit Eintritt) DM 2,— 
Am Sonntag, dem 7. 7. 57: 

BäderfaJirt: Bad Orb - Bad Brückenau 
Bad Kissingen - durch das herrliche 
Sinntal Fahrpreis DM 8,50 

Vom 8.—12. 7. 57: 
5 Tage &hwarzwald - Bodensee - 
Schweiz 
Fahrpr. m. Frühst, u. Übem. DM 71,  

Urlaubsfahrten in den Schwarzwald 
Oberbayem und nach Tirol werden jede 
Woche ausgeführt 
Kartenvorverkauf und nähere Auskunft 
erhalten Sie bei K. Gunschmann, Lan- 
gen, Lutherplatz; K. Liederbach, Drei- 
eichenhain, Lindenplatz und Papierhaus 
Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße. 

Bitte ausschneiden und aufheben 

Zum Heinkehrer-Deuischlondtreffen 
IS. und 16 Juni 1937 In Frankfurt 

Uain, sudit der Ortsverband 
Langen zur Unterbringung aus- 
wärtiger Heimkehrer 

40 QUQrtiorO (l-maUge Übernacht.) 
Meldungen umgehend erbeten an: 
Gesch -SteUe des VdH , Gasthaus 
„Zum Lämmdben" und Vorsitzend, 
d. VdK Langen, Frankfurter Str. 22 

Wir haben noch einige Plätze in mo- 
dernem Autobus für eine vom 5. 8 bis 
emschließlich 18. 8. 1957 stattfindende 
14tSg. Ferienfahrt an den Gordasee 
zu vergeben. Fahrpreis DM 60 für Hin- 
und Rückfahrt. Zeltunterkunft od. Zim- 
mervermittlung möglich. Meldungen bis 
15. 6. 1957 erbeten unter Nr. 612 an die 
Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

Hüte, Motzen 
Schirme 

Marie Bretsdi 
WaMergafse 

Annahme der 
Rulo-Relnigung 

NEON-ANLAGEN 
Buchstaben • Transparente • Schilder aller Art 

INH. FRED GDTSCH 

Geprnndet I87I in Leipzig 

LANGEN b.Ffm. 
BUrgcrttraBe 25 
Fernsprecher 390 

FRANKFURT/Main 
Musikantenweg 66 
Fernsprecher 48115 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
meines 90. Geburtstages sage ich allen Freunden und Be- 
kannten meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Bürgermeister Umbach und Herrn Herth für die überbrach- 
ten Wünsche der Landesregierung und der Stadtverwaltung, 
Herrn Pfarrer Schäfer für den Besuch im Namen der Kirchen- 
gemeinde sowie Herrn Werkdirektor Ecke, Herrn Inspektor 
Lambrecht und Herrn Personalrat Dinges vom Ausbesserungs- 
werk Nied. 

Heinrich Arndt 
Langen, im Mal 1957 
Südliche Ringstraße 18 

yiA cCoti cm Chatten: 

Liegestühle 
In 8 verach. Preislagen 

Harmonilca>Liegen 

GartenmSbel 

f japten-Schirme 
in reicher Auswahl 

J* K.BACH 

Große Auswahl In 

Kühlschränken 
Alaska - Bosch * Bauknedit 
Frigidaire - Linde - Saba 

Sirlagc AnzohluRg bei 24 Monatsraten 
Unverbindliche Besiditlgung und 
Vorführung in den Ausstellungs- 
räumen in Frankfurt o. Darmstadt 

Hii- iid RIcktahrt kostenlos 

VerkaUfsbUro: 
P. Sdiwemmer 

Langen, Marienstr. 10 - Tel. 721 

Dreieichenhain 
Tel. MS5 u »707 

(PpJtUiAt- 
SMdehanqe&ot 

aus frischen 
Schlachtungen 

Solange Vorrat reicht 

Kalbfleisch m. Beilage BOO g DM 2,80 
Rindermastfleisch Imit Beilage 

000 g DM 2,20 
Hackfleisch 500 g DM 2,— 
Schweinefleisch zum Braten 

mit Beilage 500 g DM 2,40 
Kasseler Rippenspeer 500 g DM 2,8« 

Schweine-Haspel 500 g DM 1,20—1,40 
Preisgünstige Wurstwaren 

Verkaufstage: Freit., Samst. u. Dienst. 

Kraftfahrer 
für MAN (langjähr. Erfahrung) gesucht. 

JESCH KE 
Langen, Langestraße 3 

Tieferschüttert geben wir das Hinscheiden unseres Gesellschafters unc! 
Prokuristen 

Herin Juslus Schneider 

bekannt. 

Ui hoher Pflichtauffassung hat er sich in schwerer Zeit den kaufmännischen 
elangen mit Hingabe gewidmet und wesentlich zu dem Aufbau unseres 

Unternehmens boigetragen. 

Wir verjieren nicht nur einen wertvollen Mitarbeiter, sondern einen Freund, 
mit dem zusammen zu arbeiten stets eine Freude war. 
Er wird uns unvergessen bleiben. 

Die Inhaber und die Belegschaft 
der Firma Sehring, Both & Ca. 

Schuhfabrik 
Langen, den 5. Juni 1957 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

ANFÄNGERIN 
für leichte Büroarbelten mit Kenntnissen In 

Maschinenschreiben und Stenographie. 
Schriftliche Bewerbung erbeten an: 

Maichlnanfobrik Mannt FIdcert G.m.b.H. 
LANGEN B«i. Frankfurt/Main T«l«fon 1SM53 

Wir fluchen für Stapelwaren 

Näherinnen 

auch ungelernte Kräfte. 
Arbeitszelt B-Tage-Woche. 

WIRKWAREN G.m.b.H. 
Sprendlingen - Hauptstraße 38 

Moschinen-Nfiherinnen 
auch Anlernlinge, zum baldigen Eintritt 

(Dauerbeschäftigung) gesucht. 

„LAUSBUB"-Lenhard GmbH 
KLEIDERFABRIK 

Sprendlingen b.Frankfurt-M. 

Damen- und Herren 

^OMtlHCthÜtß leicht und luftdurdi- 
lässig in verschiedenen Farben 
und Formen, sowie 

SoUtMemÜtZeH empfiehlt 

Hermann Bretsdi Fahrgasse 
(neben Möbelhaus Sallwey) 

Stadt-BQcherel, Beegweg 
Bficher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Statt Karten 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme beim Heimgang meines lieben 
Mannes 

Eriiüt Haas 

danke ich allen von ganzem Herzen. 
Herrn Pfarrer Schäfer für seine trösten- 
den Worte am Grabe und der Oberpost- 
direktion für die Kranzniederlegung 
meinen besonderen Dank. 

In stiller Trauer: 
Xnne Haas geb. Ohlmer 

Langen, im Juni 1957 
Bahnstraße 112 

>t^U'Chh'chc Ho-diucAMix. 
Evanfrelische Kirchengemeindr 

Sonntag, den 9 Juni (Pfingsten) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Suidtkirchc 

(Pfarrer SchSfer) 
Predigttt^i: Matthäus 16, 13—20 
Lieder: 105 - 98 --278 - lO.'i 

10.00 Uhi'. Gottesdienst im Gemcindcliaiu^ 
(Pfarrer Laubei) 
Predirttext: Matthäus 16. 13—20 
Lieder: 105 - 98 - 278 - 105 
Im An.schluß ist die Feier des 
Heil. Abendmahls in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Montag, den 10. Juni (2. Pfingsttag) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkircho 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Apg. 2, 12 
Lieder: 98 - 108 - 107 - 108 

10.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Johs. 15, 20 - 16, 1 
Lieder: 105 - 98 - 107 - 108 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, den 11. Juni, 20.15 Uhr: Gusluv- ■ 
Adolf-Frauenwerk im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 13. Juni, 20 Uhr: Bibelstunde 
u. Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, den 14. Juni. 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Sonntag, den 16. Juni: Dekanatsmissionstag 
(Näheres im red. Teil) 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Katholische Kircheng:emeinde 
Sonntag, den 9. Juni: Fest der Senduae des 

HI. Geistes 
Ab 7.00 Uhr; BeichtKelegenhelt 

7.30 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predist 
15.00 Uhr: Feierliche Vesper 
Montag, den 10. Mai; 2. Pfingsttag 
Ab 7.00 Uhr; Belchtgelegenheit 

7.30 Uhr: hl. Messe 
9.00 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt 
20.00 Uhr: Pfingstandacht 

Neuapostoliache Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tage 
BirkenstraOe 24 

Sonntag, 10.00 Ulu*: Sonntagsschule 
18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereltsohaft 

vom 8. bis 14. Juni 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Lutherplatz 

Aeraetl. Sonntagsdienst 
1. Pfingstfeiertag; 

Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 
2. Pfingstfeiertag: 

Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Plötzlich und unerwartet verschied mein geliebter Mann, mein guter Vater 
mein lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

/ 

Justus Schneider 

am Mittwochnachmittag im 53. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer 
und im Namen aller Angehörigen: 
Helene Schneider geb. Zehnder 
Sohn Manfred 
Marie Schneider Wwe, Mutter 

Langen 
Heinrichstraße 14 

Die Beerdigung findet Samstag, den 8. Juni 1957, um 11.00 Uhr 
yom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

m 
0 

'LUNGEN' TEL. 2889\ 

(Tpnq/it-'Jje^tphaqhamm. 

Ein großer deutscher Farbfilm der an- 
spruchsvollen Unterhaltung 

Willy Birgel, Hertha Feiler, Erik Schu- 
mann, Sonja Sutter, Wolfgang Preiss, 
Lucie Englisch, Carola Höhn, K. Heintel, 

Paul Esser, Ingrid Simon 
Di» Liebe zu den Tieren und zu den 
Met.schen, die herrlichen Aufnahmen 
aus den oberbayrischen Bergen, machen 
diesen Film zu einem beglückenden 

Erlebnis. 
Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 

1. Feiertag 18.00 u. 20.30 Uhr 
2. Feiertag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Jugendverbot! 

Fr , Sa., So. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Alexander Dumas' 
größter Abenteuer-Roman 

w9n 

MONTE CHRISTO 
Robert Donat, Elissa Landi 

Grausame Verfolgung - abenteuerliche 
Befreiung - unerbittliche Rache. ■ 

Telefon 2112 

Tägl. 20 30; Sa. 18.15, 20.30; So. u, 2. Feiertag 16.00, 18.15, 20.30 
Nur Freitag bis einschl. 2. Pfingstfeiertag 

Das Hohelied eines tapferen Mannes 

Es ist das spannende Drama eines einsamen Schiffes, das wie 
ein Wolf seine Gegner packt! Tatsachen! Es ist die Geschichte 

eines diplomatischen, phantastischen Bluffs! 
Für jung und alt — Jugendliche ab 10 Jahren 

Freitag, Samstag, je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
Sonntag u. 2. Feiertag, 14 Uhr: Jugendvorstellung 

HONIG 

DER SAFARI 
mit Victor Mature 

Ein ungewöhn^ches Urwalddrama aus dem afrikanischen 
Dschungel — CinemaScope — Ab 10 Jahren zugelassen! 

Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 
Ein Rausch herrlichster Farben! 

SINDBADS SOHN 

Frech und verliebt, mit blankem Schwert und zärtlichen 
Worten betört des Seefahrers Sohn das Herz der Schönen 
von Bagdad! — Ein strahlender Held und tausend schöne 
Frauen, eine Geschichte aus der Wunderwelt von 1001 Nacht. 

Johrgong 1903/04 
trifft sich am Samstag 
10.30 Uhr im Deutsdien 
Haus zwedcs Teilnah- 
me a. d. Beerdigung d. 
KoU. Justus Schneider. 

r 

^ (PJI(jünjc^6Uvi 

I sommerliche Kleider, Blusen, Mäntel, 

Röcke, Badeanzüge, Badehosen, Bade- 

mäntel, Frottierjacken usw. in großer 

Auswahl und allen Preislagen 

Wallenfels 

Textil und Mode 
Bahnstr. - Edce K.-Marx-Str., Tel. jetzt: 2194 

J 

Möbethaul au«fi bei 
Meinem Geldbeutel möglith I 

wir bieten Ihnen: Alle Arten von Möbeln: Sdilalzlmmer. 
Wohnzimmer, Herrenzimmer, KUdien. Polstermöbel, sowie 
Teppläie, Bettumrandungen. Tages- und Steppdecken, Matrat- 
zen und sonstige Elnrlc^tungsgegenstände. Bei II — M */• An- zahlung und günstiger Finanzierung bis zu 18 Monatsraten. 
Aucii die Anzahlung kann in Raten gezahlt werden. 
Aul Grund unserer großen Leistung 

niedrigste Preise. 
Verlangen Sie unverbindlich reiäi bebildertos Angehot. Un- 
frankierte Postkarte genügt. — Lieferung frei Haus. 

• Cör 
Das Haus moderner Möbel 

Frankfurt a. M. — Falirgasse 6 —10 — Telefon 26796 

iEIHBUCHEREI POLITZER 

Karl-Marx-StraBe/Ecke BahnstraBe 
Neueinstellungen in dieser Woche: 

lx>bsang Rampa, Das dritte Auge, (Ein 
Tibetanischer Lama erzählt sein Leben) 

Jutta Anström, Skandal auf Schloß 
Torsen 

Helen Rellly, Der Mann mit zwei Köpfen 
Allan Ledd, Vormann Jack Garter 

und weitere Neuerscheinungen 

Solide 

Wildlederkleidung 
eigenes Maßatelier 

LEDER-HERTH 
neben Rathaus 

Schöner Zuchthohn 
schw. Rheinländer, zu 
verkaufen. 

Dieburger Str. 17 

Qx4& Odiom. 
Pfingst-Samstag 
Pfingst - Sonntag 

TA N Z 

Es ladet freundlichst ein 

"J-xunUie, (^eaJu^ 

Kinderwagen • Sportwagen 
Elegante Ausfahrgarnituren 

Fuß-Säcice 

Große Auswahl Preiswert 

J. K.BACH 

Warum 
auswärts reinigen lassen? 
Bringen Sie Ihre Garderobe zu 

Hosenouer Chem. Reinigung 
Frankfurter Str. 3, neb. BezirksaparkasM 

Lieferzeit 3 Tage ohne Aufacblag 

SONDERSCHAU 
für Gebrauchtwagen 

ständig Uber 100 Fahrzeuge, u. a. 
9 VW St. u. Exp. ab 1350,— 
7 Ts.-Stand. u. de Luxe ab 500,— 
4 Opel Oly. u. Record ab 600,— 
1 VW Transporter 2650,— 
5 Taunus 15 M 55-56 ab 3950,— 
8 Taunus 12 M 52-S4 ab 290O,— 
1 Goliath, Dreirad 55 1950,— 
2 DKW-Kombi u. Kasten ab 1700,— 
1 Opel-Kapitän 5950,— 
6 Mercedes 170 V, D u. S. ab 1500,— 
4 Lloyd Kombi u. Pkw. ab 2300,— 
1 Taunus-'12 M-Cabrio 5200,— 
1 Matador-Combi ^ 2300,— 
2 Fiat-Combi u. Pkw ab 2975,— 
1 Vedette-Pkw 2500,— 
1 BMW-Pkw 55 4800,- 
1 Hanomag-Koffer «u 3000,— 
1 V8-LKW-Pritsche i,i i 1250,— 
1 Westfalia-Anhänger 375,— 

Anzahlung ab DM 300,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Das fröhliche Pfingslprogramm! 
Freitag bis einschl. Dienstag - nur 5 Tage 

Wo. 20;30; Sa. 18.00, 20.30; So. u. F. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm, der den Wiener Charme mit köstlichem Humor 
und echter Menschlichkeit vereint. Sprühender Witz, be- 
zaubernde Frauen, zarte Liebe und ein köstlicher Genuß. 
Rudolf Vogel, GretI Schörg, Wolf Albach-Retty, Hans von 

Borsody, Boy Gobert, Cissy Kraner, Fritz Miliar. 
Ein Schönbrunn - Farbfilm. Jugendfrei ab 10 .lahren 

Musik: Hans Lang 

Nur zwei Tage: 
Mittwoch und Donnerstag, 
je 20.30 Uhr 
Ein Abenteuerfilm aus dem 
dunklen, geheimnisvollen 
Afrika. — Kampf gegen die 
„Leopardenmenschen". Ein 
Häuflein Weißer gegen Tod u. 
Gefahr. — Farbfilm! 

(ORNEIWIIOE 
'MNNAREED 

LEO GEHN 

-RON RANOElt 

IST IHR HEIM VOLLKOMMEN? 

Wir zeigen Ihnen in unseren 
Schaufenstern immer wieder 
Anregungen, Neuheiten und 

Beispiele 

WOHNEN SIE BEHAGLICHER! 

M ÖB E LH AU 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) 
und Obergasse 21-23 

Bettfedern 

121331 

FertigBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft I 

PAUL REISER 
FacbgaididH 

Langen • Fahrgatia I 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben Immer Erfolg 

DEIN JUGENDWUNSCH... 

ERFÜLL IHN JETZT ! 

verkoufen und finanziei'en wir auf. Monate ^ 
neue Motorräder und Roller 

wöchentliche Rate ab DM 11.- 

DKW 

Alle Modelle am Lager 

|n lAJf VertragshSndler 
■J «V WW Hch. SttHring 

LANGEN. Mörfelder Landstraße 27 



I 
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VolkKhor ■UederkroNz» 
Iwigeii f838 

Heute, Freit., 20.30 Uhr 
tan Verelnslokal 

Sinfstunde. 
Um vollzähliges und 
pünktliches Erschei- 
nen wlpd gebeten. 

iutendabteilunc 
HauptversmmmlunK 

heute Freitag 19 Uhr 
im Rebenstodc für 

Fämtliche Mannschaf- 
ten. 
Letzter Abrechnungs- 
tag für den Kartenvor- 
verltauf. 
Spiele am 9. 6. In Lan- 
gen 10.15 Uhr BI- 

TSG Heilbronn 46 
Sportplatz im Linden. 

Sttcnvmin 
1882 (•.«.. 

Betr.: Gankinderturn- 
fest am 16. 6. 57 in 

Oberramstadt 
Wir fahren wie folgt 
nach Oberramstadt: 

um 6.2t) Uhr ab 
Tv.-Turnhalle 

alle Knaben und Mäd- 
chen Jahrg. 1943-1944, 
sow.e alle Kampfrich- 

ter, Riegenführer, | 
Spielleute (evtl. Eltern) 
am 7.00 Uhr ab Tv.- 

Tarnhalle 
alle Mädchen u. Kna- 
ben Jahrgang 1945-47 

um 7.26 Uhr ab 
CaK Krone 

mit Linienbus für Fest- 
bummler (audi Eltern). | 
Heute 

Knabenturnstunde 
für alle Knaben um 
17.30 Uhr in der Wall- 
schule. 60 Pf. Fahrgeld 
für Bus nadi Oberram- 
stadt bitte mitbringen. 

Schwimmtraining: 
Dienstags u, donners- 
tagsvonl8.3C-20.30Uhr 

Wir bitten unsere Mit- 
glieder an der Beisetz- 
ung unseres Turnbru- 
ders 

Jastus Schniider 
am Samstag, den 8.6.57 
11 Uhr zu beteiligen. 
Treffpunkt 10.45 Uhr 
am Portal d. Friedhofs. 

Sport- and 
SOigergeneia- 
scboft 1889 e.V. 
Loagea 

Abt. Handball 
Heute 20.15 Uhr 

HanptTereammlung 
VoUtähllges Erschei- 
nen wird erwartet. 
18.00 Uhr Sportplatz- | 
arbeiten. 
Sonntag, den 9. 6. 57 
I. u. Jugendmannschaft | 
In Scbneppenhausen 
Abfahrt in der Ver- 
sammlung. I 
Abi. Radfahrer | 
Freitag, den 7. 6. 57 | 
20.30 Uhr 

Versaaimlunc 
im Gasthaus zum 

„Lämmchen". 
Oer Obmann 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans PolUch , 
Marianne Pollich 

geb. Eder 
Langen, Karl-Liebknecht-Straßc 38 

Kirchl. Trauung Pfingstsam.stag, 15 Uhr, 
in der evangelischen Kirche zu Langen. 

r   \ Ihre Vermählung geben bekannt 

Günther Wurm 
Resi Wurm 

geb. Tenhumberg 
Langen, NeckarstraI3e 6 

r' 

Kirchliche Trauung Pfingstsamstag, den 
8. Juni 1957, 14 Uhr, in der katholischen 

Pfarrkirche 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Erika Leiser 
Heinz Herih 

Langen, Pfingsten 1957 
Flachsbachstr. 22 Behelfsheim 4 

Im Linden 

r 
WIR GEBEN UNSERE VERMÄHLUNG BEKANNT 

Sua Saqnek. 
gab. Ament 

Langen bei Frankfurt a. M. - 8. Juni 1957 - L«ukertsweg 29 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 8 Juni 1957 
um 13.00 Uhr In der kath. Kirche statt. 

r' 
.j 

Am 5. Juni 1957 wurde unser Sohn ^ÜfgeM geboren. 

Dr.Ing. Karl Barth und Frau 
Friedeliese, geb. Kerl 

Langen bei Ffm., Dieburger Straße 14 

r 
Als Verlobte grüßen 

Klara Immig 

Reinhai t Freudl 

Langen Pfingsten 1957 Bahnstr, 80 

.J 

Wir danken herzlich für die Glück- 
wünsche und Geschenke zu unserer 
Verlobung. 

Wilfriede Hartmann 
Hans Sehring 

Lungen, Feldstraße 55 

Verband 
d.Krlegs-u.Ziviibeschfid. 
Hinterbl. u. Sozialrentner 
Mitglieder- . 
versamniluoK 
am Mittwoch, 12. Juni 
20.30 Uhr im kl. Saal 

I des Frankfurter Hofs, 
In Anbetracht d. Wich- 
tigkeit wird um voll- 
zählig. Erschein, drin- 
gend gebeten. — Es 
spricht ein Mitglied, d. 
Kreisvorstandes. j 

Dienstag, den 11. Juni 
keine Sprechstunde. | 

Der Vorstand 

Insererien — 
bringt Gewinn 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Erika Cronea 
Karl-Heinz Breidert 

Sprendlingen,Langen, Juni 1957 

Wir danken herzlich für die uns zur 
Vermählung erwiesenen Aufmerksam- 
keiten. 

Willi Friedrich und Frau 
Inge geb. Müller 

Langen, im Juni 1957 
Egelsbacher Straße 29 

Unserer Kundschaft zur Kenntnis, daß 
unser Geschäft vom 11.6. bis 18. 6, 1957 

geschlossen ist. 

DAMPFAVXSCHEREI EDELWEISS 
Karl-Marx-Straße 

Jahrgong 1886/87 
1901 aus der Schule 

entlassen 
Die Abfahrt am 12 Juni 
erfolgt pünktlich um 
7.30 Uhr ab August- 
Bebel-Sti aße 
Konsum. 

neben 

GMongvereln 
■Frokslnn« 1862 

Der Chor beteiligt sich 
morgen, Samstag, 20 
Uhr, beim Commers 
des 1. FCL in Langen 
Im Frankfurter Hof. 
Wir bitten die Sänger 
pünktlich zu erschei- 
nen. 

Der Vorstand 

Heute, Freitag. 7. 6. 57 
treffen wir uns alle um 
20.3ü Uhr pünktlich zur 

Zusammenkunft 
Im Frankfurter Hof 
(Kl. Saal). Zahlreiche 
Beteiligung wegen be- 
vorstehend Familien- 
ausflug erwartet. 

Der Vorstand ' 

Jahrgang 1904/05 
[ Nächste 
Zusammenkunft 
Dienstag, 18. Juni, um 
20 Uhr, Caf6 Treusch. 

Gebr. weiß emailL | 
Eiektro-Kohleherd ^ 

2 Platten u. Baderöhre , 
zu verkaufen j 

Friedr.-Jahn-Str. 16 

,3-flamni. Gasofen 
m. Backofen, 

Lederschuhe 
Gr. 39, billig zu ver- 
kaufen, V. 17-19 Uhr. 

Borngasse 6 

VnteinaU(i.na£e6 

cCed 1. ^ ß, cCanjgieK 

an Pfingsten vom 8. bis 10. Juni 1957 

PROGRAMMFOLGE 
Samstag, den 8. Juni 

15.00 Uhr: BegrüBung der Gäste im Rathaus 
20.00 Uhr; Akademische Feier im „Frankfurter Hof" 

1. Feiertag, den 9. Juni 
14.00 Uhr: Turnierspiele auf dem SSG-Sportplatz hinter dem 

Realgymnasium 
20.00 Uhr: Großer Tanzabend in der Turnhalle des TV 

2. Feiertag, den 10. Juni 
8.00 Uhr: Omnibusausflug nach Frankfurt 

14.00 Uhr: Fortsetzung der Tnmierspiele auf demSSG-Platz 
20.00 Uhr: Gemütliches Beisammensein mit Tanz 

im „Frankfurter Hof" 
Die Bevölkerung der Stadt Langen ist zu sämtlichen Veran- 

staltungen herzlichst eingeladen 

Küchenherd 
weiß, lks., gut erhalt., 
zu V/erkaufen. i 

_ Herth, Wallstr. 20 
Gebrauchter 

weiBer Herd 
links, mit Gasanhang, • 
gut erhalten, zu ver-1 
kaufen. Mittelweg 1 ' 

OiötnUck 

lOO-g-Flasche •< cn 
nur DM l««»! 

Pachdrogerien 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnatr. 

Das große Vertrauen 

NSU -Vertretung 

Alle neuesten ModellezugünstigenTeilzahlungsbe- 
dingungen am Lager. Besichtigung ohne Kaufzwang 

Ruf 489 Auto-Görich Ruf 489 

.J 

Restposten 

Lederhosen 
GiöBen 3, 5, 8, 10, 12 
zu stark herabge- 
setzten Preisen. 

3. K. Bach 

PKW.-Anhfinger 
abzugeben. 

Taunusplatz 7 

VW 
in gutem Zustand, mit 
Radio, gegen Kasse zu 
verkaufen. 
Anfrag. unt. Ruf 2844 

Einige gebrauchte 
Herrenräder 

in gutem Zustand zu 
verkaufen 

Bachgaose 7 

1,5 PS 

Wechselstrom-Motor 
110,220 V, 1400 n 

Luftkompressor 
(Boge), 6 Atü, 220 V 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 16 

Noch sehr gut erhalt. 

Herren-Fahrrad 
mit 3-Gang-Schaltung, 
preisw. zu verkaufen. 
Anzusehen ab 14 Uhr. 

L. Werner, 
Karl-Marx-Str. 1 I. 

(Hochhaus) 

Gartenschirm 
mit Guß-Scckel preis- 
wert abzugeben 

Wallenfels, 
Fr.-Ebert-Str. 61 

Futterkartoffeln 
und Dickwurz zu ver- 
kaufen. 

Triftstraße 12 

Einfamilienhaas 
gegen bar dringend zu 
kaufen gesucht. Offert 
unter Nr, 514 a. d. G. 

Leicht und luftig 
formschön und zweckmä- 
ßig für warme Tage ist 
diese ADA-ADA-Cali- 
fornia-Sandalette Modell 
VENEDIG. Besonders be- 
gehrt von jungen Damen 
zurn duftigen Sommer- 
Kierd. Fragen Sie danach 
bei 

Schuhhaus KOBLER Langen 

Obersekundaner erteilt 

Nachhilfeunterricht 
(Mathematik). Offert, 
unter Nr. 613 a. d. G. 

Aufwartung 
gesucht für Haushalt 
von alleinsteh. Herrn. 
Offerten unt. Nr. 611 
an die Geschäftsstelle 

Suche: 2'i—S'.a-Zim.- 
Wohnung mit BKZ od 
MVZ od. erhöht. Miete 
Biete: evtl. kl. 3-Zim.- 
Wohnung, Miete 30,— 
in Erzhausen. 

Frau Hilde Jahnkc 
geb. Patzig 
Erzhausen, 

Ebertstraße 33 

Unabhängige Frau 
(nicht über 40 Jahre) 
für Dauerstellung in 
Haush. gesucht. Gute 
Bezahlg. u. kostenlose, 
sonnige Wohng. (Küche 
u. Zimmei). Näheres 

Dieburger Str. 14 

Weißer Gasherd 
zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 18 

7 einjährige 

Legehühner 
(Italiener) umständeh. 
ä 10 DM zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 8 

Ehrliche 

Ladenhilfe 
bei guter Bezahlung f. 
leichte Putz- u. Lager- 
arbeiten gesucht, bei 
Eignung auch zum Be- 
dienen. 
SchrifU. Offerten unt. 
Nr. 605 an die Gesch. 

Komplettes 
Schlafzimmer 

u. dreitürig. Kleider- 
schrank (beides eiche) 
preisgünstig abzugeb. 

Lorenz, 
Beethovenstr. 30 

Schönes 
möbliertes Zimmer 

an Herrn sof. zu ver- 
mieten. 

Mühlstraße 40 

KL möbl. Zimmer 
von berufstätig, jung, 
Mädchen gesucht. 
Offerten unt Nr. 609 
an die Geschäftsstelle 

Angestellter sucht 
möbliertes Zimmer 

sofort oder später. 
Offerten unt. Nr. 615 
an die Geschäftsstelle 

Kleines nettes 

Zimmer 
in gepflegt. Hause für 
Arztangestellte z. 1. 7 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 608 an die Gesch. 

Schön möbliertes 
Zimmer 

mit fl. Wasser zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 618 
an die Geschäftsstelle 

Neue Telefon-Nummer 2034 
REFORMHAUS WELLES 

Lutherplatz - Lieferung frei Haus! 

Neue Telefon-Nummer 

28 65 
ZAHNARZT OTT 

Nördliche Ringstraße 8 

VOLKSSP.ARVEREIN 
Langen und Umgebung e. V. 

Die 22. Auslosung des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung findet am 

15. Juni 1957 
in Erzhausen statt. Wir bitten höflich 
_ unsere Mitglieder in Langen, den 

Kontrollabsdinltt B 
der Sparkarten umgehend bei der Lan- 
gener Volksbank abtrennen zu lassen. 
Dies trifft nur für diejenigen Mitglie- 
der zu, die nicht durch die Beauftragten 

der Volksbank besucht werden. 

Volkssparverein Laugen u. Umgeb. e. V. 
Der Vorstand : 
I. A.: Alfred Oeder 

Schöner 
Loden 

in guter Lage zu ver- 
mieten. Offerte u. 620 
an die GeiKihäftssteUe 

i ^  
Schönes möbliertes 

Zimmer 
oberer Stadtteil an soli- 
den Herrn zu vermiet. 
Offerten u. Nr. 616 an 
die Geschäftsstelle 

Ab 1. 7. 19B7 schönes 
möbl. Zimmer 

m. Frühstüdc DM 40.—. 
Stadtmitte zu vermiet. 
Offerte imter Nr. 621 
an die Geschäftastelle 

Neubau-Wohg. 
3^-4 Zimmer 

mit GARAGE gegen 
MVZ. od. BKZ. schneU- 
stens gesudit. Offerte 
u. Nr. 619 a. d. Gesdi. 

MöbL Zimmer 
für jungen Mann ge^ 
sucht. Offerte u. Nr. 617 
an die Geschäftaatelle 

Größeres 
Leerzimmer 

nähe Bahnhof dringend 
gesucht. Näheres Tel.- 
Nr. 2636 

MöbL Zimmer 
von berufstätig. Dame 
sofort gesucht. Zuscfar, 
u. Nr. 622 a. d. Gescfast. 

Sc4te S 
iCxmqejnjefi ^LeJitunc^ Freitag, den 7. Juni 1957 

FRÖHLICHE (Pimg-SJtMl 

Die ewige Sehnsucht nach der weiten Welt 

Wenn der Pftngstwind über die Lande zieht ...» Eine Erzählung von Bruno H. Bürgel 

Wenn die hohen grünen Wipfel so gcheim- 
nißvoll rauschen, wenn der Pfingstwind über 
die Lande zieht und die weißen Wolkenschift- 
chen über Länder und Meere segeln, dann er- 
wadit in den Men.schen uralte Wandersehn- 
suoht. 

O gottgegebene Freiheit eines freien Men- 
schentums, wohin bist du entschwunden! Die 
alte Sehnsuclit nur ist geblieben . . . Wir he- 
ben lausdiend den Kopf und hören im Dunkel 
über uns die wilden Schwäne ziehen, dann 
lassen wir ihn wieder sinken und träumen 
von unbekannten Fernen, der Gebundenheit 
seufzend. 

Ich will hier die Geschichte erzählen von 
dem- kleinen buckligen Uhrmadier Scharr- 
bogen, den die Sehnsucht nach der Ferne ge- 
tötet hat. Er hauste auf dem Hofe eines alten, 
jämmerlidien und verfallenen Mietshauses. 

Nie wieder habe idi in meinem Leben einen 
Mensdien getroffen, der so von der Sehnsudit 
nach der blauen, der geheimnisvollen, der 
lockenden, der tausend Sehnsüchte weckenden 
Ferne besessen war wie dieser armselige 
Mensch. Sein größter Schatz war ein riesiger 
Handatlas, mehrere veraltete Kursbücher, 
zerfledderte Reiseführer durdi Spanien, 
Italien, Schottland, eine abgegriffene Schwarte 
über eine Reise durch die Anden Südamerikas 
und eine uralte Karte von Konstantinopel. 

Und dieser Winkel-Uhrmacher, der nie über 
die Riesenstadt und ihre nächste Umgebung 
hinausgekommen war in seiner Armut, die 
ihm kaum das nackte Leben ließ, machte die 
herrlichsten, die kühnsten Reisen. Wenn die 
Arbeit getan, das kärglic±ie Abendbrot ein- 
genommen, saß Scharrbogen bis tief In die 
Nacht über seinem Atlas und reiste. Er reiste 
mit Schiff und Eisenbahn, überkletterte Ge- 
birgspässe auf Maultieren. Seine geographi- 
schen Kenntnisse waren erstaunlich: hier hätte 
er jedes Examen bestehen können. 

Sie müssen nicht denken, daß der kleine, 
schwindsüchtige Uhrmacher Scharrbogen ein 
Narr war, ein Halbverrüdcter; er war genau- 
so vernünftig wie andere Leute, ein liebens- 
würdiger stiller Mensch. Wer will wissen ob 
nicht eine seltsame Erbanlage das Blut und 
die Gedanken eines Vorfahren in ihm kreisen 

ließ, der einst — ein Segelschiff-Steuermann, 
ein Korporal der Fremdenlegion, ein Missio- 
nar in China — zeit seines Lebens durch die 
blaue, die abenteuerliche Feme gezogen! Der 
Nachkomme, engbrüstig und vom Geschick 
vcrurtedlt, in einer Hinterhaus-Höhle ver- 
beulte Wecker zu flicken, reiste mit dem Fin- 
ger über Landkarten, mit der Feder über 
Schreibpapier, die ewige Sehnsucht nacii der 
weiten, weiten Welt im Herzen. 

Zuweilen, namentlich während der großen 
Reisezeit, sah man Herrn Scharrbogen auf 
dem Bahnhof stehen, um dem Kommen und 
Gehen der internationalen Luxuszüge zuzu- 
schauen. Schon die Schilder, fesselten ihn: 
„Warschau, Berlin, Frankfurt, Basel, Luzern, 
Bellinzona, Mailand, Genua". Oder „Budapest, 
Prag, Wien, Berlin, Hoeck van Holland, Lon- 
don". Berge von Koffern rollten vorüber, mit 
glänzenden Augen las er bunte Hotelzcttel: 
„Mentone, Lugano, Venedig, Paris, Isle of 
Wight, Stavanger, Kairo". Elegante Herren 
und Damen drängten durcJi die Sperre. Loko- 
motiven kreischten. Dampf zischte, rote Lam- 
pen verscäiwanden in der Ferne. — Dann 
sdilurfte der kleine Uhrmacher bedrückt nach 
Hause. 

Es ist nidit zu viel gesagt: Die Sehnsucht 
nach der Ferne hat ihn zermürbt, die Hoff- 
nungslosigkeit ihn aufgerieben. Seine Flur- 
nactibarin, die alte Huwert, hat ihn gepflegt, 
hat seine Phantasien von Palmen die fern an 
hellen Küstensäumen sichtbar sein sollten, 
mit ernsthaftem Kopfnicdten liebevoll unter-: 
stützt: „Palmen! Natürlich, dahinten, ganz 
deutlich!" — Er war irgendwo in Timbuktu 
oder Caracas, als er, glüciclicli in seinem Wahn, 
entsdilummerte, während die alte Huwert 
gedankenvoll das Dichterwort buch.stabierte. 
das über seinem Bett hing: 

„Wo wird einst des Wandermüden letzte 
Ri^estätte sein? / Unter Palmen in dem 
Süden? Unter Linden an dem Rhein? / Immer- 
hin! Micäi wird umgeben Gottes Himmel dort 
wie hier, / Und als Totenlampen sdiwetien, 
nachts die Sterne über mir." 

Heiterer Himmel, farbige Erde: Schöne Pfingstlelt! 

Ein Schlemmermahl unter Kastanien 

Sonnabend vor der Kirmes, die gerade auf Pfingsten fiel • Von Felix Timmermans 

Schmetterlinge halten Kinderball 
Der völlige Frühling ist da! Welches Freudenleben auf dieser kleinen Erde • Von J. Paul 

Der völlige Frühling ist da, der Orpheus der 
Natur, sagt' ich, denn die Wiesen blühen ja — 
die Dotterblumen stehen so dicht — den Heu- 
bergen ziehen kleine Kinder mit grolSen 
Rechen kleine Hügel zu — oben aus den Wäl- 
dern der Berge rufen die Waldlerche und -die 
Drosse^ herrlich herunter — schöne Früh- 
lingswinde ziehen durch das lange Tal — die 
Schmetterlinge und die Mücj<en halten ihren 
Kinderball, und der Rosennacjitfalter oder das 
GoldvögelcJien sitzt still auf der Enäe — die 
Blätter der Kirscdibäume glühen rot wie ihre 
früAte nacii, und statt blasser Blüten fallen 
schön bemalte Blätter — und im Frühling wie 
im Herbste zieht die Sonne am Spinnrade der 
Erde fliegendes Gewebe aus — wahrhaftig, es 
ist ein Frühling, wie icli noch selten einen ge- 
sehen. 

Im hohen Äther waren zarte Streifen, 
Silt>erblumen gewebt, und meilentief dar- 
unter zog langsam ein Wolkengebirge nadi 
dem andern hin. 

Wie geht es sich so schön in den Säulen- 
gängen der Natur, auf dem Grün und zwi- 

rnen sehr, und man hört das Rollen der Kegel- 
bahnen. 

Die halbe NacJit geht man in den (lassen 
auf und ab und spridit laut und sieht die 
Sterne am hohen Himmel schießen. Die frem- 
den Virtuosen, die gegen Mitternacht nach 
Hause gehen, geigen nodi auf der Gasse fort 
ijis in ihr Quartier, und die Nachbarsciiaft 
fährt an die Fenster. Die Extraposten kommen 
später, und die Pferde wiehern. Man liegt im 
Lärm am Fenster und schläft ein; man er- 
wacht von Posthörnern, und der ganze ge- 
stirnte Himmel hat sich aufgetan. O Gott, 
welches Freudenleben auf dieser kleinen 
Erde! 

Die Sonne wurde größer und flammt« den 
Himmel in ein reiches Blau. Die üppigen 
Bäume waren nodi einmal so breit geworden 
und die Nethedeiciie um die Hälfte höher von 
den Lilien, dem Schilf, der Sdimerwurzel und 
dem weißen Kerbel. Das Gras der Wiesen 
reichte bis über die Kniee, und tausend ver- 
schiedene Kräuter wuchsen durcheinander, 
zwischen hundert verschiedenen Blumen: 
Sauerampfer, Zichorie, Vergißmeinnddit, Dot- 
terblumen, wilder Klee usw., ein ganzes ßuch. 

Und von einem Tag zum andern veränderte 
sidi ihr Aussehen. Einmal war Gold die 
Hauptfarbe, dann Purpur, dann Rosa und 
dann wieder Grün, je nadi dem Wachstum der 
Blumen und Kräuter. Und das war eine 
Wonne für das Auge und eine Wollust für die 
Nase. 

Die Bäcdie waren zugewachsen, und das 
Korn ging den Bauern bis über die Köpfe. 

Die Wälder waren wie Berge. Und während 
die Sonne da draußen die Krone des Jahres 
bereitete, als da sind die süßen Früdite, waren 
die Menschen dabei, in und um ihr Haus olles 

Die blühende Rose des alten Turmers 

Der Widerschein einer stillen, reichen Seele • Sine Pfingstepistel von Matthäus Veit 

• KINDERLUST' ZeltJin. Ludwig Richter 

ecäjen dem Grün, in ewiger Begleitung des 
unendlichen Lebens! Wallet nur hin, ihr hüb- 
sdien Schmetterlinge, und genießet die Honig- 
woche des kleinen Seins — ohne Hunger, ohne 
Durst — ein schönes Sonnenleben — ein 
Liebessein — und die einzige Kammer des 
Herzens ist nur eine ewige Hrautkammer der 
Liebe — beugt die Blumen — lasset euch 
wehen ^ spielt im Glanz und entzittert nur 
linde wie Blüten dem Leben! 

* 
Kommt man nun wieder nach Hause, so 

findet sich in der Tat frisdie Wonne. Die Gasse 
ist eine wahre Kinderstube. Man ißt am Tage 
und weiß kaum, wo der Leuchter steht. Im 
Schlafzimmer sind die Fenster Tag und Nacht 
offen. Die ältesten Weiber stehen ohne Frost 
am offenen Fenster und nähen. Überall lie- 
se-n Blumen, neben dem Tintenfaß, au! den 
Akten, auf den Ladentischen. Die Kinder ISr- 

Wenn am Pftngstmorgen die sieben Stadt- 
musikanten in den Stadtkirchturm steigen und 
oben unter dem spitzen Turmhelm aus den 
weitgeöffneten Luken den Pflngstdioral auf 
das kleine verschlafene Städtchen hinab- 
blasen, klimme auch icäi die dunkle Wendel- 
treppe empor, klopfe oben an die schmale, 
vom Alter gebräunte Tür des Turmes und 
mache dem Türmer einen Besucii. 

Dann lädt er mich zum Sitzen ein, indem er 
mir den Ehrenplatz auf der einsitzigen Holz- 
bank am runden Fenster anbietet und läßt 
mich still und begierig hinabsciiauen auf die 
von mancherlei runden Baumkronen über- 
ragten Häuser. 

Während ich mich des freundlidicn Anblidcs 
erfreue und das weltweite Sciiweigen genieße, 
durch das nur die verhallenden Töne der 
Pfingstmusik ins Weite schwingen, sitzt der 
alte Türmer und schmaucht an seiner braun- 
geräucherten Knasterpfeife. 

Und wenn die Musik beendet, und icJi mich 
vorerst sattgeschaut und er sein Pfeifdien 
ausgesciimökprt hat, fanden wir ein sachtes 
Plaudern an, dabei so behutsam verfahrend, 
als störten wir sonst den Sonntagsfrieden der 
tief da unten hingebreiteten Welt. 

Es ist wohl fast immer dasselbe, was wir 
uns sagen. Ich erzähle dem Alten, der nur noch 
ganz selten auf die Erde hinabsteigt, von den 
tausend Dingen, die in der unruhevollen Welt 
geschehen. Doch ob ich ihm nun Kunde bringe 
von Krieg und Pestilenz oder anderen die 
Länder durchtobenden und zerstörenden Be- 
gebnissen, ^r richtet seinen Blicit still und un- 
angefochten auf seinen Rosenstock im Fenster 
und lächelt lei^e vor sich h:n. Er freut sich 
der tmv«rftnderton Pracht ielnei Ueblingi, 

dem er das sonnigste und windgesdiützteste 
Plätzchen im Turmstübchen eingerichtet hat, 
und für den er mit der ganzen Liebe eines 
guten Gärtners sorgt. 

Streit und Haß und Mord und Brand, so 
lebhaft idi sie auch schildere, rühren kaum an 
seine tiefruhige Seele; denn sein Rosenstocjc 
im Fenster blüht. Was gilt ihm das Lärmen 
und Toben der Mensdien da unten? Was gilt 
ihm, der arm ist, daß er so kärglich lebt? Was 
gilt ihm der Reichtum der anderen? Seine 
Rose blüht. Mehr braucht er nicjit. 

Die Rose ist der Widerschein seiner eigenen 
stillen und blühenden Seele. Und wenn ich 
ihm berichte, wie erfinderische Männer im 
Flugmotor die Erde durchrasen, Raum und 
Zeit überwindend: er lächelt nur. Seine Rose 
blüht. 

Er sagt es nicht, was ihm vom alten Gesicht 
zu lesen und im hellen Blick der Augen ge- 
schriet)en steht; aber wer verstünde ihn nicht? 

Ich fühle es immer von neuem und weiß es 
mit immer stärkerer Bestimmtheit, so oft ich 
vom Türmer scheide und wieder hinunter- 
steige in den Lärm der engen Gassen des 
Lebens; so du nur eine reiche Seele hast, die 
wie der Rosenstock des alten Türmers in der 
hellen Sonne steht und immer von neuem 
Blüten treibt, was gibt es für dich zu gewin- 
nen, was zu verlieren? 

Die Welt mag widerhallen von Krieg und 
Mord, von Raub und Gier und mag ihr An- 
gesicht verändern — an deiner Seele rührt 
das alles nicht. Sie steht hoch über jedem Tag 
und blüht ihre Schönheit und Freude dankbar 
und selig in die Ewigkeit hinaus — wie die 
Raas des Tflnnm .,. 

fertig zu machen für die Kirmes. Dit^se nun 
flel gerade auf Pfingsten, das Fest von Gott 
dem Heiligen Geist. Und bei Pallieter ging es 
hoch iier! 

Charlots Herz war so klein wie eine Bohne 
vor froher Erwartung, denn die schöne 
Beginenhofprozession solite die große Runde 
maciien durch den Hof und über den Beginen- 
wall. Sie selber würde mitgehen und also viel 
Ablaß für sich und die armen Seelen verdie- 
nen. Ein süßes Lächeln kräuselte beständig 
um ihren Mund. 

Pallieter half ihr einen ganzen Korb voll 
Sträußel machen. Sie hatte rotes, blaues, gelbes 
und grünes Glanzpapier gekauft, das sie in 
flngerspitzengroße Viereckchen zersdinitt. Sie 
lief die katholischen Kaufläden ab, um das 
Silberpapier von der Schokolade zu bekom- 
men, und am Tage der Prozession wollte sie 
Rosen, Flieder und duflende Kräuter hinzu- 
fügen. Bs konnte nicäit scäiön genug sein, denn 
der Herrgott würde es mit eigenen Füßen be- 
treten. Und während sie scJinitt, sang sie 
Kirchenlieder. 

Sie würde prahlen und prunken mit ihrem 
Korb voll Sträußel vor den Beginen, die mei- 
stens arm und geizig waren und zufrieden 
sein mußten mit den farbigen Umschlägen von 
alten St.-Franziskus- und Marienboten. 

„Was wird sich der liebe Herrgott freuen 
über das schöne Sträußel!" sagte Charlot 
händereibend. 

„Dein lieber Herrgott freut sich über einen 
toten Spatz", meinte Pallieter. Und Charlot 
war für ein halbes Stündcjien gekränkt. 

Der Sonnabend kam, und es war kein Wölk- 
chen am Himmel. Kein Wind regte sidi, alles 
stand still wie ein Haus, und ein Federchen 
in der Luft hätte sich nicht vom Platz bewegt. 

Charlot hatte alle Hände voll zu tun, Sie 
sorgte zuerst für die lecicere Martinsspeise 
rollte das gehackte Fleiscäi zu kinderkopf- 
dicken Kugeln, und während sie sdimorten 
machte sie Soße von Johannisbeersaft und 
Kartoffelmehl. Als die Frikadellen gut ge- 
schmort und danach mit einem braunen Krüst- 
chen in süßer Butter- gebacken waren, goß sie 
die rote Soße darüber. Es war eine Wonne, 
das anzusehen, so frisdi. 

Unterdessen kocäite ein großer Kessel Reis- 
brei. Sie schüttete ihn in tischgroße, schön- 
geblümte Schüsseln, und was im Kessel blieb, 
ledcte sie mit dem Finger ab. 

Während sia junge Erbsen in ihrem Schoß 
kernte, schäumte Pallieter die Suppe ab. Sie 
war, um sich alle zehn Finger danach zu lek- 
ken, denn es war ein kräftiger kempischer 
Hahn darin, über zweihundert Klößdien, zwei 
Kilo Markknochen und ein riesiges Stüd< 
Kociifleisch. 

Charlot sdirubbte in einer Bütte den neuen 
Kartoffeln die Haut ab, und Pallieter sorgte 
für die Zubereitung des Spanferkels. Das 
Fleisdi und andere Speisen, die erst am 
Piliigstsonntag fertiggemacht werden durften, 
lagen lustig und frisch im kühlen Keller. 

Sie putzten noch Salate, schnitten Blumen- 
kohl, liefen hin und her um dies und d.is; und 
die stillen Mittagsstunden sdiritten voll war- 
mer Sonne über die fruchtbare Welt. - Aus: 
aPalleter« von Felix Timmermans - erschie 
an Im InMl-V«rl«g, Wiesbadea. 
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♦^trurkels schwarzes Schnäuzchen 
Lustiges von einem mißratpnen Schwein • Die Sache mit dem »Pfiff* • Von E. Heide 

Bs begann damit, daß Anna, die schöne fette 
Sau, nicht mehr fressen wollte. Denn es war 
soweit. Sie nuckte nur noch sachte vor sidi 
hin, machte ein leidendes Gesucht, und wenige 
Stunden später gab es nicht nur Anna, son- 
dern zwölf weitere Annas im Koben, sülJc, 
rosige Schnäuzchcn. 

Eine.s freilich war dabei, das hatte eine 
schwarze Schnauze. Irgendwann ai.so mußle 
wohl die Anna sich mal versehen haben. Aber 
das war Jetzt nicht mehr zu ändern. Oder 
doch? 

..Das machen wir gleich tot", sagte der Bauer. 
„kommt doch nicht durch und nimmt den an- 
deren nur das Futter weg." 

Der Junge greinte. „Es kann doch nachts da- 
für." Und er ließ es nicht beim Greinen. Er 
kümmerte sich, daß das Schwarze auch zu sei- 
nem Saugrecht an der mütterlichen Brust 
kam. und die anderen es nicht allzuoft weg- 
stießen; und als es dennoch nicht so recht zu 
Kräften geraten wollte, zog er es mit der 
Babyflasche auf. 

Bald schon lohnte es die Mühe mit einer 
Anhimglichkeit, die jedem Hund Ehre ge- 
madit hStte, Hans, der Junge, hatte es „am 
Pfiff" wie einen ungebärdigen Foxel an der 
Leine. Wenn er seinen bestimmten F.fiff er- 
tönen ließ, kam es späterhin, als es sich schon 
frei auf dem Hofe tummelte, noch aus der 
letzten Ecke angeprescht: ein wenig dürr 
immer noch, etwas happelig und zappelig, kein 
ri^tiges Schwein also, das man eines Tages 
mit Behagen dem Metzger überantwortet. Et- 
was aus der Art Geschlagenes vielmehr, da- 
für aber mit weit mehr Hen; und Seele be- 
gebt als ein normaler Rüsselstlnker. 

Was Wunder also, daß es Heulen und   
Zähneklappern gab, als der Sdiwarze eines 
Tages seinen Abschied nehmen sollte. Denn ^ -f-tehlUhc (i^eishtiien 

'irhnn 

Der bekannte Pfiff riß ihn aus seinem 
Dämmersdilaf. Er schoß dem Jungen entgegen, 
rieb seine Schnauze in dessen Hand, wie er 
sie so oft schon in dessen Hand geschoben 
hatte, wenn er während seiner Kinderzelt so- 
gar manclimal mit ins Bett durfte, solange die 
Mutter nichts merkte. 

Der Junge sdiluckte. „Wirst du mich audi 
nicht vergessen?" Er hatte den Arm um da-s 
■schwarze Fell gelegt. Er hob Ihn aus der Kiste 
und setzte ihn auf die Straße. 

Da kamen die Männer aus der Wirtschaft. 
Die letzte Stunde hatte geschlagen. „Ja", sagte 
der Besitzer der Tierschau, „das ist richtig: 
laß ihn noch ein bißchen sidi die Füße ver- 
treten. Und nun wollen wir doch gleidi ein- 
mal sehen, ob der Pfiff noch hinhaut." Denn 
Hans hatte mit ihm vorher schon mehrmals 
jenen Pfiff geübt, seinen Pfiff, auf den der 
Schwarze noch aus dem tiefsten Schlafe auf- 
wachte. „Mal sehen, ob er zu dir rennt oder 
auf den Pfiff hört." Er ging um die nächste 
Hausecke, und dann pfiff er. 

Nein, dachte Hans, so darf es nicht sein, 
Natürlich muß er zu mir kommen. Solange ich 
jedenfalls noch da bin. Er kann doch niclit 
einfach woandershin laufen, dorthin, wo ein 
x-beliebiger fremder Mensch so pfeift, wie ich 
immer gepfiffen habe; nur deshalb. 

Mit weltgespreizten Beinen stand der 
Schwarze währenddessen auf der Straße. 
Seine winzigen Augen blickten halb ängst- 
lich, halb unschlüssig. Er sah Hans an, und 
dann drehte er den Kopf nadi der Hausedte. 
Da ertönte der Pfiff zum zweiten Male. Der 
Schwarze setzte sidi in Trab und lief dem 
Pfiff nach . . . — E. Schmidt-Verlag ■ Berlin. 

wenn der Bauer sich auch hatte erweichen 
lapen, als er sah, wie der Junge sich darum 

■kümmerte — Bauernarbeit ist eine harte Ar- 
beit, und mit Seele allein ist sie nicht zu 
madien. Und so lag es nahe, daß der Bauer 
sich überlegte, wie der spinnige Futterfresser 
doch wohl eines Tages noch sein Futtergeld 
wieder einbringen könnte. 

Das wurde ihm leicht gemacht, als der Be- 
sitzer einer Tierschau eines schönen Tages 
den Sdiwarzen zufällig zu sehen bekam. Für 
Hans war es kein schöner Tag. Es war der 
Abschiedstag. Hundertfünfzig Mark wechsel- 
ten den Besitzer, drinnen in der Gastwirt- 
schaft wurde noch ein Glas Bier auf den, zur 
beiderseitigen Zufriedenheit abgesdilossenen 
Kauf getrunken, und währenddessen schlich 
der Hans hinaus, hinaus zum Fuhrwerk des 
Vaters vor der Gastwirtsdiaft, wo in einer 
großen Kiste der nun Verkaufte einer Unge- 
wissen Zukunft entgegendämmerte. 

Wovon ist der Kater dick und glatt? Weil 
er ißt und sich dann auf die Seite legt. 

Ein Gläschen für die Gesundheit, ein anderes 
für die Fröhlidikeit, das dritte fiihrt zum 
Streit. 

Fürdite dich, zu leben, aber zu sterben 
fürdite didi nicht. 

Sogar unter einer einzelnen Tanne ist das 
Paradies zu finden, wenn du ein Stüde Brot 
bei dir hast. 

Pflüdte den Apfel nicht solange er grün ist; 
reif fällt er selbst vom Baum. 

Käfer sind sich Ihres Loches und Wölfe des 
Winters gewohnt. 

Man kann nicht das ganze Leben umarmt 
dasitzen. 

Nein, sagte der Hund, als er zu Gast geladen 
wurde, idi habe keine Zeit: morgen fährt der 
Wirt nadi Heu — da muß ich doch voraus- 
laufen und bellen. 

Heut' ist ein Feiertag für mich... 

Sylvia und die dunkelblaue Limousine 
Kleines Alltags-Intermezzo in den Straßen einer großen Stadt 

Madonna und ^ngel über dem Pult 
Heitere Erlebnisse aus der DorfsOiule • Gesammelt und erzählt von Heim Stolz 

Klein von Gestalt, stellte sich unser Fräu- 
lein gern auf ein Fußbänkdien, das Ihr Ka- 
theder verdedcte. Den Zeigestoick wie einen 
Langspeer von »idi gestreckt, in der anderen 
Hand edn Lineal, mit dem sie zuwedlen in 
wuchtigem Sdüag die Luft durchschnitt, ließ 
sie, indessen unsere Griffel über die Sdireib- 
tafel kratzten, von ihrem Lehrstuhle aus ihr 
Kommando ersdiallen: „Hinauf, hinunter, 
hinauf, Pünktchen drauf." 

Aber gleichviel, sie hieJt uns Im Zaume und 
bei der Sadie, und es sei fern, über der leisen 
Komik, die ihrem Aufwand In der Erinne- 
rung anhaftet, Ihr Verdienst zu vergessen. In 
diesem Sinne steht die Gestalt meiner ersten 
Lehrerin vor mir als eine gute Meisterin, 

Ein Korb ^iroschki 

Selten sah man damals noch in meinem 
Dorfe, wo idi auch die ersten Jahre meiner 
Sdiulzeit absolvierte, ein fremdes Gesicht. 
Jeder war jedem vertraut, und wie das Leben 
in der Gemeinde hatte die Sdiule familiSren 
Charakter. Schon ihr Beginn am Morgen war 
ein Idyll, wenn wir uns wie das Hühnervolk 
um die Steintreppe scharten und geduldig 
warteten, ob und wann ein Fenster sidi auf- 
tat. öffnete es sich endlidi, ersdiien, gemäch- 
lidi von seinem Frühstücäcstisdi kommend, 
ein würdiger Greis, rücärte das Käppchen auf 
seinem Haupthaar zureciit, stellte die Ipnge 
Pfeife zur Seite, klatsdite dreimal unter dem 
Rufe „herbei, herbei" In die Künde und 
schloß umständlich wieder das Fenster. 

Nach einer Weile hörten wir seinen Sdiritt 
auf der Stiege, die Tür ging auf, und nun 
stand er, der Herr Hauptlehrer, in seinem 
Silberhaar wie St. Peter mit dem Sdüüssel 
da und ließ uns ein in sein Reidi. Sein Zu- 
hause war es, dLS uns empfing, kein Amts- 
gebäude, das nur dem Unterricht diente, ein 
Hausvater nahm uns in seine Hut, nicht ein 
Schulmeister in seine Zucht. 

Nadi und nach, sobald ein Lehrer erschie- 
nen und das Morgengebet gesprocäien war, 
wurde es dann still hinter den Türen — der 
Unterricht hatte begonnen. Wir empfingen ihn 
als ABC-Sdiützen von einem stattlichen Fräu- 
lein. Murrend hatten wir uns ihrer Gewalt 
unterstellt. Dodi unser Widerspruch schwieg, 
ja, er Schlug in Bewunderung um, als wir die 
ersten Beweise ihrer männlichen Tatkraft er- 
hielten. Der resolute Zugriff, mit dem sie 
jeden Störenfried aus unseren Reihen hervor- 
holte, das unleugbare Geschicic, mit dem sie 
den Sünder über das Bänklein streckte, das 
hurtige Spiel dta SC^ckchens, dessen spürbare 
Wirkung auch der Trotzigste nicht in Abrede 
stellte — das übertraf alles Erwarten! 

Minder schmerzhaft, aber nicht weniger 
spannend war eine andere Art der Justiz, die 
Schuld und Verdienst im Wechsel der Plätze 
strafte und lohnte. Bei uns war stets alles in 

„Unmöglich", dachte der Mann am Steuer 
der dunkelblauen Limousine, „es ist ganz und 
gar unmöglich. Allein der Gedanke, diese 
Frau anzusprechen — auf der Straße, spät- 
abends — ist völlig abwegig. Rolf, bedenke, 
daß diese Frau eine Dame ist!" 

Auf dem Bürgersteig vor ihm schritt Sylvia. 
Sie ging mit schönen und leisen Schritten, 
deren Rhythmus der Schwermut dieser dunk- 
len Nacht angepaßt schien. Die Lider über den 
dunklen Augen warfen ihre Schatten auf das 
blasse Gesicht und verliehen ihm den Aus- 
druck melancholischer Reife. Der Anblick des 
regennassen Pflasters, der trübe Lichtschein 
aus einem halbverhangenen Fenster inmitten 
der hohen Häuserfront verstärkten in ihr das 
Gefühl der Verlassenheit, das sie heute abend 
so jäh überfallen hatte. 

„Ich bin sehr allein, seit Hans mich allein 
gelassen hat", dachte sie. „Ich habe Angst vor 
dem Leben, das nun vor mir liegt, Angst vor 
der Verlorenheit inmitten einer großen Stadt. 
Ich werde jetzt nach Hause gehen, und mir ist, 
als werde ich weinen. Wie schön wäre es, jetzt 
einen Menschen zu haben, bei dem man Zu- 
flucht suchen könnte." Sylvia seufzte. 

Von Margit Pehl 

Der Mann am Steuer zündete sich eine 
Zigarette an. Noch immer fuhr er zögernd 
hinter ihr her und rang mit seinem ßngel. 
„Jammerschade", dachte er. „Unnahbar wie 
eine Göttin, kühl bis ans Herz hinan. Nein, 
zum Teufel! Ich kann diese Frau einfach nlsht 
ansprechen. Sie würde mich stehen lassen wie 
einen dummen Jungen. Und — kann ich's 
ihr verdenken? Sie weiß es sicher nicht, wie 
alleine man zuzeiten sein kann." Er warf 
seine Zigarette aus dem Fenster und gab Gas. 

Sylvia blicitte flüchtig auf. Zehn Meter vor 
ihr ging ein junges Mädel mit billigen Dauer- 
wellen und vergnügten Augen. Lustig klap- 
perten die Absätze ihrer roten Ausverkaufs- 
Sandaletten auf dem Asphalt. Ein junger 
Mann in blauen Cordhosen und Turnschuhen 
streifte sie im Vorbeigehen und grinste. „Na, 
Fräulein, so allein heute Abend?" Die Kleine 
lachte. Der junge Mann schob ohne weitere 
Umstände seinen Arm unter den ihren luid 
beide gingen zusammen weiter. 

Sylvia fuhr sich über die Augen. Das Chif- 
fontüchlein war entzückend bebildert. Eis 
stammte aus einem exklusiven Mcxlesalon und 
trug die Inschrift: „C'est la vie, Madame!" 

:i mit Pflaumenmus zu verkaufen . .. 
An der Ecke bei den Händlern gab et ein Hallo • Vergnügliche Geschichte aus guten, alten Tagen 

Wie immer standen an der Ecke die Händ- 
ler. Die lustige Dusja pries mit lauter Stimme 
ihr Sahneeis an, und Akopjan saß auf einem 
Hocker und putzte einem Kunden flink die 
Schuhe. Anna Pawlowna verkaufte Veilchen 
von der Krim, und Micheitsch machte es sich 
in seinem Kiosk gemütlich. Er hatte seine 
Zeltungen bereits ausverkauft und unterhielt 
sich mit der Hausmannsfrau Nastasja Fomi- 
nitschna, die sich in ihrer beinahe weißen 
Schürze fast elegant vorkam. 

Da trat ein Polizist zu den Händlern. 
Dienstlich hieß er Polizeisergeant, privat aber 
nannte man ihn Pawlik. 

„Machen wir mal fünf Minuten nichts", 
sagte er. 

„Ausruhen, ja das muß man hin und wieder 
einmal", meinte Micheitsch. 

„Rauchen wir eine", schlug Pawlik vor. 
„Warum nicht", erwiderte Micheitsch. „Ah, FIi^, wir stiegen und sanken, heute im Kopf- dort kommt auÄ Wasilij Iwanowitsch', fügte 

rechnen vier Plätze aufwärts, morgen im 
Lesen sieben hinab. So wurden wir früh mit 
den Wechselfällen des Lebens vertraut, und 
wenn wir im späteren Leben die Redensart 
hörten „auf dem Pulverfaß sitzen", wußten 
wir, was dieser Zustand bedeutet. 

Peter Rosegger hat einmal von einem Dorf- 
schulmeister erzählt, der die Sixtinische Ma- 
donna zu pädagogischen Zwecken in seinem 
Schulzimmer über dem Pulte angebracht habe. 
An den Engelein, die mit den Armen ihre 
Pausbacdten stützen, sollten die Kinder täglich 
erkennen, wie garstig ein solches Sichauf- 
lümmeln sei. 

Ähnliche Sorgen machte sich damals wohl 
auch die hohe Behörde in Preußen. In der 
Weisungen an ihre Lehrer war keine Vor- 
schrift so gründlich und häufig wie die des 
Wohlverhalten der Kinder im Sitzen. 

er hinzu, als er einen älteren Mann erblickte, 
der einen schweren Korb trug. 

„Seid gegrüßt, hochachtbare Versammlung", 
sagte Wassilij Iwanowitsch und stellte seinen 
Korb vor den Kiosk. 

„Was hast du drin?" fragte Pawlik. 
„Piroschkl mit Pflaumenmus." 
„Nur Piroschkl — da wird nicht visl zu 

machen sein", antwortete Pawlik. „Piroschkl 
habe ich schon als Kind nicht gemoctit", 
stimmte Micheitsch ihm zu. 

„Da hast du was Gescheites mitgebracht" 
mischte si^ auch Nastasja Fominitschna in 
das Gespräch. „Wo das Mehl billiger gewor- 
den ist und auiierdem — wenn ich sie selbst 
bacjce, schmecken sie besser . . . 

„Meine Pirosdiki sind gut", entgegnete 
Wassilij Iwanowitsch, nahm die Serviette von 
seinem Korb und rief mit seiner lauten, tiefen 

Stimme: „Piroschkl . . . Piroschki ... Pi- 
roschkl mit Pflaumenmus. Wer will Piroschki? " 
Aber keiner der Vorüt>ergehenden hatte 
Appetit auf Piroschki. 

„Macht nichts", meinte Wassilij. „Moskau 
wurde auch nicht an einem Tage gebaut." 
Und weiter pries er seine Piroschki mit lauter 
Stimme an, aber keiner nahm ihm auch nur 
ein einziges Stück ab. 

„Wenn er sich große Mühe gibt, kann er bis 
zum Abend vielleicht ganzp drei Piroschki 
verkaufen", meinte der Polizist. 

„Seht nur, wie sie sich drängeln", fuhr die 
Hausmannsfrau fort. „Heutzutage macht sich 
kein Mensch mehr was aus Piroschkl . . ." 

„Ihr braucht gar nicht zu lachen, meine 
Lieben", sagte da plötzlidi Wassilij Iwano- 
witsch, und brannte sich dabei eine Zigarette 
an. „Ich habe nämlich einen fabelhaften Ge- 
danken." 

„Und das wäre", fragte Micheitsch. 
„Es ist ein wahrhaft fabelhafter Gedanke — 

nur müßt ihr mir dabei helfen." 
„Warum nicht?" 'sagte die Hausmaansfrau. 
„Warum soll man einem guten Menschen 

nicht helfen", meinte Micheitsch. 
„Aber wie? " 
„Nun, so macht eine Schlange!" 
„Was . . . eine Schlange?" riefen alle wie 

aus einem Munde. 
„Ja, ja, stellt euch nur an — vor meinem 

Korb mit den Piroschki. Nur zwei Minuten, 
d^n könnt ihr wieder abtreten, dann geht 
die Geschichte von ganz allein weiter." 

• Nachdem Wassilij Iwanowitsch die Schlange 
ordnungsgemäß aufgestellt hatte, rief er mit 
lauter Stimme: „Leute — nicht so drängeln! 
Bleibt hübsch in der Reihe, Leute . . ." 

Eine vorübergehende Frau fragte: „Was gibt 
es hier?" / 

Von Alexander Tschirkarjkow 

„Piroschki mit Pflaumenmus." 
„Wer ist der letzte . . ." 
»Ith!" 
„Was gibt es hier?" fragte eine andere 

Frau. Und als sie die Antwort hörte, stellte 
sl« sich ebenfalls in die Reihe. Ein Dicker, mit 
einer Aktentasche, fragte gar nicht erst, son- 
dern stellte sich schweigend dazu. Bie 
Schlange wuchs und die Piroschki gingen 
reißend ab. 

„Nur an jeden einen verkaufen, damit sie 
für alle langen", rief jemand von hinten. 

BUNTE '^riNGSTBLÜTEN 

Tausendguldenkraut 
• Überdrüssig meiner Schulden, 

urill ich ein paar Tausend-Gulden- 
Kräuter in den Garten pflanzen. 
Jahr um Jahr will ich den ganzen 
Chtldenschatz zusammenlegen, 
Kvnst und Wissenschaft pflegen, 
und zum Kummer meiner Erben 
einet als Kräuterkrösus sterben. 

KARL HEINRICH WAGGERL 

Da rief plötzlich Wassilij Iwanowitsah: 
„Alle! — Aus!" und stülpte lachend den Korb 
am. 

Als die Schlange mit enttäuschten Gresich- 
tem sich verlaufen hatte, flel sein Bliok auf 
Nastasja Fominitschna, die ebenfalls einen — 
Pfannkuchen ad. 

„Sieh mal einer an! Wolltest du nicht selber 
backen?" fragte er. 

„Werde ich auch", sagte Nastasja verlegen. 
„Aber wie ich sah, daS alle Leute kauften, dn 
habe ich mir eben auch einen gekauft" 
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Pirsch auf den kleinen Hahn 
Vor Tagen war ich der Hast, dem Lärm und 

Dunst der Großstadt entflohen, hinaus in das 
stille Dörfchen, das sich so friedlich an die 
Berglehne drückt. Ich gehe am Bach entlang 
und durch niedriges Kusselzeug dem Moos zu. 
Dort schneide Ich Weiden und Kiefernzweig, 
BIrkcnrelsIg und Ginster für den Schirm am 
Balzplatz. 

Doch kaum hatte Ich einige Birkenreiser in 
den moorigen Grund gesteckt, gab idi mein 
Beginnen auf. Warum sollte Ich dem kleinen 
Ritter, der nichtsahnend anstreicht, aus dem 
Hinterhalt den Garaus machen? 

Nein, offener Kampf! — Ich will mir in der 
Morgenfrühe einen starken Hahn erpirschen! 

Am Morgen leuchteten die Sterne noch durch 
das Geäst der Obstbäume. Eine leichte Brise 
kündc^tc» den aufkeimenden Morgen. 

Das war das rechte Balzwetter. 
Buchen nahmen mich auf. Geheimnisvoller 

Zauber des nächtlichen Waldes! Welcher Reiz 
liegt in seiner dunklen Würde. All sein Ge- 
sträuch In rätselhafter Gestalt, die Bäume in 
ihrer phantastischen Form, durch die nur das 
ferne Geflimmer blinkt! Weither klingt der 
schreckende Ruf der Rohrdommel, und das 
erste Flöten der Amsel bringt den lichten Ro- 
senschimmer des neuen Tages. Ueber Hunderte 
von Metern höre Ich zum ersten Male in diesem 
Jahr das Balzlicd des kleinen Minnesängers! 

So unendlich weich klingt der melodische 
Ton herüber. Freudiges Beben trägt er ins 
Jägerherz. Ein Ahnen von Glück und ein Vor- 
gefühl von Lust und Freud' liegt darin. 

Ich pirsche dem tagenden Morgen entgegen 
Am Hang drüben gewahre ich mit dem Glas 
drei Hähne. Sie verschwinden fast mit dem 
Boden; nur beim Springen heben sie sich deut- 
lich heraus. Ich schaue eine Welle, und dar- 
über ist es lidit geworden. Klar liegen die 
Täler und Grenzen sind gewachsen zwischen 
Wiesen und Feldern. Mehr Stimmen trägt der 
Wald; doch in mir hallt nur der Minnegesang 
des Ritters im stahlblauen Gewaffe. 

Jetzt überschaue ich das Moos. Sieben Hähne 
tollen ihre Liebesgefühle aus. Sie springen 
und schlagen, sie drehen sich und schütteln, 
sie kullem und fauchen. 

Fünfhundert Meter vor mir liegen zwei 
Hähne in grimmer Fehde. Ruppig stehen sie 
gegeneinander, um dann zu einem flattern- 
den Knäuel sich zu mischen, bis der schwächere 
zerzaust abstreicht. 

Ich suche mir die besten Sicheln und stärk- 
sten Rosen und pirsche vorsichtig den Kiefern- 
anflug entlang. Kaum habe ich hundert Gänge 
ptan, läuft ein Hahn mit guter Leier auf 
knappe SchrotschußlSnge vor mir über den 
smmalea Steig. Polternd purrt er heraus; wie 
ein Pfeil geht es dahin, als er die Höhe er- 
reicht hat. Idi sdiaue Ihm nadi, bis er hinter 
einer Kiefer verschwindet Zwei andere Hähne 
vertrete ich: einen nehmen die Hennen mit, die 
im Heidekraut gesteckt und die ich überlaufen 
hatte. Den anderen habe ich trotz aller Vor- 
sicht nicht überlisten können. Er ritt ab, ehe 
ich auf BüchsenschuBnShe heran war. 

Das sind die Schwierigkeiten der Hahnen- 
pirschl Aber auch ihr Reiz Hegt darin, denn ein 
erpirschter Hahn macht mehr Freude. Er setzt 

mehr Gesdiicklictakeit voraus und ist die Mei- 
sterprobe für den Plrschgängier. 

Hinter einem Wellen.stoß stand ich gedeckt 
und sah zwei Hähnen zu, die ihr Turnier aus- 
trugen. Der eine war besonders stark. Die roten 
Rosen brannten daumennagelgroß, der stahl- 
blaue Rücken gleißte im Frühlicht und der 
weiße Stoß prahlte emuntemd herüber. 

Siebzig Gänge! 
Mitten Im Geräufe hielten die Gegner inne. 

Dann; Wieder Fauchen, Springen, und als der 
alte Kampe gerade auf einem Moosboschen 
steht, komme ich ab. 

Der Hahn wMlte gleich seinem Widersacher 
davon. Er kam noch kniehoch, dann fiel er zu- 
rück. Das Kleinkaliber hatte seinem liebeglü- 
henden Leben eine'j Mh'-ksteln gesetzt. 

Ob er zu beklagen ist, der r-ackere Ritter, 
dessen ersterbende Brust Jetzt ebet. noch so 
voll Liebesgefühl schwellte? 

Kaum. 
Aus heißpulsierendem Leben, das Liebeslust 

erfüllt. In gleicher Sekunde ohne jede Ahnung, 
ohne Schmerz In den Tod, das Ist ein schönes 
Sterben. claus Fein 

Ihr schönstes Pfingstjest 
Vierzehn Tage vor dem Fest erlitt der 

Schlosser Peter Krämer auf dem Wege zu sei- 
ner Arbeitsstätte einen Unfall. Es sah böse 
mit ihm aus. Der Schlosser Peter Krämer be- 
saß Familie, eine Frau und vier Kinder. Sie 
hatten tüchtig Pläne für Pfingsten gemacht, 
hinaus ins Grüne wollte man fahren. Ein Stück 
mit dem Zug, und dann eine zünftige Fuß- 
wanderung machen. An alles hatten sie ge- 
dacht Sogar an Proviant. Nur daran nicht, daß 
ein böser Unfall einen Strich durch die säu- 
berllch aufgestellte Rechnung machen könnte. 

Und nun warjjas Unheil da. Frau Krämer 
vermochte sich kaum zu fassen, die Kinder 
sahen erschrocken drein, und der Glanz des 
nahen Pfingstfestes legte sich wie ein Alp- 
traum auf ihre Seelen Peter Krämer lag der- 
weil im Krankenhaus, und es ging ihm nicht 
sonderlich gut Kein Trost war mächtig genug, 
die Angst Im Herzen der Frau zu bannen. 

Auch an diesem Freitag vor dem Fest, als 
sie über den Wochenmarkt ging und ganz me- 
chanisch das Notwendigste einkaufte, vernahm 
sie wohl ringsum das fröhliche Geplauder der 
Leute, aber je froher sie waren, um so be- 

Qolden klang es von der Birke 
Mit träumte einmal, ich wäre der Schah von 

Persien gewesen. Aber das war nur so ein 
Nachtspuk. Meine Tagträume sind bescheide- 
ner. Ich spiele in keiner Lotterie, will nicht 
Minister werden, mag meinen Mitmenschen 

I das GlUcäc nicht wegnehmen. Ich spiele nur 
i mit Gedanken. Das kostet nichts, tut keinem 
I weh. Und solch ein Gedankenspiel schließt 

außerrlem die wiind'^rHrhPtf'n Möglichkeiten 
in sich. 

Man kann sich beispielsweise ein kleines 
Haus vorstellen. Eines Tages im Spätsommer 
steht es wirklich da. Einen Garten dazu. Im 
Märzwind wimmelt und weht es darinnen von 
Schneeglöckchen. Noch ein Wunsch? Ach Ja, 

■ einen Starenkasten, wenn man hätte? Wißt Ihr. 
was solch ein Starenkasten bedeuten kann? 
Wenn nicht, dann seid ihr arm Mitsamt eurem 
Totogewi nr 

Laßt euch sagen; ein Starenkasten kann 
eine Sehnsucht sein. Eine kleine Sehnsucht, 
aber immerhin eine Sehnsucht. Und daraus 
kann eine Erfüllung werden. Ohne den Erfül- 
lungsjammer, der den größeren Sehnsüchten 
bisweilen anhaftet. 

Ein Starenhäuschen zu zimmern ist gar nicht 
so einfach. Gedankenweise ist man flugs da- 

. mit fertig. Sowie man ernstlich daran geht, 
j wird die Sache zum Problem. Bretter braucht 
, man dazu und allerhand Werkzeuge. Die Maße 
! müssen stimmen, und auch sonst will noch 

manches erwogen werden. Einen geschlagenen 
halben Tag habe Ich geschuftet, doch jetzt 
kann ich mich sehen lassen mit meinem Sta- 
renkasten. Am schönsten Baum von meinem 
Garten, einer dreißigjährigen Birke, habe ich 
ihn angebracht. Nicht zu hoch, nidit zu tief. 
Gerade wie es eben recht Ist Haustüre genau 
nach Südosten. Sonne sollte um das Ding her- 
um sein, viel, viel Sonne. Ich weiß nicht, ob 
das tmchgemäQ gehandelt war. Den Staren 

schien meine Idee jedenfalls nicht übel zu 
gefallen. 

Bereits nach drei Tagen hatten sie sich ein- 
gefunden. Eines Morgens, die Sonne hatte sich 
kaum über dem nahen Waldberg erhoben, saß 
ein Star mit stahlblau schimmerndem Brust- 
gefieder auf dem Kasten. Jubilierte wie ein 
Kirmesbursch. Schlug dazu wie verrückt mit 
den Flügeln. Dauerte nicht lange, so war auch 
die Gesponsin da. Und dann ging es los. Hin- 
ein In den Schlupf, heraus aus dem Schlupf 
Einmal er, einmal sie. Die Gelegenheit schien 
Ihnen zu passen. Bis zum Mittag ging das so 
fort Dann waren sie plötzlich weg. Vielleicht 
trieben sie sich draußen auf den Wiesen her- 
um, am Bach oder am Waldrand. 

Am frühen Abend waren sie wieder zui 
Stelle. Diesmal saOen sie zuoberst in der 
Birke. Mein Star war wieder das reinste Lie- 
derbuch. Bald glaubte Ich eine Meise zu hören, 
bald eine Drossel, bald eine Grasmücke, bald 
eine Nachtigall. Wo er sie alle aufgelesen 
haben mochte, diese Vogelmelodien? Und die 
Starin, etliche Zweige tiefer, hörte mit guter 
Andacht zu. 

Auch ich hörte ergriffen zu. Wie zärtlich 
klang das, wie lebenshungrig, wie zeitlos, 
weltentrückt, dankbar und hoffnungsvoll! 
Nach all den verschleierten, lichtkargen Tagen 
diese wunderbar erlösenden Seelentöne! Ein 
tiefes Angerührtsein kam über mich Kind- 
heitsstunden glänzten in mir auf. Du gutes, 
kleines Vogelwesen! Wer so daseinsversunken 
sein könnte wie du! So voll Lebensgefühl, so 
schuldlos! Wie Gold rieselte es fort und fort 
aus diesem Vogelschnabel, hinein in die abend- 
liche Naturstille. Und das mußte nun schon 
tausend und abertausend Jahre so gewesen 
sein. Wenn das kein Geheimnis war? Kein 
kleines Glück Ist es, das mir dieses kleinr 

vnl] ATiisik da schenkt 

Komm, Sdiöpfer Geist! 
„farther und Meder und Elamiter und die 

aa wohnen in Mesopotamien, in JudSa und 
Kappadozien, Pontus und Asien, Phrygien und 
Pamphylien, Aegypten und an den Binden von 
Lybien..Die Phantasie eines Kindes geht 
ihre eigenen Wege. Wenn ich als Bub im 
Pflngstgottesdienst die Aufzählung all dieser 
fremdartigen Völkernamen hörte, habe ich an 
den Zirkus Sarrasani gedacht und an den Ein- 
zug des ganzen Ensembles mit Völkerschau in 
die Arena. Es erinnerte mich wieder an den 
geheimnisvoll-erregenden Geruch der Fremde 
und Feme, der mich umfangen hatte, als die 
Araber und Inder, die Chinesen mit ihren bau- 
melnden Zöpfen und Indianer im Feder- 
schmuck da aufmarschiert waren. 

Die Vorstellungswelt der Kindheit ist ge- 
schwunden. Heute denke ich an die UNO-Voll- 
versammlung. Die Vertreter der Nationen sit- 
zen an dem großen Hufeisen der Konferenz- 
tische. Von dem Zauber des Fremdartigen ist 
nicht mehr viel geblieben. Nur kleine Tisch- 
Ständer vor den Delegierten bezeichnen die Na- 
tionen, die sie vertreten: Aegypten und Groß- 
britannien, Rußland und Amerika, Indochina, 
Saudiarabien und Frankreich. Reden werden 
gehalten, von Frieden und Einigkeit, gemein- 
samen Aufgaben und Sicherheit Und wenn ein 
Abgeordneter gesprochen hat, steht ein anderer 
auf und legt Protest ein. Nachdrücklich und ralt 
viel Begründungen oder auch nur kurz „njet". 
Sie können sich einfach nicht verstehen. 

An den verschiedenen Sprachen kann's nicht 
liegen. Es sind Ja die besten Dolmetscher da 
und jede Rede kann man sofort in allen Spra- 
chen durch die Kopfhörer hören. Aber wenn 
der eine „Sicherheit" sagt meint der andere, 
er sei bedroht, und wenn der eine „Frieden" 
sagt, hört der andere „heimliche Aufrüstung". 
Die Pflngstgeschichte berichtet, daß die ver- 
schiedensten Völker sich verstanden hätten, 
shne Dolmetscher. Man mag das Spradienwun- ' 
der der Pflngstgeschichte auffassen, wie man . 
will, soviel ist klar; Man verstand sich. Man 
wunderte sich selber darüber. Man hatte es ' 
nicht erwartet Menschen aus den verschieden- 
sten Ländern, mit verschiedenen Berufen und 
Interessen waren versammelt, aber sie waren 
„einmütig beieinander"! 

Man stelle es sich einmal vor: Der Abgeord- 
nete aus dem Westen lächelt dem Abgeord- 
neten aus dem Osten, der aus Asien dem Euro- 
päer voller Einverständnis zu, — nicht nur 
beim Trinkspruch während des Staatsempfan- 
ges oder bei dem gestellten Bild für dje Presse, 
sondern wirklich, ehrlich und rückiialtios; denn 
sie verstehen sich voll und ganz, — das wäre 
zu schön, um wahr zu sein. Dabei Ist doch bei 
allen Völkern eine brennende Sehnsucht nach 
Eintracht und Frieden. Alle diese Abkürzun- 
gen. in denen das große „U" vorkommt, UNO 
und UNESCO, USA uiid UdSSR, sie spiegeln 
doch das Verlangen nach Union, Verelnigun-?, i 
Eintracht. Doch die Sprache bleibt verschieden. 

Ganz offensichtlich hat der Bericht von dem 

Pflngstwunder sein Gegenstück in der Ge- 
( schichte vom Turmbau zu Babel. Mit viel Be- 

geisterung und gutem Willen war man in frü- 
hester Geschichtsepoche an dieses Werk gegan- 
gen. Technik, Wissenschaft und Propaganda 
hatte man eingesetzt Doch man scheiterte, weil 
die Sprachen „verwirrt" waren, weil man sich 
gegenseitig nicht mehr verstand. Der Turm- 
bau auf Menschengrund hat immer diese 
Grenze. 

i Soviel weiß man schon bei allen großen 
menschlichen Vorhaben: Es muß eine Mitte da 
sein, die alle verbindet, eine tragende Idee, eine 
große gemeinsame Sache. Was soll diese Mitte 
ibgeben? Das gemeinsame Verlangen nach 
Sicherheit, allgemeine Angst voreinander: Das 
führt doch nur zu Verteidigungsbündnissen. 
Oder die Beseitigung der sozialen Mißstände 
in allen Völkern? Proletarier aller Länder ver- 
einigt euch? Der Sport ist international? Alle 

i Völker sollen sich in der Weltolympiade fried- 
. lieh miteinander messen? Es wird zur Prestige- 
i frage der Völker, die Medaillen werden nach 
I den Nationen verrechnet und verglichen. Es 
. geht nicht, alle Versuche scheitern. Man baut 
I von unten her. Man kann ja gar nicht anders. 

Auch der Turm von Babel wurde von unten 
her gebaut Menschen haben ihn gebaut und 
Menschen bauen immer ihre Furcht, ihr Gel- 
tungsbewußtsein, ihren Haß mit ein. 

Pfingsten bedeutet: Es wird neu angefangen. 
Es wird von oben her gebaut Gott selbst baut 
Und er fängt richtig an. Beim Menschen. Erst 
muß der Mensch gewandelt werden, erneuert 
werden. Es gibt eben keine innerweltliche 
Macht keine Idee, keine Begeisterung, die es 
fertig brächte, den Menschen zu wandeln. Er 
bleibt immer derselbe. Fängt er etwas Neues 
an, gelingt ihm eine neue Erfindung, gleich ( 
wandelt es sich unter seinen Händen in eine 
neue Bedrohung. Entdeckt er eine neue Kraft- , 
quelle, — gleich wird unter seinen Händen ein ' 
Kampfmittel, ein Kriegsfahrzeug, ein Geschoß 
daraus. | 

Zu Pfingsten soll man sich darüber freuen, 
daß es eine Kraft gibt die den Menschen doch , 
verwandeln kann. „So ist der Mensch", sagen 
wir, „so böse, gemein, ängstlich, rücksichtslos." 
„Jetzt weiß ich, was ein Kollege ist", sagte mir 
neulich ein Beamter. „Ein Kollege ist ein 
Mensch, vor dem man sich in acht nehmen 
muß!" „Seit ich die Menschen keimen gelernt 
habe, liebe ich die Tiere", hat mal ein anderer 
gesagt. Pfingsten ist ein Bekenntnis zum Men- 
schen. Und zwar bekennt Gott sich zum Men- 
schen. Er hat den Menschen, den er zu seinem 
Ebenbild, zu seinem Gegenüber, seinem Ge- 
sprächspartner geschaffen hat, nicht aufgege- 
ben. Der Mensch soll sein Kind, sein Geschöpf 
bleiben. Und seine Kinder sollen sich unter- 
einander verstehen. Deshalb ist Pfingsten mit 
seiner Botschaft von der Wirklichkeit des Hei- 
ligen Geistes ein frohes Fest. 

Gewiß, die Bauversuche am babylonischen 
Tui-m gehen weiter. Der Tunn kann eine ziem- 
liche Höhe,erreichen. Denn die Menschen sind 

X'Sch 

artlckter wurde es Ihr ums Herz. Heute sollte 
ihr Mann operiert werden. Und von diesem 
Eingriff hing es ab. ob er am Leben bleiben 
sollte oder . . 

Die Blumen auf dem Markt dufteten betäu- 
bend. Lissa Krämer spürte, wie sich ihre Au- 
gen mit Tränen füllen, und es war ihr voll- 
kommen gleich, ob man es bemerkte. Sie zit- 
terte um den Gefährten, der vielleicht in die- 
ser selben Stunde auf dem Operationstisch lag 
und dem Schicksal anheimgegeben war, dai 
edn Größerer über ihn verhängte. Sie betete 
im stillen, daß die Hände des Chirurgen, die 
das Messer führten, gesegnet sein möchten. 

Schließlich, als sie ihre Einkäufe ziemlich 
beendet hatte, kam sie an einem Stand mit 
Blumen vorbei. Unwillkürlich blieb sie davor 
stehen. Die dicke Blumenverkäuferin lächelte 
zuvorkommend und pries mit lebhaften Wor- 
ten ihre Ware an. „Pfingsten, junge Frau, i»t 

j nur einmal im Jahr. Da muß ein Blümchen 
I Ins Haus. Sogar wenn's regnet, schafft e« fro- 

hen Sinn . . ." Wieder krampfte sich das Herz 
Lissa Krämers zusammen. Sie ging rasch wei- 
ter, packte ihre Einkaufstasche fester und ihr 
Mund bebte vor verhaltenem Weinen. 

Sie war bereits zwei Querstraßen weiter- 
gegangen, als sie, wie von einer geheimen 
Macht getrieben, umkehrte. 

Die dicke Blumenfrau war noch da. Sie 
schien die junge Frau gleich wiederzuerken- 
nen, denn sie rief: „Na, sehen Sie, Madam- 
chen, jetzt haben Sie es sich doch überlegt 
nicht wahr?" 

Lissa Krämer ließ die rundliche Person 
ruhig schwatzen. Sie wählte lange und mit 
Sorgfalt Der Strauß war schließlich ein wirk- 
liches Meisterwerk geworden. Ob Peter sich 
daran erfreuen würde? Nichts anderes fand In 
ihrem Kopfe Platz. 

Als sie auf dem Heimweg an einer Kirche 
vorbeikam, ging sie hinein. Lange stand ale 
regungslos vor einem Heiligenbild. Dann legte 
sie den Blumenstrauß davor nieder, den sl« 
für ihren Mann ausgesucht hatte. 

Am Samstag vor Pfingsten war sie zeitig im 
Krankenhaus. Gleich im Gang begegnete sie 
dem Chefarzt Er rief sie an. „Frau Krämer, 
man darf gratulieren. Wir kriegen Ihren Mann 
über den Berg. Nicht wahr, das ist Ihnen wohl 
dM schönste Pfingsten?" Ganz betäubt nl«kte 
die junge Frau. Ihr Herz war ein einzige« 
Dankgebet. 

— -- • I 1 - 

^ t. ^ " V** * 

immer noch begeistert aaoei. una mit Begei- 
sterung kann man viel machen. Ein Volk, daß 
sich einer Idee begeistert hingibt, kann Gro- 
ßes hervorbringen. Und doch stehen alle Er- 
rungenschaften unter dem Baugesetz des ba- 
bylonischen Turmes: Je höher der Bau, desto 
tiefer der Fall und die Enttäuschimg danach. 

Wenn man schon mit Menschengeist und 
menschlicher Begeisterung so viel erreichen 
kann, welche Auswirkimgen muß es erst ha- 
ben, wenn Gottes heiliger Geist zum Tragen 
kommt? Freilich wirkt Gottes Geist nicht vor 
den staunenden Augen der Menge und unter 
dem Beifallsjubel der Massen. Er fängt beim 
einzelnen an und geht still vor. Dafür endet 
dieser Bau aber auch nicht mit einer Kata- 
strophe. Wenn es für diese Erde noch eine 
Hoffnung gibt, dann ist es die, daß die Men- 
schen sich nicht selbst überlassen sind und 
ihren Turmbaukünsten, sondern daß Gottes 
Geist „wohl auf dem Plan ist" Wir haben des- 
halb keinen Grund zur Resignation. Es ist 
keine Utopie, keine neue Ideologie und kein 
Wunschtraum, dem wir uns hingeben. Es ist 
ein Anfang getan. Die Schöpfimg, Insbesondere 
die Schöpfung des Menschen ist noch nicht be- 
endet Gott schafft auf dieser Erde noch am 
Menschen. Diesem Wirken Gottes öffnet sich 
der Christ mit der Pflngstbitte: Veni, Creator 
Spiritus, — Komm, Schöpfer Geist! 

..Leise flehen ihre Lieder . .** 

PFINGSTLICHE STUNDE 
Dos blaue Lädieln des Himmels 
liegt über der Frühlingswelt. 
Das ist die pfingstUche Stunde, 
da ein Stern über dich fällt. 
Bin St&rn fällt in deine Seele 
und verwandelt dein Gesicht. 
Du stehst am Fluß und am Walde 
und badest im Sonnenlicht. 
Der Wind spielt mit deinen Haaren. 
Ein Schmetterling flattert auf. 
Das macht noch tiefer die Stille 
und weiter des Flusses Lauf. 
Der Wald ist ein dunkles Märchen 
und atmet aus Baum und Tier. 
Et schweigt, wie nur Wälder sdiweigen, 
und spricht doch, wie Gott zu dir. 
Das ist die heilige Stunde, 
da ein Stern über dich fällt 
und du mit stammelndem Munde 
lobpreisest Leben und Welt. 

Hans Niekrawletz 

Iii llkaiiaiiu ibi acr die voiiicrr- 
schende Religion, und überall sieht man Tem- 
pel und Buddhastatuen. Um AhBcordnete vor 
Korruption zu warnen, betete man allerdings, 
wie der nebenstehende Bericht erzählt, zu ver- 
schiedenen anderen, offenhar wirkungsvolle- 

ren. Göttern . . . 

Die Rose ohne Dornen 
Als die Blume der Unschuld wurde die Rose 

der hehren Gottesmutter geweiht, die io man- 
cherlei lieblichen Sagen und Legenden gefeiert 
und von der religiösen Dichtung selber mit 
einer Blume verglichen wurde. Die Bczaiah- 
nung „rosa mystica - geistliche Rose" war um 
1200 so allgemeic., daß der damals größte d«ut- 
sche Dichter, Walther von der Vogslweide 
sang: 

„Barmherzic muoter uz erkom, 
du frier rose sunder Dorn, 
du sune warwiu klare!" 

Um die kirchlichen Altäre schon vor der 
echten Rosenblüte mit der „Marienblume" 
schmücken zu können, haben Mönche aus dem 
Südosten Europas eine Art Ersatzrose mitge- 
bracht die sogar eine „Rose ohne Domen" ist 
und bei den alten Griechen und Römern eine 
große Verehrung wegen ihrer Arznei und 
Heilkraft genoß. Mütter legten einen Blumen- 
stengel in das Badewasser ihrer Kinder, um sie 
vor der Gicht zu bewahren. 

Weil die Blume um die Pfingstzelt ihre ro- 
senrote Blüte zu voller Pracht entfaltet führt 
sie auch die Bezeichnung „Pfingstrose". 
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LANOKNKR ZSITUNU 

Anknüpfungspunkte geben unserem Leben Wärme 

Freitag, den 7. Juni 19f 

Es gibt mancherlei Anknüpfungspunkte — 
•fachliche und reUvoIle. Da knüpft auf einer 
Vorstandssitzung ein machtgewohnter Herr 
mit einer Vernelgung an die Worte seines 
Vorredners an Da fallt einer jungen Dame In 
der Straßenbahn die Zeitung hin. und der 
junge Mann, der schon eine Weile auf den 
rl^tlgcn Anknüpfungspunkt wartet, hat Ihn 
plöt7.1icli gefunden Wenn wir es recht beden- 
ken. sind eg diese Anknüpfungspunkte, die 
unserem lieben Halt und Wärme geben. 

Haben Sie schon einmal daran gedacht, daß 
das Wort „anknüpfen" eigentlich und ur- 
sprünglich eine Handarbeit bezeichnet? Die 
wirkende Hand, das Handwerk, Meisterschaft, 
sorg.^am bewahrtes Geheimnis, von Genera- 
tion zu Generation nur den Auserwählten mit- 
geteilt. das alles schwingt als tiefer Akkord 
nfiit, wenn wir eine Arbeit der Hand vor uns 
liegen hüben 

Besonders deutlich wird das an den orlen- 
UJischen Teppichen, die wir Europäer meist 
viel zu vorderßiündiß als „schön" genießen, 
als wertvoll vom Preis her, ohne zu ahnen, 
daß dieser Teppich in den vielen Stunden, da 
er unter den Händen eines frommen Moslems 
entstand, ein Gebet war, eine Zwiesprache mit 
Allah. 

Schleckereien zu Plingsien 
Erdbeertorte — tanz besonders fein 

(".in Blätterteig, reichlich gewaschene abge- 
tropfte, gezuckerte Rrdbeuren. Liter Sahne 
200 ; Zucker, 7 Eier, Vanille und 10 g Gelatine 
lur Creme Einen Blätterteig-Tortenboden bak- 
Ken und die Creme iierstellen wie folgt: Die 
Sahne mit den E'dnttern rühren. Zudter und 
Vanille hinzugeben und bn vor dem Kochen auf 
mäßigem Feuer »chianen Den Topf schnell vom 
Feuer nehmen, die inll Wasser aufgelöste Ge- 
I^atine und das zu Schnee geschlagene Kiweiß 
daruntergpben Die Creme solange weltersdila- 
gen, bis sie nicht mehr heiB. aber noch nicht steif 
ist Die gezudterten Erdbeeren vorsichtig unter 
die Creme menscn und die Tcirte damit bis zum 
Rand füllen, kurz ehe sie aufgetragen wird. 

Baisers 
4 Eiweiß mit '.'f Zuciter zu sehr steifem Schnee 

schlagen Hiervon längliche Hügel auf ein ge- 
mehltes Blech setzen iKler spritzen und bei sehr 
Kl^ner Flamme IS—20 Min. mehr trocknen als 
bncken .le zwei Teile zusammensetzen und mit 
reichlich vanilllerter Schlagsahne füllen. 

Windbeutel 
Butter und 1 Eß- löffel Zucker zum Kochen kommen lassen, dann 

/i P(d gesiebtes Mehl rasch dazugeben und auf 
dem Feuer so lange riJhren, bis sich der Teig 
vom Topfe Irtst Nach dem Erkalten 8 Eier daran- 
geben, von dieser Masse kleine Hügel auf ein 
butterbestnchenes Blech setzen und In heißem 
O.en backen Dann durchschneiden und mit 
Schlagrahm füllen 

Gedanken um handgearbeitete Teppiche 
Die Fläche des Teppichs heißt bei den Per- 

sern „Zemln", das bedeutet Raum, All, Ewig- 
keit. Die Musterung des Teppicfis wird „Ze- 
m«n" genannt, das bedeutet Zelt - oder den 
yergönglicJien Fluß des Lebens, der einmal 
in die Ewigkeit einmünden wird Und Jedes 
Muster auf dem Grund Ist ein Symbol, von 
jedermann wohlverstanden wie ein gesdirle- 
benes Wort, und es spricht deutlich von Le- 
ben, Tod, Wohlergehen, von Glück und Segen, 
von Haß und Liebe, von Fruchtbarkelt, von 
Unglück oder Gefahr, 

Farbe und Form gehören dort, wo Gestalten 
nicht „freie Kunst" ist, sondern noch aus dem 
Glauben und Zeugnisablegen geschieht, un- 
trennbar zusammen. Der Ewigkeit ist die dun- 
kelblaue Farbe zugeordnet; die Luft, die 
Schwester der Ewigkeit, wird In sanftem Blau 
ausgedrüd<t Gelb spricht von Glanz, Weiß 
dapgen von Trauer Grün ist die hellige Farbe 
Allahs, die nicht rnit Füßen getreten werden 

helt. Knüpfend bejaht er das Gegebene an das 
Schicksal Knüpfend ermißt er, was er dem 
Gegebenen hinzufügen, oder was er weglassen 
darf. Denn es Ist auch AJlahg Wille, daß der 
Teppidiknüpfer nicht willenlos der Vorlage — 
wir dürfen sogar übersetzen der A n läge, dem 
seit Generationen vorgezeichneten Schldtsal 
— folgt, sondern unterscheidet und handelt 

Vielleicht Ist es kein Zufall, daß gerade In 
unserer Zelt der handgeknüpfte Teppich nadi 
orientallBdiem Muster seine ... nein, wir wol- 
len nid)t Liebhaber sagen, sondern besser. 
srlne „Gemeinde" findet. 

Freilich, die abendlfindlsdie Technik de« 
Handknüpfens untersdieldet sich ein wenig 
von der orlentallsdien. Der Orlentale arbeitet 
^ine Knoten In ein senkredit verlaufendes 
Kettfadensystem ein und führt dann erst den 
SdiuB unter der Knotehreihe durch, um sie 
festzuhalten. Wir haben es einfacher Wir ar- 
beiten Immer auf einem Gewebe, d. h. auf 
Kett- und SdiuDsystem. Genau besehen ist 
unser „Smyrna-Knoten" auch keine reine 
Knüpftedinik, sondern ein genähter Knoten, 
aber was tut das? Die Hand hat ihn geschaf- 
fen und nicht die Masdiine, und darum Lst er 
so edit wie der Teppidi des Moslems. Darum 
TCWirkt er audi das gleiche wie der Teppich 
des Moslems: Er führt zur stillen Zwiesprache. 

Und vielleicht — um auf den Anfang zu- 
— wäre es gut, wenn wir den glelmnishaft so genannten „Anknüpfungs- 

punkten" des bürgerlichen Lebens ein wenig 
hinzutun könnten von Jener Ehrfurcht, mit 
der der Moslem in Isfahan. Kellm, Schira.s, 
Smyrna Knoten für Knoten im Grund ver- 
ankert. E L 

Der Farmer und das Sommerkleid 
Weil ihm der Preis für das neue Sommer- 

kleid seiner Frau zu hoch erschien, beschloß ein 
Farmer auf einer einsamen Ranch Im ameri- 
kanischen Mittelwesten, sich selbst an die Nah- 
maschine zu setzen und ihr zu beweisen, daß 
es auch billiger ginge. Die Fnrmersfrau soll von 
dem Ergebnis der Nähkunst ihres Mannes so 
begeistert gewesen sein, daß sie in Zukunft alle 
Ihre Kleider von ihm schneidern lassen will 
Wer inzwischen die Feldarbeit besorgt wurde 
allerdings nidit berichtet. 

Zum Kostüm: die Wesienbluse 
Auch im Sommer Ist das Kostüm eines der 

unentbehrlichen Kleidungsstücke. Man trägt e.« 
nicht nur mit Rock und Jacke, sondern ucr- 
stichl Ihm durch modisches Beiwerk eine per- 
sönliche Note zu geben. 

Hübsch sind die kleinen Westen aus gestreil- 
ter Zellwolle, Mischgeweben aus Kunstseide 
und Wolle oder aas einem bunten BaumwoU- 
Pikee. Sie werden über dpm Rock getragen 
und dienen dazu, einem unifarbenev Kostüm 
den farbigen und flotten Akzent zti geben. Für 
die Cocktailstunde sind sie aus getupftem Du- 
chesse, reiner Seide oder seidig schimmerndem 
BaumwoU- oder Zellwoll-Satin. 

Ein weiterer modischer Effekt läßt sich ohne 
viel Kosten mit diesen (deinen Westcnblusen er- 
zielen. wenn man aus ihrem Stof noch Hand- 
schuhe und Schal fertigt, oder ein Hütchen 
daraus arbeiten läßt. Die beliebtesten Farb- 
kombinationen sind schwarz-weiße Streifen- 
Westen zu naturfarbenen oder gelben Tönen, 
rot-weiße zu Fliegerblau oder Marine, 0i/t- 
grüne Diagonalen zum braunen, und blau- 
weiße Streifen zum weißen oder schwatzen 
Kostüm. 

Schluß mii der Frühjahrsmüdigkeii 

"immeis-TrntHt  
Liter Milch aus dem Kühlschrank gibt 

man Vanille. 4 Likörgläser Kirschwasser 1 Pfd 
zerdrückte, gezuckerte Erdbeeren, '/i Dose Ana- 
nas-Würfel zerdrückt und läßt einige Stunden 
an kühlem Platz ziehen Dann durdisleben oder 
mixen, in flache Oläser füllen. Je ein EisstUck- 
Aen. einige kleine, gezuckerte Erdbeeren und 
Ananaswürfel hinzugeben und sofort auftragen. 

Anregender Flip 
Liter Fruchtsaft nach Geschmack, Vi Liter 

recht starken TeeaufguQ und L'jO g Zucker gut 
vermengen und zuletzt '/, Liter Arrak dazu- 
get>en. 

Geknüpfte Smyrnabrücke mit offener Franse 
Foto: Stellwag/Informationsdienst 

darf. Darurri findet man auch selten viel Grün 
m persischen Teppichen, es sei denn, als klei- 
nen ehrfürchtig hingesetzten Fleck und in 
stark gebrochener Tönung. 

Allah liebt das Ungerade, sagen die Mos- 
lems, und darum nehmen sie eine ungerade 
Zahl von Fadenpaaren zur Kette. Diesem Ge- 
danken sollte man ein wenig nachsinnen. Un- 
gerade Zahlen sind nicht teilbar, immer bleibt 
ein Rest, der nicht aufgeht; der Bodensatz 
menschlicher Unvollkommenheit und Tra«er, 
der Rest von Eigensinn, der nicht teilen und 
nicht teilhaben will — und Allah liebt das 
Ungerade. Allah lächelt und weiß. 

Der Moslem arbeitet nach einer Vorlage, 
die ihm gegeben ist. Nach der Vorlage seines 
Stammes, seiner Familie. Auch darin ist Weis- 

Wäsche zum Träumen - 

duftig und verspieli 
Mit den zarten, duftigen Wäschestücken, 

den Petticoats mit Ihren wippenden Vo- 
lants, den Unterkleidern mit reichem Spit- 
zenbesatz und den koketten Garnituren mit 
Schleifchen und Spitze besetzt, hat die 
Mode einen spieteritchen Ausgleich zu der 
aktuellen Kleiderlinie geschaffen. 

Die Ensemble — Idee, die In der Mode 
dieser Saison eine so große Rolle spielt, hat 
auch die Wäsdiemode inspiriert. Das Sadit- 
gewand wird mehr und mehr durch eine 
komplementierende knie-.waden- oder knö- 
chellange Hülle aus gleichem Stoff ergänzt. 
Meist sind es zart bedruckte, batistartige 
Seiden, Kunstseide, Charmeuse oder Per- 
lon-Gewebe, die man für diese Phantasie- 
vollen Nachtgewänder verwendet. 

•H- 
Sehr chic sind die hüftlangen Nachthem- 

den, zu denen ein bauschiges Pumphöschen 
gehört. Mit Witz und Phantasie wurde hier 
noch die liebenswürdige Abschweifung in 
Großmutters Zeiten unternommen, indem 
man die kurzen Pumphöschen in altmodi- 
sche Kniehosen verwandelte. Die Nacht- 
hemden, bei denen bisher die schlanke Em- 
pireform mit Unterteilung dicht unterhalb i 
der Büste modern war, gehen im Schnitt ' 
jetzt mehr zur taillen- und gürtelbetonten 
Form über, parallel zur Mode der Tages- 
kleider. 

-tJ- 
Petticoats sind nach wie vor aktuell, wenn 

auch die übermäßige Weite der gemäßigten 
Form ohne Stufen Platz gemacht hat. Spit- 
zeninkrustierungen. Banddurchzüge und 
Volants sind die modischen Details, die auch 
in dieser Saison die Petticoats und Unter- 
kleider schmücken. 

Trotz ausreichenden 
Schlafs fühlen wir uns 
zuweilen unlustig und 
zerschlagen, seit die 
Sonne wieder hoch am 
Himmel steht. Man hat 
lange nach einer Erklä- 
rung dafür gesucht: denn 
nach dem Winter, der für 
die meisten Menschen 
auf dem Lande und in 
der Stadt ein ; Einschrän- 
kung der Arbeit und Er- 
holungspause darstellt, 
war die Frühjahrsmü- 
digkeit besonders auffal- 
lend, ja nahezu „grund- 
los". Erst mit der Ent- 
deckung der Spurenstoffe 
in den Nahrungsmitteln 
kam man der Ursache 
näher. 

Diese Stoffe sind in ge- 
ringen Mengen in den 
natürlichen Nahrungsmitteln enthalten, in so 
geringen Mengen, daß sie zur Ernährung un- 
berücksiditigt bleiben. Ihr Nachweis ist des- 
halb audi meist nicht leidit zu führen, weil 
sie sich den üblidien chemischen Untersu- 
chungsmethoden entziehen. Diese Stoffe aber 
greifen In den Abiaul der Verdauungsprozesse 
Im Körper vermittelnd ein, sie unterstützen 
den Aulbau der KOrpersubstanz. Bei der Ent- 
deckung dieser Stolle glaubte man, daß es sidi 
um Eiweißverbindungen handele und nannte 
sie deshalb „Lebens-Eiweiß" oder mit dem 
t>ekannten Namen „Vitamine". Heute wissen 
wir, daß es sich nur bei einem Teil dieser Ver- 
bindungen um Eiweiße handelt. Auch ist be- 
kannt geworden, daß der Körper neben diesen 
Vitaminen ncxh eine Reihe von Elementen, 
wie Elsen, Kupier, und von Salzen benötigt, 
um das Gleichgewicht des Körperhaushalts 
aufrechtzuerhalten und die Neubildun- des 
Blutes und seiner Bestandteile durchzuführen. 

Das wichtigste der Vitamine ist ViUmln C, 
das in großen Mengen gebraucht wird. Sein 
Fehlen führt zu einer verringerten Blutneu- 
bildung, zu einer verstärkten Blutungsbereit- 

Echaft, wie sie im Scorbut, der klassischen Er- 
krankung des Vitamin-C-Mangels, besteht 
Die Empfindlichkeit für Infektionen und Ver- 
giftungen ist verstärkt. Der Hauptträger die- 
ses wichtigen Vitamins ist neben der Kartof- 
fel das grüne Gemüse und Obst. Wenn die 
Kartolleln aber altern, sinkt ihr Vitamin-C- 
Gehalt stark ab. 

Jetzt aber werden aul dem Markt frische 
Gemüse angeboten, vor allem Salat Sie ent- 
halten reichlich Vitamin C und die wichtigsten 
Spurenstoffe, wie Eisen, Magnesium, Kalium, 
Natrium und Calzlum. Hierdurch werden sie 
für unsere Ernährung doppelt wertvoll, well 
sie gerade zu einer Zeit auf dem Markt er- 
scheinen, zu der ein besonders großer Bedarf 
an den Spurenstoffen und Vitaminen besteht. 
Daß vor allem Salat, frisch und appetitlich 
angemacht, gut schmeckt, wird wohl niemand 
bestreiten. Die Salatsauce oder die Tunke dazu 
erhöht den Nährwert beträchtlich. 

Deshalb sollten wir, wenn wir In diesen Ta- 
gen über den Markt gehen, um Lebensmittel 
einzukaufen, darauf bedacht sein, jedesmal 
etwas Frisches mitzubringen. 

Fremdsprachen sollte ein Kind früh lernen 
Von Professor Theodore Andersson 

Es besteht die irrige Aullassung bei Eltern 
und Erziehern, daß eine Fremdsprache ein Un- 
terrichtsgegenstand sei und in schwerer Arbelt 
und Konzentration erlernt werden müsse. 
Diese Aullassung übersieht, daß das Sprechen 
einer Iremden Sprache, wenigstens in der 
ersten Zeit des Studiums, eine Fertigkeit Ist, 
die durch Uebung des Gehörs und der Stimm- 
örgane entwicjcelt werden muß. 

Beachten wir doch einmal, wie kleine Kinder 
sprechen lernen. Zuerst erzeugen sie eine ganze 
Menge von Lauten, die in Ihrer Muttersprache, 
in Iremden Sprachen oder auch in gar keiner 
Sprache vorkommen. Warum bleibt dem Kinde 
diese Fähigkeit nicht erhalten, warum sdieut 
es sich als Erwachsener, ungewohnte Sprech- 
bewegungen zu machen? Der Grund sdieint zu 
sein, daß das Kind neben der Freude am Ent- 
decken auch die Freude des Verstandenwer- 
dens braucht. Da die Erwachsenen nur auf be- 
stimmte Laute reagieren, gibt es die für eine 
Verständigung untauglichen Laute auf. Sein 
Lautschatz wird gering. Wir dürfen daraus 
schließen, daß kleine Kinder zum Erlernen 
einer Fremdsprache besonders befähigt sind. 

Kinder, die In zweisprachiger Umgebung 
aulwachsen, fühlen sich oflensiditllch in bei- 
den Sprachen wie ein Fisch im Wasser. Ein 

Kind der ersten Klasse verfügt schätzungs- 
weise über einen Wortschatz von 2000 Wörtern 
und weiß sich dennoch wie ein Erwachsener 
verständlich zu machen. 

In Cleveland in den USA wird der Sprach- 
unterricht während der ganzen ersten sechs 
•lahre der Elementarschule nur durch das Ge- 
hör gefü.irt, ehe überhaupt mit Lesen und 
Schreiben begonnen wird. Der Unterricht dau- 
ert jeweils nicht länger als zwanzig Minuten, 
wird aber täglich durchgeführt Es wird in 
fremden Sprachen gespielt, gesungen und 
Bühnenstücke einstudiert. 

Um einen Vorschlag aul Grund sorgsamer 
Beobachtungen zu machen: Ein zwölljöhrlger 
Sprachunterridit sollte in vier gleich lange 
Abschnitte zerlegt werden. In den ersten drei 
Jahren sollte nur nach dem Gehör unterrichtet 
werden, in den drei lolgenden Jahren das Le- 
sen und Schreiben hinzukommen. Später dann 
Grammatik. Und In den drei letzten Jahren 
das Studium der Geschichte, Geographie, Kul- 
tur und Literatur des betreffenden Landes. 

Es Ist bekannt, daß Kinder In fremdsprachi- 
ger Umgebung mehrere Sprachen zugleich und 
einwandfrei erlernen. Was dem iSrwachsenen 
schwer lällt, fliegt dem Kinde zu, weil es un- 
bekümmert Ist 
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EIN Stick ZURÜCK 

Pllngaten vor 50 Jahren 

Vor 50 Jahren, im Jahre 1907, liel Pfingsten 
auf den 19. und 20. Mai. Man hatte sich aul 
schönes Plingstwetter gelrcnit, viele Au.sflüge 
und Feste angekündigt, doch machte das Wet- 
ter vielfach einen Strich durch die Rechnung. 
Obwohl das Wetter Mitte Mai schon war 
brachten verbreitete Gewitter in der Woche 
vor Wingsten einen Umschwung. Die Gewit- 
ter waren sehr stark. In Mörlelden beispiels- 
weise schlug der Blitz in ein Wohnhaus ein 
und richtete allerhand Schaden an. So gab e."! 
an den Feiertagen ein kühles Wetter, das den 
Aulenthalt im Freien nicht angenehm machte. 
Umso mehr huldigte die Jugend dem Plingst- 
tanz, der in vielen Lokalen stattfand. Der 
„Adler "war vor Plingsten von Johann Hein- 
rich Metzger aul Nikolaus Hamburger uber- 
gegangen. Tanz war außerdem im ..Lämm- 
chen" (Heinrich Sehring 11.), im „Linden- 
Ipls" (Heinrich Lehrmann), in der „Frankfur- 
ter Bierhalle" (Franz Bärenz) und im ..Darm- 
städter Hol" (Kaspar Dütsch). In Dreieichen- 
hain war an Plingsten Kirchweihe. Auch hier 
ging es In den Sälen hoch her. 

Der „Fremdenverein" Langen (Vereinslokal 
GUmperlein) unternahm einen Ausflug nach 
Franklurt Den weitesten Ausflug unternahm 
der Langener Gesangverein „Liederkranz"- 
der sich an einem Gesangswettstreit in Lan- 
gendiebach beteiligte. Er sang unter seinem 
Dirigenten Allred Spengler in der er.-iten 
Kiasae. Als aulgegebener Chor war da.«! 
„Hochamt im Walde" des Hanauer Kompo- 
nisten J; Brodt zu singen. Als zweites Lied 
sangen die Langener den Chor „Waldesrau- 
schen" von Ullrich. Der „Liederkranz" kehrte 
Ireudig nach Hause, denn er hatte den 1. Klas- 
senpreis errungen, der aus einem Barbetrag 
von 200 Mark uncJ einem Trinkhom bestand 
Außerdem bekamen sie einen Ehrenpreis m 
Gestalt eines silbernen Bechers, 

Heute neuer Roman: 

Ii , 

  nu'tdffAUskä 
ROMAN VON HARALD OAUMGARTEN 

In die strahlende lüdllche Sonne Portugals 
ftthrt dieser meisterhaft geschriebene Roman 
eines bekannten Autors, in das farbenfrohe, 
verwirrende Lissabon unserer Tage. Liebe 
und Verbredien verketten sich hier su einem 
spannungsgeladenen Geschehen, aas dem zu- 
letst ein Paar, zwei Junge Deutsche, verbun- 
den su einem gemeinsamen LebMi« hervor- 
geht. Wer ist der Mann mit der Maske^ der 
Leben lerstört und Unheil anrichtet, und der 
erst nach harter Verfolgung und 8ch%vcrem 
Kampf unschädlich gemacht werden kann? 
Diese Frage wird bis zum Schluß jeden Leser 

In höchster Spannung halten. 

Ich freue niich immer wieder <iarüi>er 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben, dieses 
neue, dieses strahlende Weiß. Man muß es 
selbst erlebt haben, man muß gesehen haben, 
wie die Lauge dunkler und dunkler wird uncl 
meine Wäsche weißer, immer, immer weißer, 
Haben Sie je Ihre große Wäsche einfacher 
und bequemer gewaschen? Früher habe 
ich immer eingeweicht. Erst bei Sunil merkte 
ich, wie altmodisch das Einweichen ist. Auch 
Enthartungs- und Spülmittel kann ich jetzt 
sparen. Ich bringe die Wäsche nur zum Kochen, 

lasse sie 10 Minuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine Bettlaken, die Oberhemden und Hand- 
tücher sind immer weiß, ja strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist ja so weich 
wie Regeiiwasser! Man kann es direkt fühlen 
und merk; es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Ja, und darum wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem mildenSuniJ. 
• Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

ii , 

mitderTMaska 
ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 

Copyright by Carl Dundcer, Berlin, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 
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Der postkutschengelbe Wagen der Draht- 

seilbahn In Lissabon hob sich sacht In die 
Höhe. Der Zentralbahnhol wurde kleiner und 
kleiner. Jetzt sah es aus, als wolle er sich in 
die Erde verkriechen. Im vorderen Abteil, 
wo man das Seil über die runden Räder der 
Strecäce rollen sah, saß eine Dame im weißen 
Kleid mit dem großen Florentinerhut. Sie 
hielt den Kopl etwas gesenkt. Der Mann ne- 
ben Ihr sprach ellrlg aul sie ein. Er trug 
einen eleganten rohseidenen Anzug und hielt 
aullallende, zartllla Handschuhe aus Ziegen- 
leder In der Rechten. Manchmal luchtelte er 
mit ihnen In der Luit herum, als müsse er 
seine Worte durch große Gesten unterstrei- 
chen. 

Aul der Plattlorm, am Ende des Wagens, 
stand der Heizer Corrado Pombai. Er hatte 
sich eine Pleile zvrischen die starken, weiß- 
blitzenden ZShne gestecjct Hol's der Teulel 
— Ich kann es nicht herausbekommen — Ist 
es Gloria? Wenn sie es ist, hat sie sich ver- 
ändert. Sie Ist noch schöner geworden. Oder 
Ist es doch nur eine Aehnllchkelt? Wenn ich 
nur Ihr Haar sehen könnte. Gloria hat llam- 
mendrotes Haar. Dieser verrückte Huti Wo 
will Ich denn nur hin? „Wohin lährt die 
Bahn?" fragte er den Schallner, der aul die 
Plattlorm getreten war. 

»Zur Alameda de Sao Pedro de Alcantara, 
Senhorl Bitte, Ihre Fahrkarte." 

Der Schallner hatte ein zitronengelbes, 
versorgtes Gesicht. Er sah aus, als habe er 
mit der Galle zu tun. Höllich grill er an seine 
Mütze, als Ihm der Mann in der alten Leinen- 
hose mit dem grauen Jumper und dem koh- 
lenbeschmlerten Gesicht ein Trinkgeld gab. 

„Obrigado, o Senhor — wohl eben eingelau- 
len?" 

Pombai nickte. „Kennen Sie zuIäUig die 
Dame, die dort vorne sitzt?" 

Lebhalt wiegte der Schallner den Kopl hin 
und her. „Wer kennt sie nicht in Lissabon. 
Es ist La Tirana I Die berühmte Tirana. Sie 
tritt In dem Teatro El Dorado aul. Kaulen 
Sie sich einen Platz, es lohnt sidi." 

„Und ihr Begleiter?" 
„Ich weiß es nicht, o Senhor. La Tirana 

lährt olt mit der Bahn hier heraul. Ja, man 
kann sagen jeden Tag." 

„So, so." 
Der Schallner zog tiel die heiße, drückende 

Luit ein. „Wir hatten heute und gestern 4S 
Grad im Schatten, Senhor. Sie sind doch See- 
mann. Meinen Sie nicht, daß die Hitze etwas 
zu bedeuten hat?" 

Jetzt hatte die Dame den Kopl gewandt. 
Pombai konnte ihr Prolil sehen. Es Ist doch 
Gloria, steUte er bei sich lest. Sie war Tän- 
zerin, und sie hatte Karrlere gemacht. Sie Ist 
ein Star geworden, wie mir scheint. „Was 
sollte ille Hitze wohl zu bedeuten haben", gab 
er gleichgültig zurück, „es ist eben Juni." 

Der Schallner zog die Mundwinkel nach 
unten. Er sah jetzt aus wie ein alter, trau- 
riger Vorstadtkomödiant. „Sie sind nicht aus 
Lissabon, Senhor. Aber glauben Sie mir, es 
liegt etwas In der Luit. Ich habe neulich Im 
Dlarlo de Notlcias einen Aulsatz gelesen. 175S 
— als das lurchtbare Erdbeben kam, da war 
es auch drei Tage vorher so heiß." Besorgt 
schüttelte er den Kopl und ging In den Wa- 
gen hinein. 

Pombai drehte sich einmal um. Er sah im 
Abendsonnenschein Lissabon daliegen. Vom 
stellen Kastell St. Georg bis zu den hochaul- 
ragenden Wohnvierteln im Norden. Pombai 
atmete tiel und stieß dann die Luit krältig 
aus sich heraus. 

Ein Glöcklein bimmelte. Der postkutschen- 
gelbe Wagen hielt. 

Aul der Terrasse des heiligen Petrus von 
Alcantara dultete es bitter nach blühendem 
Lorbeer und Orangen. Die Gassen waren eng. 
Die Straßenbahn jagte nicht wie unten in der 

Stadt mit wilden Glockentönen. Die Häuser 
standen In versponnenen Gärten, hinter 
deren Mauern aus bunten Kacheln man ver- 
worrenes Blühen und zerbrochene Statuen 
vermuten konnte. Die Sonne lag noch schwer 
und heiß aul der Stadt. 

Der Heizer ging vorwärts wie ein Mensch,/ 
der es nicht glauben kann, daß seinen Schrit- 
ten nicht gleich eine eiserne Kesselwand ein 
Halt gebieten wird. Er schwankte ein wenig 
hin und her, als habe er unter seinen Füßen 
noch die verrosteten Planken des alten 
Dampiers „Palmira". Der Dult des Jasmins 
und der Syringen, die in dicken Dolden über 
den Parktoren hingen, berauschten ihn. In 
der Feme sah er das weiße Kleid. Es schien 
vor ihm herzuschweben und ihn zu locken. 
War es nicht ganz gleichgültig, ob seine Trä- 
gerin Gloria hieß? Der Mann, der sie beglei- 
tet hatte, war lort. Er hatte sich wohl an der 
Haltestelle der Drahtseilbahn verabschiedet 
Auch das war gleichgültig. 

Wichtig war nur eines. Er ging über Stra-- 
ßen, vorbei an dultenden Gärten und eine 
Frau, eine bezaubernde Frau in einem wei- 
ßen Kleid mit einem großen Florentiner, des- 
sen Ränder beim Gehen sich wie Schmetter- 
lingsllügel hoben und senkten, schritt vor ihm 
her. 

Eine kleine Glocke läutete. Sie rlel zur 
Messe. Das war der einzige Laut, der zu hö- 
ren war. 

Eine Gartenplorte knarrte. Die Frau in 
dem weißen Kleid war verschwunden. Pom- 
bai sammelte seine Gedanken. Dort, in den 
Park, war sie hineingegangen. Nun war die 
Straße ganz einsam. 

Eben noch lag sie im hellen Sonnenschein, 
und jetzt liel ein großer, dunkler Schatten 
Uber sie her. Die Sonne war hinter die Zin- 
nen des KasteUs St. Georg gesunken. Vom 
Meer her wehte die erste, kühle Abendbrisa 
Sie tral den Rücken Corrado Pombals, der 
jäh stehenblieb. 

Ein Frösteln liel über seinen Rücken. Es 
nahm lür einige Sekunden ganz von seinem 
Körper Besitz. Was war denn los? Er legte 
den Kopl In den Nacken. Er kannte diese 

Warnungszeichen, Es überfiel ihn manchmal 
Im Dschungel hatte er es verspürt, als sein 
Fuß aul die Giftschlange treten wollte. Aber 
hier? . . . Wie hieß die Straße? 

Ein Schild kündete den Namen: Rua da 
Rosa. 

Langsam und vorsichtig ging Pombai wel- 
ter. 

Da war das Parktor, in das die Frau mit 
dem weißen Kleid hineingegangen war. Git- 
terstiibe in breiten Zwischenräumen schlös- 
sen den Garten ab. Blühende Büsche, ein Pa- 
lais aus dem achtzehnten Jahrhundert. Zwi- 
schen den Fugen der Marmorstufen, die zu 
seinem Eingang hinaufführten, wucherte 
Gras. So, als habe der Besitzer kein Geld 
oder keine Energie mehr, es instand zu set- 
zen. Das Dach trug zerbrochene Ziegel. An 
dem Tor ein weißes Porzellanschild, durch 
das mitten hindurch ein Riß ging. „Duval" stand 
darauf in seltsam verschnörkelten Buchstaben, 
als habe man eine eigenwillige Handschrifl 
nachahmen wollen. 

Pombai umfaßte zwei Gitterstäbe. Sie wa- 
ren heiß, weil die Sonne den ganzen Tag das 
Eisen durchwärmt hatte. Er sah auf das Pa- 
lais und in den stillen Garten. Dann senkte 
er den Kopf und blickte an sidi hinunter. 
Nein, so konnte er hier nicht eintreten. In 
Segeltuchschuhen, der Leinenhose und dem 
verwasdienen Jumper. 

Duval — Rua da Rosa! Nichts — kein Laut. 
Weder im Garten noch Im Hause. Eine Gar- 
dine wehte hinter einem geöllneten Fenster, 
Das Glöckihen, das zur Messe riel, war eln- 
geschlalen. 

Corrado drehte sich um. Er strich sich ein- 
mal über den schmalen Schädel. Seine blauen 
Augen blickten versonnen. Um den Mund 
zuckte es wie Im Spott über sich selbst. Mit 
einem Ruck steckte er die Hände In die Ta- 
schen und spitzte die Lippen. Man mußte 
sich eins pleilen, das war das allerklügste. 

Zwei, drei lautlose Schritte aul der men- 
schenleeren Straße und doch Inuner dieses 
seltsam warnende Gelühl in seinem Rücken, 
obwohl die Abendbrise Ihm nun die Kühle 
Ins Gesicht wehte. (Forts, folgt) 

Tag* für Tag Millionen Tassen 
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Die grosse Reise 

wie viele Jahre es sdion sind? Barbara 
Eigner weiß es auch nicht mehr, wie lange 
Jie schon In dem kleinen Milchlädchen steht, 
das sich in den Schatten des alten Tores dudtt, 
als schSme es sich inmitten der breitbrüstigen 
Häuser ringsum seiner Einfadiheit. Damals, 
als ihr Mann in den Bergen verunglückte, war 
sie noch jung und zfthlte die Jahre noch nicht, 
jie sich seitdem wie Ringe zur langen Kette 
ihres Lebens fügten, und sie hatte audi keine 
Zeit dazu, dem Schicksal nachzusinnen, weil 
Ewei Mädchen, die kaum noch auf den Füßen 
stehen konnten, ihrer ganzen Fürsorge bedurf- 
ten. Dafür stellte sie sich gleich mit beiden 
Füßen auf den Boden der Wirklichkeit und 
kaufte mit dem Geld, das Ihr die Versicherung 
ausbezahlte, das kleine Milchgeschäft, So 
wuchsen Agathe und Agnes zwischen Mildi- 
kannen und Käseglocken heran und wurden 
hübsche Mädchen, die fröhlich Ins Leben hin- 
ausschwirrten. 

Agathe, die ültere, fand in einer Dorfsdiule 
ein wohlbereitetes Nest vor und heiratete ei- 
nen Lehrer, der ihr die Aufgabe ihrer Freiheit 
leicht madite. Agnes aber war wie eine 
Schwalbe, welche immer wieder die Flügel 
ihrer Sehnsucht spannte, und als einmal ein 
Brief von einer Tante aus Amerika bei der 
Mutter eintraf, da lag sie der Mutter so lange 
In den Ohren, bis diese sich hinsetzte und einen 
langen Brief an die ferne Tante schrieb, in 
dem sie von Agnes' heimlichen Wünsdien 
plauderte. 

Das ist vor vielen, vielen Jahren gewesen. 
Und da kommt heute der Postbote In das Läd- 
chen, legt einen dicken Brief mit vielen Siegeln 
und Stempeln auf den Tlsdi und streicht damit 
alle die vielen, vielen Jahre aus, die zwischen 
damals und heute liegen. Mutter Eigner hat 
alle Mühe, durch ihre Brillengläser hindurch 
die Budistaben zu einem Sinn zusammenzu- 
slauben. Aber schließlich gelingt es ihr doch. 
.Liebe Mutter und Großmuttil Du mußt uns 
Desuchen. Wir haben Dir eine Flugkarte be- 
iorgtl" Ja. und da stehen noch allerhand Na- 
nen unter dem Schreiben. Jonny . .. Dolly . .. 
Tak ... Ein schmales Lächeln rinnt um Barba- 
ras Mund. Was für komische Namen, denkt sie. 
Aber dann sieht sie das Bildchen an, das dem 
Briefe beiliegt und findet, daß diese Laus- 
Dubengesichter gar nicht fremd und komisch 
sind, und eine warme Welle mütterlicher Zärt- 
lichkeit füllt ihr Herz. 

Aber dann erschrickt sie gleidi wieder. Du 
nußt uns besuchenI Als wenn das so einfach 
wärel Ist schon immer eine schwere Sache, 
wenn sie zu Agathe und ihren Kindern reist, 
3ie doch nur einlRe Wegstunden von ihr ent- 
lernt wohnen, und gar so eine weite Reise, nodi 
dazu in so einem stählernen Riesenvogel hoch 
droljen in der Luft. Nein ... 

Mutter Eigner kommt aus den G-edanken gar 
nicht mehr heraus. Den ganzen Tag über be- 
schäftigt sie dieser Brief, und einige Male ge- 
schieht es, daß sie einer Kundin zuviel Wedj- 
selgeld herausgibt oder ein halbes Pfund But- 
ter für ein Viertel ansieht. Aber schließlidi 
ringt sie sich doch zu einem Entsdiluß durch. 
Sie muß mit Agathe darüber reden. 

Die Lehrersfrau und ihr Mann allerdings 
meinen, eine so sdilimme Sache wäre das 
heute nicht mehr, und die Mutter dürfe sich 
auch schon einmal ein Ausspannen gönnen, 
und so alt wäre sie ja noch gar nidit. Kurz und 
gut, Mutter Eigner läßt sich überreden, die 
große Reise zu madien. Bis zum Abflug bleibt 
sie bei der Tochter. Ada, was da alles vorberei- 
tet werden muß! 

Am Ende ist Barbara Eigner selber froh, daß 
der letzte Tag gekommen ist und sie sich früh- 
zeitig ins Bett begibt, um noch einmal richtig 
aussdilafen zu körmen. 

Am anderen Morgen ist der Tisdi im Sdiul- 
haus festlich gedeckt. Die Lehrerskinder haben 
ihre Sonntagskleider an und haben das kleine 
Gärtchen geplündert. Das ganze Haus düftet 
nadi Kaffee und Kuchen und Blumen. 

„Jetzt wird es Zeit, daß die Mutter aufsteht", 
meint Agathe. Die Kinder streiten sich, wer 
die Großmutter wecken darf und tappen 
sdiließlich gemeinsam die Treppe empor. 

„Großmutter, Großmutter, aufstehn!" rufen 
sie vor der Tür. Aber die Großmutter hat einen 
guten Schlaf, sie gibt keine Antwort. 

Vorsichtig öffnen die drei Kinder die Schlaf- 
zimmertüre und stecken gleichzeitig Ihre 
Köpfe durch den Spalt. 

„Großmutter, aufstehn!" 
Die Großmutter denkt gar nicht daran, dem 

Ruf der Enkelkinder zu folgen. Da holen sie 
die Mutter. 

„Es ist Zeit Mutter!" meint Agathe, als die 
Kinder sie ans Bett führen. Ganz friedlich 
schläft Barbara Eigner, und ein Lädieln liegt 
auf dem Gesicht, als hätte sie einen schönen 
Traum. 

Als jedoch Agathe die Hand der Mutter fas- 
sen will, um sie zu wecken, weiß sie, daß die 
Mutter ihre große Reise sdion angetreten hat, 
eine viel weitere Reise als den Flug nach 
Amerika. 

Es waren sdiwere Wochen, In denen die 
Krieger sidi mühsam durdi didite Urwälder 
und über reißende Ströme bahnten. Dann aber 
kamen sie In das Kronland des Königs Mithri- 
dates. Und dort, in Kcrasus, fand LucuIIus 
Bäume mit nodi nie gesehenen Früchten, die 
„so rot wie Blut, so süß wie die Liebe und so 
weich wie freundlidie Wangen" waren. 

LucuIIus war begeistert. Er ließ einige junge 
BSumdien ausgraben, sie behutsam in Tüdier 
voller Erde hüllen und auf sein Landgut nadi 
Rom bringen, wo sie gar prächtig gediehen. 
Seine Gäste waren entzückt, als er ihnen zum 
erstenmal das appetitlidie Wunder als „das 
schönste Kind des Orients" anbot, das er Ce- 
rasus nannte. Hundertzwanzig Jahre später 
waren die süßen runden Früchte bereits In 
Britannien bekannt und In ganz Europa 

Man glaubt, daß die Früchte ihren Namen 
nach der Stadt Kerasus in Kleinasien haben, 
wo sie der römische Feldherr entdeckte. Wahr- 
scheinlicher ist, daß LucuIIus seine Entdeckung 
nadi Ceres, der altrömlsdien Göttin des Feld- 
baues nannte. 

Okapi 
Drei Jahre Ist Jetit da« Okapi „Epulu" Insasse 
des Frankfurter Zooa, und noch immer ist es das 
erste und einzise seiner Art Innerhalb Deutsdi- 
lands. Es kam am 14. Mal 1954 in einem Sonder- 
flugzeug aus dem Herzen Afrikas an, hatte erst 
erhebliche Schwierigkeiten bei der Umstellung 
von der Urwald-BIStternahrung auf Heu und 
Früchte durchzumachen, erfreut sich aber Jetzt 
— unberufen — bester Gesundheit. 

ABEND 
Gestürzt sind die goldenen Brücken 
Und unten und oben to still/ 
Es will mir nichts mehr glücken, 
Ich weiß nicht mehr, was ich will. 
Von üppig blühenden Schmerzen 
Rauscht eine Wildnis im Grund, 
Da spielt wie in wahnsinnigen Scherzen 
Das Herz an dem schwindligen Schlund. 
Die Felsen möchte ich packen 
Vor Zorn und Wehe und Lust, 
Und unter den brechenden Zacken 
Begraben die wilde Brust. 
Da kommt der Frühling gegangen. 
Wie ein Spielmann aus alter Zeit, 
Und singt von uraltem Verlangen 
So treu durch die Einsamkeit, 
Und über mir Lerchenlieder 
Und unter mir Blumen bunt. 
So werf ich im Grase mich nieder 
Und weine au» Herzensgrund. 
Da fühl' ich ein tiefes Entzücken, 
Nun weiß ich wohl, was ich tüill. 
Es bauen «ich andere Brücken, 
Das Herz wird auf einmal still. 
Der Abend streut rosige Flocken, 
Verhüllt die Erde nun ganz. 
Und dardi des Schlummernden Locken 
Ziehn Sterne des heiigen Kranz. 

Eichendorff 

LucuIIus bradite uns die Kirsdie 
Lucius Licinius LucuIIus, der reichste Feld- 

herr Horns und zugleich ein Mann, der es 
liebte, gut zu speisen und ohne Grausamkeit 
zu siegen, hatte dem König Mithridates die 
Seestadt Kyjikos genommen und die gesamte 
Flotte gefangen. Aber der König selber war 
entkommen und der römische Feldherr rückte 
seinem zähen Gegner im I^'rühling des Jahres 
73 V. Chr. nach. Bei Sonnensebein und einer leichten Brise 
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(1. Fortsetzung) 
Plötzlich der helle Knall, unwirklich wie 

ein verrückter Traum in dieser Stille, die 
symixilhaft Frieden und Lautlosigkeit auszu- 
drücäten schien. Der Schuß peitschte durch 
die Luft, wecjcte ein fernes Echo und ver- 
klang. 

Pombai fuhr herum. Alle Muskeln in sei- 
nem Körper waren gespannt. Seine Nerven, 
die sich allen Gefahren gewachsen gezeigt 
hatten, vibrierten. Er hatte die Hände noch 
In den Hosentaschen, aber das Gewiciit seines 
Körpers federte scäion auf den Fußspitzen. 

Großäugig, das kantige Gesicht voller Ener- 
gie, gespannt wie ein Raubtier, das zum 
Sprunge ansetzt und das Ziel sucht, stand er 
lauschend für eine Sekuxide da. Dann feder- 
ten die Beine von selbst voran, zurück zum 
Parktor. Hinter dem schmiedeeisernen Gitter 
mit seinen kunstvollen Verzierungen mußte 
der Schuß abgegeben worden sein. Er er- 
reiciite das Parktor. 

Ein Mädchen In einem weißen Kleid lief 
durch den Park. Er sah es über die Wege 
eilen, hinter blühenden Büschen auftauchen 
urid wieder versdiwlnden. Jetzt stieß das 
Mädchen einen Ruf aus. Er konnte nicht ver- 
stehen, was es rief, aber es klang wie ein 
Hilferuf. 

Ohne Besinnen öffnete Pombai die Parktür, 
lief über den ungepflegten Rasen dem Mäd- 
cäien nach. Er «ah es unter einem blühenden 
Feigenbaum stehen. Es beugte sich zu einem 
Manne nieder, der am Boden lag. 

.Mein Gott!" rief es laut und verzweifelt 
— „mein Gott!" Es waren deutsche Laute. 

Der Kies knirschte unter Pombals Füßen. 
Das Mädchen sah sich erschreckt um und 

starrte wie eine Erscheinung den Fremden an. 
Es strich sich mit den feinen, blassen Händen 
das dunkelbraune Haar, das das schmale Oval 
des zarten Gesichtes einrahmte, aus der 
Stirn und sagte dann auf portugiesisch mit 
einer vor Erregung bebenden Stimme: „Wer 
Sie auch sein mögen, bitte — ach bitte, holen 
Sie einen Arzt! Es ist ein Unglück geschehen." 

Die unl}estimmte Vorahnung, die Pombals 
Sinne aufgefangen hatte, war vorbei. 

Ein Mann lag auf dem Rückten und rührte 
sich nicht. Er hatte schwarzes, glänzendes 
Haar, das die Stirn fast in einem geraden 
Strich abschnitt. Sein Gesicht war gelblich 
und verzerrt. Die vom Körper abgespreizten 
Hände griffen mit langen schmalen Fingern 
in den Rasen, als woUten sie sich festkrallen. 
Das Grau der Weste färbte langsam ein dunk- 
ler FlecSc. 

„Tenha Paciencia!" sagte Pombai und 
kniete sich netten dem Manne nieder. 

Die Augen des Verwundeten öffneten sich. 
Es waren mandelförmige, graublaue Augen. 
Die blassen Lippen zitterten, ehe sie die 
Worte formen konnten. „Keinen Arzt, Made- 
moiselle Louise, ich bitte, keinen Arzt." 

Pombai griff in die Tasche. Ein Seemann 
hat Immer ein Messer bei sich. Ein geschick- 
ter Schnitt durch Weste und Hemd legte die 
Wunde frei. 

„Richten Sie sich bitte ein wenig auf, Sen- 
hor", sagte er leise zu dem Verwundeten. 
Kein Schaum auf den Lippen. Befriedigt 
nicdcte er mit dem Kopf. 

Eine Tür schlug laut zu. Eine helle Stimme 
rief: „Mademoiselle LouLse, wo sind Sie denn? 
Was Ist denn geschehen?" 

Das junge Mädchen umgriff mit der Hand 
Ihren Mund, als wolle es ein erschredctes 
Schreien zurücjihalten. 

Ueber den Kiesweg lief eine rundliche Frau, 
die weiße Schürze mit beiden Händen zup- 
fend, als wolle sie sie zerreißen. Jetzt fiel 
Ihr Blick auf den Verwundeten. Ihr rundes 
Gesicht, das die Jahre nur verändert hatten, 
Indem sie Falten hineinzogen, es aber sonst 
bei seinem kindlichen Ausclruck belassen 
hatten, verzog sich, als wolle die Frau bilfloa 

weinen. „Donnayl" rief sie, „um Gotteswillen, 
Donnay, was Ist geschehen. Ich rufe den 
Herrn!" Sie sprach ein schnelles Südfranzö- 
sisch. 

Der Heizer Pombai legte den Verwundeten 
sanft nieder. „Holen Sie Verbandszeug. Sie 
werden wohl eine Hausapotheke haben? Idi 
werde einen Notverband anlegen. Dann kön- 
nen Sie einen Arzt rufen. Es Ist gar nichtä. 
Ein Stecjcschuß In der Schulter. Lunge und 
Herz sind nicht getroffen." 

Das Mädciien starrte mit dunklen, rätsel- 
haft ungläubigen Augen auf ihn nieder. Die 
Frau, die Immer noch an Ihrer Schürze riß, 
drehte sich, und rund und beweglich wie ein 
Gummiball hüpfte sie den Weg zum Palais 
zurück. 

Das Mädchen, das Louise gerufen worden 
war, fragte; „Wer sind Sie?" Pombai lächelte. 
Was für ein feines, zartes Gesicht. Unschulds- 
voll und rein, schreckhaft erblaßt. Dunkle, 
tiefe Augensterne, eine edle Stirn, mittelgroß, 
biegsam, schlank wie ein junges Birkenreis. 

„Ich bin der Heizer Corrado Pombai", er- 
widerte er. „Wenn man zur See fährt, ver- 
steht man sich auf solche Dinge, wie einen 
Verletzten zu verbinden. Sie brauchen keine 
Sorge zu haben. Die Verletzung ist ganz un- 
gefährlich." 

Der Verwundete hatte jetzt die Augen weit 
geöffnet. Pombai beobachtete ihn. Hinter den 
angsterfüllten Blicken des Mannes schien 
noch etwas anderes zu sitzen als der Schmerz 
über die Verwundung. Eine maßlose Angst 
flacjcerte In den Augen. Die starken, gelben 
Zähne malten aufeinander. Die Hände grif- 
fen unruhig in das hohe Gras und rissen 
Halme aus. „Niemand darf darüber sprechen. 
Ich bin unvorsichtig gewesen. Ith ha^ 
schuld, da Ich getroffen wurde. Ja, ich ,.Er 
schwieg und stöhnte. 

Die rundliche Frau kam zurück. Sie trug 
einen alten, holzgeschnitzten Kasten vor sich 
her und setzte Ihn in einiger Entfernung von 
dem Verwundeten auf den Boden. „Die 
Hausapotheke, Mademolselle Louise." 

„Geben Sie doch her", sagte Pombai un- 
willig. 

Das Mädchen holte den Kasten und sah er- 
staunt zu, wie der Heizer rasch und geschickt 
einen Verband machte. Dabei redete er auf 
den Verwundeten ein. „Sie brauchen sich 
nicht zu ängstigen. Ein Steckschuß, ganz un- 
gefährlich. Die Kugel muß entfernt werden. 
Es wird eine Kleinigkeit sein. Sie können 
nachher selbst zu einem Arzt oder ins Kran- 
kenhaus gehen, glauben Sie mir." 

Die angstvollen Blicke des Mannes flirrten 
an Pombai vorbei. Langsam gewannen die 
vollen, genußsüchtigen Lippen Ihre Farlie 
wieder. Er gab sich einen Rucic, und als Pom- 
bals Arme ihm halfen, stand er wankend auf. 
Tief neigte er den Kopf vor dem alten Herrn, 
der elligst auf ihn zukam. „Babette teilte mir 
eben mit, Donnay — man hat auf Sie geschos- 
sen?" 

„Verzeihung, Monsieur Duval, Ich mache 
Ihnen Ungelegenheiten. Es ist nicht schlimm. 
Die Nachbarn schießen hier oft auf wil- 
dernde Katzen. Ich bin — ja, es ist ein dum- 
mer ZufaU — Ich . . ." 

„Auf Katzen stießt man mit Schrot, 
nicht mit der Kugeil" unterbrach Ihn Pombai 
trodcen. Er blickte Immerfort das junge Mäd- 
chen an, das dem alten Herrn entgegengelau- 
fen war. > 

„Duvali" Die Stimme des Mannes klang 
hochmütig. „Wie kommen Sie in meinen 
Park, Senhor?" 

Den Kopf etwas zur Seite geneigt, lächelte 
PombaL In seinen blauen Augen glitzerten 
die Lichter des Humors. „Verzeihung, Muu- 
sleur, aber ich hörte einen Schuß und kam 
herein." Er verneigte sich. „Jetzt, denke ich, 
kann ich wieder gehen. Es ist alles in Ord- 
nung." 

Der alte Herr mit dem vollen, schneeweißen 
Haai', in seinem hellgrauen, eleganten Geh- 
roci sah ihm etwas verdutzt nach. Dann griff 
er schnell In die Brusttasche. 

Das junge Mädchen erreichte Pombal, als 
er eben die Parktür aufklinkte. „Entschuldi- 
gen Sie bitte, Senhor, wir sind alle so er- 
Bchrocjcen gewesen. Papa läßt sehr danken, 
daß Sie geholfen haben." Sie hielt einen grö- 
ßeren Geldschein Ii der Hand. (Forts, folgt) 
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Eine Woche mit festlichen Tagen Hegt hin- 
ter uns. Eine mit zwei Feiertagen, die nicht 
zusammenhängen — weder zeltlich noch 
ihrem Sinne nach — liegt vor uns. Tiefen 
Ernst erfüllt der Tag der nationalen Einheit 
am kommenden Montag: Die Sorge um unser 
zerrissenes Vaterland. Dann folgt am Don- 
nerstag Fronleichnam — für die Gläubigen 
katholischer Konfe.ssion ein sehr hoher kirch- 
licher, für die anderen ein „gesetzlicher" 
Feiertag. Das hinter uns liegende Pfingstfest 
trug heiteren Charakter. Doch manches Go- 
sr;hehen in der Welt überschattete die Heiter- 
keit. . . 

-»• 
Die Heimatvertriebenen aus dem Sudeten- 

land legten in Stuttgart ein Bekenntnis zum 
Recht auf die Heimat und zum Selbstl>estim- 
mungsrecht „für alle Deut.schen und alle 
Volksgruppen in Europa und in aller Welt" 
ab. Über 300 000 waren aus einem sehr ern- 
sten Anlaß versammelt. 

In Amerika mußte US-Präsident krank- 
heitshalber das Bett hüten. Das verursachte 
- Kursstürze an der New Yorker Börse. Doch 
die IBörse hat sich in gleichem Maße wie der 
Präsident erholt. Lächelnd saß Eisenhower 
schon wieder an seinem Schreibtisch. 

-tf- 
Der bisherige französische Verteidigungs 

minister Maurice Boruges-Maunoury ist in 
Paris mit der Bildung einer neuen französi- 
schen Regierung beauftragt worden. Er teilte 
mit, daß sein Kabinett verhältnismäßig klein 
sei und nur etwa 15 bis 16 Minister umfas- 
sen werde, die größtenteils seiner eigenen 
Partei, den Radikalsozialisten, und der Sozia- 
listischen Partei angehören würden. Er habe 
auch die Absicht, den bisherigen sozialisti- 
schen Ministerpräsidenten in Algerien, Robert 
Lacoste, auf seinem Posten zu ijehalten. 

In seiner programmatischen Erklärung 
sprach sich Bourges-Mounoury für ein neues 
Algerienstatut mit allmählicher Auflösung des 
Generalgouvernements aus, kündigte neue 
Steuern zur Gesundung der französischen 
Wirtschaft an und betonte, daß er die euro- 
päische Einigungspolitik weiterführen wolle. 
Als Ziel seiner Algerienpolitik bezeichnete 
Bourges-Maunoury ein unauflösbares Band 
zwischen Algerien und dem französischen 
Mutterland, wobei die algerische Eigenpersön- 
lichkeit anerkannt werden soll. 

^!- 
Im Augenblick ist das Band zwischen Al- 

gerien und Frankreich .schwerster Belastungs- 
probe ausgesetzt. Wilde Unruhen gab es in 
Algiers Straßen. Die Franzosen sind empört 
über die'Terrorakte der algerischen Aufstän- 
dischen. 

Gestern kehrte der Abrüstungsbeauftragte 
der USA, Harold Stassen, zu den Verhand- 
lungen nach London zurück. Er hatte vorher 
eingehende Besprechungen mit der amerika- 
nischen Regierung. Außenminister Dulles gab 
ihm die Weisung mit nach London, daß er 
nur in engem Einvernehmen mit den NATO- 
Verbündeten vorgehen solle. Er dürfe keine 
linitiative ergreifen, die den Sowjets gestat- 
ten könnte, einen Keil zwischen die USA und 
die Verbündeten zu treiben. 

Bei den Abrüstungsbesprechungen in Lon- 
don gibt es zur Zeit einen lebhaften diploma- 
tischen Meinungsaustausch zwischen Wa- 
shington und den europäischen Verbündeten 
der USA. Gesprächsthema ist unter anderem 
die Möglichkeit einer Luftinspektion in 
Europa. Großbritannien und Norwegen haben 
sich im Prinzip für eine solche Zone ausge- 
sprochen. Die Bundesregierung hat den deut- 
schen Botschafter bei der NATO, Blanken- 
horn, beauftragt, zu bestimmten Aspekten der 
amerikanischen Pläne neue Auskünfte einzu- 
holen. 

Ali das mag den, der Pfingstfest in Freu- 
den feiern wollte und jetzt noch seine Ruhe 
haben möchte, vielleicht wenig erschüttern. 
Keiner aber, der ein Herz im Leibe hat, blieb 
unberührt von dem Leid, das der Tod junger 
Soldaten brachte. Es war erschütternd, am 
Ufer der Iiier Väter und Mütter zu sehen, 
Kameraden, die helfen wollten und nicht 
konnten. So verfolgt man auch die Kabinetts- 
verhandiuugen, die sich mit dem lilerungiück 
beschäftigen. An dieser Kabinettssitzung 
nahm Bundesverteidigungsminister Strauß 
nicht teil. Er war noch auf Hochzeitsreise. . . 

Was man sciion aus seinem Mund vernahm, 
das sagte nun auch ein Spr<H;her der Bundes- 
regierung: Alle Soldaten hätten vor dem 
Überschreiten des Flusses den Befehl ver- 
weigern können. Wij^ stellten dazu schon fest: 
Kein Trost für die Hinterbliebenen ist das. 
Das ist aber auch kein Trost für die Zukunft. 
Denn: „Wenn ein Soldat einen Befehl nicht 
ausführt, muß er, wenn die Befehlsverweige- 

rung ungerechtfertigt war, das volle Risiko 
seines Irrtums tragen." So wurde in der Ka- 
binettssitzung auch gesagt. 

Was soll man damit anfangen? 
Es widerstrebt uns, .solche Worte mit dem 

lilerungiück in Verbindung zu bringen. Wenn 
dcK'h Klarheit geschaffen werden könnte! 

Die Weit ist .so voller Leid, daß wir wenig- 
stens das verhindern sollten, was wir mit 
unserer eigenen Vernunft verhindern können. 

Aii€fö roin 

Gedanken zum Tag der deutschen Einheit 
Wenn sich in diesen Tagen der 17. Juni 1953 

zum 4. Male jährt und wir die Ergebnisse des 
Volksaufstandes aus der Sicht des Jahres 1957 
betrachten, dann müssen wir in jedem Falle 
scharf zwischen ideel-geistigen und materiel- 
len Resultaten unterscheiden. Blieb dieser 
wirklichen Volksaktion auch der von uns 
allen gewünschte entscheidende Erfolg ver- 
sagt: Zu dem größten Gewinn zählt zweifels- 
ohne das Bewußtsein der Menschen in Mittel- 
deut-schland, der — teilweise schon zweifeln- 
den — Weit eindeutig gezeigt und bewiesen 
zu haben, daß sie auch nach mehr als zehn 
Jahren intensiver Bearbeitung nicht zu Kom- 
munisten geworden sind. Daß diese Tatsache 
auch heute noch gültig ist sehen wir unter 
anderem daran, daß die Pankower Regierung 
den Studenten und Oberschülern und nun 
auch den Jungarbeitern Reisen nach West- 
deutschland verbietet. 

Die Auswirkungen des 17. Juni blieben 
nicht auf das Gebiet der sogenannten „DDR" 
beschränkt, sondern strahlten in den ganzen 
OstblcKk aus. Es ist sicher, daß nach dem 
17. Juni 1953 und den Unrulien in Posen der 
mitteldeutsche Volksaufstand für Gomulka 
eines der wichtigsten Argumente war, mit 
denen er einen unblutigen Oktoberumschwung 
durchzusetzen verstand. Auch in Bezug auf 
den ungarischen Freiheitskampf besteht ein 
unübersehbarer innerer Zusammenhang; es 
ist unbestritten, daß die deutschen Arbeiter 
mit dem 17. Juni ihren Kollegen in den Satel- 
litenstaaten und auch in der Sowjetunion ein 
Fanal gegeben haben. 

Von der materiellen Seite gesehen, war die 
Zeit um den 17. Juni 1953 seitens der SED 
eine Zeit der Versprechungen. Kaum etwas 
davon ist verwirklicht worden. Die wirt- 
schaftliche Lage in der Zone hat sich nur 
unwesentlich gebessert. Weder auf dem Ge- 
biet der Ernährung sind irgendwelche Fort- 
schritte erzielt worden, noch ist eine spürbare 
Hebung^ des Lebensstandards festzustellen. 
Noch immer gibt es Lebensmittelkarten, und 
Waren des täglichen Bedarfs zählen weiter- 
hin in vielen Fällen zu den seltenen Luxus- 
gütern. Die Tariflöhne der Arbeiter in der 
Zone liegen bei erheblich geringerer Kauf- 
kraft der Ostmark etwa 20 Prozent unter 
denen der westdeutschen Arbeiter. Die starke 
Differenz wird dadurch ausgeglichen, daß die 
noch immer existierenden Arbeitsnormen — 
im Durchschnitt gesehen — so gehalten sind, 
daß der Arbeiter bei fleißigem Einsatz bis zu 
zehn, vielleicht auch 15 Prozent darüber hin- 
aus schaffen kann. 

Aber selbst damit liegt er — ebenfalls im 
Durchschnitt — noch 8 bis 10 Prozent unter 
dem westdeutschen Verglelchslohn. Diese 
Form, die' im Augenblick praictiziert wird, 
soll jedoch auf Befehl der SED geändert wer- 
den. Doch vermeidet es die Partei angesichts 

der Erfahrungen vcjm Juni 1953, wie damals 
die Normen einfach achninistrativ heraufzu- 
setzen. Die dafür vorgesehenen Betriebe wer- 
den förmlich mit einer Vielzahl von SED- 
Genossen, FDGB-Funktionären usw. über- 
schwemmt, die einmal die Normerhöhungen 
propagandistisch vorbereiten und zum ande- 
ren zum Einsatz bereit sein sollen, um evtl. 
auftretende Unruhen sofort im Keim zu er- 
sticken. Auf diese Weise nimmt man sich 
einen Betrieb nach dem anderen vor, man 
will gewis.sermaßen Stein um Stein aus der 
Mauer des Widerstands herausbrechen. 

Der Widerstand, der am 17. Juni 1953 so 
gc?waltig zum Ausdruck kam, besteht ohne 
Zweifel weiterhin, doch haben die Arbeiter 
eine? andere, ungefährlichere Art gefunden, 
um ihre berechtigten Forderungen Schritt für 
Schritt durchzusetzen. Sie machen dabei von 
der Notlage der SEU) Gebrauch, die um ihrer 
eigenen Existenz willen gezwungen ist, der 
Welt und vor allem Moskau die „Stabilität 
und Ruhe in der DDR" zu demonstrieren. Das 
SED-Regime ist bemüht, die Sowjets nicht 
merken zu lassen, wie wenig die Arbeiter- 
schaft hinter der SED und der sogenannten 
„Arbeiter- und Bauemmacht" steht. Gerade 
deshalb die heftigen Angriffe des SED-Partei- 
chefs Walter Ulbricht gegen die kürzliche 
Wiedervereinigungsnote der Bundesregierung 
an die Regierung der UdSSR. Für die SED iit 
es ein Alptraum, nur daran zu denken, die 
Sowjets könnten einmal ganz realistisch Bi- 
lanz ziehen und dabei zu der Feststellung 
kommen, daß es bescer ist, durch eine Zustim- 
mung zur Wiedervereinigung den Weg zu 
gegenseitiger Achtung zwischen dem russi- 
schen und dem ganzen deutschen Volk zu öff- 
nen als nur die erzwungene „Freundschaft" 
der 17 Millionen in Mitteldcnitschland zu 
haben. 

Freiheits£euer 
Der 17. Juni wird in der ganzen Bimdes- 

republik als „Tag der Einlieit" feierlich be- 
gangen. Entlang der Zonengreiue sollen Frei- 
heitsfeuer den Willen zur deutschen Einheit 
bekunden. 

Im Plenarsaal des Bundestages halten Bun- 
deskanzler Adenauer und Professor Litt von 
der Universität Bonn in einer Feierstunde 
Ansprachen. Die Westberliner legen an den 
Gräbern der Opfer des Aufstandes Kränze 
nicKler. Am Abend findet eine Kundgebung 
vor dem Schöneberger Rathaus statt, auf der 
Prof. Carlo Schmid spricht. 

Am Hermannsdenkmal im Teutoburger Wald 
veranstalten die Freien Demokraten ihre tra- 
ditionelle Freiheitskundgebung. In Köln ruft 
das Kuratorium „Unteilbares Deutschland" zu 
einem Filmvortrag. 

Die Uebersicht 

Bundeswehr stoppt Strohsauke ffir rieimkehrertreffen 
Große Sorgen niacht den Veranstaltern des 2. Heimkehrer - Deutschlandtreffens, das am 
15. und 16. Juni in Frankfurt stattfindet, die Unterbringung der erwarteten 160 000 Teil- 
nehmer aus der Bundesrepublik und zahlreichen europäischen Ländern. Der Verband der 
Heimlcehrer begann auf dem Rebstock-Gelände am Frankfurter Stadtrand mit Unterstüt- 
zung der Bundeswehr mit der Errichtung einer Zeltstadt für 6000 Personen. Für die 500 
Mann-Großzelte und zahlreiche Mannschafts zelte für je 82 Mann stopfen 200 Bundeswehr- 
soldaten aus hessischen Garnisonen 22 000 kg Stroh in Säcke, die den Teilnehmern als 

Nachtlager dienen sollen. (Unser dpa-Bild) 

Dreißig an jedem Tag . . . Die Zahl der 
Opfer des Straßenverkehrs ist im April wie- 
der sprunghaft gestiegen. Jeden Tag koirteten 
Verkehrsunfälle durch.schnittlich 30 Menschen 
da.s Leben. 

Kanada: Die Konservative Partei Kanadas 
hat durch einen ül>crraschenden Wahlsieg die 
22jährige Herrschaft der Liberalen beendet. 
Der bisherige liberale Ministerpräsident St. 
Laurent wird zurücktreten, um dem Führer 
der Kon.servativen, dem 61jährigen John Die- 
fenbaker, Platz zu machen. 

Freiheitsglocke. Unter dem Geleit von hes- 
sischen Bereitschaftspolizisten wurde die 
Freiheitsgiocke des Lagers Friedland nach 
Frankfurt gebracht, wo sie zum zweiten 
Heimkehrer-Deutschlandtreffen am 15. und 
16. Juni läuten soll. 

Renten. Der Bundesrat stimmte den vom 
Bundestag l>eschIossenen Rentenverbesserun- 
gen für die Kriegsopfer zu. 

Ostasien: Eine Grippe-Epidemie in Ostasien 
hat allein auf den Philippinen bisher 714 To- 
desopfer gefordert. 400 000 Menschen sind 
schätzungsweise infiziert. 

Assum-Damm. Präsident Nasser erklärte 
einem japanischen Abgeordneten, er hoffe im 
nächsten Jahr mit dem Bau des Assuan- 
Dammes am Nil beginnen zu können. 

Stenografen g:edenken Gefallener. Der Hes- 
sische Stenografenverband weiht am Sonntag 
im Orbistal bei Zwingenberg eine Gedenk- 
tafel für seine im zweiten Weltkrieg gefalle- 
nen Sciiriftfreunde ein. Im Orbistal steht be- 
reits ein Denkmai des Hessen-Nassauischen 
Stenografenverbandes, das den Gefallenen des 
ersten Weltkrieges gewidmet ist. Der Vor- 
sitzende des Deutschen Stenografenbundes, 
Regierungsdirektor Riesser (Bad Nauheim) 
wird die Rede halten. Die Vorbereitungen hat 
der Kurzschriftbezirk Darmstadt übernom- 
men. 

Verstorben. Der Leiter des Kreiswohnungs- 
amtes Offenbach-Land, Rudolf Schäfere, ist 
gestorben. Landrat Heil widmete ihm einen 
ehrenvollen Nachruf. 

80 Jahre Staatsbauschule. Die Staatsbau- 
schule Darmstadt begeht am 22. und 23. Juni 
das Jubiläum ihres 80jährigen Bestehens in 
Verbindung mit einer Witxiersehensfeier ehe- 
maliger Absolventen. Sie war im Winter- 
semester 1876/77 al.s Landesbaugewerlcschule 
eröffnet worden. 

Bierpreise in Gefahr 
Eine Umfrage bei bekannten Brauereien in 

Hessen brachte das übereinstimmende Ergeb- 
nis, daß der seit vielen Jahren stabile Bier- 
preis nicht länger gehalten werden könne, 
wenn die vom Ernährungsausschuß des Bun- 
destages abgeänderte Zollformel für Brau- 
malz zum Zuge kommt. Damit muß in näch- 
ster Zeit gerechnet werden. Der Einfuhrzoll 
für Braumalz soll praktisch um 3 bis 5 DM 
je Doppelzentner heraufgesetzt werden, was 
einer Verteuerung dieses wichtigen Ausgangs- 
produktes für die Brauereien um 5 bis 9 Pro- 
zent gleichkommt. Die bevorstehende Zoll- 
ändferung soll noch von diesem Bundestag 
beschlossen werden. Der Emährungsausschuß 
hat den Entwurf in Punkto Braumalz geän- 
dert, um den heimischen Erzeugern höhere 
Abgabepreise zu sichern. Die Brauereien ver- 
weisen darauf, daß sie angesichts ihrer son- 
stigen umfangreichen Kostenerhöhungen diese 
Einfuhrverteuerung nicht auffangen könnten. 

Reiseverbot — Antwort 
Das Kuratorium „Unteilbares Deutschland" 

richtete an den Westen folgereden Appell: 
Hunderttausende von Briefen Einladungen u. 
Freundeygaben aus der Bundesrepublik und 
Westberlin an Studenten und Oberschülern 
der Sowjetzone und Ostberlins sollen dem 
Pankower Regime „die einzig mögliche Ant- 
wort" auf das Ausreiseverbot für Studenten 
und Oberschüler erteilen. 

Wahlreblamc in den Filmtheatern 
Im Hinblick auf die bevorstehenden Bun- 

destagswahlen hat der Wirtschaftsverband 
der Filmtheater, Landesverband Hessen, seine 
Mitglieder darauf hingewiesen, bei der Wer- 
bung absolute politische Neutralität zu wah- 
ren. Die Filmtheater sollen es im eigenen In- 
teresse ablehnen, für eine bestimmte PaiLsi 
Wahlwerbung zu iietreiben. Entscheidend für 
diese Anregung war, daß Filmtheater, die 
einseitig für eine politische Partei werben, 
Besucher, die einer solchen Partei nicht nahe- 
stehen, verärgern. Dagegen sei gegen die Zu- 
lassung von Werbedias allgemeiner Art, die 
beispieldweiso ohne Hervorkehrung einer Par- 
tei zur Wahlbeteiligung aufrufen, nichts ein- 
zuwenden. 

I 



Seite 3 LANOINER ZEITUNO Freitag, den 14. Juni 1957 

Langen, den 14. .luni 1957 

Die vielen Feiertage . . . 
Diese Arbeitswoche, in der wir jetzt noch 

•stecken, ist kurz. Viele begnügten sich nicht 
mit den beiden Pfingstfciertagen. die uns 
offiziell zur Verfügung standen. Wo Frankfurt 
in der Nähe ist, da ist auch der „dritte Feier- 
tag" immer sehr wäldche.stagsverdächtig. 
Nun: Heuer machte es nicht be.sonders viel 
Spai'i, um dieses Festes willen eine kleine 
Rei.se anzutreten. Immerhin: Langener waren 
auch bei Frankfurts altem Volksfest. 

•Ta, und nun liegen wieder zwei freie Tage 
hintereinander Mancher mag sich etwa.s vor- 
genommen haben. Gestern sah es ganz so aus, 
als sei prächtiges Wetter für diesen halben 
Urlaub bereit. 

Am Dienstag wird es wieder manchem 
schwer fallen, erneut in die Arbeit hineinzu- 
steigen. Denn er weiß: Am Mittwoch ist schon 
wieder Feierabend Erst am Freitag .soll es 
wieder los gehen. Das ist für viele Lohntag 
und damit auch halber Festtag. Der Sonn- 
abend schließlich büßt immer mehr Bedeu- 
tung als Arbeitstag ein. Ja, was schaffen wir 
eigentlich noch in der nächsten Woche? 

Was mich betrifft: Ich hatte dank der Feier- 
tage mehr zu tun denn ,ie. So geht es vielen 
anderen. Der Tag, der die routinemäßige Ar- 
beit nicht verlangt, ist für manchen vollge- 
laden damit, daß er Liegengebliebenes er- 
ledige. Und das erdrückt in manchen Fällen. 

Aber dennoch: Eine schöne Feiertagsserie! 
Das sei unser Wunsch für .ledermann ... h. * 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Punkhardt, Bürgerstraße 35, 
zum 77. Geburtstag am Fi-eitag, 14. Juni; 
. . . Frau Margarete Appenheimer, Frankfur- 
ter Straße 35, zum 83. Geburtstag und Frau 
Marie Kolbacher, Annastraße 10, zum 79. Ge- 
burtstag am Samstag, 15. Juni; 
. . . Frau Klara Hasenstab, Gartenstraße 73, 
zum 76. Geburtstag und Herrn Philipp Hohl- 
feld. Wolfsgartenstraße 31, zum 80. Geburts- 
tag am Sonntag, 16. Juni: 
. . . Frau Margarete Lev, Westendstr. 9, zum 
82. Geburtstag; 
. . . Herrn Ernst Stoltz, Friedr.-Ebert-Str. 41, 
zum 81. Geburtstag; Frau Susanne Kaiser, 
Lutherstraße 31, zum 80. Geburtstag und Frau 
Eli.sabeth Ludwig, Frankfurter Straße 25, zum 
79. Geburtstag am Dienstag, 18. Juni; 
. . . Frau Anna Herth geb. Sommer, Luther- 
straße 23, zum 75. Geburtstag; Herrn Karl 
Geriecke, Heinestraße 8, zum 78. Geburtstag; 
Frau Margarete Kuchler, Goethestraße 9, zum 
81. Geburtstag, Herrn Jakob Werner VI., 
Mainstraße 15, zum 79. Geburtstag und Frau 
Lina Zchnder, Feldbergstraße 3, zum 77. Ge- 
burtstag am Mittwoch, 19. Juni; 
. . . Frau Anna Geipel, Nördliche Ringstr. 42, 
zum 78. Geburtstag am Donnerstag, 20. Juni. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, in 
aller Beschaulichkeit und voller Glück den 
Ehrentag zu begehen! Wir wünschen den Ge- 
burtstagskindern, daß ihnen ein schöner 
Lebensabend beschieden .sein möge. 

* Silbernes Jubiläum. Herr Zahnarzt Lud- 
wig Jourdan in Langen, Wernerplatz 6, feiert 
am Samstag, 15. Juni, das 25jährige Jubiläum 
seiner Praxis. Wir gratulieren! 

* 60 neue Wohnungen. Am vergangenen 
Dienstag konnte die Gemeinnützige Bauge- 
nossenschaft das Richtfest für 60 neue Woh- 
nungen begehen. Es handelt sich dabei um 
zwei Wohnblocks mit je 12 Wohneinheiten 
in der Walter-Rietig-Straße, Ecke Schiller- 
straße, um den vierten Wohnblock in der 
Südlichen Ringstraße mit 12 Wohneinhelten, 
um einen Wohnblock mit 12 Wohnungen in 
der Neckarstraße, Ecke Südliche Ringstraße, 
und um einen Block in der oberen Südlichen 
Ringstraße, Ecke Egelsbacher Straße. In der 
Richtfeier im „Lämmchen" kamen Bürger- 
meister Umbach als Aufsichtsratsvorsitzender 
und Rechtsanwalt Dr. Rosenkranz als Auf- 
sichtsratsmitglied namens der Genossenschaft 
zu Wort. Sie zollten den Arbeitern und be- 
teiligten Firmen Dank für die Leistungen 
und freuten sich darüber, daß durch das Wir- 
ken der Genossenschaft weiterer Wohnraum 
in Langen erstellt wurde. 

* Kirschen-Ernte. Am Wochenende war die 
Kirschen-Ernte an der Dieburger Chaussee in 
vollem Gange. Die Früchte hingen zahlreich 
an den Bäumen. Es ist immer ein anmutiges 
Bild, wenn das Steinobst in den Körben zum 
Abtransport bereitsteht. 

j4jt utttieiie iCedefL( 
In der nächsten Woche haben wir zwei 
Feiertage. Wird sonst an filnf Tagren voll 
gearbeitet, so besteht dafür die Möglich- 
keit in der nächsten Woche nur an drei 
Tagen. Aus diesem Grunde vereinigen wir 
die Ausgaben unserer Zeitung, die für die 
nächste Woche vorgesehen wären, zu einer. 
Sie erscheint am Freitag, 21. Juni. Wir 
müssen deshalb unsere licser,^ Mitarbeiter 
und Inserenten bitten, folgendes zu be- 
achten: 
Beiträge für den Textteil sowie Anzeigen 
für den Inseratenteil müssen schon am 
Dienstag, spätestens aber am Mittwoch bis 
mittags 12 Uhr bei uns vorliegen. 
Eteachten Sie also bitte Redaktions- und 
AnzeigcnschloB in der nächsten Woche: 
Mittwoch, 20, Juni. 12 Uhr. 

Verlag und Redaktion 
der Langener Zeitung 

Reisctaubcn-Wettflug ab Braune (440 km) 
am Sonntag, den 2. Juni 1957 

Auch zu diesem Flug schickte der RZV 
„Klub" Langen trotz des schweren vorange- 
gangenen Wettfluges wiederum 52 Tauben. Sie 
wurden planmäßig bereits um 6.10 Uhr voi- 
mittags aufgelassen. 3332 Tauben kämpften 
um 833 Preise. Die 1. Siegertaube wurde dies- 
mal in Sindlingen gemeldet. Edgar Pfeifer 
vom „Klub" Langen konnte .sich mit seiner 
ersten Taube an 18. Stelle plazieren. Ein vier- 
tel der gesetzten Tauben — also die Sieger- 
tauben — waren ungefähr innerhalb einer 
Stunde zurück. Der „Klub" Langen erreichte 
auch bei diesem Flug wieder seinen Prozent- 
satz und konnte wieder weitere 14 Sieger- 
tauben melden. 

Ferner für Interessenten: Ludwig Best, Lan- 
gen (Mitglied von „Wiederkehr" Egelsbach), 
konnte sich mit dem 1. Sieger vom Flug 
Auxonne be; dem Flug Boaune (Frankreich) 
an ". Stelle setzen. 

Mit dem Boliehcnon Motorrad in den To 1 
Ein schwerer Verkehrsunfall, der .sich in 

den Abendstunden des ersten Pfing.stteiertags 
auf der Kreisstraße nach Dreieichonhain er- 
eignete, forderte ein blühendes Menschon- 
leben von 22 Jahren. Mit hoher Ge.schwindig- 
keit fuhr der verunglückte junge Mann mit 
einem Motorrad die abschüssige Straße von 
Dreieichenhain herunter und verlor in der 
Kurve vor der Gaststätte Hotz die Herrschaft 
über das Fahrzeug. Mit voller Wucht prallte 
er gegen einen von der Dieburger Straße her- 
kommenden Autobus, der noch im letzten 
Augenblick zur Seite fuhr und angehalten 
hatte. Der Motorradfahrer wurde auf der 
Stelle getötet, das Motorrad völlig zertrüm- 
mert. Der Verunglückte hatte sich die Ma- 
schine von einem Arbeitskollegen geliehen, 
um schnell einmal nach Langen zu seiner 
wartenden Braut zu fahren. 

* Weitere Polio-Schutzimpfung. Am ver- 
gangenen Mittwochnachmittag fand in der 
Wallschule die zweite Polio-Schutzimpfung 
.statt. Es waren etwa 130 Kinder anwesend, 
die vor kurzem bereits zum ersten Mal gegen 
Kinderlähmung geimpft wurden. Nächsten 
Mittwochvormittag findet eine weitere Schutz- 
impfung statt, an der die andere Hälfte der 
zum ersten Mal geimpften Kinder teilnehmen. 
Sämtliche Impflinge werden durch das Kreis- 
gesundheitsamt benachrichtigt. 

* Vor der Vollendung. Das Land Hessen hat 
in der Elisabethenstraße vor einiger Zeit mit 
dem Bau von zwei großen Wohnblocks be- 
gonnen, die als Durchgangslager für Flücht- 
linge aus Berlin gedacht sind. In richtigen 
Wohngebäuden, nicht in Lagern, sollen die 
Flüchtlinge aufgenommen werden und von 
hier aus Anschluß an das normale Leben 
finden. Wir berichteten Ende vorigen Jahres 
darüber und brachten auch eine Abbildung 
der geplanten Gebäude. Inzwischen sind die 
Arbeiten nun schon soweit vorangeschritten, 
daß die Gebäude vor der Vollendung stehen. 
Gegenwärtig wird der Außenputz angelegt. 
Die Häuser sollen demnächst bezogen wer- 
den. Es handelt sich um 4stöckige Wohnge- 
bäude, die von der Fi'ankfurter Straße her 
sichtbar sind. 

* Das Dach Lst kein Tummelplatz. Xm Sonn- 
tag wurden mehrere Jungen auf dem Dach 
des Gymnasium-Neubaues und eines Neben- 
gebäudes beobachtet. Ihre Personalien sind 
von der Polizei festgestellt worden. 

* Trotz Aufhebung des PaOzwangs: Kinder- 
ausweise! Nachdem in verschiedenen Ländern 
der Paßzwang aufgehoben worden ist (u. a. 
auch Österreich) scheint es doch angebracht, 
darauf hinzuweisen, daß für Kinder ein Kin- 
derausweis erforderlich ist. Erwachsene be- 
sitzen bekanntlich ja eine Kennkarte, Kinder 
aber nicht. 

* Vom Verband der Heimkehrer. Die aus 
Calden erwarteten Teilnehmer an dem am 
15. und 16. Juni in Frankfurt stattfindenden 
Heimkehrer-Deutschlandtreffen werden vor- 
aussichtlich am morgigen Samstag gegen 
19 Uhr im Verbandslokal „Zum Lämmchen" 
eintreffen. Die Quartiergeber werden gebeten, 
ihre Gäste dort in Empfang zu nehmen. 

* Fahrad Rcstohlcn. Ein Miidchrn aus Kgols- 
bach hatte am Montagnachniittag während 
des Besuches dos Bades .sein Damenrad an 
einem Lattenzaun abgestellt. Bei der Rück- 
kehr war das Rad nicht mehr da. Die Polizei 
nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

' Unfälle auf der Kreuzung. Zu zwei Vor- 
kehrsunfällen kam es wieder einmal auf der 
Kreuzung Dieburger Straße — Bundesstraße 3 
am Mittwoch. Gegen 16 Uhr beachtete der 
Fahrer eines Personenwagens aus Holland 
das Stoppschild in der Rheinstraße nicht und 
stieß auf der B 3 mit einem Personenwagen 
aus Frankfurt zusammen. Dabei wurden 
beide Autos beschädigt. — Im anderen Falle 
stieß ein Mopedfahrer aus Egelsbach mit 
einem Kleinwagen aus der Pfalz zu.samtnen, 
wobei der Mopedfahrer verletzt wurde. Sein 
Fahrzeug wurde ebenfalls in Mitleidenschaft 
gezogen. Der Kieinwagenfahrer entfernte sich. 
Sein Kennzeichen konnte jedoch notiert 
werden. 

' .Motorroller gegen Auto. Zu einem leich- 
ten Zusammenstoß kam es am Sonntagnach- 
mitjag an der Ecke Dahn- und Zimmerstraße. 
Der Fahrer eines Motorrollers wollte von der 
Bahnstraße kommend in die Zimmerstraße 
einbiegen und geriet infolge der Straßen- 
glätte ins Rutschen, wobei er gegen einen 
Personenwagen stieß. An dem Auto entstand 
leichter Schaden. Es stellte sich heraus, daß 
der Motorradfahrer keinen Führerschein be- 
sitzt. 

* Angefahren. Gegen den Personenwagen 
eines Metzgermeisters aus Egelsbach fuhr in 
der vorigen Woche in der Frankfurter Straße, 
Ecke Gabelsbergerstraße, ein amerikanischer 
Wagen von hinten. Wie sich herausstellte, 
war der Fahrer des amerikanischen Autos be- 
trunken. Er wurde der MP übergeben. 

* Fahrerflucht. In den .späten Abendstun- 
den des vergangenen Freitags wurde in der 
Dieburger Straße die Einfriedigung eines An- 
wesens östlich des Forstamtes von einem 
zurückstoßenden amerikanischen Personen- 
wagen eingestoßen. Es entstand erheblicher 
Schaden. Der Wagen entfernte sich. Der Fah- 
rer beging somit Unfallflucht. Die Polizei 
nimmt zweck- und sachdienliche Hinweise 
entgegen. 

* Personenauto gegen Lastzug. Zu einem 
Unfall kam es am vorigen Freitag mittags 
auf der Bundesstraße 44 zwischen Mitteldick 
und Walldorf auf Langener Gebiet. Ein Per- 
sonenwagen aus Walldorf stieß beim Über- 
holen gegen einen Lastzug aus Frankfurt. Da- 
bei entstand an beiden Fahrzeugen Schaden. 
Der Fahrer des Personenwagens wurde leicht 
verletzt. 

* Leichter Unfall. Ein Motorradfahrer stieß 
am Samstagabend Ecke Goethe- und Bahn- 
straße mit einem Personenwagen zusammen. 
Es gab nur leichten Sachschaden. 

* Buntmetall in der Tasche. Ein Arbeiter 
hatte aus einem hiesigen Industriewerk meh- 
rere Kilo Kupferdraht mitgenommen. Er wird 
sich wegen Diebstahls zu verantworten haben. 

* D-Zug mit Steinen beworfen. Am Don- 
nerstag vergangener Woche wurde ein gegen 
17.10 Uhr in Richtung Darmstadt fahrender 
D-Zug von Kindern von der Siedlung aus mit 
Steinen beworfen. Mehrere Wagenfertster 
gingen in Trümmer. Die Bahrl^olizei Frank- 
furt und die Langener Polizei haben inzwi- 
schen umfangreiche Ermittlungen aufgenom- 
men. Die Polizei bittet aber die Bevölkerung 
um Mithilfe und entsprechende Hinweise. 

»Tag der offenen Tüi" 
Die Pittler-Werke in Langen erinnern noch 

einmal daran, daß sie morgen einen „Tag der 
offenen Tür" haben. Das heißt: Jedermann 
kann, wie wir .schon ankündigten, den Betrieb 
von 9 bis 12 Uhr besichtigen — Fertigungs- 
stätten wie Büros. Nur Kinder dürfen nicht 
allein durch die offene Tür. 

Fronleichnamszug im Runcifunk 
Der Hessische Rundfunk wird in diesem 

Jahre die Fronleichnamsprozession in Die- 
burg original übertragen. Die Übertragung 
erfolgt ab 10 Uhr. 

Der Franzose sagte: 

,Es lebe Langen . . 

Die Bürgerschaft nahm lebhaft Anteil am Internationalen Turnier, das der 1. Fußball-Club 
Langen veranstaltete 

Unter starker Anteilnahme der Einwohner- 
schaft veranstaltete der 1. Langener Fußball- 
Club zu Pfingsten sein Internationales Jugend- 
fußbaUtumler. Spielmanns- und Fanfarenzug 
des Turnvereins 1862 waren daljel, als der 
Organisationsausschuß am San-.stagvormlttag 
die ersten Gäste empfing. Im Rathaus spra- 
chen Grußworte als Gastgeber in weitem 
Sinne Vorsitzender Axt vom 1. FCL, Schirm- 
herr Bürgermeister Umbach, Landrat Hell, 
Sportfunk-Redakteur Heinz Eil als Vertreter 
des Intendanten des Hessischen Rundfunks, 
und stellvertretender Verbandsjugendwart P. 
Verleih vom Hessischen Fußballverband. Im 
Namen der internationalen Gäste dankten die 
Diplomatischen Vertreter Frankreichs und 
der Schweiz, die Exzellenzen Baron Pierre de 
Huart xmd Hans Riggenbach. 

Nach einem kurzen geschichtlichen Über- 
blick über die Entwicklung unserer Heimat- 
:;tadt und ihrer heutigen Bedeutung brachte 
Bürgermeister Umbach die Hoffnung zum 
Ausdruck, daß dieses Fest der Jugend und 
des Sports faire Spiele bringen möge. In die- 
sem Sinne amteUlerten auch Landrat Hell, 
der Generalkonsul von Frankreich und der 
Generalkonsul der Schweiz an alle teilneh- 
nehmenden Mannschaften. Sie hoben beson- 
ders hervor, daß die Sportler im Rahmen die- 
ses Jugendtreffen» die Gelegenheit wahrneh- 
men sollten, den Politikern der verschiedenen 
Staaten ein Vorbild echter europäischer Ver- 
bundenheit zu geben. 

Der Kommers fand im Beisein vieler Quar- 

tlergeber Im Saale des „Frankfurter Hofes" 
statt. Dort sprach es Bürgermeister Umbach 
noch einmal aus: „Der Sport schlägt Brücken 
von Volk zu Volk, damit wir den Frieden ge- 
winnen können" Im Auftrage der beiden 
Mannschaften aus -dem Ausland sprach Co- 
lonel de Otto-Lojewsky von „Stade Francais". 
Er wies besonders auf die ethischen Werte des 
Sportes hin und sprach die Worte: 

„Es lebe der Fußball, es lebe 
Langen, es lebe die Jugend!" 

Sie fanden französisch wie deutsch stürmi- 
schen Beifall. Der stellvertretende Verbands- 
jugendwart Verleih vorn Hessischen Fußball- 
verband drückte die Hoffnung aus, daß die 
einmal geschlossene Freundschaft bestehen 
bleiben möge. Er überreichte ein Buch als 
Geschenk an die Gästemannschaften. Orga- 
nlsatlonslelter Richter vom 1. FCL dankte für 
alle, die das Turnier vorbereiten halfen. „Das 
Leder möge mm rollen!" erklärte er, und für 
dieses Beginnen gab er dem Spielführer jeder 
Mannschaft einen „Talisman mit einem Gruß 
aus Langen": reizende Miniatur - Fußball- 
stiefelchen, Den Kommers verschönten der 
Orchesteiverein und der Gesangverein „Froh- 
sinn" 1862 Langen mit Vorträgen, die lebhaf- 
ten Beifall fanden. 

Doch bald begaben sich die Gäste in ihre 
Quartiere. Am 1. Pfingstfeiertag besichtigten 
sie vot mittags das Schwimmstadion. Am frühen 
Nachmittag begannen die !^lele, Uber die wir 
im Sportteil berichten.. 

RUND UM DEN 

VieMöfum&iunneft 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, na also, da hätte mor 
aach die Pingste un die Haaner Kerb Widder 
Prüm un schon steuern mer Widder uff die 
nächste Fcicrdäg zu. Die arbeitend Bcvölkc- 
rimg freut sich — im niemand kanns cn ver- 
denke. 

Mittlerweile hat de Schorsch Post krieht von 
erem Schwimmbad-Sachverstännige, wodrin 
geschriwwe steh dut, daß dos vor 8 Woche 
gestreute Insektepulwer niemand ebbos du 
dcet. Nachdems ja inzwische ganz schee gc- 
schitt hat, werd also aach de Rest von dem 
feuergefährliche Zeug von sclwer fortgc- 
schwomme sei un damit will ichs gut sei 
lasse. 

Net zufriddc awwcr is mer hier mit de 
Bahnhofs-Aalag. Ei da sieht mer ja vor lauter 
Ukraut kaa Blumme mehr. Al.so schee is was 
aneres! Awwcr wann de zustennige Fach- 
mann um die Zeit in Urlaub is. na dann 
kanns ja net anncrscht ausseh. 

Belm pingstliche Rundgang is aam uffge- 
falle, daß die Bahnschrank jetzt schon elek- 
trisch betätigt werd — damit se noch schnel- 
ler erunnergch kann als wie bisher, — daß im 
Neurott net mehr viel geplanzt, dadefier umso 
mehr Viehzucht getriwwe werd un schließ- 
lich, daß die Audofahrer ruhig hätte dehaam- 
bleiwe könne — an Pingste; im Schwarzwald 
hats nämlich daucr-gerejent. 

Naja, jedem sein Spa(3! Mir hatte unsern 
Spaß am Fußballturnler un dehaam im 
Garte. Ganz wie Ichs Euch all minanner ge- 
winscht hat. Ganz nach Wunsch geht awwer 
leider net immer alles. Des muß ich meine 
Briefschroiwer aus de Gabelsberjerstraß, die 
wo äich iwwer nächtliclies Hundegebell be- 
schwern, schon sage. Mer kann nun mal so 
em Hund des Belle net verbiete — awwer 
vielleicht .sollte sich die Besitzer, die ihr 
Dierchen ja genau kenne, emal iwwerleje, 
was mer mache könnt, um de Nachbarschaft 
Arjer zu ersparn. Es gibt ganz bestimmt Wege 
dezu, bloß de gute Wille gebeert aach dezu. 
Schee wärs, wann so Klage, die mir sclion 
verschiedentlich zugange sin, net mehr zu 
komme bräuchte. Wann in de westliche Stadt- 
vertel es Fahrn vom Rad odder Moped uff em 
Trottwar groß in Mode komme is, kann des 
awwer aach genau so gut emal groß im Straf- 
zettelbuch von erem Bollezist steh. Unbe- 
lehrbare wem hiermit gebcte, kinftig des 
Klingele hinner harmlose Fußgänger zu un- 
nerlasse uu .schon Klaageld forn erschte 
„Knolle" bereitzuhaale. 

Ihr seht, de Schorsch denkt aach an de 
städtische Haushalt un evtl. Uffbesserunge 
des.selwe. Wann Millaamer awwer nachts als 
ihm Standort erjendwo in Lange e blßje ver- 
ännern, so kann mer bloß feststelle: „wer 
waaß — warum!" 

Un jetzt laßt mich noch die „offe Dier" bei 
„Pittlersch", wies in Fachkreise heeßt, streife. 
Viel Leut mache ja Dag for Dag dorch diese 
offe Dier. Awwer alle un jeder derfe jetzt am 
.Samstag enei. Es is also von 9—12 e sogenannt 
„Jedermann-Aufführung"; mer werd dorch 
de Betrieb gefiehrt un krieht alles erklärt — 
ob mers versteht odder net. Awwer intressant 
is es bestimmt un de Schorsch kann bloß emp- 
fehle, unser groß Pittlerwerk In de Pittler- 
straß emal zu besuche. Es lohnt sich werklich. 
De Schorsch muß es ja wisse. Un dademit: 

Wann iwwerall e offe Dier 
e offe Ohr mer fand' 
Wie's jetzt bei Pittler Widder hier 
an diesem Woche-End 
wann jed' Behörd' ganz offe wär 
wann mer mal ebbes will 
dann warn mer net so sorjeschwei 
ach Schorsch — sei liewer still . . . 
Euern Schor.sch vom VieiTöhrbrunne! 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Dekanats -Missionstag 

Das Dekanat Dreielch hält am Sonntag sei- 
nen Missionssonntag in Langen ab. In den 
Festgottesdiensten am Vormittag predigen 
Prof. D. Rapp, Mainz, In der Stadtkirche, und 
Oberkirchenrat Bars, Wiesbaden, im CJe- 
melndehaus. Prof. D. Rapp hält auch den 
Festvortrag In der Hauptveranstaltung 15 Uhr 
im Gemeindehaus. Prof. Rapp ist ein ausge- 
zeichneter Kenner der polltischen und kultu- 
rellen Verhältnisse des heutigen Afrikas. Er 
wird in Kürze als Berater für das Erziehungs- 
wesen im neuen Staat Ghana (ehemals Gold- 
küste) wieder nach Afrika reisen. 

Gustav-AdoK-Frauenverein 
Der Ausflug findet als Fahrt an die Lahn 

am 9. Juli statt. Anmeldungen sind noch mög- 
lich in Gemeindehaus und bei Frau Eckert, 
August-Bebel-Straße. Fahrpreis 6,50 DM. 

' i. Q . . • ' I n"-cw T*- o e 
Wie bereits an dieser Stelle angekündigt, 

veranstaltet die Organisation morgen, Sams- 
tag eine Führung durch die Sammlungen des 
Frobenlus-Instltuts. Im allgemeinen sind des- 
sen Schätze nicht zu besichtigen, da es an 
Ausstellungsräumen fehlt. An dem genannten 
Tag findet um 15 Uhr eine geschlossene Füh- 
rung statt, anschließend ein Lichtbildervor- 
trag. Der Forscher Leo Frobenius hat sich 
bekanntlich große Verdienste um die Völker- 
kunde erworben. Seine Expeditionsergebnisse 
sind zum größten Teil in Frankfurt hinter- 
legt. — Die Teilnahme Ist kostenlos. Treff- 
purüct 15 Uhr Endhaltestelle Linie 16 Festhalle. 

Beilagen-Hinweis ! 
Auf eine Beilage der Badenia-Bausparkasse 

weisen wir unsere I..eser hin. 

Zur geregelten S S 
Veroauung ... 
)N irafMi LIS M Ii AftHMtu tU Imnlti 
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^elsbadjcr B yiadjcidjten 

e Glückwünsche zum Geburtsag. Am 15. 6 
vollendet Frau Margarete Höfer geb. Jaeckel, 
Schillerstraße 21, ihr 77. Lebensjahr. Am 
gleichen Tag feiert Frau Margarete Faatz 
geb. Haas, Schafhofstraße 9, ihren 72. Ge- 
burtstag. Am 18. 6. wird Frau Susanne Löbig 
geb. Anthes, Schulstraße 62, 79 Jahre alt. 
Am 20. 6. feiern Frau Köthe Bach geb. Oester, 
Mainzer Straße 40, ihren 72., und Herr Phil. 
Bcürotti, Mainzer Straße 81, seinen 73. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbachern und wünschen ihnen für ihren 
weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Auszahlung der Renten. Das Zweigpost- 
amt Egelsbach gibt bekannt, daß die Renten 
für Juli an folgenden Tagen ausgezahlt wer- 
den: Freitag, 28. Juni KB- und Knappschafts- 
renten; Samstag, 29. Juni Invalidenrenten, 
nur sechsstellige Zahlen, und Angestellten- 
renten; Montag, 1. Juli Invalidenrenten, zwei-, 
drei- und vierstellige Zahlen, und Unfall- 
ren tcn. 

e Abonnements beim Landestheater. Fünfzig 
Abonnenten aus Egelsbach und Langen haben 
für die Spielzeit 1957/58 ihr Abonnement beim 
Landestheater Darmstadt erneuert. Es besteht 
noch die Möglichkeit, weitere Plätze für die 
kommende Spielzeit zu vergeben. Interessen- 
ten wollen sich umgehend bei Rektor I.ohr, 
Rheinstraße, melden, ^ 

Theaterabend in Egelsbach 
Der von der Laienspielgruppe der Sänger- 

vereinigung Egelsbach veranstaltete Theater- 
abend am vergangenen Samstag war ein vol- 
ler Erfolg und wurde dem Niveau der bis- 
herigen Veranstaltungen der Theatergruppe 
gerecht. Das Singspiel „Hochzelt mit Erika" 
von Webels-Künneke wurde von den etwa 
600 Besuchern begeistert aufgenommen. 

Gerdi Werner in der Rolle der Blumenver- 
käuferin Erika wußte wie immer durch ihr 
talentiertes Spiel zu gefallen. Auch Manfred 
Keil erntete mit der Rolle des Gutsbesitzers 
Fred Hofmann verdienten Aplaus. Als Elli, 
verwöhnte Schwester des Gutsbesitzers Man- 
fred, sah man Rosel Werkmann, und dem 
Gärtner Ferdinand Golz verlieh Heinz Joseph 
Gestalt. Originell wie immer waren Ludwig 
Steitz als „Der billige Jakob" und Elli Speng- 
ler in der Rolle der Emilie Kostar. In kleine- 
ren Rollen sah man noch Ria Kunz (Tante 
Mathilde), Adolf Becker (Baron Kroko zu 
Dill), Edgar Wannemacher (Dienstmann) und 
Horst Glotzbach (Diener). 

Alles in allem: Wiederum ein gelungener 
Theaterabend, der unter der Spielleitung 
von Adolf Suchanek und Georg Kunz jr. 
stand. Die musikalische Begleitung der ge- 
sanglichen Darbietungen am Flügel hatte 
Adam Hahn übernommen. Am Ende der Ver- 
anstaltimg dankte der Vorsitzende der Sän- 
gervereinigung 1861 Egelsbach, Karl Gärtner, 
der Laienspielschar für die guten Leistungen. 

Am kommenden Samstag bringt die Laien- 

spielgruppe der Sängervcreinigung das Volks- 
stück „Hochzeit mit Erika" in Sprendlingen 
(Turnhalle) zugunsten der dortigen Orts- 
gruppe des VdK zur Aufführung. 

e Ausfahrt des MSC. Kürzlich starteten 
die Motorsportler mit Wagen, Motorrädern 
und Rollern eine Fahrt ins Blaue. Viele Kilo- 
meter sollten nicht gefahren werden. Es 
wurde daher in Vielbrunn mit Musik und viel 
Humor halt gemacht. Anschließend ging es 
hinauf zur Raststätte „Hainhaus", die mitten 
im Heidelbeerwald versteckt liegt. Auf den 
angrenzenden Spielwiesen wurden die Fcder- 
ballspiele hervorgeholt. Auch für die Kinder 
gab es eine Kleinigkeit. Nach der Ankunft in 
Egelsbach kehrte noch ein Teil in die Ga.st- 
stätte bei Clubkamerad H. Junak ein, um mit 
einem gemütlichen Beisammen.sein den schö 
nen Tag zu beschließen. 

(Errbaufcn 

Dreieichenhain 
Tel. 96SS u 9707 

Sandeia nqe&at 
aus frischen 
Schlachtungen 

Solange Vorrat reicht 

Rinder-Masttleisch I allerbeste 
Qualität, mit Beilage 500 g DM 2,20 

Hackfleisch 500 g DM 2,20 
Schweinefleisch zum Braten 

mit Beilage 500 g DM 2,40 
Schweine-Haspel 500 g DM 1,20—1,40 
Klelnsolber 

Preisgünstige Wurstwaren 
Nächste Wodie ist am Mittwoch, Freitag 

und Samstag geöffnet. 

Sitzung der Gemeindevertreter 
von Erzhausen 

Nach der Begrüßung der Gemeindevertreter 
durch den stellvertretenden Vorsitzenden 
Deusinger wurde einstimmig beschlossen, ein 
Darlehen in Höhe von 3000 DM aufzunehmen. 
Dies wurde erforderlich, da im Zuge des 
„Grünen Planes" der Ausbau des Bornweges 
bis zur Autobahn vollendet werden soll. Vom 
Bund u. Land stehen je 3000 DM an Zuschüs- 
sen und 3000 DM als langfristiges Darlehen 
des Bundes zur Verfügung, Die Gemeindever- 
waltung hat eine Satzung, die öffentlichen 
Bekanntmachungen betreffend, erlassen, die 
am 7. Juni in Kraft getreten ist. Acht Bau- 
gesuche fanden Zustimmung, ebenfalls ein 
Antrag auf Eilaß der Müllabfuhrgebühren. 

Bürgermeister Lötz teilte mit, daß die 
Straßenbauarbeiten, die von den hiesigen 
Firmen Büttner und Söhne und der Arbeits- 
gemeinschaft für Straßenbau durchgeführt 
werden, im Gange sind, allerdings hinke da 
die Lieferung von Pflastersteinen etwas nach. 
Die Angebote für die Gestaltung des Bahn- 
hofsplatzes haben von der Arbeitsgemein- 
schaft für Straßenbau das günstigste Angebot 
erbracht. Mit den Arbeiten, die gemeinsam 
mit der Deutschen Bundesbahn durchgeführt 
werden, soll nach der Fertigstellung des 
Bahnhofsgebäudes begonnen werden. Der Bür- 
germeister richtet die dringende Bitte an die 
Einwohnerschaft, alle An-, Zu- oder Umbau- 
ten anzumelden, um alle sonst später ent- 
stehenden Unannehmlichkeiten von vornher- 
ein auszuschalten. 

ez GroBer Turnabend in der „Krone". Mor- 
gen Samstag, 20,30 Uhr, veranstaltet d'e Turn- 
abteilung der Sportvereinigung einen großen 
Turnabend. Nach einem reichhaltigen Sport- 
programm der Turnerinnen, Turner, Schüle- 
rinnen und Schüler wird der Spielmannszug 
des Vereins an der Ausgestaltung des Abends 
mitwirken. 

ez Jugend-Fußballturnier. Am kommenden 
Sonntag werden für die Liebhaber des runden 
Leders nach den aufregenden Schluß.sonn- 
tagen der Verbandsspielrunde einige schöne 
Fußballspiele auf dem Sportplatz am Bahn- 
hof zu erwarten sein. Die Fußballabteilung 
der Sportvereinigung veranstaltet zu Ehren 
ihres in diesem Jahre verstorbenen Jugend- 
leiters Rolf Wagner ein Fußballturnler, zu 
dem die Jugendmannschaften der nach- 
stehenden Vereine erwartet werden: TSG 
Messel, SKV Mörfelden, Susgo Offenthal und 
SKG Walldorf. Nach der Begrüßung der teil- 
nehmenden Mannschaften durch Bürgermei- 
ster Lötz werden die Spiele ab 8 Uhr ihren 
Anfang nehmen. Mit der Ehrung der Sieger 
wird um 17.30 Uhr gerechnet. 

ez Die Spargelernte ist in vollem Gange. 
Augenblicklich läuft die Abnahme von Spar- 
gcln bei der Spar- und Leihkasse Erzhausen 
auf vollen Touren. In den letzten Jahren hat 
sicli die Anbaufläche für dieses erste Gemüse 
des Jahi-es vervielfacht, und da die Boden- 
beschaffenheit in unserer Gemeinde sich als 
sehr günstig für den Anbau des Spargels er- 
wiesen hat, ist in den nächsten Jahren mit 
einer weiteren Vergrößerung der Spargel- 
kulturen zu rechnen. In den Jahren 1925 26 
hat man in Erzhausen damit begonnen, den 
Spargel in größerer Menge, über den eigenen 

Bedarf hinausgehend, zu pflanzen, und seit 
1933 wurde von der Stoga-Nauheim eine Ab- 
lieferungsstellc bei der Spar- und Leihkasse 
eingerichtet, die seit dieser Zeit von der Fa- 
milie Phil. Berck und den jeweiligen Helfe- 
rinnen betreut wird. Im nächsten .lahre kön- 
nen also die Spargelabnehmer bereits auf eine 
25jährige Tätigkeit in der Sammelstelle zu- 
rückblicken. Infolge des Krieges und der 
Nachkrieg.szeit wurde die Anbaufläche wieder 
geringer, aber seit der vor fünf Jahren er- 
folgten Feldbereinigung konnten wieder viele 
neue Spargelkulturen angelegt werden, die 
eine zusätzliche Einnahmequelle nicht nur für 
die landwirtschaftlichen Betriebe ausmachen. 
Augenblicklich zählt die Sammelstelle 108 
Anlieferer, zu denen alljährlich neue hinzu- 
kommen, die bei der Vielzahl der neuen Kul- 
turen überwiegend sehr gute Qualitäten ab- 
liefern, die sich würdig an Geschmack und 
Aussehen neben die der „klassischen Spai gel- 

/l/l/UM- 

für die Gesundheit 

gebiete" stellen können. Man rechnet in die- 
sem Jahre mit einer Gesamtablieferung von 
rund 500 Zentnern. Aber diese Ablieferungs- 
zahl wird in den nächsten Jahren weiter stei- 
gen. da viele Anlagen noch sehr jung sind und 
diese jüngeren Anlagen bekanntlich eine kür- 
zere Stechzeit haben mü.ssen. Der diesjährige 
Tagesabliefei-ungsrekord steht bei 15 Ztm. Da 
sich die Preise in dieser Saison auf beacht- 
licher Höhe halten, haben sich die Spargel- 
anbauer in unserer Gemeinde ein schönes zu- 
sätzliches Einkommen schaffen können. Der 
Spargel ist übrigens eine einheimische Pflanze, 
die besonders auf .sandigen Triften und im 
Ufersand der Flüsse oft wild wuchs. Schon 
seit dem Altertum bilden ihre jungen zarten 
Triebe ein hochgeschätztes Gemüse. 

(ßö^enha'm 
g Wir gratulieren. Am Sonntag vollendet 

Frau Elisabeth Kohl, Brühlstraße 9, ihr 75. 
Lebensjahr, und am Dienstag ist Frau Ger- 
trude Draut, Lindenstraße, das gleiche Jubi- 
läum beschieden. Wir gratulieren den beiden 
Jubilarinnen auf das herzlichste zu ihrem 
Festtage und wünschen ihnen Gottes .Segen 
für das kommende Lebensjahr. 

g Missionsfeier. Im Rahmen des Missions- 
Konntags im Dekanat Dreieich predigt am 
Sonntagvormittag in einem Festgottesdienst 
in der evangelischen Kirche in Götzenhain 
der Vorsitzende der Missionskammer Ober- 
kirchenrat Heß aus Darmstadt. Die musika- 
lische Ausgestaltung der Feier übernehmen^ 
der evangelische Kirchenchor und die Ge- 
sangsabteilung der Sportgemeinschaft 

g VdK fährt ins Grüne. Der VdK Götzen- 
hain nutzt den arbeit.sfreien Montag aus und 
fährt am Sonntagmorgen durch den Spessart 
an den Main und an die Tauber. Besonders 
dem schönen Städtchen Wertheim gilt der 
Besuch. 

o Verband der Heimkehrer. Heute Freitag, 
20.30 Uhr. findet bei Rüger eine Monats-Ver- 
samnilung statt. 

Götzenhain feiert die Meisterschaft 
Was seit vielen Monaten die stille Hoff- 

nung jedes Handballfrpundes von Götzenhain 
war, wurde Erfüllung: Der junge HSV errang 
die Meisterschaft der B-Klasse In der Hand- 
ball - Kreisklasse Offenbach-Hanau-Gelnhau- 
sen. Es ist das zweite Mal, daß ein sportliches 
Ereignis dieser Art in der kleinen Gemeinde 
Götzenhain gefeiert wird. 

Die „Alten" erinnern sich noch an die Mei- 
sterschaft in den 30er Jahren. Damals gelang 
dem Gründer des Götzenhainer Handballs, 
einer Mannschaft des Turnvereins 1912 (der | 
heute nicht mehr besteht), ein ähnlicher 
Triumph. 

Der HSV Götzenhain, vor 3 Jahren ins Le- 
ben gerufen, gab dem Handballsport frische 
Impulse, Stelgerte inzwischen seine Mitglie- 
derzahl auf fast 100 und sorgte durch inten- 
sive Aufbauarbeit für den Erfolg. Die Mit- 
glieder des Vereins sind zu 80®/o Jugendliche 

Wir stellen ein: Einige tüditige 

Ma&chinenschlosser 

und Blechschlosser 

PFAFF 

Wäschereimasdilnenfabrik - Neu-Isenburg - Waldstr. 132-140 

Kleiner bis mittlerer 

Herstellungsbetrieb von 
Herrenoberbekleidung 

zu pachten gesucht. 
Angebote unter Nr. 634 an die Gesdiäftsstelle der L. Z. 

»ie Bundbswehr 
stellt noch zum 1. 9. (Marine) bzw. 

1.10. 1957 (Heer/Luftwaffel 
(Meldeschluß I.Juli 1957) 

Ungediente OlI'izM'rbt'M epber 
für die Laufbahnen des Berufsoffiziers und Offiziers nuf Zeit ein 

(Anhängenden in unfronkiertem Briefumschlag einsenden) 
An das Bundesminiiiterium für Verleidiguna /TTP O 10Q\ Bonn, Ermekeilstra6e ^ 
Ich erbitte Informotionsmoteriol über die Loufbahn des beruftoffiziers 
Offiziers ouf Zeit in Heer • Luftwaffe • Marine*) 
Nome Vornan 
^chutabscM. 
( JOrt 

>ohrg. 
B^uf 
Stro6e 

*) Zulf. unljrttr. Voroumtiung in Abituf oder cntipredi. Bildungistond 

Du warst so jung Du starbst so früh 
Wer Dich gekannt Vergißt Dich nie 

Nach Gottes heUigem Ratschluß ist uns durch einen tragi- 
schen Unglücksfall unser lieber, hoffnuiigsvoUer Sohn, 
Bruder, Schwager, mein innigstgeliebter Bräutigam, Neffe 
und Enkel 

Lothar Heinrich 
im blühenden Alter von 22 Jahren aus unserer Mitte ge- 
rissen worden. 
Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. Für die uns so 
zahlreich zuteilgewordene Anteilnahme herzlichen Dank. 

In tiefem Schmerz: 
Willi Heinrich und Fna 
Gfinter Heinrteta und Vnn 
Dieter Heinrich 
WUma Daum ala Braut 
und alle AngehdrlgeB 

Ershausen, Helnrlchstr. 11, den 14. Juni 1957 
Langen, Leukertsweg 22 , 

nV » i Jugendarbeit ist die größte Aufgabe, die sich der Vorstand ne- 
I stellt hat. " 

Der HSV wird in der neuen Spielrunde in 
] der Offenbacher A-Klasse spielen. Vielleicht 

wird eine neue Ib-Mannschaft die scheidende 
1. Garnitur im konmienden Jahr in der B- 
Klasse vertreten. 

Auch die Reservemannschaft des HSV 
erntete Meisterlorbeeren, denn sie wurde 
Meister in der B-Klasse Reserve. Die Schüler 
und Jugendmannschaften belegten nach Ab- 
schluß der Runde gute Plätze. 

Aus Anlaß der Meisterschaften findet am 
Sam.stag, 15. Juni, eine Feier mit Ehrung der 
Aktiven statt. Motto: „Jung und alt von Göt- 
zenhain feiert die Meisterschaft vom Hand- 
ballsportverein". 

JdffcrxtbsX 
ü Jeder soll gesund sein. Am 4. und 5. Juli 

wird der Röntgen-Schirmbildwagen der hes- 
sischen Schirmbildstelle vorfahren. Arzte und 
geübte Helferinnen werden in wenigen 
Augenblicken von jedermann, der sich dazu 
einfindet, eine Ronlgcnaufnahme von Herz 
und Lunge vornehmen, um den Gesundheits- 
zustand zu überprüfen. Die Reihenunter- 
suchungen sind kostenlos und sollen nach 
Möglichkeit die gesamte Bevölkerung eifas- 
sen. Die Schulkinder erieijten teilweise ^chon 
in vergangenen Jahren das Röntgen, und die 
Lehrer unterzogen sich jahrlichen Unter- 
suchungen. Sie sind mit keinerlei Umständen 
verbunden, haben aber großen Nutzen; denn 
wer wollte nicht gern einmal wissen, wie es 
inwendig in ihm aussieht. Das Ergebnis wird 
jedem Untersuchten ganz diskret in geschlos- 
senem Briefumschlag zugestellt. 

o Wir gratulieren. Heule feiert Hen- Geoig 
Zimmer 8., Waldstraße 4, seinen 71. Geburts- 
tag, und Herr Johann Jäkl, Langener Str. 10, 
vollendet sein 76. Lebensjahr. Wir gratulieren 
beiden Geburtstagskindern herzlichst un't 
wünschen ihnen alles Gute für das neue 
Lebensjahr. 

Evangelische Kirche Egplsbach 
Der angekündigte Mis.sions-Gott 'sdienst von 
Pfarrer Begerich am 16. 6. 57, 10.10 Uhr, wird 
von Pfarrer Kietzlg gehalten. 
BaKanntmactiung dar AOK. 

Die Beitragserhebung der Pflicht- und 
Fretwilligen-BeitrSKe findet wie folgt statt: 

In Egelsbach: Mittwoch, 19.6.57, von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

r' 
Als Verlobte grüßen 

Doris Schneider 
Wolfgang Urban 

16. Juni 1997 

Egelsbach 
Mühlweg 

Wixhausen 
Arheilgerstr. 33 

.J 

Für die zahlreichen Glückwünsche imd 
Gesdienke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir allen recht herzlich. 

Helmut Strohel u. Frau 
Elli, geb. Leonhardt 

Egelsbadl, Juni 1957 
Rheinstraße B6 

Unsere neue Telefonnummer: 

2118 

Anton Sctilapp & Söhne 
Spenglerei und Installation 

Bahnstraße 78 

Suchen dringend möblierte 

Einzelzimmer 

Fleissner & Sohn 

Egelsbach b. Ffm. 

Wohin führt Ihr Spaziergang? 

Ins 

Gafe Weber 

Qach 
Efeiltbech am Kirdiplatz 
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Die Spiele des Internationalen Turniers in Langen 

Technik, Kampfgeist und Fairneß 
Angeführt vom Musikzug des TV 1862 Lan- 

gen marschierten die am Turnier teilnehmen- 
den Mannschaften am 1. Feiertag um 14 Uhr 
auf dem Sportplatz der SSG Langen ein, um 
sich im fairen Wettkampf vor zahlreichen Zu- 
schauern zu messen. Uer Organisationsleiter 
der Veranstaltung, Herr Richter, begrüßte die 
Gäste aus dem Ausland una der Bundesrepu- 
blik noch einmal recht herzlich und bedauerte 
es. daß die Elf von Motor Rochlitz, aus Sach- 
sen, leider keine Ausreisegenehmigung erhal- 
ten hatte und nur vom Leiter der Sektion 
Fußball dieses Vereins vertreten werden 
konnte. 

Im ersten Spiel standen sich dann die 
Mannschaften 

Stade Francaise Footballclub Paris 
und der 1. FC Langen 

gegenüber. Die Franzosen begannen blitz- 
•schnell und gingen bereits in der 1. Minute 
durcli ihren temperamentvollen und technisch 
ausgezeichneten Mittelstürmer 1:0 in Führung. 
Obwohl der Club einige gute Chancen her- 
ausspielen konnte, verstanden es die Stürmer 
nicht, sich gegen den routinierten gegne- 
rischen Stopper, der schon in internationalen 
Jugcndspielen Erfahrungen gesammelt hatte, 
entscheidend durchzusetzen. Imponierend 
waren die Ballbehandlung, das Tempo und 
die genauen Kombinationen der Franzosen. 

Nach dem Seitenwechsel hielt Torwart 
Müller in der 21. Minute zunächst einen ge- 
fährlichen Ball ausgezeichnet, mußte sich 
aber zehn Minuten später, als der Mittelstür- 
mer von Stade Francaise erneut durchbrach 
und das Leder gekonnt ins Netz hob, zum 
zweiten Male geschlagen geben. 

In der folgenden Begegnung zwischen 
Blue Stars Zürich und Hellbronn 

fiel das 1:0 für die Gäste aus der Schweiz 
ebenfalls gleich in der ersten Minute. Heil- 
bronn kämpfte energisch um den Ausgleich, 
vergab aber seine größte Chance in der 12. 
Minute, als der Torwart von Zürich bereits 
geschlagen war und der Schuß trotzdem nicht 
im Tor landete. Im Gegenangriff schoß der 
Halbrechte der Schweizer aus 10 m Entfer- 
nuneg wesentlich plazierter und sicherte sei- 
ner Mannschaft damit einen 2;0-Sieg. 

Für die Sensation des Tages sorgte 
die Elf des SV Darmstadt 98, * 

indem sie taktisch klug gegen die spielerisch 
klar übe'legenen Franzosen vierzig Minuten 
lang verteidigte, mit viel Glück und letztem 
Einsatz das 0;0 bis zum Schluß halten konnte 
und sich damit als einzige Mannschaft gegen 
Stade Francaise eine Punkteteilung er- 
kämpfte. 

Anschließend ging 
Hellbronn gegen den 1. FC Langen 

zwar in der 7. Minute 1:0 in Führung, doch 
Gleiser erzielte mit einem Fernschuß wenige 
Minuten später den Ausgleich. Kühn schoß 
nach einem Alleingang zum 2:1 ein. Trotz 
dieses Sieges zeigte der Club jedoch keine 
überzeugende Leistung, denn der Sturm 
nutzte die Chancen nicht konsequent genug 
aus, und die Hintermannschaft ließ sich zu 
leicht aus dem Konzept bringen. 

Zürich — Darmstadt 
Den ersten Spieltag schloß Zürich mit 

einem verdienten 3:0 (0:0)-Sieg über Darm- 
stadt ab. Die Darmstädter verstanden es auch 
diesmal, den Gegner dreißig Minuten lang im 
Strafraum nicht zum Zuge kommen zu las- 
sen, brachen aber nach dem ersten Treffer 
der Schweizer zusammen und waren dem 
Endspurt nicht mehr gewachsen. 

Am 2. Ffingstfelertag 
sah es im ersten Spiel zwischen Paris und 
Heilbronn zunächst nach einer Überraschung 
aus, denn die Gäste vom Neckar führten bis 
zur Pause 1:0. Obwohl Stade Francai.se in der 
2. Halbzeit ohne seinen verletzten rechten 
Läufer mit nur zehn Mann spielen mußte, 
verwandelte der Mittelstürmer in der 25. Mi- 

nute eine genaue Flanke von links direkt zum 
1:1 und fünf Minuten später glückte dem 
Halblinken doch noch das Siegestor. 

Auch gegen den 1. FC Langen 
kam der SV Darmstadt 98 zu keinem Erfolg. 
In der 4. Minute lenkte Gleiser eine Flanke 
des schnellen Rechtsaußen Teichmann zum 1:0 
über die Linie, und nachdem Kühn eine gute 
Chance in der ersten Halbzeit verpaßt und in 
der 21. Minute mit einem Bombenschuß nur 
die Latte getroffen hatte, schaffte er schließ- 
lich mit einem hohen Fernschuß das 2:0 für 
den Club. Kurz vor dem Abpfiff erlief sich 
Mann II eine Steilvorlage u. erhöhte auf 3:0. 

Im technisch schönsten Spiel 
des Turniers siegte Stade Francaise Paris über 
Blue Stars Zürich mit 2:0 (2:0) Toren und 
sicherte sich damit den ersten Platz. Typisch 
für den Torinstinkt der Stürmer aus Frank- 
reich war das 1:0, als sich der Linksaußen 
eine zu schwache Rückgabe der gegnerischen 
Abwehr erlief und prompt einschoß. Kurz vor 
dem Seitenwechsel verwandelte der Halb- 
rechte den'einzigen Foulelfmeter der beiden 
Tage sicher zum 2:0 für Paris. In der 2. Halb- 
zeit versuchte Zürich doch noch eine V'ende 
herbeizuführen, scheiterte aber immer wieder 
an der aufmerksamen Deckung der Fran- 
zosen. 

Gegen Heilbronn 
spielte Darmstadt einmal nicht nur defensiv, 
zeigte aber erhebliche Konditionsmängel und 
mußte sich mit 0:5 (0:2) Toren geschlagen 
geben. 

Oer Kampf um den zweiten Platz 
zwi.schen Zürich und dem 1. FC Langen nahm 
einen spannenden Verlauf. In der ersten 
Spielhälfte wurde auf beiden Seiten je eine 
sichere Torchance nicht ausgenutzt, so daß es 
bis zur Pause beim 0:0 blieb. Die zweite Halb- 
zeit begann der Club mit schnellen Angriffen, 
doch zweimal konnte der Schweizer Torhüter 
mit großartigen Paraden klären. Mit einem 
Flachschuß in die lange Ecke erzielte der 
Rechtsaußen Teichmann in der 33. Minute je- 
doch das 1:0 für die Gastgeber. Im weiteren 
Verlauf war dann die bessere Kondition der 
Langener Mannschaft, bei der sich vor allem 
Außenläufer Metzger auszeichnete, entschei- 
dend für den Sieg. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: 
1. Spieltag: - 

1. FC Langen — SFFC Paris 0:2 (0:1) 
BSt. Zürich — TG Heilbronn 2.0 (2:0) 
SFFC Paris — SV Darmstadt 98 0:0 (0:0) 
1. FC Langen — TG Heilbronn 2:1 (2:1) 
BSt. Zürich — SV Darmstadt 98 3:0 (0:0| 

2. Spieltag: 
SFFC Paris — TG Heilbronn 2:1 (0:1) 
1. FC Langen — SV Darmstadt 98 3:0 (1:0) 
SFFC Paris — BSt. Zürich 2:0 (2:01 
TG Heilbronn — SV Darmstadt 98 5:0 (2:0) 
1. FC Langen — BSt. Zürich 1:0 (0:0) 
Damit ergab die inoffizielle Wertung am 

Scliluß des Turniers: 
1. SFFC Paris 6:1 Türe 7:1 Punkte 
2. 1. FC Langen 6:3 „ 6:2 „ 
3. BSt. Zürich 5:3 „ 4:4 
4. TG Heilbronn 7:6 „ 2:6 
5. SV Darmstadt 98 0:11 „ 1:7 

Den Fairneß-Preis des Turniers erhielt der 
1. FC Langen mit 37 Punkten vor Zürich mit 
35 Punkten zugesprochen, verzichtete aber als 
gastgebender Verein zugunsten von Zürich 
auf diese Auszeichnung. 

Rückblickend kann man sagen, daß das in- 
ternationale Jugendtreffen des 1. FC Langen 
in jeder Beziehung ein voller Erfolg war, auf 
den die Stadt stolz sein kann. Wer die auf 
einem hohen Niveau stehenden Spiele sah, 
die Kameradschaft unter den Jugendlichen 
der verschiedenen Nationen beobachtet und 
die herzlichen Worte beim Abschied hörte, für 
den wird dieses Fest immer ein Erlebnis 
bleiben. 

Freundschaftsspiel des Clubs in Frankfurt 
Am kommenden Sonntag tritt der 1. FC 

Langen mit zwei Manschaften zu Freund- 
schaftsspielen gegen Preußen Frankfurt an. 
Die Begegnung findet im Stadion auf dem 
Platz neben der Winterhalle statt. Boginn 
14.30 Uhr Reserven, anschließend 1. Mann- 
schaft. Da Preußen Frankfurt ebenso wie die 
Sportfreunde Frankfurt zur II. Amateurliga 
gehört, ist ein interessantes Spiel zu erwarten. 
SSG Langen AH — Germania Bieber AH 0:2 

Die Langener spielen auswärts besser als zu 
Hause. Das bewies sich wieder einmal mehr 
am Pfingstsamstag, wo sie den Gäst3n aus 
Bieber mit 0:2 unterlagen. Den Sieg errang 
ohne geringsten Zweifel die bessere Mann- 
schaft. Langen spielte zusammenhanglos, 
ohne jegliche Linie und Glück. Es wollte ein- 
fach nichts klappen, wogegen Bieber in allen 
Belangen ein feines Mannschaftsspiel zeigte. 
Der Ball lief flüssig und es wurden zahlreiche 
Torgelegenheiten herausgespielt. Einzige Aus- 
beute bei Langen war ein Pfostenschuß in 
der zweiten "Halbzeit. Ansonsten gab es mehr 
Schatten als Licht. 

5 Sonderzüge zum Turnfest 1958 
Wie Hessens Landesturnfahrtenwart Thum, 

Wiesbaden, mitteilt, haben von den über 1200 
hessischen Turnvereinen bzw. Turnabteiiun- 
gen 150 ihre Voranmeldung mit einer Teilneh- 
merzahl von über 4000 abgegeben, so daß man 
schon jetzt mit mindestens fünf Sonderzügen 
nach München rechnen kann. Der Turnverein 
1862 Langen hat seine Voranmeldung eben- 
falls schon abgegeben. Interessenten, auch 
Nichtmitglieder, können heute um 20 Uhr in 
der TV-Turnhalle das bis jetzt vorliegende 
Material vom „Deutschen Turnfest 1958 Mün- 
chen" einsehen und Näheres erfahren. 

Schach in Langen ! 
Am kommenden Sonntag tritt der Schach- 

klub Langen erstmals mit einem Jugend- 
mannschaftskampf an die Öffentlichkeit. 
Überhaupt das erste Mal kann in Ltingen eine 
Schachjugendmannschaft von 10 Jugendlichen 
an die Schachbretter gebracht werden. Geg- 
ner ist die Jugendmannschaft des Schachklubs 
1875 Darmstadt. d. 

Erfolgreiche Pfingstfahrt der Egelsbacher 
in den Spessart 

Am 1. Pfingstfeiertag unternahmen die 
Egelsbacher Fußballer ihren Ausflug in den 
Spessart, wo sie am Nachmittag beim VfL 
Mönchberg zu Gast waren und mit ihrer er- 
sten und Reserve-Mann.schaft Freundschafts- 
spiele zum Austrag brachten. Nachdem die 
Re.serve der Egelsbacher ihrem Gegner mit 
4:2 Toren das Nachsehen gab, betraten die 
ersten Mannschaften das Spielfeld. Egelsbach 
mit Köhler; Büttner, Rückert (Rühl; Gauß- 
mann G., Gaußmann W., Knöß H.; Christian- 
sen, Rüster (Rühl), Anthes Gg. (Rüster), Jun- 
germann und Wannermaoher H. 

Die Egelsbacher hatten in der ersten Spiel- 
hälfte gegen die Gastgeberelf, die mit einer 
geradezu mustergültig und bewundernswer- 
ten Einsatzfreude kämpften, keineswegs leich- 
tes Spiel. Und so war es auch gar nicht ver- 
wunderlich, daß die Mönchberger Angriffs- 
reihe die Egelsbacher Abwehr bereits in der 
10. Spielminute überlisten konnte und über- 
raschend den Führungstreffer herausschoß. 
Dagegen waren die Egelsbacher, die eindeu- 
tig das bessere Mannschaftsspiel demonstrier- 
ten, mit laufenden Torschüssen vom Pech 
vorfolgt. Trotz größter Anstrengung wollte 
einfach nichts gelingen. Erst nach dem Wech- 
-sel kam, was kommen mußte. Die Egelsbacher, 
die jetzt eine Umstellung im Sturm vornah- 
men und dem wiedergenesenen Anthes Gg. 
den Mittelstürmerposten anvertrauten, bevor- 
zugten ihr schon so oft erfolgreiches Flach- 
paßspiel. So dauerte es auch nicht lange, und 
die Egelsbacher Tore fielen wie reife Früchte. 
Nachdem Rüster das Remis erzielt hatte, 
schraubten Jungermann mit drei Toren und 
Linksaußen Wannemacher das Ergi bnis auf 

5:1, dem dann in den Schlußminuten Mittel- 
stürmer Anthes das .schönste Tor des Tages 
folgen ließ. 

Vorschau : 
Am Samstag fährt die erste Mannschaft 

nach Wallau und kommt damit beim dortigen 
FuBballverein einer noch rückständigen Rück- 
spielverpflichtung nach. Wallau a. d. Lahn 
gastierte vor zwei Jahren als Festgegner in 
in Egelsbach und unterlag nur knapp mit 3:4 
Toren. 

Am Sonntag spielt Egelsbach mit zwei 
Mannschaften in Sprendlingen bei der dorti- 
gen Turngemeinde. 

Ergebnisse von Pfingst' n 
Am Pfingstsonntag hatte Egeisbach Ger- 

mania O.-Roden zu Gast. Nach fairem Spiel 
trennte man sich 1:1. Egelsba-h hatte Ge- 
legenheit genug, den Sieg an sei le Fahnen zu 
heften. Nervosität verhindert" aber den 
Erfolg. 

Die B-Jugend verlor verdien' mit 7:0 (4:0). 
Mangelnder Einsatz und Spielwitz waren Ur- 
sache der hohen Niederlage. 

Auch die Schüler verloren mit 8:0 am 
Pfingstsamstag. 
Opel ROsselshelm — SG Egelsbach 2:0 (O:0> 

Am Pfingstsonntag trat die alte Schüler- 
mannschaft der SG zum Rückspiel auf dem 
neuen Stadion in Rüsselsheim an. In einem 
für ein Jugendspiel temperamentvollen aber 
sehr fairen Kan^f unterlag Egelsbach unver- 
dient. Jeder effizelne gab sein Bestes. Die 
zahlreichen Zuschauer hatten ihre Freude an 
dem Spiel. 

In Egelsb.ich: 

Zwei Tage lang Jugendfußball! 
Zum ersten Mal in der Geschichte des 

Egelsbacher Fußballs wird ein internationales 
Jugendturnier stattfinden. Jugendsportler aus 
allen Teilen der Bundesrepublik und Luxem- 
burg (die bereits heute in Egelsbach eintref- 
fen) werden um den Pokal, den die Gemeinde- 
verwaltung von Egelsbach gestiftet hat, 
kämpfen. In fairen Spielen wollen sie für die 
Idee des „Volkssportes Nr. 1" werben. Sieg 
ist nicht der Sinn, sondern Teilnahme: Das 
soll das Losungswort sein, das über dem I. in- 
ternationalen Ludwig-Gebhardt-Turnier ste- 
hen wird. 
Schade, daß der Sportclub „Einheit" Dresden 
keine Ausreisegenehmigung erhielt und somit 
nicht an der Veranstaltung teilnehmen kann. 
Das Endspiel um den Schulfußballturniersieg 
kann ebenfalls am Sonntag nicht stattfinden, 
da der Gruppensieger Nord, die Volks-schule 
Egelsbach, bereits nach Waltjniichelbach fuhr. 
Das Endspiel wird wahrscheinlich am 30. R. 
stattfinden. Anstelle des Endspieles um den 
Schulfußballturniersieg wird erstmals in 
figelsbach ein Spiel zweier Jugendmannschaf- 
ten auf verkürztem Spielfeld mit kleinen 
Toren stattfinden. Die Jugendlichen sind 
Schüler im Alter zwischen 10—12 Jahren. 

Feierlich eröffnet wird das Turnier morgen 
um 15.15 Uhr durch den Schirmherrn, Ludwig 

Gebhardt. Der Bürgermeister von Egelsbach, 
Herr Wannemacher, vollzieht den Anstoß fürs 
erste Spiel zwischen den Jugendmannschaf- 
ten von Egelsbach u. Ober-Roden (15.30 Uhr). 
Am .Samstag um 21 Uhr wird die SG Egels- 
bach und die Gemeinde ihre Gäste begrüßen. 
Eine Teilnahme des luxemburgischen Gene- 
ralkonsuls Exzellenz Dr. Juttel ist wahr- 
scheinlich. Die Bevölkerung von Egelsbach ist 
herzlich eingeladen. Die Veranstaltung findet 
im Eigenheim-Saalbau statt. 

Die Spiele beginnen am Sonntag 8.30 Uhr 
Die End.spiele um den Turniersieg finden 
dann ab 16 Uhr statt. Von 15.10—15.30 Uhr 
werden die Kleinsten der Kleinen ihr Spiel 
austragen. Allen Jugendsportlern, die wäh- 
rend des ersten internationalen Ludwig-Geb- 
hardt-Turniers Gäste in Egelsbach sein wer- 
den ruft der Jugendausschuß der Abteilung 
Fußball ein herzliches Willkommen zu. 

Die Teilnehmer sind. Gruppe A: VfR. 02 
Frankenthal. SV 98 Darmstadt, Rot-Weiß 
Frankfurt, Sportfreunde 04 Frankfurt, SKG 
Sprendlingen; Gruppe B: Alliance Düdelin- 
gen (Luxemburg), VfB Habinghorst, Opel 
Rüsselsheim, Germania Oberroden und SG 
Egelsbach. 

All denen, die das Turnier bisher unter- 
stützten, dankt der Verein. 

KSV Urberach — SSG Langen 
Nach ihrem schönen 4:l-Erfolg in Görlitz 

tritt die SSG am kommenden Montag (Tag 
der deutschen Einheit) zum fälligen Freund- 
schafts-Rückspiel beim KSV Urberach an. 
Bereits im Vorspiel in Langen siegte Urberach 
im vergangenen Jahr verdient mit 3:1 Toren. 
Auch in diesem Spiel sind die Gastgeber wie- 
der Favorit. Ein Unentschieden würde bereits 
ein Beweis für die augenblickliche Formver- 
bfcsserung der SSG-Mannschaft bedeuten. 

Um die Hessenmeistersdiaft 

im Fediten 
Um den Titel eines Hessischen Mannschafts- 

Meisters im Florettfechten werden am 15. u. 
16. Juni in der Turnhalle des TV folgende 
Mannschaften streiten: Damen von FC Her- 
mannia Frankfurt, TV 1800 Frankfurt, FC 
Offenbach, TV Biebrich. Bei den Herren sind 
es sieben Teilnehmer: FC Hermannia, TV 1800 
Frankfurt, TV Offenhach, FC Offenbach, FC 
Darmstadt, FC Wiesbaden, VFC Bad Nau- 
heim. 
Da in den Mannschaften ausgesuchte Kräfte, 

teilweise Deutsche Meister und Bundesson- 
derklassefechter stecken, so wird man sehr 
schöne Leistungen sehen können. Man 
spricht ja davon, daß eine Hessenmeister- 
schaft schon eine kleine Deutsche ist. So ist 
der Besuch jedem Sportfreund nur zu emp- 
fehlen. 

Beginn für Damen Samstag, 12 Uhr, fi^- 
Herren Sonntag, 9 Uhr. 

Wieder einmal Kiacieiiuiniest 
über 1000 Kinder werden am kommenden 

Sonntag zum Kinderturnfest des Turngaues 
Darmstadt in Ober-Ramstadt antreten. Über 
70 Mädchen und Knaben hat der Turnverein 
1862 Langen gemeldet. 

Am Vormittag finden statt: Kampf richter- 
und Riegenführerbesprechung, Gottesdienst, 
Einzel- und Mannschaftskämpfe am Reck, 
Barren, Pferd oder Kasten, 75 m bzw. 50-m- 
Lauf, Weitsprung und Ballweitwerfen; ab 
11.30 Uhr Mittagspause, um 13 Uhr Festzug, 
anschließend auf dem Festgelände ,Staffel- 
läufe, Festtanz der Mädchen, Vereinsvorfüh- 

rungen, Singen und zuletzt Siegerehrung. 
Über die Fahrgelegenheit ist aus dem Ver- 

einskalender Näheres zu ersehen. Späteste 
Rückkunft der Kinder 20.30 Uhr. Zum Ab- 
schluß geht es mit klingendem Spiel der 
Spielleute vom Cafe Krone zum Jahnplatz. 

Weiteres vom TV Langen: Die TV-Leicht- 
athleten werden am Sonntag zu den Bezirks- 
leichtathletikmeisterschaften fahren. — Die 
TV-Handballer sind zu einem Handballtur- 
nier bei Kreuznach eingeladen. — Die TV- 
Schwimmer weilen zur Einweihung des 
Schwimmbades in Griesheim b. Darmstadt. — 
Die TV-Faustballer treffen sich am Sonntag- 
vormittag auf dem Sportplatz im Oberhnden. 

10 Jahre Tischtennisabteilung 
der SG Egelsbach 

In diesem Jahr besteht die Tischtennis-Ab- 
teilung der Sportgemeinschaft Egelsbach zehn 
Jahre. Neben vielversprechenden Erfolgen 
standen auch manche Sorgen um die Existenz 
der Abteilung. Ganz besonders hatte der 
Tischtennissport in Egelsbach unter unzu- 
länglichen Raumverhältnissen zu leiden, die 
diesem Sport nicht die benötigten Entfal- 
tungsmöglichkeiten bot. Seit Ende vorigen 
Jahres sind nun diese Schwierigkeiten durch 
den Bürgerhaussaal behoben. Dank dieser 
besseren Trainings- und Spielmöglichkeiten 
dürfte sich auch der Tischtennissport in Egels- 
bach bald wieder besser entfalten. 

Um für diesen schönen Sport zu werben, 
sind aus Anlaß des zehnjährigen Jubiläums 
tjesondere sportliche Veranstaltungen unter 
der Schirmherrschaft von Bürgermeister 
Wannemacher vorgesehen. Am Samstag, 22. 6., 
wird erstmalig die interne Vereinsmeister- 
schaft ausgetragen. Als Siegesprämie winkt 
ein von der Gemeinde Egelsbach gestifteter 
Wanderpreis. Beteiligen können sich alle Mit- 
glieder der SG Egelsbach, die sich bis zum 
19. 6. zur Teilnahme melden. Beginn der Ver- 
einsmeisterschaft um 13.30 Uhr im Bürger- 
haus. 

Als Krönung der Veranstaltung spielt am 
gleichen Tag an gleicher Stelle um 20 Uhr 
der deutsche Vizemannschaftsmeister Ein- 
tracht Frankfurt gegen den verstärkten TTC 
Langen. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
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TV 1862 beim Jubiläumsturnfest der TSG Wixhausen 

Freitag, den 14. Juni 1957 

Das Pfing-stfest verlebten die Turner und 
Leichtathleten des TV 1862 in diesem Jahre 
bei der TSG Wixhausen, die aus Anlaß ihres 
75jährigen Bestehens zu einem Turnfest am 
Pfingstsonntag eingeladen hatte. So fuhren 
über 20 Teilnehmer mit ihren Kampfrichtern 
an einem herrlichen Sonntagmorgen mit dem 
Rad nach Wixhausen, das in all seinen Stra- 
ßen festlich ge.schmückl war. Außerhalb des 
Ortes, an der Straße nach Gräfenhausen, war 
der Sportplatz gut vorbereitet worden, und 
ab 9 Uhr wurden die Wettkämpfe zügig ab- 
gewickelt. 

Die TVler konnten dabei im Achtkampf der 
Turnt^Jugend A mit Hanspeter Sehring 
00,30) den 1. Sieger stellen. Im Neunkampf 
der Turner Oberstufe wurde sein Bruder Gg. 
Heinz Sehring mit 77,20 Pkt. hinter Rümmler 
(Darmstadt 46) Zweiter. Beim Geräte-Sechs- 
kampf der Turner Oberstufe wurden 5. Her- 
bert Kirchner (47,55) und 6. Herbert 
Anthes (46,20). Beim gemischten Achtkampf 
der Turner Mittelstufe placierten sich als 4. 
Klaus Hemmes (67,00), 10. Hasso Schäfer 
(61,45) und 13. Dieter Ste^itz (57,95). 

Die Leichtathleten des Vereins nahmen am 
Vormittag an Dreikämpfen (Lauf, Sprung, 
Wurf) teil und auf Grund ihrer Laufleistun- 
gen bei der Nachmittagsveranstaltung an 
Einzelwettbewerben und Staffeln. In der 
Frauenklasse A wurde 1. Else Wroblewski 
(195). Bei der weiblichen A-Jugend konnte 
Monika Zimmennann mit 246 Pkt. den 2. Platz 
erringen. In dem Wettkampf der weiblichen 
B-Jugend konnten auch die jüngsten TV- 
Teilnehmerinnen die Siegerschleife mit heim- 
nehmen. So wurden 4. Dorle Wallenfels (241), 

I Vier Monate trauerte Errol Berry sei- 
: nem zahmen Pinguinmännchen nach, 
S das er verletzt am Strand bei Kapstadt 
I (Südafrika) gefunden hatte und das 
t eines Tages ausgerissen war. Jetzt 
• kehrte „Snappy" mit einer Pinguinfrau 
5 zurück. Er muß weit weg auf Brautschau ■ 
• gewesen sein, denn nach Südafrika kom- 
; men nur selten Pinguine. 
S 
: Zwischen dem Besitzer einer Eisfcon- 
• ditorel in Sao Paulo (Brasilien) und 
• einem Gast kam es xoegen eines hüb- 
: sehen Mädchens, das die Eismaschine öe- 

5. Gisela Schweminer (237), 8. Karin Grunzke 
(218), 9. Gudrun Vetter (188), 10. Karin Zim- 
mennann (187), 12. Brigitte Frieß (159). Die 
männliche A-Jugend stellte bei diesem Wett- 
kampf folgende Sieger: 8. Karlheinz Menges 
(213), 9. Willi Kolb (192), 10. Manfr. Hart (191), 
13. Walter Eisenbach (149). Bei der männli- 
chen B-Jugend erreichten Plätze: 4. Volker 
Lang (248), 9. Klaus-Volker Jourdan (235), 
10. Rudolf Schmidt (224), 18. Günter Vetter 
(199), 19. Erhard Heim (198), 22. Rainer Mauer 
mit 172 Punkten. 

Bei den Endläufen über 100 und 75 m der 
Jugend hatte der TV jedesmal einen Teilneh- 
mer dabei und war so der erfolgreichste Ver- 
ein bei die.scm Wettbewerb. In der A-Jugend 
wurde Karlheinz Menges in 12,4 (Vorkampf 
12,3) Zweiter über 100 m. Bei der B-Jugend 
konnte Klaus-Volker Jourdan sich von 12,5 
auf 12,4 verbessern und erreichte den 4. Platz. 
Die weibliche Jugend lief 75 m, und bei der 
A-Jugend wurde Monika Zimmermann Dritte, 
während bei der B-Jugend die Schülerin 
Dorle Wallenfels mit 10,6 Sek. einen ausge- 
zeichneten 2. Platz errang. Im 1000-m-Lauf 
der männl. Jugend B konnte Erhard Hein den 
5. Platz belegen. Bei den abschließenden Staf- 
feln wurde die TV-Jugendmannschaft mit 
Sehring, Jourdan, Vetter und Menges in 49,5 
Dritter hinter Traisa (48,7) u. Ober-Ramstadt 
(49,4) vor Arheilgen (50,4) und Eberstädt (50,6). 

Der bei Ende der Veranstaltung einsetzende 
Regen konnte der Feststimmung keinen Ab- 
bruch tun, und nach der Siegerehrung im 
Festzelt machten sich die Teilnehmer auf den 
Weg in das heimatliche Langen. WaZi. 

!••••••••••••••••• 
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diente, zu einer Eifersuchtsszene. Beide j 
Männer bewarfen sich zuerst mit Ge- : 
schirr und Speisevorräten, dann zogen j 
sie die Messer, wobei einer verletzt | 
wurde. i 

: 
Böses Blut machte ein Wort des Her- { 

zogs von Bedford, der anläßlich der ; 
Preisverteilung in einer Schule gesagt • 
hatte: „Wer nicht lernt, wird al.s Stra- S 
ßenkehrer enden!" Gegen diese Aeuße- : 
rung protestierte die Gewerkschaft der • 
britischen Straßenhehrer und betonte • 
ihr Beruf sei sehr ehrenwer^ : 

KUNTERBUNTE WELT 
Als ein englisches Flugzeug im Begriff war, 

in London zu landen, mahnte die hübsche Ste- 
wardeß: „In wenigen Augenblicken werden 
wir landen. Bitte, schnallen Sie die Gürtel 
fest!" — Worauf sich ein pensionierter Oberst 
empört vernehmen ließ: „Hören Sie mal, Miß, 
lassen Sie besser die Politik aus dem Spiel!" 

Trotz größter Beeilung gelang es Mr. Ross 
aus Memphis (USA) nicht, »eine Gattin reeht- 
zeifio in das Entbindungsheim zu bringen. So 
fand die Geburt notgedrungen unterwegs im 
Auto statt. Auf die Frage, warum er nicht frü- 
her von zu Hause weggefahren sei, erklärte 
Mr. Hoss: „Meine Frau wnllle doch unbedingt 
das Fernsehprogramm zu Ende sehen!" 

Als sich sein zwölfjähriger Sohn weigerte, 
den Fernsehapparat abzustellen, der gerade 
eine Cowboj/geschichte zeigte, schoß Robert 
Gaskell mit einem Revolver auf die Bildfläche. 
Seine Frau benutzte diesen Zwischenfall, um 
die Scheidung einzureichen. 
— Versicherung per Automat 

„Wir müssen wieder einmal etwas Neues 
finden", stellten die Direktoren einer der größ- 
ten französischen Versicherungsgesellsdiaften 
fest, „wir haben seit Jahren nichts Neues her- 
ausgebracht, und Stillstand ist Rückschritt". 

Die zuständigen Ressortleiter zerbrachen sidi 
die Köpfe und waren der Verzweiflung nahe. 
Ihrer Meinung nadi gab es einfach nichts 
Neues mehr. Seit geraumer Zeit wird so ziem- 
lich alles versichert, vom Urlaubswetter bis 
zum Hausrat, vom Leben bis zum Busen einer 
Filmschnuspielerin, die der Ansicht ist, daß 
ohne dieses Requisit der Natur ihre Karriere 
ruiniert sei. Dann aber fand ein Abteilungs- 
leiter das Ei des Kolumbus. 

Viele Leute, besonders aus der Provinz, so 
argumentierte er, halten Paris für eine über- 
aus gefährliche Stadt Der Verkehr der Seine- 
Metropole ist in ihren Augen ein unersättlicher 
Molodi, der zu Jeder Stunde harmlose Besu- 
cher verspeist. Versdiiedene Stadtviertel, dar- 
unter das der Nordafrikaner, gelten als nicht 
gerade sicher. 

Aus diesem Grunde, so meinte der findige 
Mann weiter, sollte es einfach sein, den Be- 
suchern von Paris Versicherungen zu verkau-i 
fen. Man müßte dazu einen umkomplizierten 
Weg finden, und das habe er. Die Direktoren 
waren von seinem Vorschlag begeistert, und 
seit einigen Wochen findet man in den Bahn- 
höfen Automaten, aus denen man Lebensver- 
sicherunesDolicen ziehen kann. 

Man braucht nichts weiter zu tun, als ein 100- 
Franc-Stüdc in den Geldschlitz zu werfen Eine 
Sekunde spater hält man die Police In den 
Händen. Man wirft sie in einen anderen 
Schlitz im unteren Teil des Automaten und 
erhBIt sie mit einem Datumstempel versehen 
wieder zurücic. 

Die Versicherunggkarte hat eine Gültigkeit 
von 24 Stunden. Im Todesfall ist man während 
dieser Zelt für 10 Millionen Franc (etwa 110 000 
DM) versichert Bei einem Unfall, der zu Teil- 
Invalidität führt, zahlt die Versicherung S Mil- 
lionen Francs. 

Diese Neuerung hat sehr schnell viele 
Freunde gefunden. Zahlreiche französische 
Autofahrer aus der Provinz fahren nach der 
Ankunft in Paris zum nächsten Bahnhof, um 
sich per Automaten zu versichern. 

Mr. Luckett hatte zeit seines Lebens die 
Schule geschwänzt, well er — wie seine Eltern 
sich von einem Arzt hatten bescheinigen las- 
sen — zu schwächlich für den Schulbetrieb ge- 
wesen war. Jetzt feierte Mr. Luckett mit 
reichlich Whisky seinen 100. Geburtstag. 

Es treibt ein Metzger unweit hier 
mit seinem Lehrling einen Stier 
ins Schlachthaus. Doch das Tier erkennt 
sein Ende und wird renitent. 

Da will der Meister, daß durch Schläge 
der Stift den sturen Stier bewege. 
Es schlägt und fehlt der arme Tropf 
den Stier und trifft des Meisters Kopf, 

so daO der schier zu Boden sank 
und war danach zwei Tage krank. 
Daran, daß ihm ein Schlag gebührt, 
glaubt ungern, wer den Hieb verspürt. 

Zur Offfcnilichttii 

Diskussion 

am Freitag, dem 14. 3uni 1957, 20.15 Uhr in Langen, 

Saal „Lindenfels" laden ein 

Die jHiiqsoEialitf en i* d* SPD 

Ein schöner Rummelplatz 

ist auf dem SSG-Sportplatz aufgebaut 

Es ist an alles gedacht: 

Auto-Skoter - Schiff schauke.l - Schießbude 

Kinder-Sportkarussell - Verlosung - Eis 

Erfrischungen - Imbißhalle und ein 

Labyrinth (Irrgarten) ist vorhanden. 

Es laden ein: DIE VERANSTALTER 

^CmröfißeH. au ^f^CkdfUmtiflun'hwett- 
ohne Hörer im Ohr • ohne Schnur am Hots • ohne Kleidergeroutche 

Jfeti: Zwerggara» (Daumengröße,19 g) 
unauffällig hinter dem Ohr oder oli Haarspang« zu tragen. 

Voiltronsistoren-Hörgeröte mit Kinospute tdion ob DM ?55.- 
Wenductort Zutatzgeröt für induktives Hören DM 25.- 

Sondervorfflhrung: 
Langen, Dienstag, 18. 3uni, 11-13 Uhr 

Radlo-Fadigetchöft Karl FUrttenberger, Bohnstraße 22 
Zuständiger Bezirksleiter M. Lehnen, Frankfurt/M*, 

Schöfergdsse S2 - Telefon 96024 

pBiiüi KauartjwMhuiM • llo»»n • A(t« mitbringen • 
• Eigene Reporotur-Werkstott • 

Über 60 Jahre 

cyfie^ 
' dVi 

da^ 
cWi 
da^ 

IJrass 

Bekannt für: Qualität, gra6e Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

Rücicenzerstlkubar 
Handzerstttuber 

für Spargel und Kartoffeln 
Baumapritzen 
liefert 

Karl Damme! Mörfelden 
Telefon 310 

SONDERSCHAU 
In Gebrauchtwagen 

ca. 100 Fahizsuge, u. a. 
6 VW-Stand, u. Exp. ab 
6 Taunus-Stand, u. de Luxc ab 
4 Opel-Oly-Kadett u. Record ab 

15 TS.-12 M PKW u. Combi ab 
1 Taunus-12 M-Kasten 
7 Taunus-15 M 55/56 ab 
1 Opel-Kapitän 
4 DKW-Combi u. Kasten ab 
1 Goliath-Dreirad 55 
8 Mercedes 170 V, D u. S ab 
6 Lloyd-PKW u. Combi ab 
1 Taunus-12 M Cabrio 
1 Matador-Combi 
2 Fiat-Combi u. PKW ab 
2 Vedette-PKW ab 
1 BMW-PKW 
1 Ford FK 1000-Kasten 
1 Ford V8-LKW (Pritsche) 
1 Westfaliea-Anliänger 

Anzahlung ab DM 300,— 
— Finaoslerung — 

Besichtigung jfsderaelt 

AUTOHAGE 
Ffm., SchmittstraOe 47 

950,— 
500,— 
350,— 

2750,— 
2500,— 
3950,— 
5950,— 
1750,— 
1950,— 
1150,— 
2200,— 
4250,— 
2300,— 
2975,— 
2000,— 
4800,— 
4350,— 
1250,— 
375,— 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Nähmaschinen 
Sie werden immer gut beraten, kaufen 
gut und preiswert im Spezialgeschäft 
fUr Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Ludwig Sohftfer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urterach S85 

Rasenmäher schleift • repariert 
Hartmann, Neu-Isenburg, Bahnhofatr. 17 

Annahmestelle In Langen: 
Eisenhdl. H. PfannemOller, Rhelnstr. 23 

International berUhmter 

I Astrologe Knud Hallerstroem| 
jeixt tiflndig in Frankfurt 

lebentbefotung. Beruf, ihe • Honorar 10,— 
Tägl. 10-19 (auch tonnt.), Ffm.,Allerheillgenttr 21 
1 Minute von Konttabler Wache ■ Tel. 93116 
Auch tetefonitctie Beratung, pertönlichet Kommen nicht erforderlicti 

VIVO M 1 

a!»* * \00 « 

,RVe.' 

OtV» 

Dekanats-Mlsslons-Tag am 16. Juni 1957^,in Langen 

um 15.00 im evangoliscfaen Ctemeindehaus, BahnstraBe 46 

dem Haushalt zuliebe! 

Es spridit Prof. D. Ropp, Moinz Uber das Thema: 

lim Brennpunkt des neuen Afrika« 



Amtliche Bekanntmachungen 

Am Samstag, den 15. Juni 1957, 11 Uhr, 
werden von einigen Bäumen an der Diebur- 
ger Straße die Kirschen gegen Meistgebot 
versteigert. Treffpunkt der Sfeigercr am 
Forstamt, 

Die Ausgabe der Kartoffelkäfer-Bekämp- 
funssmiitcl erfolgt dienstags, donnerstags und 
samstags von 8—9 Uhr gegen Vorlage eines 
bei der Stadtlcasse zu lösenden Gut.scheines 
auf dem städt. Grundstück Ecke Hegwcg und 
Turmgasse (fr. Turngarten). 

Das Klärwerk Langen läuft mit dem 15. 6. 
1957 an und wird mit dem 15. 7. 1957 offiziell 
in Betrieb genommen. 

Es ist aus betrieblichen Gründen erforder- 
lich, daß auch die absetzbaren Stoffe in das 
Abwassernetz geleitet werden. 

Gemäß § 8 Abs. 1 der Satzung über die Ent- 
wässerungsanlagen der Stadt Langen vom 
1. 3. 1956 sind nach Inbetriebnahme des Klär- 
werkos Hauskläranlagen, Gruben, Schlamm- 
fänge. alte Kanäle und Sickergruben inner- 
halb von 6 Monaten nach dieser Bekannt- 
machung zu entleeren, zu reinigen und zu be- 
seitigen. Ein direkter Anschluß an das Stadt- 
entwässerungsnetz ist herzustellen. Hierbei 
wird darauf aufmerksam gemacht, daß Ka- 
nalarbeiten und Anschlüsse an das Kanalnotz, 
."■oweit die Ausführung auf öffentlichem 
Grund vorgenommen wird, nur nach vorheri- 
ger schriftlicher Genehmigung durch den 
Magistrat — Bauamt — von einer zugelasse- 
nen Tiefbaufirma vorgenommen werden dür- 
fen. 

Die Befolgung der durch diese Bekannt- 
machung aufgegebenen Arbeiten kann gemäß 
der Satzung durch Ersatzvornahme auf 
Kosten der Pflichtigen oder durch Festsetzung 
von Zwangsgeld erzwungen werden. Freistel- 
lung vom Anschlußzwang ist spätestens bin- 
nen 2 Wochen, vom Tage der Veröffentlichung 
dieser Bekanntmachung an gerechnet, unter 
Angabe der Gründe schriftlich einzureichen. 

Langen, den 13. Juni 1957. 
Der Magistrat: U m b a c h. Bürgermeister. 

r 

Wir suchen 

Schuh Verkäufer innen 

Guten Kräften, die über fachliches Wissen verfügen, 

Sinn für Qualität und Mode mit guten Umgangs- 

formen verbinden und sich gern in den Dienst 

unserer Kunden stellen, zahlen wir für hervorra- 

gende Leistungen entsprechende Gehälter. 

^04 "JJuutkpMxk SdluhhaM mit dek qJi&f)Un AuAmahl 

Frankfurt am Main, Kaiserstraßa 6-8 

Vorstellungen zwischen 9 und 11, 18 und 19 Uhr, oder nach telefonischer 
Vereinbarung. 

V. .J 

Wir suchen für sofort oder später 
In Dauerstellung 

Büglerinnen 

Anlernkräjle 

Hiljsarbeiteririnen 
auch berufsschulpfllditig b. bester 
Entlohnung. 

HERMANN LEISTNER 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 67-G9 

Einladung 
zur 7. Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung am Freitag, den 21. Juni 1957. 20.15 Uhr, 
im Sitzungssaale des Rathauses zu Langen. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Ernennung d. Stadtrates Steitz zum Stadt- 

ältesten 
2. Beratung der Haushaltssatzung und des 

Haushaltsplanes Rj. 1957 
3. Änderung des Stellenplanes 
4. Ausführung der Kanäle in der Bürger- u. 

Ahornstraße sowie in der Brüder-Grimm- 
Straße und Elisabethenstraße 

Tagesordnung II 
5. Vergeoung der Lieferung der Hoch- und 

Niederspannungsschaltanlagen für die 
Trafostation II Dreieich-Schule 

Teil B 
Tagesordnung I 

6. Abgabe von Industriegelände 
7. Verkauf von Baugelände 
8. Abschluß eines Tauschvertrages 
9. Vergabe der Putz- und Anstreicherarbei- 

ten für den Neubau der Dreieich-Schule 
Tagesordnung II 

10. Verkauf von Baugelände an das Land 
Hessen 

11. Abschluß eines Vergleiches 
12. Eingabe auf Herabsetzung der Bauplatz- 

kaufpreises. 
Langen, den 7. Juni 1957. 

Der Stadtverordnete, ivorsleher: 
gez. Dr. Mehne 

ZUVERLÄSSIGE, jüngere 

KASSIERERIN 

für I-'ilm-Theater gesucht. 

OHerten unter Nr. 637 an die Gesdi.-St. 

Zuverlässige 

Hausgehilfin oder Zugehfrau 
gesudit. Lohn und Freizelt nacb 
Vereinbarung. 

Offerten unter Nr. 638 an die Gesdi.-St. 

Für die herzliche Anteilnahme und die überaus zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem unerwarteten Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Justus Schneider 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe, den Gesellschaftern 
und Betriebsangehörigen der Firma Sehring, Roth & Co., den Schulkollegen 
des Jahrgangs 1903/04, dem Turnverein 1882 und dem Geflügelzuchtverein 
1898 für das Gedenken und die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 

Helene Schneider geb. Zehnder 
und Sohn Manfred 
Marie Schneider Wwe., Mutter 
und alle Angehörigen 

Langen, Heinriehstraße 14 

Trauer-Drui&sacben 
liefert Druckerei Kühii 

An den Felgen eines UnfaUes starb am Mittwochfrüh mein 
herzensguter und treusorgender Mann, unser guter Vater u. 
Schwiegervater 

Peler Mayer 

kurz nach seiner diamantenen Hochzeit, nach einem selten 
arbeitsreichen Leben im Alter von 82 Jahren. 

In tiefer Trauer; 
Lina Mayer geb. Metzger 
Jakob Melbert und Frau Anna 

geb. Mayer 
Alexander Elmer 

Langen, Taunusstraße 15 
Die Beerdigung findet statt am Samstag. 15. Juni 1957, 

11.00 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes 

Wir beugen uns dem Willen Gottes, der unsere liebe Mutter 
Schwiegermutter und Großmutter ' 

Maria Mehrländer 
geb. Starke 

im Alter von 84 Jahren, wohlvorbereitet durch ein Leben in 
der sakramentalen Verbundenheit mit Christus und seiner 
Kirche, heimgerufen hat. 

In stiller Trauer 
Maria Krömer geb. Mehrländer 
Gertrud Hoffmaiin geb. Mehrländer 
CsroU Bdsener-Klelne geb. Mehrländer 
Johannes Hoffmann 
Dr. Heinz Rösener-Kleine 
Hanskarl Hoffmann Langen, 12. 6. 57 

Bahnstraße 80 

Statt Karten 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für 
die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange meiner 
herzenslieben, guten Frau, unserer treusorgenden, lieben 
Mutter und Oma 

Frau Kunigunde Müller 
geb. Schwarz 

sagen wir herzlichen Darüc. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber für die tröstenden Worte am Grabe, den Schulkame- 
radinnen und -kameraden 1887/88 für den letzten Gruß, so- 
wie allen Freunden, Bekannten und Nachbarn, die ihr die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer 
Wilhelm Ludwig Müller 
und Angehörige 

Langen, den 5. Juni 1957 
Taunusstraße 24 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, 15. Juni 1957, 
15.00 Uhr, vom Portal des Friedhofes. 

Feierliches Requiem Dienstag, 9.30 Uhr 

NACHRUF 
Am 7. 6. 1957 verschied nach kurzer, schwerer Krankheit im 
Alter von 61 Jahren 

Stadtgärtner 

Heinrich Füll 

Wir betrauern den Heimgang dieses aufrichtigen und pflicht- 
bewußten Mitarbeiters und werden seiner stets ehrend ge- 
denken. 

Der Magistrat 
der Stadt Langen 

Die Bediensteten 
der Stadtverwaltung Langen 

Wir suchen für unseren modernen 
chemischen Reinigungsbetrieb in 
Neu-Isenburg einige junge 

Mäddien zum Anlernen 
für Büro und Betrieb. 
Gute Bezahlung, 

IDE G.m.b.H. 
Neu-Iaenhurg, Hans-Böckler-Str. 7 

Für halbe Tage wird per sofort 

Stenotypistin 
gegen gute Bezahlung gesudit. 

Inj. MflX Schnurpfeil, Apparatebau 
DarmstSdter Str. 41 - Telefon 384 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Müllabfuhr. 

Da die Müllabfuhr am 17. 6. und 20 6 1957 
nicftt wie üblich durchgeführt werden kann, 
wird d« Route vom 17. 6. 1957 (Tag der deut- 
scher» Emheit) am Dienstag, dem 18. 6 1957 
und die Route vom 20. 6. 1957 (Fronleiclinam) 
am Freitag, dem 21. 6. 1957 mitabgefahren. 

Stadtwerke Langen 
Betr.: Beratungsstunden. 

Die nächste Boratungsstunde für die Tuber- 
kuJosenfürsorge am Freitag, dem 14 6 1957 
fällt aus. ' 

Kreisgesundheitsamt 

TladnJcAMfi 
Evang:elische Kircheng-emeinde 

Sonntag, den 16. Juni 1957: Trinitatis 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

Prof. Rapp-Mainz 
10.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

Oberkirchenrat Bars-Wiesbaden 
(Vorsitzender der Mohammedaner- 
Mission) 

11.15 Uhr: KindergoUesdienst in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

15.00 Uhr: Dekanats-Missions-Fest 
im Gemeindehaus mit Vortrag 
von Prof. Rapp-Mainz über das Thema; 
»m Brennpunkt des neuen Afrika 

Mittwoch, den 19. Juni, 20 Uhr; Mütterkrei.s 
Freitag, den 21. Juni, 20 Uhr: Kirchenchor 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchcng;emeinde 
Samstag: Beichtgelegenheit: 17.00—18 00 Uhr 

und ab 20.00 Uhr 
Sonntag: Fest der hl. Dreifaltigkeit 

6-45—7.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
7.30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Gottesdienstordnung für Fronleichnam ' 
6.30 Uhr: Hl. Messe 
8.00 Uhr; Feierliches Hochamt. Im An- 

schluß Auszug der Prozession. 
Nach der Prozession ist anschließend 
eine Hl. Messe, etwa 10.15 Uhr 

15.00 Uhr; Feierlich^ Vesper 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 
18.00. Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
16. Juni: 

Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 797 
17. Juni 

Dr. Greifenstein, Goethestr. 7. Tel. 129 
20. Juni 

Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 536 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdienst-Bereitsehaft 

vom 15. bis 21. Juni 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag—Freitag 

Nachtdieast von 18.30—8 Uhr 
Apotheke R.MOnch. DannatldterstralS« 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 18 Uhr 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20,30 

Montag 18,00, 20.30 
Jugendverhot! 

^^—HEIDEMARIE HATHEYER 
Carl Wery 

Ein Rudolf Jugert-Farbfilm 
Die zarte Liebe zweier junger Men- 
schen unter dem Fluch elterl. Hasses ! 

Fr., Sa,, So. 2;1.30: Spätvorstellung ! 

XPJ. 

Telefon 2112 
Nur Freitag bis einschließlich Dienstag 

Täglich 20.30; Sa. 18.15, 20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Jugendfrei 

Der beste CinemaScope-Film des Jahres 

in Parts 
Einer der spannendsten Filme, der je in 

Europa gedreht wurde ! 
•Iran Gabin. Jeanne Moreau, Dora Doll, 

Delia Scala, Marilyn Bufferd 
Jugendverbot! 

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
(Fronleichnam) täglich 20.30 
Donnerstag 18,00 und 20.30 

Jugendverbot ! 

(Ca StfuuUi 
(DAS LIED DER STRASSE) 

Der erschütternde Schicksalsweg zweier 
Menschen aus dem Artistenmilieu, 

INGRID BERGMAN 
1'Ueste Schauspieierm des Jahres 

tPrelj dtrNtwYorlcfrKritikerl 
INGRID BERGMAN YUIBRYNNER HEIEN HAYES 

Nach dem Bühnenstück „Anastasia" von Marcelle Maurette. 
Die „beste Schauspielerin des Jahres" in einem Film von 
Weltklasse. Europa applaudiert, Amerika verzeiht - Triumph 
der einmaligen Darstellungskunst von Ingrid Bergmanl — 
Straßenmädchen? — Fürstentochter? — Schwindlerin? — Das 
Erlebnis einer Frau, die gegen alle Widerstände siegte, doch 
gegen die Liebe unterlag. Triumph der Ingrid Bergman: Ihre 
große Kunst bezwang die Vorurteile von sieben Jahren! 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Nissbrauch der Liebe 
Ein Film, realistisch wie das Leben. Ein Sittenbild unserer 
Zeit. Frauen! Seht Euch diesen Film an, der in schonungs- 
loser Offenheit die Dinge beim Namen nennt. Männer! Ihr 
dürft an diesem Film nicht vorübergehen, um nicht mit- 

schuldig zu werden. 

Mittwoch 20.30 Uhr 
Donnerstag (Fronleichnam) 
18.19, 20.30 Uhr 
Ein toller FilmI 

Die Besessenen 
mit RAF VALLONE 
Ein Mann löst die Lawine 
der Leidenschaften aus! 
Drei Frauen — von Liebe 
und Haß zu einem einzigen 
Mann besessen! 

Fronleichnamstag 16 Uhr 
Jugend-Vorstellung 

Heidi und Peter 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken. 

VOLKSSPAR-VEREIN LANGEN UND UMGEBUNG 

Die 22. öffentliche Auslosung findet morgen 

Samstag, den 15. Juni 1957 in Erzhausen 

in der Gaststätte „Zur Ludwigshaüe" um 16.00 Uhr statt. 

Es werden 

wiederum 23.500,00 DM 
in Stücken zu DM 500, 100, 50, 20, 10 u. 5, unter unsere Mit- 
glieder ausgelost. — Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Für den Vorstand des Volkasparsvereins 
Langen und Umgebung 

gezeichnet Alfred Oeder 

Qx^ji OduSMe. 

■Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 

Es ladet freundlichst ein 

"J-xuniSlt Q&ahq. 

Tel, 220Q 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30; Sa. 18.00; So. und Feiertag 
Iß.OO, 18.00, 20,30 

Montag (Tag der deutschen Einheit) 
16.00, 18.00, 20.30 

•Rivitiit iiKt; 
Cinem&ScoPE 

ERROl 
FLYNN 
CORNELl 

BORCHERS 
jr< 

TPCMNIßOlOR. 
Errol Flynn ist wieder da ! 

Ein Farbfilm von gefährlichem Aben- 
teuer, dunkle Intrigen und einer gro- 
ßen Liebe. Menschen vom Schicksal ge- 

jagt. mit Cornell Borschers 
Jugendfrei ab 10 Jahren u. feiertagsfrei! 

Freitag, Samstag, Sonntag, je 22.30: 
3 Spätvorstellungen ! 

OHädchen ieCf> 

tiWi tCUß^e ujLefLcLen 
Aus dem Tagebuch einer Frühreifen ! 

Geheimnisse einer jungen Liebe, ein 
gewagtes Thema, aber offen. 

Jugendverbot! 

VORANZEIGE 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Donn. Fronleichnam: 16.00, 18.00, 20.30 

Liebe, Brot und 

1000 KÜSSE 

Ein Farbfilm voll südlicher Lebenslust, 
Capri und Sorrent — das Land Ihrer 
Sehnsucht. Heiter! Prldcelnd! Übermü- 

tig! - Sophia tanzt Mambo 
Vittorio de Sica - Sophia Loren 

Jugendfrei ab 10 Jahren! 

Alteisen, Sciirott, 
M'itoiie, Felle 

kau... raufend, 
Eduard Schäfer, 

Langen, Leukertsw. 74 
Telefon 710 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expoit, Modell 57 

Recke, Langen 
SüdllcheRingstraBe 47 

Pelz-Müller 

Pelz-Verarbeitung 
MoRanfertlgung 

Egelsbach 
WastendstraOe 8 
Rul: langen 358 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
■uchen oder Ihrem 
entlaxilenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavl« 
verkaufen woUw 
oder etwaj aua 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtlgm 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! 
wenig Geld steh« 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die G«- 
■chäftastelle dle«M 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 

Die 
.Kleine Anzeige* 

Jedermann bewundert 
HERCULES K 100 

mW 
[sACHS-MOTOy 

Feinstes Tafeioei in der hygieniscfa sau- 
beren Ganzblechdose, praktiadi Inn . - . 
Haushaltsgebraudi. 370 g Dose DM 0,84 

Deilicate Woffein teils mit Schokolade 
überzogen, in feinen Gesdunacksrich- 
tungen, gut sortiert. 
Frischhaltepadcung 240 g DM 0,95 

und 3" u Rabott 

IM DIENSTE DER HAUSFRAU 

Wegen Renovierung der Arbeitsräume 
bleibt unser Betrieb von 

Karl-Marx-Strafie/Ecke Bahnstraße 
Neueinstellangen In dieser Woche: 

Annemarie Lennartz, Senora darf nicht 
mit an Bord 

Big Howler, Hundsgesicht 
Allan Ledd, Vormanii Jack Carter 
Karin Graf, So ist das Leihen, 

Komteßchen 
und weitere 16 Neuerscheinungen 

Montag, 17. Juni bis Freitog, 
21. Juni 1957 gesciiiossen 
Samstag, wieder Schuhannahme. 

Philipp Klepper & Sohn 
Orthopädie-Sdiuhmachermelster 

Bahnstr. 115 - Neue Tel.-Nr. £831 

Liegestuhle ■ Sonnenschirme 

Gartenmöbel ■ Stehleltern 

Karl Dammel Mörfelden 
Bahnhofstraße Tslelon 310 

Wir suchen lautend für Werks- 
angehörige 

2- und 3-Zinimerwohnungen 
mit oder ohne Baukostenzusdiuß. 

ADOX Fotowerke 
DR.C. SCHLEUSSNER G.M.B.H. 

Werk Neu-Isenburg 

Waschsalon „Gudrun" 
Inh. Irene Müller 

Langen - Wallstraße 24 - Ruf 496 

holt ab und liefert frei Haus 
^ NaBwäscfae ä Pfd. -,30 

IMangelwäsdie ä Pfd. -.50 
Oberhemden Stück -.90 
Gardinen ä qm -.80 

P)leglichste Behandlung! 
Prompte Bedienung! 

Wir suchen einen 

Mdsdilnen Lackierer 

DESCO, Mörtelder Landstraße 93 

Neue Telefon-Nummer 

21 44 

Rechtsanwalt und Notar 
DR. WALLENFELS 
Langen-Hessen - Bahnstraße 69 

Telefon-Nummer 

Heinrich Breidert 
Langen (Hessen), Sehretstraße 11 

General-Agentur der 
Aachener- und Müncfaener 
Versidierungs-Gesellscfaaft 

— Bezirksdirektion Darmstadt — 

Versicherungen aller Art. 

MERCURY LESEMAPPE 

stellt für den Bezirk Darmstadt 
und Umgebung einen fleißigen, 
zuverlässigen 

U«fcrbol«ii 

ein. Guter Wochenlohn (Dauer- 
stellung) RUdcsprache Samstag, 
9.30 bis 10.30 Uhr Cafe Krone, 
Langen DarmstSdter Straße 



Velkschor ■Uederkronz» 
Langen 1838 

Heute, Freit, 20.30 Uhr 
iin Vereinslokal 

Slncatand«. 
Um voUzShll^ee und 
pünktliches Erschei- 
nen wird gebeten. 

Heute Freitag, 21 Uhr, 
Club-Abend 

im „Deutschen Haus" 
Besprechung d. näch- 
sten Ausfahrt. — Wir 
bitten um zahlreichen 
Besuch. Der Vorstand 

OWK. Orlsgr. Langen 
Sonntag, den 16. 6. 57 

NnchmiltaKs wände- 
runif. - Treffpkt. 13.30 
Bahnübergang, Bahn- 
straße. - Gäste will- 
kommen. Frisch auf ! 

iMCivfcedi 
tsu («.«.> 

Heute Freilag, 14. 6., 
20.30 Uhr, 

Spieler Versammlung 
in der „Luthereiche". 
Samstag, Sonntag und 
Montag: Fahrt der 
Handballer an d. Mo- 
sel. Erscheinen wich- 
tig. - Abfahrt in der 
Versammlung, 
Jugend: 
Freitag, 14. 6. 57 

VersammlnnK 
in der „Luthereiche". 
Sonntag, Spiel in Fr.- 
Crumbach. — Montag, 
Turnier i. Michelstadt. 
Abfahrt in der Ver- 
sammlung. 
Faustballabteilung: 
Am Montag, 17. 6. 57, 
vorm. ab 9 Uhr 

TraininKsspiele 
auf dem neuen Sport- 
gelände i. Ot)erlinden. 

Allen Faustballern 
wird der Besuch des 
großartig besetzten in- 
ternational. Faustball- 
turniers d. TSV Pfung- 
stadt an dies. Wochen- 
ende (Sa. u. So.) emp- 
fohlen. 
Betrillt; 
Gankinderturntest am 
16.6, ST i. Oberrainstadt 
Abfahrtszelten nach 

Oberramatadt: 
Cm 6.1» Uhr pfinktlicii 
ab Optiker Oeder 
alle Mäddien u. Kna- 
ben, Jahrg. 1943/1944, 
•owie Kampfrichter, 
Riegenführer, Berecfa- 
ner und Spielleute. 
Cm 7.00 Uhr pflnktlidi 
ab Tr-Tarnhalle 
alle Mädchen u. Kna- 
ben, Jahrgang 1949, 
1946, 1947. 
Cm 7.26 Uhr 
ab C»ti Krone 
mit Linienbus, genügt 
für alle Festbummler 
u. Eltern, bis Darm- 
Btadt- LulsenplatZidann 
mit Linie 3 bis Böllen- 
falltor, dann Linienbus 

bis Oberramstadt 
(Fahrkarte gleich bis 
Oberramatadt verlan- 
gen). 
Abt. Fechten 
Heute Abend ab 19.30 
Uhr Aufbau der Fedit- 
babnen. 
Samstag, ab 12 Uhr 
Hessenmeisterschaft d. 
Damen. 
Sonntag, ab 9 00 Uhr 
Hessenmeisterschaft d. 
Herren. 
Samstag Abend, ge- 
mUtlidies Beiaammen- 
■ein nolt unseren Gä- 
gten in der Turnhalle. 

Freitag, 14. 6., 20.30 
Spiel-Ausschuß-Sitzg. 
im „Rebenstock". — 
Anschließend 
Spieler- Versammlung 
Spiele am Sonnlag, 
16. Juni: 
1. und 2. Mannschaft 
gegen „Preußen" Ffm. 
im Stadion 

1. Mannsch., 16.00 
2. Mannsch., 14.30 

Am Mittwoch, 19. 6. 
Spiel der 1. Mannsch., 
18.00 Uhr, gegen 

FC Arheilgen 
in Arheilgen. 
Jugendabteilung 
Spielerversammlung 

heute 19 Uhr im Re- 
benstock. Spiele wer- 
den in der Versamm- 
lung bekannt gegeben. 

Ver<>ins-Ausflug 
Am Sonntag, dem 16. 
Juni 1957 findet unser 
diesjähriger Vereins- 
Ausflug statt. - Alle 
Teilnehmer bitten wir 
sich um 6.45 Uhr am 
Luthcrplatz (Baustoff- 
Werner) bzw. Bahn- 
hofsanlage (Bahnüber- 
gang), pünktlich, zur 
Abfahrt einzufinden. 

Der Vorstand 
Am Sonntag, dem 23. 
Juni 1957, abds. gegen 
19 Uhr,^ erwarten wir 
den Klemtierzuchtver- 
ein Klein-Karben zu 
Besuch. Dieser Verein 
hat an diesem Tag sei- 
nen Ausflug u. möchte 
bei uns als Abschluß 
einige Stunden ver- 
bringen. Wir bitten 
alle Mitglieder mit 
Frauen sich an diesem 
Tage zu der genann- 
ten Zeit in unserem 
Vereinslokal (Saal) zu 
treffen. Der Vorstand 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

HELMUTANTHES 

CHRISTEL ANTHES geb. karg 

18. Juni 1957 

SPRENDLINGEN Krs. Offb. 
Weslondstraße 25 LANGEN b. Pfm. 

AhornstraOe 10 
Kirchliehe Trauung SamMag. 15. Juni, 19 Uhr In der ev. Kirche Langen 

KLAUS WEBER 

TINY WEBER 
geb. Castelein 

beehren sich ihre Vermählung anzuzeigen 

13. Juni 1057 

ZAANDAM/Holl. 
Rembrandtstr&at 0 LANGEN b. Ffm. 

FriedhofstraOe 11 
V. 

Waschbecken, 
Waschkessel, Bade- 
wanne, Wasserlei- 

tungsrohre 
verschiedene Hähne, 
usw. zu verkaufen. 

ThSlmannstr. 122 
jiitztim Wiesengrund 24 

Neuer 
Erlherd 

preisw. zu verkaufen. 
Strelow, Annastr. 41 

Gut erhaltener 
Kinderklappstuhl 

zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 632 a. d. G. 

Gebr. kleiner 
Rasenmfiher 

gesucht. 
Dietrich, Luisenstr. 5 

Vtrbond 
d.Krl«gs- n. ZI vilbitchfld. 
Hlnterbl. u. Sozlolreotoer 
Frauen-Mitgliederver- 
sammlung am 19. Juni 
im kl. Saal „Frankfur- 
ter Hof". Es spricht: 
Rosel Schmitt, 3. Lan- 
desvors. und 1. Kreis- 
vors. „Wir und die 
Rentenreform, sowie 
üb. die VI. Novelle". - 
Keine Frau sollte feh- 
len. Teilnehmerlisten 
für die Omnibusfahrt 
am 18. ."Vugust liegen 
auf. Der Vorstand 

Sport- und 
Sflngergeniln- 
Khoft 1889 t.V. 
Langen 

Abt. Fußball: 
Heute, 20.45 Uhr 

Spielerversammluag 
Sämtliche Trikots mit- 
bringen. 
Montag, den 17. 6. 57 
(Tag der Einheit) 
1. u. 2. Mannschaft — 

KSV Urberach, dort 
Abf. 12.15 Uhr, Zim- 
merstraße. 

Tierschutzverein 
Wir sudien ein Helm 

ftlr mehrere 
sehr nette Hunde 

zu besichtigen im Tier- 
heim der Stadt Langen 
Leukertsweg, neuer 
Faseljtall zwisdien 18 
und 19 Uhr. 
Schaube Gartenstr. 122 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Sieglinde Jacobi 
Erwin Bär 

Abfallholz 
abzugeben. 

Sallwey 
Wiergäßchen 4 

Juni 1957 
Haarhausen 
Thüringen 

Langen 
Rheinstr. 26 

Wir haben uns über die Geschenke und 
Glückwünsche zu unserer Verlobung sehr 
gefreut und danken allen recht herzlich. 

Ellen Daum 
Ernst Mayerhofer 

Langen, Dreieidienhain, im Juni 1957 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir unseren herzlichsten Dank. 

Eva u. Lorenz Bogner 

Langen/Hessen, Leukertsweg 29 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meinem 70. Geburtstag 
sage ich allen Verwandten, Freunden 
und Nachbarn sowie dem TV Langen 
meinen herzlichsten Dank. 

Martin Peter Werner 
Langen, im Juni 1957 
Sterzbachstraße 7 

Für die zahlreichen Glüdiwüniche und 
Geschenke zur Silberhochzeit danken wir 
allen Freunden und Bekannten recht 
herzlich. 

Hch. Keim L u. Frau 
Maria, geb. Pfeiffer 

Langen, Juni 1957 
Friedhofstraße 32 

M.K.Steitz Langen, Mühlstr.:2 
— S«it 1931 — 

Herstellung modemer Strickwaren 

Laufmaschen - Reparaturen 
prompt und fachmännisch 
MItgllad der Stricker-Innung 

1 VW Standard 
Baujahr 53, m. fabrik- 
neuem Motor, sowie 
1 I 1 VW-Motor 
m. Aggregate z. ver- 
kaufen. Samstag, 15.6. 
ab 15.30 Uhr. 
Wolfsgartenstr. 23, I. 

vwr 
mit neuem 30 Ps-Mo- 
tor zu verkaufen. 

Bahnstraße 2 

ZUndopp 
(Elastic, 200 ccm), 

Bauj. 54, (25 000 km), 
zu verkaufen. 
Ab 18 Uhr anzusehen. 

Luisenstraße 27, p. 

Gelegenheitskauf! 
j i Adler M 200 
preisgünstig abzugeb. 

Bachgasse 7 

NSU-98 
Baujahr 51, f. 100 DM 
zu verkaufen. 

Hohnel, 
W.-Busch-Str. 7 

Älteres 
DKW 

(98 ccm,i, billig abzu- 
geben. 

Langestraße 35 

Damen-Fahrrad 
sehr gut erhalten, zu 
verkauf. Off. u. Nr. 629 
an die Geschäftsstelle 

Gebrauchtes 
Moped 

preiswert zu verkau- 
fen. — Ferner 

t'/, Violine 
Bürgerstr. 12, 
Erdgeschoß lks. 

Guterhaltenes 
Motorrad 

o. Motorroller, ab Bau- 
jahr 52, bis zu 200 ccm 
mit Preisangabe zu 
kaufen gesucht. Off. 
u. Nr. 633 a. d. G.-St 

Sport- und 

Sfingergemeinschaft 1889 e.V. 

Langen - Abt. Hondball - 

30 ^iandßM 

FESTFOLGE 
Samstag, den 15. Juni 1957 

20.00 Uhr: Fetrtkomners mit Tanz im „Lämmchen" 
Eintritt DM 1,— 

Sonntag, den 16. Jnni 1957 
ab 12.15 Uhr: Jnbiltumsspiele gegen TGS Langenhain 

14.30 Uhr: Traditiaasmaiuiacliaft gegen Sprendlingen 
Eintritt DM —,60 

Montag, den 17. Jmü 1957 
ab 10.00 Uhr: Prfihschoppen im Clubhaus 

Dienstag, den 18. Juni 1957 ^ 
19.30 Uhr: Öffentliches Training 

Donnerstag, den 20. Jnni 1957 
13.30 Uhr: Turnier nach Hallenregeln 

Es nehmen teil: SKG Bauschheim, 
SV Dreieichenhain, TG Bessxmgen, . 
TSV Kirch-Brombach, SKV Mörfelden, 
TSV Pfungstadt, TG Nieder-Roden, 
SSG Langen. Eintritt DM —,80 

Bitte besuchen Sie auch die Ausstellung „30 Jahre Handball 
m der SSG" im Colleg des Clubhauses, und unseren Festplatz 

mit Fahrgeschäften usw. 

Super-Fox 9000 km 
Baujahr 1956 und 

DKW Hobby (Roller) 
zu verkaufen. 
DKW Vertr. Mehring 
Mörf elderlai. dsti aße 

3-flammiger 
Gasbackofen 

billigst zu verkaufen. 
Anzu.sehen ab 18 Uhr 
bei K. Turan, 

Fr.-Ebert-Straße 5 
(2 X schellen) 

Haushälterin 
gesucht. 

Willi Bär, 
Pestalozzistraße 5 

Mitarbeiterin 
ehrlich und arbeits- 
freudig, für Geschäft 
und kleineren Haus- 
halt, nachm. 4—5 Std. 
gesucht. - Off. u. Nr. 
631 an die Gesch.-St. 

Wo fehlt eine tüchtige 
Mitarbeiterin im Büro 
Suche Halbtags- 
beschäftigung. - 
Perf. Steno-u. Schreib- 
masch. - Kenntnisse, 
selbst, arbeitend. Zu- 
schriften mit Gehalt-s- 
angabe erbeten unter 
Off. Nr. 625 a. d. G. 

Flotte 
Bedienung 

für samstags u. sonn- 
tags gesucht. 

Caf6 Treusch 

Mädchen 
od. Frau tagsüber für 
Hausarbeit gesucht. 

Caf6 Treusch 

Saubere 
Putzfrau 

2x wödientlich sofort 
gesucht. Ott. u. Nr. 642 
an die Geschäftsstelle 

Outerhaltener 
BIfithner-FIOgel 

umständ ' halber zu ver- 
kaufen. Off. u. Nr. 643 
an die Geschäftsstelle 

Radio „Telefunken" 
mit UKW gut erhal- 
ten für 50.-: DM zu 
verkaufen. 

Dieburgerstr. 33 

Singer 

Pelz-Nfihmosch. 
mit Motor, neuwertig, 
preiswert abzugeben. 
Off. u. Nr. 623 a. d. G. 

1 KOoh.-HelBIuft-Herd 
1 Bett m. Sprungrah- 

men u. Nachttisch 
1 Polstersessel 
4 Zimmerstiihle 
1 Oamenfahrrad 
zu verkaufen. 

Steinberg 33 

Herrenanzug 
ganz neu, für größere 
Figur zu verkaufen. 

Leukertsweg 72 
(Flachbauten) 

3 fl. Gasherd 
mit Backofen gut er- 
halten billig zu ver- 
kaufen. 

Gutenbergstr. 5 
Ecke Friedensstraße 

NSU-Fox 
versichert u. versteuert 
in gutem Zustand fahr- 
bereit zu verkaufen. 
Lesslngstr. 5 (Siedlung) 

Älteres Ehepaar sudit 
Wohnung 

bald oder spfiter. Vor- 
auszahlung kann ge- 
leistet werden. Offert, 
unter Nr. 604 a. d. G. 

Berufstätige Frau mit 
3Jähr. Kind, welches 
von Eitern beaufsich- 
tigt wird, sucht 
leer. od. möbl. Zim. 

in All- oder Neubau. 
J. Kabierschke 
b. H. Loeffler, 
Sofienstraße 16 

2 leere Zimmer 
od. 1 Zimmer u. Küche 
von jungem Ehepaar 
b. Mietervormiszahlg. 
bis 1000 DM, gesucht. 
Off. u. Nr. 630 a. d. G. 

Nettes, kleineres 
Zimmer 

mgl. in Bahnhofsnähe 
gesucht. Off. U.Nr. 628 
an die Geschäftsstelle 

Neubau-Wohnung 
2^ Zimmer mit Bad 
ab 1. 8. 1957 zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 627 
an die Geschäftsstelle 

2-Bettzimmer 
zu. vermieten. 
Täglich frische 

Erdbeeren 
zu verkaufen. 

Egelsbachcr Str 56 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
ab 15. 6. zu vermieten. 

Karl Friedel, 
Zimmerstraße 34 

1 Zimmer mit Küche, 
Bad, WC, an Einzel- 
person oder kinderlo- 
ses Ehepaar zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 641 
an die (Geschäftsstelle 

Leerzimmer 
ab sofort an ältere 
alleinstehende Frau zu 
vermieten. O0.u.Nr.635 
an die Geschäftsartelle 

Suche dringend grö- 
ßeres I 

Leerzlmnwr 
Off.U.Nr.644a.d Gesch. 

Großes 
Zimmer 

gut möbl., fl Wasser 
Heizung, Badbenutzg.' 
Telefon, evtl. Garage' 
Nähe der Bahn zu ver- 
mieten Off. u. Nr. 636 
a. d. Geschäftsstelle 

Einmach-Kirschen 
und Erdbeeren 

bei Wurm, Steinberg 
Femer IGans mit 

Jangen (2. Brut) und 
Hasen zu verkaufen. 

Suche guterhaltene 
Oltarre 

und wer erteilt Unter- 
richt? - Off. u. Nr. 624 
an die Geschäftsstelle 

Junger 
Coker-Spanlel 

reinrassig z. verkaufen. 
Telefon 2612 

oder „Am Steinberg 60 

Kartoffeln 
zu verkaufen. 

Frau Ziemer, 
Uhlandstraße 1 

Kirschen 
zu verkaufen. 

Dieburger Str. 11 

Kirschen 
zu verkaufen. 

Thomin 
(Hochspannung) 

Schön möbliertes 
Doppelzimmer 

an 2 berufstätige Her- 
ren oder Damen zu 
vermieten DM 70,-. 
Offerten unter Nr. 639 
an die Geschäftsstelle 

Kleines, freundlich 
mSbllertes Zimmer 

an Berufstätigen für 
DM 35.— zu vermieten. 
Off. u. Nr. 640 a. d. Gesch. 

Firmen-Inhaber sucht 
3-4-Zinmer-Wohng. 

Mietvorauszahlung o, 
BKZ möglidi. Off. u. 
Nr. 645 an die (Sesch. 

Acker 
a. Leerweg unentgelt- 
lich zu verpachten. — 
Off. u. Nr. 626 a. d. G. 

Eine Wiese 
im Kammereck, 

831 qm, z. verpachten. 
Am Steinberg 27 

2 Bauplätze 
im Singes zu verkau- 
fen. - Off. u. Nr. 606 
an die Geschäftsstelle 

Rute 
m. 14 Kücken (Hamp- 
shire), zu verkaufen. 

Florian-Geyer-Str. 8 

Hessische Mannschafts-Meisterschaften Im Florettfechten für Damen und Herren 

am Samstag, d»m 15. und Sonntag, d*m U. luni 1957 in dar Tumhall« am Frl»drich-Ludwig-Jahn-Platz 
Beginn dar Kümpfe: Damen — SamtUg ab 12.00 Unr vormittags 

Herren - Sonntag ab 9.00 Uhr vormit.afl!    . Siegerehrung: nachmittags nach Abschluß der Kämpfe 
   Hntritt fr«l Twrnv*r«ln 1862 Lang«n - F«chtabt«llung - 

Seite 9 
tCojnxj^enek Kreilag, den 14 Juni 1957 

Kreistag verabschiedet 17-Millionen-Etat 
Umlage beträgt Jetzt 32 Prozent — Für I.an gens Oreielchschule 100 OOO Mark bewilligt 

Höherer Gesellschafteranteil für Flugplatz-GmbH. 
Der Kreistag des Landkreise.«! Offenbach 

verabschiedete — erstmalig in .seiner Ge- 
schichte einstimmig — am Mittwoch in 
öffentlicher Sitzung in Klein-Krotzenburg 
den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1957. Er schließt im ordentlichen Teil mit 
über 15 Millionen und im außerordentlichen 
Teil mit über zwei Millionen ab, hat al.so ein 
Gesamtvolumen von über 17 Millionen Mark. 

Genehmigt wurde damit die um.strittene 
Erhöhung der Kreisumlage von 30 auf 32 "/g. 
Sie bringt dem I.imdkreis über 254 000 Mark 
Mehreinnahme, für die die Gemeinden sorgen. 
Für den Bau des Lungener Gymnasium.s, der 
Dreieichschule, stellt der Etat 100 000 Mark 
bereit. 

Zugestimmt wurde auch der Erhöhung des 
Gesellschafteranteils für die KlugpIat/.-GmbH. 
Ihr gehört der Landkreis Offenbach bekannt- 
lich an. Sie will das Gpsellschafterkapital auf 
215 000 Mark erhöhen. Davon entfallen 60 200 
auf den Kreis Offenbach. 

Angenommen wurde ein FDP-Antrag, nach 

dem die Probleme der Stadt und des Land- 
kreises Offenbach künftig gemeinsam behan- 
delt werden sollen. Mit einem entsprechenden 
Antrag wird sich auch die Stadtverordneten- 
versammlung von Offenbach beschäftigen. 

Schließlich wandte sich der Kreistag in 
einer Re.solution einmütig dagegen, daß Bund 
und Länder den Kreisen und Gemeinden so 
viele Lasten aufbürdeten. Auf diese Welse 
werde der Staat eines Tages zum Totengrä- 
ber der kommunalen Selbstverwaltung. Offen- 
bach soll entsprechend der Entschließung, die 
dem Bund und den Ländern zugeleitet wird, 
hinsichtlich der Sehlüs.seizuweisungen wie die 
kreisfreien Städte behandelt werden. 

Im Verlaufe einer Diskussion schlug der 
Langener Kreistagsabgeordnete Dr. Wallen- 
fels (FDP) vor, man möge doch dem Haupt- 
und Finanzausschuß Unterlagen über die Un- 
tei haltungskosten der neuen Schulen zuleiten, 
damit man feststellen könne, mit welchen 
Ausgaben der Kreis in Zukunft zu rechnen 
habe. 

30 Jahre Handball in der SSG 

alten Lieblinge wieder einmal spielen zu 
■sehen. Nun, dem Training nach sind sie zwar 
langsamer geworden. Wer könnte das ver-' 
argen! Aber man sieht doch, daß die alte 
Klasse gar manches Mal zum Durchbru'-h 
kommt, und daß mancher Junge sich noch 
einige Finessen ab.sehen kann. Sowohl bei der 
Langener aLs auch bei dei* Sprendlinger 
Mannschaft werden auswärts wohnende Spie- 
ler zu dem Spiel erscheinen, so daß wirklich 
nach Möglichkeit die alten Manschaften spie- 
len werden. Leider ist e.s einigen der Spieler 
ge.sundheitlich nicht mehr möglich mitzuwir- 
ken, einige andere hat der Tod uns genom- 
men. Ihnen sei ein ehrende.s Andenken ge- 
wahrt. 

Am morgigen Samstag beginnt die Fest- 
woche der SSG-Handballer. Die.se Woche wird 
wohl für jeden Sportfreund etwas Interessan- 
tes bringen, und wir bitten, das Inserat auf 
der letzten Seite der Langener Zeitung zu 
beachten, das die Veranstaltungsfolge noch 
einmal zeigt. Die Ausstellung „30 Jahre Hand- 
ball in der SSG" ist während der Festtage im 
Colleg des Clubhauses zu sehen. Ebenfalls 
dürfte ein Rummelplatz für groß und klein 
seine Anziehungskraft nicht verfehlen. 

Schöne Spiele zum Jubiläum 
Die Handballer der SSG haben für ihre 

Festtage einen besonders guten Gegner ver- 
pflichtet. Die TGS Langenhain ist eine Spit- 
zeBmann.<";haft der Bezirksklasse Ffm.-West, 
die sehe i manchen „Großen" zu Fall ge- 
bracht hat. Die SSG-Handballer unterlagen 
im vergangenen Jahre der Mannschaft aus 
Langenhain auf deren Platz mit 12:9 Toren. 
Allerdings hatte großen Anteil an diesem „Er- 
folg" Torwart Schäfer, der damals hervor- 
ragend hielt. Kann er in diesem Jahre seine 
Glanzleistung wiederholen, dann dürfte es dfe 
Mannschaft aus dem Taunus nicht leicht ha- 
t)en. Es ist ja kein Geheimnis, daß die Lan- 
gener Mannschaft beträchtlich stärker als im 
vergangenen Jahre ist. Am Sonntag ist nun 
nach längerer Verletzungspause S. Kern wie- 
der dabei und auch Clement aus dem Urlaub 
zurück, so daß doch eine schlagkräftige 
Mannschaft gestellt werden kann. Fra^ich 
ist allerdings, ob der verletzte Prims spielen 
kann. Auf alle Fälle dürfte das Spiel für alle 
Handballfreunde nur zu empfehlen sein. 

Im Vorspiel wird es interessant sein zu t>e- 
obachten, ob die Reserve ihren Siegeszug der 
letzten Wochen fortsetzen kann. Allerdings 
hat sie zur Zeit einige Ausfälle durch Ver- 
letzungen zu beklagen. 

Die Jugendmannschaft wird es sehr schwer 
haben, wenn sie bestehen will, wenn der Geg- 
ner noch die gleiche Stärke des Vorjahres hat. 
Am Samstag spielt bereits die Schülermann- 
schaft. 

Das Hauptspiel des Sonntags ist natürlich 
das der 

Traditionsmannschaften 
von SSG Langen und SKG Sprendlingen. Seit 
einigen Wochm trainieren die Akteure nun 
schon eifrig, damit .sie vor dem Publikum be- 
strtien können. Es wird interessant sein, die 

Die Langener Mann.schafl wird sich in fol- 
gender Aufstellung den Zusch.iuern vorstellen: 
Pausch; Sallwey, Rettig; Wiederhold Fr., Mar- 
tin, Leonhardt; Wiederhold Ph., Gömer, 
Krumm, Wiederhold Gg., Hunkel. — Aus- 
wech.selspieler: Bär und Schäfer. 

Als Schiedsrichter wird in den Anfangs- 
minuten L. Benz amtieren, der .spater von 
einem jüngeren Kollegen abgelöst wird. 
Das Turnier nach Hallenregeln 
Am Donnerstag (Fronleichnam) findet dann 

das Turnier nach Hallenregeln statt Es ist 
der SSG gelungen, eine hervorragende Be- 
setzung zu bringen, die guten Sport verspricht. 
SKG Bauschheim, Kirch-Brombach, TG Nie- 
der-Roden, SV Dreieichenhain sind Spitzen- 
mann.schaften ihrer Bezirk-sklassen, darüber- 
hinaus wirkliche Spiteenkönner im Hallen- 
handball. So wurde bekanntlich der vorjäh- 
rige Tumiersieger Bauschheim Vierter in 
Hessen. TG Bessungen, TSV Pfungstadt, SKV 
Mörfelden sind Hallenspezialisten. Bessungen 
hielt sich bei dem internationalen Markt- 
plateturnier in Eßlingen hei-vorragend und 
war am vergangenen Sonntag Turniersieger 
in Schneppenhausen. Die Langener Mann- 
schaft schließlich hat tüchtig trainiert, um 
mithalten zu können. 

Als Einlage finden Spiele der Jugend ge- 
gen Mörfelden und der Traditionsmannschaft 
gegen Ffm.-Westend statt. Gerade auch das 
letete Spiel gegen den „Erbfeind" Westend 
wird sicher seine Anhänger finden, genau wie 
die ganze Turnierveranstaltung, die wieder 
unter der bewährten Leitung von Otto Eckert 
steht Beginn 13.30 Uhr. 

Des Überlegens wert 
„Eine Motorradwiese für die Jugend" 

Von einem Leser, dem die Verkehrsprobleme 
unserer Zeit am Herzen liegen, erhalten wir 
folgende Zuschrift, die — so meinen wir — 
durchaus des Nachdenkens wert ist. Hen- G. F. 
schreibt: 

Wir haben heute überall in Deutschland 
öffentliche Sportplätee, wo die Jugend sich 
im Fußt>allspiel austoben kaim. Aber die 
Älteren wissen es noch, daß dies vor 30 Jah-< 
ren und noch früher nicht so war. Das Fuß- 
ballspiel hatte damals einen so schlechten 
Ruf wie heute das Motorradfahren. Heute 
sind Sportplätee da, und kein junger Mensch 
würde noch daran denken, auf der Straße 
Fußball-Wettspiele zu veranstalten, da ihm 
ja die öffentlichen Sportplätee und Vereine 
zur Verfügung stehen. 

Es ist eine Realität, daß die heutige Jugend 
in unserem technischen Zeitalter zum Motor 
di'ängt, und dieser Drang läßt sich durch 
nichts aufhalten. Es wäre unverantwortlich, 
unserer Jugend gegenüber eine „Vogel-Strauß- 
Politik" zu betreiben und von Selten der 
Eltern und der Behörden dagegen ankämpfen 
zu wollen. Was dann dabei herauskommt, zei- 
gen das „Halbstarkenproblem" und die trau- 
rige Unfallbilanz Jugendlicher bei Verkehrs- 
unfällen. Man muß eben versuchen, den jun- 
gen Menschen fast unbemerkt und spielerisch 
auf den richtigen Weg zu lenken. Der junge 
Merisch, der seinen Führerschein macht, dem j 
kann der Fahrlehrer in der Kürze der Zeit i 
nicht das Fahren beibringen, wie er es haben ' 
muß, um a'len Fahrsituationen gerecht zu • 
werden. , 

Nur im Gelände lernt der junge Mensch 
seine Maschine voll und ganz tieherrschen. | 
Bei einem Sturz bei Übungen überrollt ihn 
kein Lasteug. Mit etwas Untemcht von Sei- 
ten eines Geländee^perten (von diesen sind 
in Langen bestimmt welche „gratis beim MSC 
zu haben") wäre viel zu erreichen. 

Vielen Eltern wäre wohler zu Mute, wenn 
sie die Gewißheit hätten: Unser Junge tobt 
sich auf der Motorradwiese aus und lernt 
•sein Fahiv.eug beherrschen, statt irgendwo ge- 
fährliche Straßenrennen zu improvisieren. 

Die „Motorradwiese" ist keine Erfindung 
von mir, sie taucht hier und da schon in der 
Bundesrepublik auf. In Frankfurt ist man 
gleich groß eingestiegen, wie man aus der 
Presse ersah. 

Auch in Langen hinter dem Paddelteich ist 
ein Motorradplate entstanden, den aber nur 
wenige organisierte Leute vom MSC Langen 
benutzen, um ihr Fahrkönnen weiter zu ver- 
bessern. Betreut werden sie von einem Ex- 
perten, wie man ihn selten findet. Mancher 
größere Motonadclub würde froh um solche 
Kraft sein. Nur bangen die jungen Leute um 
das Weiterbestehen dieses Piatees, da sie über 
die Benuteung offiziell noch keine verbind- 
liche Zusage von Seiten der Stadtverwaltung 
ei'haltcn haben. Hiei' wäre es die Aufgabe der 
Herren des Verkehrsausschusses und des Mo- 
torsport-Clubs L;mgen, dafür zu sorgen, daß 
der Platz gesichert und öffentlich als Motor- 
radwiese freigegeben wiixi. Ferner sollte der 
MSC sein Können unter Beweis stellen, die 
Initiative ergreifen und in diesem Sommer 
noch eine kleine Geschicklichkeitsfahrt am 
Paddelteich starten. 

Uas Abmageruugsmittel 
Eine Frau in Birmingham (England) ließ ein 

Abinagerungsmittel analysieren, das ihr nicht 
den geringsten Erfolg gebracht habe. Die 
Analyse ergab, daß das angebliche Abmage- 
rungsmittel aus einem unschädlichen Pulver 
zum Geschirrspülen und etwas Wasser, in 
dem einige Gramm Fett enthalten waren, 
b<-stand. 

Naturfreunde auf Pfingstfahrt 
Folgender Bericht der Naturfreunde-Kinder- 
gruppe Langen über die Pfingstfahrt zum 
Naturfreundehaus Wingertskippel wurde uns 
zum Alxlruck übersandt: „Am Pfingstsams- 
tagmorgen fuhren wir bei hellem Sonnen- 
schein nach Langenselbold bei Hanau. Nach 
kurzer Wandening erreichten wir das Natur- 
freundehaus. Von hier hatten wir einen herr- 
lichen Rundblick. Wir sahen den Taunus, 
VogelslMjrg, Büdingerwald, Spe.ssart und ganz 
in der Feme den Odenwald. Wir verbrachten 
fröhliche Stunden bei lustigen Spielen. Die 
Ri-ößte Freude hatten wir mit Bimbo, dem 
Esel. Leider machte ein Gewitter unseren 
Spielen ein Ende. Aber wir ließen uns nicht 
verdrießen; mit frohen Liedern beschlossen 
wir den Abend und legten uns müde ins Bett. 

Am ersten Feiertag machten wir eine grö- 
ßere Wanderung. In Hüttengesäß hielten wir 
Rast. Endlich erreichten wir unser Ziel, die 
Ronneburg. Als erstes begrüßte uns ein Wild- 
schwein, welches erschreckend aussah. Wir 
besuchten das Waffenmuseum und liestiegen 
den 35 Meter hohen Turm. Von diesem Turm 
hatten wir eine schöne Au.ssicht Zum Schluß 
besichtigten wir den 84 Meter tiefen Brunnen. 
Nun nahmen wir Abschied von der Burg und 
wanderten wieder zum Naturfreundehaus. 
Nach einigen Stunden Erholung machten wir 
ein Lagerfeuer und sangen besinnliche Liedei'. 
Leider war auch dieser Tag bald zu Ende. 

Am zweiten Feiertag mußten wir an unsere 
Heimfahrt denken. Nach einigen frohen Stun- 
den und einem selbstgekochten guten Mittag- 
essen packten wir unsere Rucksäcke und 
wanderten .singend zum Bahnhof." 

Pfingstiager 

an der Thomashütte 
Es war das zweite Mal, daß sich Evangeli- 

sche .lungscharcn aus Langen u. Ffm.-Höchst 
zu einer gemeinsamen Fahrt zusammenfan- 
den. Im Winter war es eine Skifreizeit am 
Feldberg im Taunus. Dieses Mal hatten die 
Langener die Höchster zu einem mehrtägigen 
Zeltlager eingeladen. Dazu wird uns geschrie- 
ben: „Wir hatten einen sehr schönen Wiesen- 
grund an der Thomashütte bei Eppertshausen 
zur Verfügung gestellt bekommen. Am Don- 
nerstag vor Pfingsten hatte ein „Vorkom- 
mando" die ziemlich große Zeltstadt erstellt, 
in die dann am Freitag fa.st 100 Jungen ein- 
zogen. Unsere Langener Kreise „Wulfila" u. 
„St. Martin" hatten als Gastgeber auch einen 
großen Teil der Vorarbeiten durchgeführt. 

Am Freitagabend wurde das Lager mit 
eine»- gemeinsamen Andacht eröffnet. In der 
Nacht /.am Sonnabend taten manche Zelt- 
gemeinschafteu kein Auge zu. All das Neue, 
Wachtposten und Wachtfeuer sowie neue Be- 

kanntschaften zwischen Langcnem und Höch- 
stem, ließen viele den Schlaf vergessen 

Am Samstag war vormittags Gelegenheit 
ein wenig die umliegenden Wälder u. Sümpfe 
zu durchstreifen. Nach dem Mittagessen ging's 
nach Dieburg ins Schwimmbad. Gleich am 
Abend bestand unser Lager seine „Feuer- 
probe", als ein starker Sturm über uns 
brauste, der mit Regenschauern verbunden 
war. 

Der frühe Morgen des Pfingstsonntag« 
brachte dann einen Gottesdienst, den Pfarrer 
Preß/Darmstadt hielt Er sprach über das 
Wort: „Sende dein Licht und deine Wahrheit, 
daß sie mich leiten". Nachmittags stieg dann 
das sehnlich erwartete Fußballspiel Langen 
gegen Höchst das unsere Kombinationsmann- 
schaft Wulfila'St Martin mit 2:1 siegen ließ. 
Das von Höchst geforderte Rückspiel be- 
scherte uns sogar einen 3:1-Sieg. Bei dem 
leteteren Spiel hätte man meinen können, 
man sei im Stadion, so viel Geschrei machten 
die Zuschauer, die sich mit Signalhörnern 
u.sw. au.sgerüstet hatten. 

Es wäre natürlich noch viel zu berichten, 
von nächtlichen Waldgängen, die einzelne 
Gruppen durchführten, abendlichem Singen 
am Lagerfeuer, von der wirklich bestens ar- 
beitenden Küche, Wimpelraub usw. Aber 
zwei Dinge sollen nicht vergessen werden, 
nämlich unser großes Pfingstfeuer. Hier wa- 
ren auch Eltern zugegen. Herr Schunk hielt 
die Feuerrede. Es war ein feierlicher Augen- 
blick, als die Flammen aufloderten und wir 
unsere Lieder sangen, als aus vielen Jungen- 
kehlen das Bekenntnis aufklang: Christ, 
Kyrie, dir weihen wir Jugend und Leben . . . 

Und da.s zweite: Es wurde vielen der Jun- 
gen klar, was evangelisches Jugendtum be- 
deutet wie Pfarrer Dr. Beek aus Höchst uns 
eindringlich sagte." e W 

Burgbeleuchtung im Hain 
Die Kerb in Dreieichenhain wurde am 

Pfingst-samstag traditionsgemäß mit Feuer- 
werk und Burgbeleuchtung eingeleitet. Auch 
viele Leute aus der Umgebung erlebten wie- 
der das prächtige Schauspiel: Feuergarben 
lohten gen Himmel. Kracher explodierten. 
Schwärmer trieben ihr zischendes Spiel. Wer 
um den Burgweiher herum stand, dei' sah 
gleißende Sonnenräder, die sich in irrsinni-' 
gern Tempo drehten. Und dann wai wieder 
die Ruine in leuchtendes Rot getaucht. Die 
Burgbeleuchtung beschloß das Feuerwerk, das 
Tausende begeisterte. 

lANGENER ZEITUNC 
Veranlworlllch (Ur Politik und Lokalnachrichlen: 
Friedrich Schüdlich; tUi Unterhaltung und Anieigen: 
Georg Kühn — Druck und Verlag: Buchdrucketel 
Kühn, Langen, Darmitadter Straße 26, Fernruf 495. 

modern gewaschen, vollendet gepflegt! 

Einfadier 

wasdien 

Der neue, einfachere Weg zu persil-gepfltgter Wäsche: 
Periil kalt angerührt in kaltes Wasser geben. Wüsche locker ein- 
^®gen, langsam erhitzen, 15 Minuten kochen und etwas ziehen 
latsen. KALT klarspUleii. - Buniwüsche, Nylon, I'kki.on' und alles, 
was nidit kochfest ist, wird in warmer Lauge gut ilurrhKeu ascheii. 

Persil! 

Einfacheres, modernes Wa- 
schen durch erhöhte Wasch- 

Energie — das bietet Ihnen das neue 
Persil.Ob große oder kle 1 ne Wäsche, 
ob im Kessel oder in der Wasch- 
maschine: Stets besitzt Ihre Wäsche 
alle Vorzüge vollendeter Pflege. 
Persil-gepflegte Wäsche schenkt 
Frische und Wohl- 
behagen. 
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Zissi - die Geschichte einer Ameise 

Ein unfreiwilliger Ausflug 
Im Reidi der Messor-Amcisen war eine Pa- 

nik ausgebrochen! Jemand hatte das Staaten- 
gebilde ersdiüttert, die Nestkammern waren 
eingestürzt und die Gänge zerstört. Ratlos eil- 
ten die Ameisen hierhin und dorthin, bis sie 
ihr Hab and Gut In Sicherheit gebradit hatten. 

Aus diesem Wirrwarr konnte sidi Zissi ins 
Freie retten; aber als sie die Ameisenstraße 
entlanglief, entdeckte sie etwas Furchtbares: 
Vor ihr stand ein Riese aus der oberen Welt. 
Er war so groß, daß sie nur seine Beine sehen 
konnte; aber diese Beine waren imstande, ein 
ganzes Ameisenreidi zu vernichten. „Lebendi- 
ger Berg" wurde er von den Ameisen genannt. 

Natürlich konnte Zissi nidit wissen, daß die 
obere Welt die Welt der Menschen war. Denn 
der Riese war nichts anderes als ein harmloser 
Spaziergänger. Ohne Absicht hatte er mit gel- 

in das Reidi der „Riesen" 
entlang, verlor den Halt und ... fiel auf die 
Erde. Jetzt hatte sie es geschafft! 

Unbemerkt lief sie dem Riesen davon und 
versteckte sich hinter einer Baumwurzel. Aber 
sie war in einem fremden Gebiet — Im Oebiet 
der Raubameisen! Bevor es Nadit wurde, 
mußte Zissi zu Hause sein, sonst war sie ver- 
loren. Und dann konnte man Zissi laufen se- 
hen, so schnell wie nodi nie in ihrem Leben! 
Vorbei an einer Eidechse, und sogar eine Bllnd- 
schleidie kreuz'e ihren Weg; aber Zissi hatte 

nem Fuß das Staatengebilde der Ameisen be- 
rührt, und erst viel später entdeckte er, was er 
angeriditet hatte. Aber wie konnte er den ar- 
men Ameisen helfen? 

Niemals war er imstande, so ein kunstvolles, 
unterirdisdies Reich wiederaufzubauen. Wie 
konnte er wissen, daß die Ameisen an einem 
Tage 27 000 Samenkörner eintrugen? Und daß 
es dort unten Lager gab mit 30 bis 40 versdiie- 
denen Prtanzensamen? Ja, sogar Ameisenbrot 
wurde hergesteUt. 100 Arbeicerinnen hatten 
zwei volle Tage an einem Kom zu kauen, um 
die welche Brotmasse herzustellen. Jäger und 
Soldaten sorgten täglich für Frisdifleisdi. Sie 
hatten die Aufgabe, Kleintiere zu fangen und 
zu töten. Da gab es Raupen, Würmer und Gril- 
len, die als Leckerbissen galten. 

Das alles mußte sehr schnell geschehen, denn 
es gab andere Ameisenstämme, die solche 
Fleischtransporte überfielen. Dann gab es 
Krieg und es wurde gekämpft. Und die Mes- 
^or-Ameisen waren berüchtigte Krieger! Außer 
der großen Raubameise wagte sich niemand in 
Ihr Gebiet. 

Doch was aus der ot>eren Welt kam, dagegen 
waren die Ameisen machtlos. Das hatte auch 
Zissi mittlerweile begriffen. Während sie über- 
legte, was sie tun sollte, hatte sie der Riese 
entdecäct. Er bückte sich und nahm Zissi vor- 
sichtig zwischen seine Finger und stecdcte sie 
in eine kleine Schachtel. So sehr auch Zissi 
strampelte und zappelte, die obere Welt hatte 
sie verschluckt! 

Und während der Mann, der sie in seine 
Manteltasche gestedct hatte, sich weiter und 
weiter vom Nest entfernte, erwachten in Zissi 
plötzlich wieder alle Lebensgeister. Sie ent- 
deciite einen ganz kleinen Spalt in der Schach- 
tel, schlüpfte hindurch, lief am Mantelsaum 

Hau-ruck — haa-rnck — 
hau-rucfc! Wer wird hier 
wohl gewinnen? N», tat 
ia ganz Kleich. Die Haupt- 
sache Ist, es msctat Spaß. 
Hoffentlich Ist die eine 
Partei nicht so hlnterhll- 
tlg, pltttilidi losEulassen, 
denn dann gSb'i auf der 
anderen Seite ein tolles 
Durcheinanderpurzeln. 

Pressefoto; Kodak 

Was ist ein Prärieschoner? 

Glücic, daß ihre Feinde sie nicht entdeckten. 
Als Zissi die Grenze ihres Reichs überschritt, 
liefen ihr ihre Brüder und Schwestern entge- 
gen. Endlich war sie wieder zu Hause. Und es 
gab ein großes Fest! Ja, fast hätte ich es ver- 
gessen zu sagen, daß Zissi eine Königin war — 
eine Königin der Messor-Ameisen! 

 O  
Wenn das Grönlandeis sdimelzen würde 

. . . gäbe es eine unvorstellbare Flutkata- 
strophe. Das Inlandeis liegt als ein durdi- 
schnittlich zweieinhalb Kilometer dicker Pan- 
zer über dem Land. Wissenschaftler haben 
ausgerechnet, daß durch das Schmelzwasser 
dieser ungelieuren Eismengen der Wasser- 
spiegel aller Ozeane um über acht Meter stei- 
gen würde. Aber wir brauchen keine Angst 
zu haben, daß das Grönlandeis plötzlich 
schmilzt. Die arktische „Eisfabrik" begnügt 
sich vorerst damit, einzelne Eisberge in die 
Weltmeere zu schicicen und die Schiffahrt zu 
gefährden. 

Sicher habt ihr schon so manche spannende 
Geschichte aus jenen fernen Tagen gelesen, 
da die amerikanischen Siedler von der Ost- 
küste nach Westen zogen, um dort eine neue 
Heimat zu finden. In den neut>esiedelten Ge- 
bieteo ging es nicht immer besonders friedlich 
zu, darum spricht man auch vom „Wilden 
Westen". Immer wieder kommen in den Be- 
richten aus der sogenannten „Pionierzeit" Aus- 
drücke vor, die euch unbekannt, aber bedeut- 
sam sind, um die Handlung zu verstehen. 

Arroyo ist ein Flußbett mit eingetrocknetem 
Waaserlauf. 

Bandanna nennt man ein mexikanisches 
Halstuch. 

Blscuit ist ursprünglich die Bezeichnung für 
einen aus Maismehl hergestellten Gebäck- 
fladen, den man an Stelle von Brot aß. 

Unter „Brandzeichen" versteht man das 
Eigentumszeichen eines Farmers, das den frei 
herumlaufenden Rindern mit einem glühenden 
Brandeisen ins Fell gebrannt wurde. 

Ein Buscadero ist ein Schütze, der mit bei- 
den Händen gleichzeitig schießen kann. 

Das Wort Claim ist ein vielgebrauchter Aus- 
druck für einen Schürf- oder Landanspruch. 

Coyote nennt man' ein feiges Steppentier, 
das sich nur von Aas ernährt. 

Ein Derringer ist eine sehr kleine Pistole, 
die sich besonders unauffällig in der Kleidung 
verbergen ließ. 

Das Wort Desperado bedeutet eigentlich 
Verzweifelter, doch wurde damit später ein 
zweifelhafter Mann, also ein Bandit, bezeich- 
net. 

Hütten der Navajo-Indianer heißen Hogans. 
Ein Lasso ist ein Seil aus Hanf, geflochtenem 

Rohleder oder Roßhaar, das der Cowboy zum 
Einfangen von Pferden oder Rindern be- 
nötigt. 

Marshai heißt ein Polizeibeamter, der meist 
mehr Befugnisse als ein Sheriff hatte. 

Als Prärieschoner bezeichnete man etwas 
spöttisch die großen Ueberland-Planwagen, 
die die Siedler benutzten. 

Ein Ranger ist ein bewaffneter Reiter mit 
weitgehenden amtlichen Befugnissen. 

Unter Remuda versteht man eine ausge- 
wählte Herde erstklassig zugerittener Pferde. 

Ein Saguaro ist ein Riesenkaktus. 
Stetson bezeichnet einen riesigen amerika- 

nischen Hut. 
Ein Tipi ist ein Indianerzelt und Vac]uero 

die mexikanische Bezeichnung für einen 
Cowboy. 

Gute Aussichten 
33 Silben gebe ich euch. Daraus sollt ihr 

zehn Wörter bilden. Die Silben heißen; brük 
— chiem — der — di — e — elf — fant — fei 
— fle — ge — ger — genz — hän — hei — In — 
ke — ki — la — le — Ii — maus — o — ob 
— ra — ri — See — ser — sin — tel — to — 
türm — um — va. Die gesuchten Wörter be- 
deuten: 1. nächtlich fliegendes Säugetier, 2. 
Rundfunk, 3. Beobachtungsstatior für Himmel 
und Wetter, 4. berühmtes Bauwerk in Paris, 
5. Flußübergang, 6. Sommerfreude der Jun- 
gen. 7. Gescheitheit, 8. See in Oberbayern, 9. 
Hauptstadt von Finnland, 10. großes Säuge- 
tier, das ihr aus Zoo und Zirkus kennt. Habt 
ihr die Wörter richtig erraten, so nennen euch 
die Anfangs- und Endbuchstaben, von oben 
nach unten gelesen, eine gute Aussicht in die 
nahe Zukunft 'iiazjaoiuios aipu 
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Die Butterblume 
Fritz hatte einen vielbelesenen Vater. Das 

war zum Vorteil für ihn, denn in seinem Alter 
ist so ein alleswissender Erzieher von nicht 
abzuschätzendem Wert. 

Der Junge fragte viel, sein Mund stand aui 
Spaziergängen durch Wald und Wiese nur sel- 
ten still Was er alles wissen wollte: Ob und 
wann die Fahrt nach dem Mond losgehe, ob ein 

Elektrogehim auch Balladen und Gedichte ler- 
nen könne, ob das synchronisierte Getriebe 
eines Autos mehr Oel verbrauche als ein Stu- 
fengetriebe. Der Vater freute sich ob des schiet 
unersättlichen Wissensdurstes seines Spröß- 
lings und gab gern und weitausholende Ant- 
worten. 

Eines sonnigen Morgens — der Vater dozierte 
hingegeben über den Aufbau einer Atombombe, 
während die flinken Augen des Buben einem 
SohmpttBrilna folaten — bückte der Junge sich 

plötzlich und pflilci.te eine Blume. „Wie belUt 
sie wohl, Vater?" 

Der Gefragte hielt inne und sammelte seine 
Gedanken. Er nahm die Blume und besah sie 
von allen Seiten. Zwischendurch rückte er ein 
paarmal an seiner Brille. „Hm, das ist  
das könnte " 

„Aber Vater! Das ist doch —" 
„Sei nicht so vorlaut, Junge!" wurde Fritz 

verwiesen, und wieder sann der Im Techni- 
schen so versierte Vater vor sich hin. Endlich 

meinte er: „Das wird Irgendein Unkraut sein. 
Wie heißt es doch gleich ?" 

„Unkraut?!" fiel der Junge erstaunt ein. „Das 
ist eine Butterblume, Vater! Auch Sumpf- 
dotterblume genannt." 

Der Vater ließ die Blume fallen, achtlos, ver- 
stimmt. Und auf dem weiteren Weg blieb er 
dieses Mal sehr einsilbig. 

Artur M. Fraederich 

mitderMaskö 
ßOMAN VON HARALD OAUMGAßÜN 

Copyright by Carl Duncker, Berlin. 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(2. Fortsetzung) 
Für eine Sekunde trafen sich ihre Blicie. 

„Vielen Dank, mein Fräulein", erwiderte 
Pombai auf deutsch. „Wenn Sie mir einen 
Gefallen tun wollen, wer war die Dame, die 
kurz vor dem Schuß in das Haus hineinge- 
gangen ist? Wollen Sie es mir sagen?" 

Es war, als habe diese Frage ein erstes, 
aufblühendes Lächeln aus ihrem Gesicht fort- 
gescheucht. „Die Dame war La Tirana." Ihre 
Stimme war wie eine kleine, dunkeltönende 
Glocke. 

„La Tirana — ich danke Ihnen." 
Sie zuckte zusanunen, trat einen Schritt zu- 

rück und sah sich mit wachen Augen um. Es 
kam Pombai vor, als habe man sie wie eine 
Märchenprinzessin jäh das Bild der Wirklich- 
keit sdiauen lassen. „Wieso sprechen Sie 
deutsch?" fragte sie. 

„Ein Seemann spricht viele Sprachen. Auf 
Wiedersehen, Fräulein Louise." Er verbeugte 
sich, ging ein paar Schritte fort, dann wandte 
er sich um. Wie ein großer, treuherziger 
Junge stand er da. „Ich habe gelogen", seine 
Stimme klang voller Herzlichkeit, vielleicht 
auch ein wenig traurig, „ich werde sie nicht 
wiedersehen. Ich fahre morgen fort." Er 
drehte sich brüsk um und ging schnell die 
Straße hinunter. Es prickelte in seinen Hän- 
den. Ob sie mir nachsieht? Nein, ich drehe 
mich nicht um. 

Die Dänrunerung sank schnell. Die ersten 
Sterne flinunerten. Als Corrado den Wagen 
der Drahtseilbahn bestieg, hob sich der Mond 
rötlich aus dem Tejo. 

In dem vorderen Abteil des Wagens saß 
der Mann, der La Tirana begleitet hatte. Er 
hielt den Kopf etwas im Nacken. Er hatte ein 

starres, maskenhaftes Gesicht und wirre, 
braune, in sich gelockte Haare. In der schmal- 
gebundenen, lila Krawatte glänzte ein Bril- 
lant. Die lila Handschuhe aue Ziegenleder 
lagen über dem rechten Knie. 

Als der Heizer in seiner besdimutzten Klei- 
dung an ihm vorüberging, um seinen Platz 
einzunehmen, rückte er betont gestört zur 
Seite. „Fahren wir denn nicht endlich ab? Ich 
habe zu tun!" rief er unwillig zu dem Schaff- 
ner hinüber, der mit seinem gelben Gesicht 
besorgt den Mond t>etrachtete. 

Der Schaffner seufzte. „Die Farbe des 
Mondes gefällt mir nicht", murmelte er. 
Dann griff er nach seinen Fahrscheinen. 
„Tenha Paciencia!" erwiderte er freundlich. 
„Man muß im Leben überall nur etwas Ge- 
duld haben." 

Der Mann mit der lila Krawatte sah hoch- 
mütig beiseite, als ihn der Heizer auf der 
anderen Bank aufmerksam betrachtete. 

Das Glückchen zur Abfahrt bjnmelte. 
-B- 

Die „Palmira" lag so fest an der Kaimauer, 
wie ein Kind in der Mutter Schoß. Die Feuer 
unter den Kesseln waren gelöscht, die grün- 
rote Flagge mit der astronomischen Welt- 
kugel eingezogen. 

Der Schlepp Dupps tauchte au3 dem Nie- 
dergang auf, der zum Mannschaftslogis 
führte. Gespreizt blieb er eine Weile an Deck 
stehen und schnippte sich mit den Finger- 
spitzen Stäubchen von den Revers seines 
gelbgrünen Anzuges ab. In der Bar der „Per- 
nambuco" in der Rua de Lazaro hing ein 
großer Spiegel. Da konnte er sich von oben 
bis unten in seinem Anzug betrachten, den 
er in Paramaribo im Laden der Kermhuter 
Missionsgesellschaft erstanden hatte. Die 
lachsroten Schuhe mußten vortrefflich zu ihm 
passen. Der Anzug machte so schön breit in 
den Schultern, sie waren wattiert. Dupps 
beugte sich hinunter. „Wo steckst du denn, 
Corr? Es wird Zeit, wenn wir von dieser 
Nacht noch etwas haben wollen!" 

Eine Stimme antwortete. Dupps verstand 
nicht necht, was sein Kamerad sagte. Er 
nahm es als Zustimmung. 

Seltsam rot war der Mond heute nacht. 
Und wie der Strom gegen das Land stand? 
So als habe man draußen einen mächtigen 
Wall errichtet, der den Strom aufhielt. Die 
Lichter fielen auf ein völlig unbewegtes 
Wasser, ja, wenn man genauer hinsah, meinte 
man, der Tejo habe sich in seinem Bett her- 
umgedreht und fließe nun vom Meer her in 
das Land hinein. 

Aus dem dunklen Niedergang tauchte Cor- 
rado Pombai auf. kann losgehen, Dupps." 

Der schmächtige Kohlenschlepp kniff das 
rechte Auge zu. „Mächtig fein hast du dich 
gemacht, Corr. Mensch, wo hast du den 
Abendanzug her? Und Lackschuhe? Na, die 
wirst du dir noch abgewöhnen. In der Bar 
„Pernambuco" Ist es nicht so fein." 

Pombai knöpfte sein Jackett zu. Er war 
schlank in den Hüften und die Breite seiner 
Schultern war nicht durch Wattierung her- 
vorgehoben. Einen Hut hattj er nicht auf. In 
seinem blonden Haar tanzten helle Reflexe 
wie Goldfunken, welche die Lampen auf dem 
Kai hervorzauberten. „Ich gehe zunächsteinmal 
zum Rocio. Kommst du mit?" fragte er und 
ging über die Laufplanke an Land. 

Geschmeidig eilte Dupps an seine Seite. 
„Natürlich. Ich meine, mit dir fahre ich gut. 
Wenn wir was Besseres finden, lasse ich Chi- 
quita sausen. Ist es das Weib, dem du heute 
nachmittag nachgelaufen bist. Oder willst du 
in ein Variete?" 

Pombai antwortete nicht. Mit langen, fe- 
dernden Schritten ging er voran, so daß der 
kleine Schlepp hastig zu trippeln begann. 
„Mensch, renn doch nicht. Wenn sie nicht 
wartet, taugt sie nichts. Komm - hier ist eine 
paragem. Es ist ein tüchtiges Stück bis zum 
Rocio. Wir wollen fahren." 

Pombai nickte und schritt auf die Halte- 
stelle der Straßenbahn zu. 

■H- 
Ueber das laute nächtliche Leben des Rocio, 

über den die Autos in langen ScIiHngen, die 
Bahnen mit wilden Glockentönen fuiiren. 
strahlte die Lichtreklame. Von allen Seiten 
des mächtigen Platzes betörte sie die Men- 
schen und fing sie ein. 

„La Tirana — die andalusische Tänzerin 
... La Tirana im Teatro El Dorado! . . . Ro- 
drigo Raventos, der unerreichte Mimiker!" 
Die Palmen standen leblos mit schlaffen 
Blättern. 

Pombai und Dupps ließen sich von dem 
Mensdienstrom treiben. Manchmal hob der 
Schlepp die Hand und umgriff den Unterarm 
Pombals, wenn ein hübsches Mädchen vor- 
beiging, das dem hochgewachsenen, blonden 
Mann einen auffordernden Blidc zuschickte. 
Aber der Heizer beachtete es nicht. Er hatte 
den Kopf ein wenig in den Nacken gelegt und 
blickte zu den Sternen hinauf. Oder betrach- 
tete er die Lichtreklame? 

Dupps konnte es nicht entscheiden. Die Un- 
geduld brannte in iiim. Man mußte doch et- 
was beginnen. Er wollte oben den Mund öff- 
nen, als Pombai stehen blieb. „Dort drüben 
ist ja Joaquim!" sagte er lächelnd und über- 
querte die Straße, ohne abzuwarten, was sein 
Schlepp machen würde. 

Mitten auf dem Rocio, unter der hohen 
Marmorsäule mit dem Bronzestandbild Pe- 
dros des Vierten, hatte der Schuhputeer Jo- 
aquim Pombai seine sieben Stühle aufge- 
stellt. Sie waren hellgrün gestrichen und vor 
jedem kniete ein Knabe. Umbrandet von dem 
Leben des Platzes, umtost von dem Lärm, 
von den Sternen beschienen oder vom Regen 
durchnäßt, schwangen Pombals hier ihre 
Bürsten, knallten die Tücher, schmierten die 
Wichse auf graue, braune und schwarze 
Schuhe und laditen. schwatzten, lärmten, wie 
sechs vergnügte junge Teufel. Am lautesten 
und eifrigsten Joaquim Pombai selbst. „Bitte 
Platz zu nehmen, oh Senhor! Kommen Sie, oh 
Senhor! Sie werden Glück bei schönen Frauen 
haben, wenn Sie mit spiegelnden Schuhen . 

Er schwieg und griff nach seinen Bürsten. 
Ein großer Mann im dunklen Abendanzug 

hatte auf dem eisernen, hohen Stuhl Platz 
genommen. Auf den Stuhl, den der fünfzehn- 
jährige Pedro bediente, kletterte ein kleiner 
Mann mit lachsroten Schuhen. 

c® ® I 
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Sie wird es gut haben, Anna 

Sie hieu Hanna. Aber Gaetano sagte Anna zu 
ihr. denn wie alle Italiener konnte er das H 
nicht sprechen, wenn es am Anfang eines Wor- 
tes stand. 

Zur Hochzelt kaufte er ihr einen schwarzen 
Strohhut, und er suchte lange herum in den 
wenigen Geschäften der Stadt, bis er so einen 
fand, wie Ihn die Frauen seines Dorfes trugen, 
wenn sie In die Kirche gingen. 

Die Frau, bei der Hanna nun schon so lange 
in Stellung war, richtete ihnen die Hoäzeit 
aus. Sogar einen Koffer schenkte sie Hanna, 
Bettlaken und etwas Wäsche, damit das Mäd- 
chen nicht ohne alles in das fremde Land und 
zu der fremden Familie kommen müsse. Viel- 
leicht war sie sogar ein wenig froh darüber, 
die Magd endlich loszuwerden; denn Hanna 
x'erstand so vieles falsch von clem, was man' 
ihr sagte, und die Schwerfälligkeit, mit der sie 
sich bemühte, alles recht zu machen, hatte die 
Frau oftmals gereizt. 

Als sie nach der Hochzeit im Wohnzimmer 
saßen, den harten Kuchen aßen und den dün- 
nen Kaffee tranken, fragte die Frau den Bräu- 
tigam Gaetano Porta: „Wird Hanna auch eine 
Schwiegermutter haben?" 

„Eine Schwiegermutter und einen Schwie- 
gervater", antwortete Gaetano in seinem holp- 
rigen Deutsch. „Und zwei Tanten, Tante Anita 
und Tante Cornelia." 

Er lachte. Und während er lachte, sah er 
H.Tnna an, wie sie da am Tisch saß, in dem zu 
engen, grünen Kleid, und die abgearbeiteten 
Hände über dem Leib gefaltet hielt, der schon 
anfing, sich sacht zu wölben. 

„Und was werden Ihre Verwandten sagen", 
fragte die Frau, „wenn Sie plötzlich dort an- 
kommen, in Ihrem Dorf, In den Abruzzen — 
nicht wahr? —, mit einer Fremden?" 

„Oh", sagte (IJaetano, „alle werden zufrieden 
sein." 

„Hoffentlich", bemerkte die Frau. 
Hanna, einen friedlichen Ausdruck auf ihrem 

runden, hellhäutigen Gesicht, hörte beglückt 
zu. als Gaetano weitersprach: 

„Sie wird es gut haben. Meine Mutter ist 
noch jung. Sie braucht keine Hilfe im Haus. 
Ui>d die Tanten — sie werden alias filr Anna 
tun. Anna wird gar nichts zu arbeiten brau- 
chen." 

Er machte eine Pause und wiederholte dann 
stolz und lachend: 

„Sie wird es gut haben, Anna." 
«• 

Gegen Abend kamen sie an. Der Stations- 
vorsteher küßte Gaetano auf beide Wangen. 
Dann verließen sie den gelben Bahnhof mit 
den zwei gelben, trockenen Palmen und stl«- 
gen in das Tal hinunter. Stiegen auf der ande- 
ren Seite den Hang wieder empor, vorbei an 
Häusern und Gehöften, durch das stete Rau- 
schen der Bache, durch einen bitteren Geruch 
nach Ziegenfleisch, nach Knoblauch und nach 
brodelnden Tomaten. 

„Sie werden alle zufrieden sein", sagte Gae- 
tano. „Du wirst es sehr gut haben. Viel besser 
als je zuvor." 

Darauf schritten sie welter, mit dem Papp- 
<offer, der die Bettlaken und die Wäsche ent- 
nielt, ijis sie den Hof erreichten, in dem Gae- 
;ano zu Hause war. 

{> 
Er hatte ihr einen Strohhut zur Hochzeit ge- 

:cauft. und noch Monate später war es Hanna 
nnanchmal so, als ginge sie weiterhin in diesem 
großen, dunklen, stummen Haus umher, mit 
hrem Koffer In der Hand und dem Strohhut 
3uf dem Kopf. Ueberau gab es einen Platz für 
sie. einen Immer aufs neue fürsorglich berei- 
teten Platz. Nldits konnte gut genug sein für 
die blonde Fremde, die Gaetano ein Kind ge- 
bären sollte: weder das Essen, noch das Bett, 
noch die warmen Hemden, die notwendig wur- 
den. als die letzten Oliven in die Pressen ge- 
schaufelt waren und die Hirten auf den Berg- 
gipfeln Ihre Feuer gegen die Wölfe anzündeten. 

Aber alles das. was es Hanna aus der le- 
benslangen Gewohnheit einer Magd zu tun 
iränete. wurde Ihr .hier halb lächelnd, halb 

alfersüchtig verwehrt. Immer wieder, wenn sie 
des Morgens so früh wie möglich herunterkam 
nach der Schürze und nach dem Eimer griff, 
um bei den Kühen Im Stall die erste zu sein, 
war es Tante Cornelia, die ihr mit sanfter Ge- 
walt den Eintritt streitig machte, Ihr über den 
langen Tisch hinweg die Milch mit dem einge- 
brockten Brot zuschob und zu ihr sagte: 

„Ißl Du mußt viel essen. Und ruhen. Ich bin 
immer allein im Stall gewesen. Warum sollte 
es jetzt anders sein?" 

Zu Mittag, wenn der Vater und Gaetano von 
den Feldern nach Hause kamen, hatte Tante 
Anita gewaschen, hatte Tante Anita gebügelt, 
liatte die Mutter das Brot gebacken, dieses 
etwas rauchige Brot, In dessen Teig sie ein 
Kreuz zeichnete, ehe sie es in das Oelzwelg- 
feuer des Backofens schob. 

Dann kamen die Nachmittage, die grau und 
träge In der steinernen Küche lagerten, bis das 
schrille Aveläuten die Katzen mit erschreckten 
Sprüngen in den Winkel jagte. Auf einem Sche- 
mel hockend, unter der rußigen Wölbung des 
riesigen Kamins, verbrachte Hanna diese Nach- 
mittage stumpf und nutzlos, der Schwieger- 
mutter zusehend, wie diese an dem hängenden 
Kupferkessel hantierte und dann und vffann 
eine Handvoll Safran In die Reissuppe warf. 

■» 
Die Männer hatten den Wagen aus dem Stall 

gezogen und die Pferde vorgespannt, schwere, 
breitknochige Ackergäule, deren Fell noch 
dampfte in der eisigen Morgenluft. Sie luden 
die Milchkannen auf, um sie wie jeden Tag in 
die Stadt zu fahren. Neben dem Wagen stand 
die Mutter. 

Da kam Hanna aus dem Haus gelaufen. Sie 
reichte Gaetano einen Zettel auf den Wagen 
und sagte: 

„Ich habe es dir aufgeschrieben, damit du es 
nicht vergißt." 

„Wolle", las Gaetano laut „Rosafarbene und 
blaue. Stricknadeln, dünne und dicke." 

„Unsinn", sagte die Mutter und nahm dem 
Sohn den Zettel aus der Hand. „Nichts wlrsi 
du kaufen. Hast du verstanden?" 

Dann, als der Wagen sich In Bewegung 
setzte, ergriff sie den Arm der Schwiegertoch- 
ter, ging mit ihr ins Haus zurück, in das Zim- 
mer, wo die Tanten schliefen, öffnete di« 
schwere, schwarze Truhe und sagte: 

„Alles Ist da. Du brauchst nicht zu stricken 
und nicht zu nähen. Wäsc' e für das Kind — 
soviel du willst. Von der Großmutter, von der 
Mutter, von den Schwestern. Alles Ist nodi 
da." 

Aus der Truhe stieg ein Geruch von Laven- 
del und Rosmarin. Hanna konnte diesen Ge- 
ruch nicht ertragen. Sie wandte sich um und 
lief hinaus. 

•ö- 
In der Küche stand die Wiege, In der das 

Kind schlief. Tagsüber schlief es dort, und 
wenn es erwachte und weinte, wärmte Tante 
Anita die Flasche und Tante Cornelia gab ihm 
zu trinken, denn Hanna, blaß und eingefal- 
lenen Leibes, vermochte ihr Kind nicht zu 
nähren. Wenn die r>Jacht kam, nahm Gaetanos 
Mutter das Kind aus den Kissen und trug es 
fort, in ihr eigenes Bett, unter Ihre eigene 
Decke. 

„Du geh mit deinem Mann", sagte sie zu der 
Schwiegertochter. „Ich habe einen leichten 
Schlaf. Ich werde aufwachen, wenn es weint." 

Und Hanna ging mit ihrem Mann. Und sie 
stieg neben ihm in das hohe Bauernbett, 
löschte die Kerze und versuchte zu schlafen. 
Aber wie konnte sie schlafen, ohne die schwere 
Müdigkeit, die ihr, bevor sie hierher gekom- 
men war, Abend für Abend ohne Uebergang 
die Augen geschlossen hatte? 

Sie dachte an den Hochzeitskuchen, an den 
harten Hochzeitskuchen und den dünnen Kaf- 
fee. Damals hatte Gaetano zu ihrer bisherigen 
Herrin gesagt: „Sie wird es gut haben, Anna.' 

Sie erinnerte sich daran, wie sie es früher 
gehabt hatte, als Magd, und sie dachte daran 
wie sie es jetzt hatte. Und da begann sie zu 
weinen. 

Ein Stier zum Sitzen 
Vor der Maxburg In 
München liegt dieser 
Quarzitblock, der einen 
„Heiligen Stier" dar- 
stellen soll und als Sitz- 
bank gedacht ist. Viele 
iedocb halten ihn für ein 
Nilpferd oder eine „un- 
vollendete Kuh". BSs- 
willlge behaupten gar, 
wegen der Nachbarschaft 
des Monuments zur Ju- 
stizverwaltung. es han- 
dele sich um ein „Rind- 
vieh, das auf die Irdische 
Gerechtigkeit hoffe". Die 
meisten schütteln den 
Kopf, wenn sie an dem 
umstrittenen Kunstwerk 
vorbeikommen. Sitzen tut 
kaum Jemand draof . . . 

Foto: ZIbis 

^EIZHÄLSE werden nicht alt 

Es hat sich eingebürgert, zu Leuten, die Er- 
lolg hatten in Ihrem Leben, emporzuschauer 
wie in früheren Jahren zu Königen. Sie haber 
eben Glück gehabt, das Ist die ständige Re- 
densart derer, die „unten" bleiben mußten 
Stimmt das wirklich in allen Fällen? Es 
stimmt in den wenigsten. Gewiß kommt man- 
cher durch günstige Umstände, durch gelun- 
gene Spekulationen empor. Und mancher 
kann sein l-eben lang rackem, er bringt es zt 
nichts. Aber die Regel sieht anders aus. 

„Ich gab stets nur ein Drittel meines Ver- 
dienstes für mich aus", formulierte einmal ein 
alter bremischer Kaufmann, der aus kleinster 
Anfängen begonnen hatte, „und zwei Drittel 
steckte ich Ins Geschäft." 

Damit hat er den bekannten Nagel auf der 
Kopf getroffen Denn diese zwei Drittel, mll 
denen er Jetzt zusätzlich arbeiten konnte, er- 
höhten beim nächsten Geschäft auch di« 
Spanne des Drittels, das er für sich ver- 
brauchte. Vielleicht klingt das zu kaufmän- 
nisch, zu bilanzbuchhalterisch. Und viellelchi 
wenden manche sich Jetzt ab; Was geht's mich 
an? Bin Idi ein Kaufmann? Halt, noch einen 
Moment hiergeblieben. Denn gerade für Kauf- 
leute ist dies nicht geschrieben. Die wissen 
das. Oder sollten es wenigstens wissen. 

Aber gut täte es uns allen, lernten wir ein 
wenig von den ordentlichen Kaufleuten. Denn 
genau dies Ist es, woran wir alle zumeist schei- 
tern. Wir alle erwarten von unseren „Ge- 
sdiäften", mögen sie sich nun Beruf. Freund- 
schaft Ehe oder schlechthin „Leben" nennen, 
daß sie einen Gewinn abwerfen — was aber 
stecken wir hinein? Oft nicht einmal ein ein- 
ziges „Drittel". Wir „verbrauchen" alles, was 
sich uns anbietet 

Es beginnt mit dem Jungen Burschen, 
Schlosserlehrling seines Zeichens, der ein 
netter, ansprechender Bursdie sein könnte. 
Doch mit der Zeit wenden alle Freunde sich 
von ihm ab. Immer nur „benutzt" er seine 
Freunde. Niemals gibt er etwas. Stets hat er 
eine Ausrede, wenn man etwas von Ihm ver- 
langen möchte. 

Es geht weiter mit dem jungen Mädchen, sie 
ist Schneiderin, ein hübsches, frisches Ding. 
Komplimente und Einladungen fliegen ihr nur 
so zu. Wenn sie töricht ist, ineint sie, das gehe 
ein Leben lang so weiter. 

Die Reihe ist endlos fortzusetzen; mit der 
Ehefrau, die glaubt, genug getan zu haben, 
wenn sie einen Bewerber endlich „erhörte". 
Mit dem Ehemann, der meint, seine Pflicht er- 
füllt zu haben, wenn er pünktlldi das Haus- 
haltgeld abgeliefert hat. 

So leicht wäre es, aus einem Pfennig zwei 
zu machen. Aus einer guten Tat, die uns er- 
wiesen wird, zwei und drei. Von fast jedem 
I^ohn und Gehalt ist ein Betras abzuzweigen. 

der Zinsen trägt; Zinsen, die sich eines Tages 
in ein eigenes Haus, ein Motorrad, ein Auto 
verwandeln. Von Jeder anständigen Tat, die 
wir erfahren, könnten wir etwas an den Geiser 
zurückerstatten, auf daß die guten Kräfte sich 
vervielfältigen. 

Wir sind zu geizig, meine ich. Geizhälse aber 
kamen noch nie zu etwas. Höchstens zu Bank- 
konten, die mit der nächsten Inflation dahln- 
schmolzen. Das Feld der „festen Werte" aber 
ist größer, als wir gemeinhin annehmen. Und 
sie multiplizieren sich Im gleichen Maße, da 
wir geizig mit uns. aber freigebig mit den 
zwei Dritteln sind, von denen der Kaufmann 
sprach. Eugen Trass 

Man kann auch heute noch mancherlei Be- 
ruhigendes erfahren und erleben, man warte 
nur einmal möglichst ruhig die nächste Stunde 
ab. 

„Es kommt immer ganz anders"/ Das ist das 
wahrste Wort und im Grunde zugleich auch 
der beste Trost, der dem Menschen in seinem 
Erdenleben mit auf den Weg gegeben worden 
ist Wilhelm Raabs 

Filmdiva lud Schnorrerkönig ein 
Eine Einladung zum Nachtessen und ein Foto 

mit persönlicher Widmung, das Ihn und die 
Diva gemeinsam zeigt, erntete Wiens Schnor- 
rorkönlg Poldl Waraschltz von GIna Lollo- 
brlglda bei ihrem Besuch in Wien. Obwohl er 
sie nicht kannte, gelang es ihm doch, sich vor- 
zustellen und gleich an den Tisch eingeladen 
zu werden. Mit einem schlichten Vellchen- 
sträußchen schlug Poldi die kostbaren Orchi- 
deengebinde, die der Diva an den Tisch ge- 
schickt wurden. Sie heftete es mit einer Dia- 
mantbrosche ans Kleid und bezahlte .für den 
König aller .Schnorrer die Zeche. 

Er ist in Wien ebenso bekannt wie In Mün- 
chen und in den fashionablen Wintersport- und 
Modebadcorten. Mit verhältnismäßig wenig 
Geld lebt er auf Kosten anderer von Einladun- 
gen in die teuersten Restaurants. Sein Kapital 
ist eine gute Garderobe und ein großer Be- 
kanntenkreis, den er auf Reisen ständig er- 
weitert 

 O  
Ansichtssache 

Somerset Maugham wurde nach seiner An- 
sicht über amerikanische Frauen befragt 
erklärte gelassen: „Sie erwarten von ihren 
Ehemännern die Verwirklichung eines Ideals, 
das englische Frauen nur ron ifiren männlichen 
Dienstbolen erwarten " 

«• 

ROMAN VON HARALD BAUAAGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
dur^ Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(3. Fortsetzung) 
„Heiß heute, Senhor", begann Joaquim 

Pombai die Unterhaltung, während er eifrig 
arbeitete, „nidit einmal die Abendbrise hat 
Kühlung gebracht" 

Der Mann lachte von oben herunter. „Im 
Dschungel war es heißer, Joaquim." 

Der Schuhputzer hob den Kopf, starrte mit 
funkelnddn Augen seinem Kunden ins Ge- 
sicht und sank, als habe man einen Draht 
durchschnitten, an dem er befestigt war, auf 
seine Hacken. „Alle guten Geister", rief er 
laut „oh Senhor Doutor, Senhor Doutor Rö- 
der! Wie kommen Sie hierher?" 

,.Mit der ,Paimira' von Paramaribo. Ich soll 
Ihnen Grüße von Corrado bestellen." 

Der kleine, lebhafte Portugiese sprang auf 
und hüpfte von einem Bein auf das andere, 
als wolle er einen Freudentanz autführen. 
„Von Corrado? Wie geht es meinem Bruder? 
Ist er gesund? Er hat uns geschrieben, daß er 
mit Ihnen die Expedition machte. Wo steckt 
er jetzt? Nichts hat>en v/lr von ihm gehört." 

Doktor Frank Röder beugte sich zu Pom- 
bai hinunter. Er hatte bemerkt, daß sein 
Kohlenschlepp Dupps der Unterhaltung mit 
großem Interesse folgte. „Es geht ihm sehr 
gut Joaquim", fuhr er halblaut fort. „Er hat 
mir seine Papiere geliehen. Mit ihnen bin ich 
als Heizer auf der .Palmira' gefahren. Ich 
komme morgen zu Ihnen, Joaquim Morgen 
früh, denn vielleicht bekomme Ich schon 
morgen nachmittag ein Flugzeug nach 
Deutschland." Er wollte nodi einige Worte 
hinzufügen, aber sein Mund schloß sich. Er 
legte Joaquim die Hand auf die Schulter, der 
sich eben eifrig über' seine Sdiuhe hermachen 
wollte, und erhob sldi. Ueber den Rocio kam 

ein Herr in einem hellgrauen Gehrock. Er 
stützte sich auf einen Stock mit einer silber- 
nen Krücke. Seine Mienen konnte man nicht 
redit erkennen, da er den Hut tief in die 
Stirn gezogen hatte. 

E.s ist Duval, durchfuhr es Frank Röder. 
Duval, den ich heute nachmittag in seinem 
Palais in Alcantara kennengelernt iiabe. Du- 
val, in dessen Park der Mann angeschossen 
wurde, vor dessen Portal mir das zarte Mäd- 
chen Geld geben wollte. 

Ganz jäh war der Entschluß da. Ehe der 
kleine Dupps es begreifen konnte, war sein 
Kamerad fort. War zwischen den Autos, die 
über den Platz rollten, verschwunden. „Mal- 
dito homenl" fluchte er. Aber sein Zorn dau- 
erte nur Sekunden. Er wird das Weib ge- 
sehen haben, das ihm heute nachmittag am 
Kai zuwinkte. Laß ihn laufen. Er drückte 
dem eifrigen Pedro ein paar Centavos in die 
Hand, und wandte sich wieder dem Hafen zu. 

Das Teatro El ftorado lag am Anfang der 
Avenida da Liberdade. Es war ein altes, weit- 
läufig gebautes Varietetheater. Seit Monaten 
lief hier die große Revue, deren Star und 
Mittelpunkt La Tirana war. Ihr Bild be- 
deckte in schreienden Farben die ganze Vor- 
derfront. Ihr Name funkelte in zahllosen 
Leuchtschriften. 

Andre Duval blieb vor dem Obelisk am 
Südende der Avenida stehen. Er stützte sich 
mit beiden Händen schwer auf seinen Stodc. 
Seine Mienen zeigten einen erregten, aber zu- 
gleich trostlosen Ausdruck. La Tirana hat mir 
versprochen, daß heute Nachricht kommt, 
dachte er, wenn diese peinliche Geschiciite 
mit Donnay nicht geschehen wäre, hätte ich 
nicht selbst zu gehen brauchen. Ich hätte mei- 
nen Sekretär schicken können. Aber Donnay 
liegt im Bett und fiebert. Ich würde heute 
nacht kgin Auge schließen, wenn ich nidit er- 
führe, ob Marie-Louise geschrieben hat. 

Der Name ließ ihn erbeben. „Marie-Louise", 
flüsterte er ein paarmal vor sich hin. „Ich 
glaube an didi. Ich weiß, du kannst nicht zu- 
rückkommen, man hält dich gewaltsam fest, 
man verwehrt dir die Rückkehr zu deinem 

Kind und zu mir. Geliebte Frau . . . Wie 
gerne will ich alles opfern, um dich zurück- 
zuholen . . ." 

Bekümmert blickte er sich um. Zwischen 
den Baumreihen und den Anlagen prome- 
nierten Menschen. Sie schwatzten heiter und 
lachten. Duval lächelte bitter und verächtlich. 
Dann setzte er seinen Weg fort, über die 
breite Straße auf den Bühneneingang des 
Varietes zu. Das mächtige Tor stand weit 
offen. Nirgends war ein Pförtner, den er nach 
der Tänzerin La Tirana hätte fragen können. 
Eine ganze Menge von Gängen zweigte von 
dem runden Platz ab, der sich hinter dem Ein- 
gangstor auftat. Baliettmädchen, spärlich be- 
kleidet, rauchten hier draußen eine Zigarette, 
Artisten in Clownkostümen oder im Frack 
gingen auf und ab. Von fern rauschte Musik 
auf. Ein Tenor sang. Klingeln schrillten. 
Bühnenarbeiter mit Versatzstücken drängten 
sich rücksichtslos an Duval vorbei. 

Die Menschenverachtung hinderte Duval, 
irgend jemand nach der Garderobe der Tän- 
zerin La Tirana zu fragen. Ich werde sie schon 
finden, dachte er und ging einen der langen, 
weißgetünchten Gänge hinein. Den Stock 
aufstoßend, schritt er an Türen, an denen auf 
Icleinen Tafeln Namen verzeichnet waren, 
vorbei- Er las kurz jeden, aber nirgends stand 

„La Tirana". 
Je weiter er kam, um so mehr mußte er sich 

der Bühne nähern, denn die Musik wurde 
lauter. Das rhythmische Stampfen von Füßen 
klang auf. Offenbar tanzten jetzt die Girls. 

,Es roch nach Schminke, Parfüm, Leim und 
Farbe. Eine Hitzewelle schien den Gang zu 
durchziehen, in dem es völlig still war, wäh- 
rend durch seine Wände das vibrierende Le- 
ben der Vorstellung drang. 

Eine jähe Beklemmung stieg in Duval hoch. 
Das Blut sauste in seinen Ohren. Ein Drudt 
legte sich auf sein Herz. Wie befreit atmete 
er auf, als er an einer Tür das Schild las: 
„Direktion". Er taumelte ein wenig, als er 
auf die Tür zuging. Heftig klopfte er mit der 
silbernen Krüdce seines Stockes dagegen und 
öffnete sie unmittelbar darauf. 

Er sah ein Zimmer vor sich, an dessen 
Wänden Lorbeerkränze mit Schleifen in allen 
Farben hingen. Ihm gerade gegenüber stand 
ein großer, polierter Schreibtisch, hinter dem 
auf einem Sockel die Bronzebüste des Her- 
mes aufragte. Vor dem Schreibtisch saß ein 
Mann in einem rohseidenen Anzug, der sich 
eifrig über eine Anzahl Zettel beugte, die of- 
fenbar die Kassenabrechnungen darstellten. 

Als Duval die Tür so unvermutet öffnete, 
fuhr der Mann entsetzt empor. Er rückte kurz 
an seiner lilafarbenen Krawatte. Sein groß- 
flächiges blasses Gesicht, das sich für eine 
Sekunde verdüstert hatte, erhellte sich, als er 
den Besucher erkannte. „Ach — Sie sind ee. 
Herr Duval. Ich meinte schon..." Er brach 
'ab und kam um den Schreibtisch herum auf 
Duval zu. „Es ist mir eine große Ehre, daß 
Sie mich einmal in meinem BUro besuchen. 
Leider konnte ich heute nachmittag mit La 
Tirana nicht bei Ihnen vorbeikommen. Ich 
hatte eine wichtig« Besprechimg. Nehmen 
Sie bitte Platz, Herr Duval, womit kann ich 
Ihnen dienen?" 

Die Beklemmung, die Duval üijerfallen 
hatte, wich noch immer nicht. Schwarze 
Schleier wogten vor seinen Augen. Er mußte 
alle Kräfte anspannen, um nicht zu zeigen, 
wie sehr er körperlich litt. „Idi möchte La 
Tirana sprechen", gab er mühsam zurück. 

In diesem Augenblick hörte man deutlich 
durch die Wände das verzückte, schwärmeri- 
sdie „016", mit dem' die gefeierte Tänzerin 
auf der Bühne begrüßt wurde. 

Der Direktor Rodrigo Raventos lächelte. 
Auch bei diesem Lächein verloren seine Mie- 
nen nicht die seltsame Starrheit die ihnen 
aufgeprägt sdiien. „Sie hören es selbst, Herr 
Duval: La Tirana tritt eben auf. Wenn Sie es 
wünschen, werde ich Sie in die Garderobe ..." 
Er konnte den Salz nicht mehr t)eonden. 

Wie ein Blitzstrahl, der unvermutet aus 
wolkenlosem Himmel fällt und mit einem 
dumpfen Dröhnen seines Domers die Luft 
er.schüttert. fiel das Naturereignis über die 
Stadt Lissabon. 

(Fortsetzung fol?:t) ■'j 
, 'li-l 

Baiwut 
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Die zweite industrielle Revolution 

Automaten ersetzen Menschen 
Die Propheten haben Ihre große Zeit. Fin- 

sterstes Unheil verkünden die einen, Wohl- 
stand. Lebensfreude und Menschenbeglückung 
die anderen. Dabei spredien beide von der- 
selben Sache: der zweiten industriellen Revo- 
lution. 

Atomkraft (in ihrer friedlichen Form) und 
Automatisierung heißen die Zaubermittel, die 
unser aller Leben umkrempeln sollen, sofern 
nicht die erstere in ihrer kriegerischen Form 
einen Strich durch die Rechnung macht. Ange- 
sichts der Tatsache daß vom Lande Hessen an 
der Technisclien Hochschule Darmstadt nun- 
mehr ein Lehrstuhl für Automatisierung ein- 
gerichtet wird, soll uns hier das zweite der 
großen Wunder des technischen Zeitalters be- 
schäftigen. 

Produktionsvorgang 
otine mensdilidien Eingriff 

Was der Darmstadter Professor den künfti- 
gen Diplomingenieuren beibringen soll, ist 
nichts anderes als die Methoden, wie man niclit 
nur menschliche Muskolkraft, sondern auch das 
menschliche Auge. Ohr, Gefühl oder gar Ge- 
hirn durch Maschinen, bosser gesagt: Auto- 
maten ersetzen kann Ein Beispiel: der voll- 
automatisierte Produktionsvorgang eines Kol- 
bens für Automotoren geht vonstatten, ohne 
daß die Maschinen oder das Werkstück von 
Menschenhand berührt werden, wenn man von 
dem Knopfdruck absieht, mit dem die gesamte 
Fertigungsstraße in Betrieb gesetzt wird. Die 
einzelnen, selbsttätig ablaufenden Stadien 
sind: 1 Vorbereitung der Gußlegierung, Rege- 
lung der Temperatur und der Materialzuflusses, 
2. Gießen der Rohlinge. 3 Abstechen der Gieß- 
tricliter. 4 Härtung der Werkstücke, 5. Kon- 
trolle der Hiirte. 8 Mechanische Bearbeitung, 
7 Ausgleiihen der Kolben nach Gewidit, 
B Verzinnen. 9 Kontrolle der Masse (mit einer 
Genuinykeit von 0.002.') Millimeter). Korrektur 
etw iigei Felilei. .Aussortieren von Ausschuß, 
in Einfetten. Einwickeln In Pergamentpapier. 

11. Herstellung der Verpackung. Verpacken, 
Zukleben, 

Man sieht, daß Vorridilungen, die selbst bei 
einer Fließbandproduktion noch den mensch- 
lichen Eingriff erforderten, wie Transport der 
Werkstücke. Einspannen in die Werkzeugma- 
schine. Kontrolle jeder Bearbeitung, Messen, 
Regeln, Korrigieren, nunmehr von Maschinen 
besorgt wird, die von anderen Maschinen kon- 
trolliert werden — und das meist genauer als 
der Mensch es vermochte. In den USA ist man 
soweit, Kraftfahrzeugmotoren bis aufs letzte 
vollautomatisch montieren zu können, wobei 
der Montageweg etwa 400 Meter betrögt und 
280 Stationen umfaßt. 

7 Jahre = 15 Minuten 
Elektronische Einheiten (auf deren Wir- 

kungsweise hier nicht eingegangen werden 
kann) verrichten die Ueberwachungsarbeit der 
früher benötigten menschlichen Sinnesorgane. 
Sie sind es auch, die in großem Maßstab 
in den Rechenautomaten und Schnelldruckern 
Tausende von mathematischen Operationen, 
Ueberlegungen und Entscheidungen in Sekun- 
denschnelle vollführen können, für die heute 
noch ein Heer von Konstrukteuren, Mathema- 
tikern, Buchhaltern, Meteorologen, Ueberset- 
zern, Generalstäblern, Kalkulatoren, Steno- 
typistinnen oder Bankbeamten tätig ist. 

Es würde ein Buch füllen, alle Anwendungs- 
möglichkeilen der Automatisierung in den Bü- 
ros zu beschreiben. Drei Fälle mögen hier die 
Hunderte von anderen andeuten. Wenn es frü- 
her notwendig war, von einenri neukonstruier- 
ten Düseiimotor erst einmal ein kostspieliges 
Modell zu bauen, damit man etwas über sein 
Funktionieren erfuhr, so kann neuerdings ein 
Elektronengehirn die Erfahrung durch ver- 
zwickte Berechnungen vorwegnehmen. Und 
zwar löst es in fünfzehn Minuten acht Millio- 
nen mathematischer Aufgaben. Ein Mensch 
würde dafür sieben Jahre benötigen. 

LoiinbUro und Seliretariat der Zuitunft 
Oder aber: die elektronischen Hemzelmänn- 

chen vermögen es, völlig selbständig die Lohn- 
abrechnungen ganzer Betriebe zu Ubernehmen, 
wobei sie für Jeden Beschäftigten die Lohn- 
form, das Akkordsystem, Ueberstunden, 
Nachtzuschläge, Vorsdiüsse, Mietbeihilfen. 
Trennungsentsdiädigung, Versidierungsbei- 
träge, Krankengeld, Gratifikationen, Kinder- 
geld, Steuerabzug und -freibetrag und was 
es sonst immer noch sei. zuverlässig berück- 
siditigen. 

Oder: Elektronisdie Sdinelldrucker schrei- 
ben Routinebriefe. Originalbriefe mit gleichem 
Text. Abschriften, Registraturbogen, ja neuer- 
dings sogar automatische Uebersetzungen ein- 
facher Texte von einer Sprache in die andere 
unter gleidizeitiger Korrektur grammatlkali- 
sther Schnitzer. Die Schreibgeräte leisten 1800 
Anschläge in einer Sekunde, also das gleiche 
wie 300 fingerfertige Stenotypistinnen. 

Was die Pessimisten ... 
Hier haken die Propheten des Unheils ein, 

sprechen von menschenleeren Büros und ver- 
ödeten Fabrikhallen. Sie sagen eine nicht zu 
übersehende Massenarbeitslosigkeit voraus. 
Wenn in einem Betrieb neun Arbeiter mittels 
der neumodisdien Roboter mehr und billiger 
produzieren als bislang 115, und wenn eine 
Versicherungsgesellschaft durdi die Anschaf- 
fung von Elektronenredinern Hunderte von 
Bürokräften brotlos machen kann, und wenn 
vor allem die Firmen aus Konkurrenzgründen 
gezwungen sind, zu automatisieren, dann — 
so meinen die Pessimisten — muß das kata- 
strophale Folgen hüben. 

Ganze Berufsgruppen, so hört man von ih- 
nen, werden aussterben. Eine neue Schichtung 
unter den Arbeitenden wird entstehen: auf 
der einen Seile die hochqualifizierten Spezia- 
listen, auf der anderen bloße Handlanger, die 
wenig geachtet sind, weil sie keine besonderen 
Kenntnisse und Fähigkeiten zu haben brau- 
chen und leicht austauschbar sind. Zudem ist 
unser Schul- und Bildungswesen den neuen 
Aufgaben nicht gewachsen, die eine solche Ver- 
änderung mit sich bringt. Zehntausende wer- 

den heute noch für Berufe ausgebildet, die es 
schon bald gar nicht mehr geben wird. 

und die Optimisten meinen 
Die Gegenseile wartet mit genauen Zahlen 

auf, die belegen, daß man sich in der Bundes- 
republik bei dem derzeitigen und noch zu er- 
wartenden Arbeitskräflemangel durch gebur- 
tenschwache Jahrgänge und Einberufungen 
über jeden frnigewordenen Arbeiter und An- 
gestellten geradezu freuen müßte. Auch Ist 
nur etwa ein Viertel der Industrie zur Auto- 
matisierung geeignet, und schlleQjich kann 
nicht jeder Betrieb ohne weiteres die notwen- 
digen, erheblichen Mittel aufbringen. 

Es wird daraus die Schlußfolgerung gezogen, 
daß genügend Zeit zur Umschulung der wo- 
möglich stellenlos werdenden Arbeitnehmer 

„vorhanden sei. Da ganz allgemein jeder Artjei- 
tende mehr Freizeit haben werde (in den USA 
spricht man schon von der 36-Stunden-Woche), 
könnten viele einen neuen Arbeitsplatz in der 
Freizeit-Industrie, also in Fabriken von Ra- 
dio- und Fernsehgeräten, von Handwerkszeug 
für Bastler, von Sport- und Campingartikeln, 
finden. Im großen ganzen werde der Lebens- 
standard förmlich emporschnellen 
Positive Stellung der Gewerkschaften 
Trotz aller Bedenken haben sich die Gewerk- 

schaften eines jeden Landes positiv zur Auto- 
matisierung eingestellt. Sie verlangen aber, 
daß die zu erwartenden ungünstigen Au.swir- 
kungen Gegenmaßnahmen auslösen. Der ga- 
rantierte Jahreslohn ist eine Ihrer Forderun- 
gen. 

In Deutschland wurde man mit einem 
Schlage auf die Probleme der — längst ange- 
laufenen — Automatisierung aufmerksam, als 
Ende April vergangenen Jahres in der eng- 
lischen Industriestadt Coventry 11 000 Auto- 
mobilarbeiter in den Streik traten, weil 30fii 
Kollegen als Folge der Automatisierung enl 
lassen werden sollten. Ein früheres ähnliche^- 
Aufbegehren in Amerika war hier nicht be- 
achtet worden Die Folge dieses Streik.^ aber 
wird sein, daß wir nicht blindlings in die zweite 
industrielle Revolution hineinstolpern 

Volker v Hugen 

Deutschlands größtes Möbelhaus 

zeigt nur noch 4 Tage 
bis einschließlich Mittwoch, 19. Juni 

seine große und ouswohlreiche 

Möbelschau 

mit Verkauf 

in Langen 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherpl. 2 

Ausstellungsleiter; Emil Lorenz 

Poltltrgamitur. Couch, 2 Send, Clublifdi . 180.— 
Kompl. Wolinzimmer, mit Tijdi u. 4 Stöhlen 367.— 
DoppelbeHziinni6r Schronk 175 cm, Doppel-   
beMstelle, 2 Nachikflstchen mit Glasplotten , . 
Ab 8 Uhr durchgehend geöffnet • Eintritt frei 
Sonn- und Feiertoo* fftmÖB den gtctfxtidien Bcitimmungtn 

gMchtoiitn! 
Weitgehende Zahlungserleichterung 

Wenn Sie nidit selbst | kommen können, verlon- fien Sie bitte die kosten-1 
OS« Vorioge unseres \ 

qroOen Möbelkotgtooeil 

MÖBELHAUS 

da6 ditim im QxtAten: 

Liegestühle 
in 8 vendi. Preislagen 

Harmonika-Liegen 

Gartenmöbel 

Garten-Schirme 
In reicher Auawahl 

J* KÖBACH 

Jungliennen 
WeiBe Lefhorn, Kennitaliener, 
New Hampslilre, Kreuzungen 

Bestellungen bei; 
Otto Blöcher, Egelsbadi, Westendstr. 

GeflOgelzucbt CHR. THOME, 
Wallau/Lahn (Henkelfarm) 

NÜRNBERG 

PRAKT. VORFÜHRUNG 
seiner 

Heißluft - Herd - dfen 
mit automatischer Reinieung 

bei unwahrscheinlich kurzen Koch- und Backzeiten, 
bei unwahrscheinlich geringem Brennstoffbedart 

wird da* Kochen (Ur die Hautfrau zum VergnUgen 
Bis 9ö"/„ Breiinstoflfersparung — urteilen unsere Kunden. 
Ein Alles- und Dauerbrenner in sdiwerster Auslüiirung! 

Im Wolinmtfbelstil 
neue Modelle mit eleganter GitterausfUhrung 
O passend (Ur Zimmer und Wohnküchen O 

Bitte merken Sie sich obine Zelten! Ein Besuch ist völlig 
unverbindlicli für Sie! — Vortragsdauer 45 Minuten! 

Keine Anzahlung — Telliablung bis 18 Monate mögllcfa. 
Jeder Besucher erhilt ein Gescfaenk 

Vertreter: Ericta Sdiröder, Darmstadt, Erbacher Straße 72 
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Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Magen? 
Dann erproben Sie den editen 
KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST; 1—2 Teelöifel davon 
in der doppelten Menge Was- 

ser genommen, das hllil meist rasch. Nehmen Sie 
ihn aber auch nach Gebrauchsanweisung bei Be- 
schwerden von Kopf, lirrz und INer^en. Für die 
Reise verlangen Sie in Apotheken und Drogerien 
die Rrliirpnckunfi' 

Wasch- 

Vorführung 

ZANKER 

Vollwosch- 

' maschine 

kocht, wascht 
spült 

Mustsrschou 

FRANKFURT/M. Basler Hous 
Goatheplatz 

■ylffoi, tVa.i et tun 

'^un/cen - .'j^44d<ün^ 

mar/U... 

Wissen Sie, daß ein Pudding nicht immer 
eine Süßspeise sein muß? Heute möchte ich 

Ihnen einmal vorführen, wie man mit 
Sanella einen herzhafteti Pudding zubereitet 

    

Scfainkenpudding: 200 g Rel« waschen und 
in IV, I »ilzwasser garen. 100 g SaneHa »chau- 
mig rühren, den Reis mit einer lerschnitteneii 
Zwiebel, elwas Salz. 3 Eigelb. Schnittlauch 
und Petersilie dazugeben. 250 g rohen oder 
gekochten Sdiinken in Würfel geschnitten hin- 
zutun und das gesdJagene Eiweiß unter- 
heben. In einer versdiließbaren Puddingforni 
60 Minuten im Wasserbad garen. 

iiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiJiriiiiJiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiJiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiMijiiiiiiiiiiiiiKiiiii 

5 Zum Schinkenpudding, don Sie heiß als Haupt- 
I gericht servieren können, schmeckt Kräuter-, 
5 Tomaten- oder Remouladentunke «ehr gut. 

ItlllltllllllltlllHIIIIIIIIl^llllllttlltlllllllnillllllMIIIIIIIIIIIIIMIIMItllltllllMIIIIIIIMIIIIIIII 

So. liebe Hausfrau, das war's für iieute! 
Aber »Koch mit«, unsere Sanella-Küche, 
probiert weiter Rezepte aus. Bald hören 
Sie wieder von mir. wie Sie Ihre Mahl- 
zeiten mit Sanella gut und schmackhaft 
zubereiten können. Alles Gute - Ihre 

IIIIIIIIIIHIIIIIJJIIIIIIIl 

Alles, was eine 

Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 
240 
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Der Kanzler in Wien 
Der Besuch, den der deuUschc Bundeskanz- 

ler Dr. Konrad Adenauer in Wien abstattete, 
war der erste, den ein deutscher Regierungs- 
chef seit 1945 unternahm, ja: der erste seit 
1927, als der damalige Reichskanzler Dr. Marx 
Wien besuchte. Offiziell handelte es sich um 
eine Erwiderung der Visite des österreichi 
sehen Bundeskanzlers Raab in Bonn. Eine 
Reihe von Ministerreisen, die Deutsche an die 
Donau, Österreicher an den Rhein führten, 
gingen ihr voraus. Schäffer und Seebohm, 
Brentano und Strauß sind im Laufe der letz- 
ten Monate mit ihren österreichischen Gegen- 
parts zusammengetroffen. Es gab Leute, denen 
diese Kontakte anfingen auf die Nerven zu 
gehen, so daß Wien und Bonn inoffiziell über- 
einkamen, Besuche von Regierungsmitglie- 
dern wenigstens solange zu stoppen, bis 
Dr. Adenauer seine Wiener Reise hinter sich 
gebracht hatte. Politisch spielten dabei Rück- 
sichtnahmen mit, die man auf den Verlauf der 
deutsch - österreichischen Eigentumsverhand- 
lungen nehmen wollte, sowie auf den immer 
wachen Argwohn der Russen, der vor allem 
die Wiener Regierung bis zu der inzwischen 
erfolgten Absolvierung des Mikojan-Besuchs 
'n Osterreich mit einer gewissen Nervosität 
erfüllte. 

Auf die Gestaltung der wirtschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen den beiden Ländern wird 
die Regelung der Eigentumsfrage eine weit 
gehende Wirkung ausüben. Dies betrifft weni- 
ger den normalen Güteraustausch als mög- 
liche deutsche Investitionen. Sie werden mit 
gutem Gewissen erst erfolgen können, wenn 
die Wiener Steilsn anerkannt haben, daß zwi- 
schen deutschen Vermögensanlagen vor dem 
Anschluß und solchen, die aus politischen Ge- 
sichtspunkten nachher erfolgten, ein Un- 
terschied gemacht werden muß. 

Läßt sich aber der Wiener Besuch des deut- 
schen Bundeskanzlers nur unter dem wirt- 
schaftlichen Aspekt betrachten? Kann diese 
Reise nur als öne der vielen „Höflichkeits- 
visiten" eingeordnet werden, die Staatsmän- 
ner heute viel häufiger als früher austau- 
schen? Man wird solchen Fragen nicht im- 
mer nur ausweichen können. Wir wissen, daß 
sie in Wien eine andere Beurteilung erfahren 
mögen als beispielsweise in den österreichi- 
schen Alpenländern. Wir wissen, daß Kräfte, 
die einer Verschweizerung der Bundesrepu- 
blik, einem rcstaurativen Rheinbundstaat das 
Wort reden, auch in Wien am Werke sind, 
um, unbeschadet der Lehren der Vergangen- 
heit, eineVerschweizerung Österreichs anzu- 
streben. Wir können uns andererseits glück- 
lich schätzen, daß die leitenden Männer der 
beiden deutschen Staaten der historischen 
Mission des deutschen Volkes, Trägerin des 
Ausgleichs zwischen West und O.st zu sein, 
verhaftet geblieben sind. Die Konzeption 
Raabs mag in Einzelzügen eine andere sein 
als die Adenauers, das Ziel ist das gleiche. 

Unter den westlichen Staat-smännern ist 
Raab heute vielleicht derjenige, der am wei- 
testen das Vertrauen der Russen genießt. Der 
Bundeskanzler steht nach .seiner letzten Ame- 
rikareise so hoch wie jemals in der Gunst 
Washingtons. Raab und Adenauer werden 
darum auch geprüft haben, inwieweit sich 
aus dem Antagonismus der beiden Welt- 
mächte nicht doch Ansatzpunkte gewinnen 
lassen, um die deutsche Frage, die von der 
Zukunft Zentraleuropas und damit Öster- 
reichs, untrennbar ist, einer Lösung näher zu 
bringen, statt sie auszuklammern. Daß die 
Bundesrepublik den Weg Österreichs nicht 
gehen kann, bedarf nicht der Wiederholung. 

SPD-Regierungsprogramm 
In Dortmund eröffnete die SPD den Wahl- 

kampf. Unter der Devise „Freiheitliche Demo- 
kratie unter der .SPD oder Entwicklung zu 
einem neuen autoritären, antidemokratischen 
System unter Adenauer" legte Ollenhauer das 
Wahikampfprogramm der SPD vor, das nach 
einem sozialdemokratischen Wahlsieg das Re- 
gierungsprogramni werden solle. Die Haupt- 
punkte umreißen wir mit Stichworten: 

Außenpolitik: Ausschaltung der Atomwaf- 
fen, weltweites Abrüstungsabkommen, euro- 
päisches Sicherheitssystem durch ein „Bünd- 
nis aller mit allen" unter der Garantie der 
USA und der Sowjetunion, als erster Schritt 
die Schaffung einer „atomwaffenfreien Zone'' 
in Europa, die beide Teile Deutschlands ein- 
schließen soll, Normalisierung der Beziehun- 
gen zu den Ostblockstaaten. 

Verteidigungspulitik: Abschaffung der Wehr- 
pflicht, Erfüllung 'der deutschen Verteidi- 
gungsaufgaben im Rahmen eines europäischen 
Sicherheitssystems durch ein Freiwilligenheer. 

Wiedervereinigungspolitik; Sofortige Aus- 
arbeitung neuer deutscher Vorschläge an die 

vier Großmächte, die zwingend genug .sein 
müßten, um sie an den Verhandlungstisch zu 
bringen. Bis zur Wiedervereinigung die Iler- 
auslösung beider Teile Deut.schlands aus den 
Militärblöcken von Ost und West. 

Wirtschaftspolitik; Aktive Konjunkturpoli- 
tik, Stabilisierung der Preise, Zollsenkung, 
Förderung der Einfuhr, gerechtere Verteilung 
von Einkommen und Vermögen, Begrenzung 
der Rüstungsausgaben, „demokratische Kon- 
trolle" von Bergbau und Atomwirt.schaft, 
freier Wettbewerb, Verhinderung von Macht- 
zusammenbnllungen, Förderung dos Straßen- 
baues. 

Sozialpolitik; Verwirklichung einer echten 
Sozialreform, die allen .soziale Sicherheit 
schaffe, automatische Rentenanpassung, fami- 
liengerechter Wohnungsbau. 

Innenpolitik; Schutz der Geistesfreiheit ge- 
gen den Monopolanspruch einzelner Parteien, 
großzügige Förderung von Wissenschaft, For- 
•schung und Lehre, beschleunigter und groß- 
zügiger Schulneubau. 

Gedenken des 17. Juni 
Vier Jahre nach der Volkserhebung in O.st- 

berlin und der Sowjetzone gedachten die 

Bundesrepublik und Westberlin mit der ge- 
samten freien Welt der Opfer des 17. Juni 1953 

In der Sowjetzone, wo immer noch 750 Teil- 
nehmer an dem Volksaufstand in Zuchthäu- 
sern und Arbeit-slagern festgehalten werden, 
tat die kommunistische Einheitspartei den 
Gedenktag hingegen als eine „Beleidigung dei 
Arbeiter" ab. 

Zwischen der Ostsee und dem Bayerischen 
Wald setzten die Läufer von Fackelstafetten 
hohe Holzstöße an der Zonengrenze in Brand 
damit ihr Sehein weit in das mitteldeutsch« 
Land hinein leuchte, in Westberlin standen 
fünftausend Menschen schweigend vor d<!n 
Gräbein der auf dem Weddinger Friedhof 
beigesetzten Opfer des 17. Juni. 

Im Mittelpunkt der Feiern, in denen jener 
Männer gedacht wurde, die am 17. Juni 195.'! 
mit Steinen und bloßen Händen gegen die 
Panzer ihrer Unterdrücker anliefen, stand 
eine Gedenkstunde im Bonner Bundeshaus. 
In Anwesenheit des Bundespräsidenten und 
von Vertretern des Diplomatischen Korps, 
der Bundesregierung und Opposition sprach 
Bundeskanzler Adenauer den Kämpfern des 
17. Juni, die er als „Wegbereiter der Freiheit" 
bezeichnete, den Dank des deutschen Volkes 
aus. 

Gomulka: „Freundschaft mit dem ganzen 

deutschen Volk" 
Eine polnische Partei- und Regierungsdele- 

gation traf zu ihrem Besuch in Ostberlin ein. 
Die Begrüßung erfolgte unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit auf dem durch starke Ketten 
von Volksarmisten abgesperrten Bahnsteig. 
In einer Ansprache betonte der Erste Sekre- 
tär der Vereinigten Polnischen Arbeiterpartei, 
Wladislaw Gomulka, immer wieder, daß das 
polnische Volk wünsche, in Freundschaft mit 
dem „ganzen deutschen Volk" zu leben. Es ist 
auch unser Wunsch, daß unsere Staatsgrenze 
an der Oder und Lausitzer Neiße keine Tren- 
nungslinie zwischen dem polnischen und dem 
ganzen deutschen Volk" bleibe. Die deutsch- 
polnische Freundschaft könnte die Grundlage 
eines europäischen Friedens sein. „Wir glau- 
ben fest an die Möglichkeit einer dauerhaf- 
ten, friedlichen Ciestaltung der internationa- 
len Beziehungen, an die Zweckmäßigkeit einer 
allseitigen Zusammenarbeit zwischen allen 
Ländern, unabhängig von ihrer Gesellschafts- 
form." 

Die Verhandlungen zwischen Polen imd 
Mitteldeutschland dienten der „Stärkung der 
Sicherheit unserer I..änder und der weiteren 
friedlichen sozialistischen Entwicklung". Mit- 
tags traten im Saal des Ministerrates der 
Zone im früheren Reichsluftfahrtministerium 
die Delegationen Polens und der „DDR" zu 
den ersten Besprechungen zusammen, in 
deren Mittelpunkt vor allem Fragen der wirt- 
schaftlichen Zusammenarbeit der beiden 
Staaten stehen. Wie aus den bereits seit eini- 
ger Zeit geführten Vorverhandlungen zwi- 
schen beiden Ländern hervorgeht, stehen ein 
Transitvertrag, die Benutzung deutscher und 
I>olnischer Wasserstraßen, ein Zollabkommen, 
die Niederlassung sowjetzonaler Außenhan- 

delsgescllschaften in Polen, die Abstimmung 
ijn Maschinenbau und anderes mehr zur De- 
batte. Auch ein langfristiges Handelsabkom- 
men zwischen beiden Ländern wird vorbe- 
sprochen. Selbstverständlich werden auch po- 
litische Fragen erörtert. Militärische Fragen 
dürften während des polnischen Besuches in 
Ostberlin kaum erörtert werden, zumal keine 
polnischen Wehrexperten der Delegation an- 
gehören und gegenwärtig, wie zuverlässig 
verlautet, Moskau alle etwaigen militärischen 
Diskussionen innerhalb der Ostblockstaaten 
im Hinblick auf die Londoner Abrüstungs- 
konferenz auf ein Mindestmaß reduziert wis- 
sen will. 

Eine große psychologische Bedeutung mißt 
die Basler „Nationalzeitung" der Reise Go- 
mulkas nach Ost-Berlin bei: „Für das SEU3- 
Regime hat dieser Besuch eine große psycho- 
logische Bedeutung. Er soll den oppositionel- 
len Kräften in der Partei den Wind aus den 
Segeln nehmen. Das Gomulka-Polen und der 
polnische Reformkommunismus haben im- 
mer noch eine ungewöhnlich starke Anzie- 
hungskraft in den Reihen der SED. Deshalb 
hat das SED-Politbüro bereits seit Monaten 
darauf gepocht, daß die polnischen Parteifüh- 
rer nach Ost-Berlin kommen möchten, damit 
sie durch Verbrüderungsszenen die SED von 
ihren ideologischen Schwierigkeiten befreien. 
Aber erst durch eine kombinierte Aktion 
Moskaus und Pra^ ist Gomulka weich ge- 
worden und hat sich bereit erklärt, dem in 
Polen wenig angesehenen Ulbricht einen offi- 
ziellen Besuch abzustatten. Nicht alle Wünsche 
Ulbrichts und Grotewo ils kormten erfüllt 
werden." 

Berlin baut ffir die Zukunft 
Bundeswohnungsbuummister Dr. Preusker vertrat die Ansicht, daß die Internationale Bau- 
ausstellung in Berlin das beherrschende Ereignis der Sommermonate in Deutschland sein 
wird. Der Bundesminister und der Berliner Bausenator Schwedler erläuterten vor der 
Presse in Bonn die Bedeutung dieser Ausstellung, die nach den Worten Preuskers zeigen 
soll, wie im Gegensatz zu dem „Potemkinschen Dorf" der Stalinallee im Berliner Sowjet- 
sektor ein völlig zerstörtes Stadtviertel nach modernen Ge8ichtsp"jnkten strukturgerecht 
wieder aufgebaut werden kann. Unser dpa-Bild zeigt ein Modell des nei'on Berliner Hansa- 

viertels vom Westen gesehen. 

Abrüstung. Bundesaußenminister Dr. von 
Brentano sagte, die Bundesregierung werde 
zu dem Problem der Abi^tung zunächst 
keine eigenen Vorschläge unterbreiten. Es 
wäre eine „maßlose Überschätzung unserer 
Möglichkeiten und Zuständigkeiten", wenn 
wir anders handelten. 

Neuer Präsident. Offenbachs Oberbürger- 
meister Georg Dietrich wurde vom Verwal- 
tungsrat als neuer Präsident der Offenbacher 
Messegesollschaft gewählt. Herr Dietrich hat 
also aucJi in diesem Amt die Nachfolge des 
bisherigen Oberbürgermeisters Dr. Klüber 
angetreten. 

Herzanfall. Bunde.s-wohnungsbauminister 
Viktor Emanuel Preusker hat einen leichten 
Herzanfall erlitten. Die Arzte haben ihm voll- 
ständige Ruhe verordnet. 

China sehr einig. Der chinesische Staatschef 
Mao Tsc-tung hat in einer Rede in Peking die 
Ansicht vertreten, daß auch in kommunisti- 
schen Staaten Gegensätze zwischen Führung 
und Volk möglich sind. Er wandte sich aber 
gleichzeitig dagegen, Gegensätze im Volke 
durch Zwangsmaßnahmen zu beseitigen. 
China sei noch nie so einig gewesen wie 
heute. Dennoch gebe es bestimmte Wider- 
sprüche zwischen der Regierung und den 
Massen der Bevölkerung. 

Vertaasungsschutz. Zum neuen Leiter des 
Hessischen Verfassungsschutzamtes hat In- 
nenminister Heinrich Schneider den Ober- 
regierungsrat Kurt Wolf von der Abteilung 
„Öffentliche Sicherheit" im Innenministerium 
ernannt. 

Fundmunition. Auf dem Truppenübungs- 
platz Grafenwöhr wurde beim Hantieren mit 
Fundmiuiltion ein Unteroffizier der Bundes- 
wehr getötet. Ein anderer Unteroffizier und 
drei Freiwillige erlitten Verletzungen. 

Heimkehrertreffen. Mit einer Ansprache 
des Bundeskanzlers und dem Geläute der 
„Freiheitsglocke" aus dem Lager Friedland 
ist in Frankfurt das von 150 000 Menschen be- 
suchte 2. Deutschlandtreffen der Heimkehrer 
abgeschlossen worden. 

Grundrenten. Die erhöhten Grundrenten 
nach der vom Bundestag im Mai verabschie- 
deten Ergänzung des Biuidesversorgungsge- 
setzes sollen im August zum ersten Male an 
alle Beschädigten, Witwen und Waisen aus- 
gezahlt werden, teilte das Bundesarbeits- 
ministerium mit. Mit dieser Auszahlung sollen 
die Berechtigten auch die Grundrenten- 
erhöhung für die Monate Mai bis Juli 1957 
erhalten. Die weiteren im Gesetz vorgesehe- 
nen Leistungsverbesserungen sollen ebenfalls 
möglichst beschleunigt in der Reihenfolge 
der sozialen Dringlichkeit festgestellt werden. 

11000 Zentner Spargel. 11 000 Zentner 
Spargel wurden in dieser Saison in Lampert- 
heim bereits geerntet. Mindestens 2000 Zent- 
ner werden noch hinzukommen. Mehr als 300 
Hektar Land sind für diesen Zweck kultiviert. 
Rund 1,5 Millionen Mark fließen jährlich 
durch den Spargelanbau nach Lampertheim. 

Viel Wild in Hessens Wäldern 
Der Präsident des Landesjagdverbandes 

Hessen. Rechtsanwalt Dr. Eidmann, stellte in 
einem Rechenschaftsbericht vor der Jahres- 
hauptversammlung des Verbandet in Wetzlar 
fest, daß der Wildbestand in den hessischen 
Wäldern in diesem Jahr wegen des milden 
"Winters vor allem bei Niederwild, Rehwild 
und Junghasen erfreulich gut sei. Der Wild- 
verlust des vergangenen Winters ist nach 
Angaben Dr. Eidmanns so gering gewesen wie 
seit 50 Jahren nicht mehr. 

Dr. Eidmann appellierte an die Jäger, so- 
lange es keine gesetzliche Schonzeit gebe, das 
Schwarzwild freiwillig zu schonen. Spazier- 
gängern gegenüber sollten sich die Jäger höf- 
lich und ruhig verhalten. 

Die Treue der Stenografen 
Gedenktafelweihe im Orbistal am Melibokus 

Der Hessische Stenografenverband weihte 
am Sonntag im Rahmen einer Sternwande- 
rung an einer Felsgruppe im Orbistal bei 
Zwingenljerg, am Fuße des Melibokus, eine 
Gedenktafel für die im zweiten Weltkrieg ge- 
fallenen Stenografen. 

Redakteur H. Hch. Roth, Darmstadt, hielt 
die Weiherede. Der Vorsitzende des Hes- 
sischen Stenografenverbandes, J. Kunkel-Ffm., 
übergab die Gedenktiifel in den Schutz des 
Kurzschriftbezirks Darmstadt and der Ge- 
meinde Zwingenberg, für die als erster Bür- 
germeister Zubrodt einen Kranz niederlegte. 
Viele junge Stenografen hatten auf den vor- 
ausgegangenen Wanderungen Feldblumen ge- 
sammelt und legten die Sträuße vor der Fels- 
gruppe nieder. 

Bezirksvorsitzender Hans Eichner-Langen 
hatte zu Beginn Worte der Begrüßung ge- 
sprochen, dem Verband, der Gemeinde Zwin- 
genberg und der Forstbehörde für die Ausge- 
staltung des Denkmals gedankt. 
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I Der Sommer kam mit 32 Grad im Schatten 
In I.angen wollten die StraOen davon.,schvv1inmen" 

Langen, den 21. Juni 1957 
Zehn Minuten Gewitterregen 

Man wi.scht sich mit dem Taschentuch über 
das hitzefeuchte Gesicht. Wie eine heiße 
Bratpfanne hat sich der Himmel über uns ge- 
stülpt . . . Aus der Sehnsucht nach Sonne ist 
ein stöhnendes Ach7;en geworden. Die Men- 
schen in den Straßen schleppen sich müde da- 
von und blicken hinauf zu dem strahlenden 
Sommerhimmel. 

Da kommt die Erlösung! Aus allen Richtun- 
gen des Firmamentes laufen dunkle, breite 
Streifen aufeinander zu, verwischen sich, im 
Nu ist der eben noch so arglos aussehende 
Himmel von einer großen Decke in dunklem 
Violett bezogen, das Tageslicht stirbt ab wie 
eine Lampe, deren Docht kein Petroleum 
mehr findet. Die Blätter der Straßenbäume 
beginnen ahnungsvoll zu zittern. Noch nie- 
mand hebt ein Bein zum Laufen. Es ist noch 
nicht notwendig. Noch ist die Luft trocken. 
Die Tropfen, die zur Erde geschleudert wer- 
den sollen, sind eben nocli nicht alle gezählt. 
Noch einige Sekunden erbittet die Stimmung 
Geduld. Dann aber wird aus dem Spiel der 
Atinophäre eine kleine Groteske der Straße: 
lächerlich und zauberisch ist sie anzusehen. 
Sie beginnt mit den ersten fallenden Trop- 
fen. Diese ersten Tropfen fallen immer lang- 
sam und vereinzelt; gütige Signale eines 
nahenden Schreckens. Plötzlich beginnt einer 
zu laufen, damit ist der Panik Anfang da. 
Lange überlegt der Himmel auch nicht, zwar 
werden die Tropfen, die schon im Anfang 
fingernageldick herunterfielen, nicht umfang- 
reicher, aber sie werden zahlreicher, fallen 
dichter und schneller. 

Dieser Gewitterregen, der durchaus von 
Donner und Blitz bogleitet sein muß, um ein 
Gewitterregen zu sein, ist kurz, schmetternd 
und gewaltig, wie eine dramatische Szene; 
kurz: bewunderungswert. 

In den Hauseingängen, dicht aneinanderge- 
rückt, wartet man auf das Ende, wischt sich 
das Wasser aus dem Gesicht. Aber niemand 
schimpft auf diesen Regen; das Tempera- 
ment dieses Regens wirkt auf alle. 

Nur zehn Minuten dauert er. Plötzlich, wie 
sein Anfang ist sein Ende. Der unterdrückte, 
verfinsterte Tag erhebt sich wieder. Die Men- 
schen ergreifen wieder von den Straßen Be- 
sitz. Die Röcke der Frauen sind zwar etwas 
zerknittert, doch sie trösten sich, auch die 
Bügelfalten der Männer hat der ungestüme 
Regen zersc'ilagen. In den Wohnungen öffnen 
wieder unsichtbare Hände die schnell ge- 
schlossenen Fenster: denn die Luft ist wun- 
derbar! 

-»• 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Karoline Heil, Mierendorffstraße I, 
zum 94. Geburtstag am Freitag, 21. Juni; 
. . . Frau Susanna Helene Daum, Kaplanei- 
straße 6, zum 82. Geburtstag am Montag, 
24. Juni. 

Möge es den beiden alten Damen vergönnt 
sein, ihren Lebensatiend in Glück und Zufrie- 
denheit zu verbringen. 

■fr 
* Heute Stadtverordnetensitzung. Heute um 

20.15 Uhr findet Im Rathaussaal eine öffent- 
liche Sitzung der Stadtverordneten statt. Auf 
der Tagesordnung stehen: Ernennung des 
Stadtrates Johannes Steitz zum Stadtältesten, 
Beratung des Haushaltsplanes für das Rj. 57, 
die Änderung des Stellenplanes sowie die 
Ausführung der Kanäle in der Bürger- und 
Ahornstraße sowie in der Brüder-Grimm-Str. 
und Elisabethenstraße. Anschließend findet 
eine nichtöffentliche Sitzung statt. 

* Das Klärwerk „läuft". Das an der Mörfel- 
der Landstraße erbaute neue Klärwerk 
„läuft" seit einer Woche. Die Inbetriebnahme 
ist noch nicht offiziell, sondern nur zur Probe 
erfcrfgt. Anläßlich der Inbetriebnahme äußer- 
ten verschiedene Behöixlenvertreter ihre An- 
erkennung und Zufriedenheit. 

* Die DLRG Ortsgruppe Langen veranstal- 
tete am 15. Juni im Schwimmstadion eine 
Werbeveranstaltung, die infolge des günstigen 
Sommerwetters gut besucht war. In Verbin- 
dung mit dem DLRG Ortsgruppe Darmstadt 
wurde der zahlreich anwesenden Bevölkerung 
interessante Vorführungen geboten. An Ehren- 
gästen konnte der 1. Vorsitzende, Herr H. G. 
Adam, Herrn Bürgermeister Umbach, Herrn 
Oberstudiendirektor Flöring, Herrn Studien- 
rat Krüger und weitere zahlreiche Personen 
der einzelnen Vereine begrüßen. 

* Kind verlief sich. Am Walde bei Droi- 
eichenhain wurde am Donnerstag voriger 
Woche abends ein 3'/ajähriger Junge auf- 
gegriffen, der sich offenbar verlaufen hatte. 
Die polizeilichen Ermittlungen führten noch 
am gleichen Abend zu dem Ergebnis, daß der 
Junge einer Familie in Langen gehört und zu 
Hause weggelaufen war. Die Mutter hatte ihn 
schon gesucht. 

* Blindgänger. In einem Hausgrundstück in 
der Mierendorffstraße wurde am Sonntag ein 
Blindgänger aus dem letzten Krieg, eine Gra- 
nate, gefunden. Der Eigentümer des Grund- 
stücks meldete den gefährlichen Fund der 
Polizei, die das Sprengkommando verstän- 
digte. 

Der Bohnersieger 
Der 13jährige Eugen Geiger aus Langen, 

Rheinstraße 10, wurde hessischer Bohnersie- 
ger bei einem Wettbewerb der Ttiompson- 
werke in Frankfurt Peter Frankenfeld ül)er- 
reichte ihm einen Werkzeugschrank. Außer- 
dem belcam der Junge ein Sparbuch, in dem 
gleich hundert Mark verzeichnet standen. 
Demnächst wird sieh Eugen Geiger mit den 
Bohnersiegem aus sechs anderen Bezirken in 
Mannhelm treffen, damit der Gebietsmeister 
ermittelt werde. Sollte Eugen auch nur zwei- 
ter tn Mannheim werden, dann qualifiziert er 
sich trotzdem noch für die Bundesbohner- 
melsterschaft. 

Dor Sommer kam zu uns mit 32 Grad im 
Schalten. Sein Boginn steht wohl heute erst 
im Kalender. Was aber so ein richtiger Som- 
mer ist, das wurde uns schon vor paar Tagen 
bewiesen. Die Menschheit drängte nach dem 
Wasser. In Langen hatte das einen Rekord- 
be.siicli des Schwimmbades zur Folge. Zehn- 
tausend wurden an einem Tage gezählt! 

Langen kann sich glücklich schätzen, dies 
Bad zu haben. Schaute man sich im Rodgau 
oder am Main um, ja das sah man: Auch 
dort drängten die Menschen zum Wasser. 
Der Main aber ist schmutzig, und Kiesgruben 
stecken voller Gefahren. In Offenbach er- 
trank in .solch einer Kiesgrube ein Junge, 
Traurig die Hitzebilanz in ganz Westdeutsch- 
land einschließlich Berlin: Hundert Leute 
fanden den nassen Tod. 

Nach Langen kamen viele mit Autos, Mo- 
torrädern, Rollern, Mopeds und Fahrrädern. 
Da konnten die Parkplätze nicht ausreichen. 
Auf der Dieburger Chaussee wurden deshalb 
viele Fahrzeuge abgestellt. 

Unser Bad haben wir also, und noch in 
einem anderen Gedanken können wir uns 
aalen: Genügend Was.ser bleibt im heißesten 
Sommer vorhanden. Das wurde von den Ver- 
antwortlichen versichert. Die Großstadt 

Am kommenden Montag kann die bekannte 
Langener Firma Johann Konrad Bach, das 
75jährige Geschäftsjubiläum feiern. Aus einer 
Bürstenmacherei hat sich ein moderner Ge- 
schäftsbetrieb entwickelt. Man pflegt heute 
noch die Liebe zum alten, guten Handwerk. 
Was technischer Fortschritt aber brachte, was 
moderner Geist Gutes bot: Das hat man wahr- 
genommen, auch berücksichtigt 

Am 24. Juni 1882 erschien im „Langener 
Wochenblatt" eine kleine Anzeige: Johann 
Heinrich Bach hat in der Erbsengasse bei 
Mühlschwein (im heutigen Gasthaus „Rose") 
eine Bürstenmacherei eröffnet, besagte sie. 
Das war der Anfang. 

Bürsten werden seit dieser Zeit heute noch 
im Hause Bach hergestellt Und Besen dazu. 
Alle Arten gibt es da. Bald aber gehörte zum 
Geschäftsprogramm der Verkauf vieler an- 
derer Waren. 1892 entstand ein Ladengeschäft 
im Hause Obergasse 12. Nach zwei Jahrzehn- 
ten aber war es zu klein. Das Geschäft sie- 
delte um in die Wassergasse 1. Seit dem Jahre 
1913 verkauften die Bachs Spielwaren und 
Kinderwagen. 

Der Sohn des Gründers, Johann Konrad 
Bach übernahm mit seiner Ehefrau, die ihn 
immer tatkräftig unterstützte, das Geschäft 
1918. Er war seit der Jahrhundertwende be- 
reits in ihm tätig und hatte scJion die 1907 

Frankfurt hat hingegen Sorgen. Sie möchte 
gern bei Offenbach „nassauern". 

Die Hitze war an manchen Tagen so stark, 
daß sie zum Verkehrsproblem wurde. Auf der 
Bundesstraße 3 bestand die Gefahr, daß der 
ganze Asphalt ruiniert werde. Er blieb, heiß 
und zähflüssig geworden, an Autoreifen hän- 
gen. Damit die ärgsten Schäden vermieden 
wurden, war ein Arbeitskommando unter- 
wegs, das Split streute. Andernorts machte 
mans mit Sand. Der Sand, der in der Rat- 
hauskurve und auch an der Kreuzung der B 3 
mit dtr Dieburger- und Rheinstraße zu sehen 
war, diente freilich nicht diesem Zweck. Er 
war gestreut worden, weil — siehe unsere 
Meldung! — Autos öl verloren hatten. Nicht 
aus dem Getriebe. Heruntergepurzelt von der 
Ladefläche waren Kanister und Eimer im 
Falle Rathauskurve. 

Diebe machten sich die Hitze dort zunutze, 
wo die Leute Türen und Fenster sperrangel- 
weit hatten offen stehen. Ja, und heute abend 
ist eine Stadtverordnetensitzung. Da sollen die 
.Stadtväter in dunklem Anzug kommen, weil 
eine Ehrung auf dor Tagesordnung steht. Für 
die „Stadtmütter" ist dunkle Kleidung laut 
Einladung auch vorgesehen. 

Nun: Mal sehen, wie die Witterung bis da- 
hin ist. 

Den Sommer haben wir jedenfalls nunmehr. 

begründete Düngemittelhandlung geführt die 
jetzt also auch ein Jubiläum, das goldene, 
feiern kann. 

Johann Konrad Bach vergrößerte das Ver- 
kaufsprogramm der Firma immer mehr. Es 
kam allmählich all das hinzu, was fürs Haus, 
für eine schöne Wohnung gebraucht wird. Na- 
türlich waren die Geschäftsräume bald wie- 
der zu klein. Man kaufte das Gebäude des 
einstigen Gasthauses „Zum Adler" und stat- 
tete es mit sieben Schaufenstern aus. Im De- 
zember 1938 war der Ladenumbau beendet. 
Das Geschäft lief flott. Doch es kam der 
zweite Weltkrieg . . . 

Da halten bekanntlich die meisten Schau- 
feaster nichts mehr zu zeigen. Zehn Jahre 
später at>er zeigten sie das neu erwachte Le- 
ben. Töchter und Schwiegersöhne wirkten 
eifrig mit, daß alle Kriegserscheinungen bald 
verschwunden waren. 

Herr Bach ist in weiten Kreisen wohlbe- 
kannt als Geschäftsmann. Er spielt aber auch 
Im Vereinsieben Langens eine Rolle. So Ist er 
Ehrenvorsitzender Im Verkehrs- ü. Verschöne- 
rungs- wie auch im Gewerbeverein. Dem be- 
ilebten Einundsiebzlgjährigen, seiner nim- 
mermüden Gattin und den anderen Angehö- 
rigen sowie Mitarbeitern werden am Jubi- 
läumstage viele Glückwünsche entgegenge- 
bracht werden. Auch wir gratulieren herzlich! 

KhrennadrI vom Amerikaner 
Für 280 Angestellte des Rhein-Main-Mili- 

tär-Flughafens fand am Mittwoch eine Feier- 
stunde aus Anlaß der Verleihung der Ehren- 
nadel für 10jährige Dienstzeit bei der ameri- 
kanischen Divnststelle in Deutschland statt. 

Flughafen-Kommandeur Hammerle über- 
reichte die Ehrennadeln folgenden Langener 
Bürgern: Werner Bogen, Georg Jaehrllng, 
Georg .Sallwey, Rudolf Bu.schek,*Georg Her- 
trambs, Josef Mllla, Anton Lebold, Jakob 
Ludwig, Adolf Kollmann, Julius Fritscher, 
Karl Matzner, Paul Szhwanitz, Franz Wozasek. 

Dank aus Frankreich 
Dem I. FC Langen ging ein Schreiben aus 

Frankreich zu, in dem der Präsident des 
„Football Club Stade Francalse Paris" beson- 
ders lobende Worte für die Gastfreundschaft 
findet. Er sagt der Bürgerschaft und der Or- 
ganisationsleitung dos 1. FCL seinen besonde- 
ren Dank für die Freundlichkeit, mit welcher 
.seine Jungen in Langen empfangen wurden. 
Der Präsident hofft und wünscht, daß dieses 
Turnier nicht die letzte Begegnung zwischen 
den Jugendmannschaften von Stade Francaise 
Paris und dem 1. FC Lungen gewesen sei. 

Diesem Wunsche schließt sich auch der 
1. FCL an. Auch er dankt den Bürgern von 
Langen für ihre Gastfreundschaft herzlichst 
und allen, die das Turnier unterstützten. 

* 
' Verkehrsunfälle. Auf der unteren Bahn- 

straße gab es am Mittwochnachmittag einen 
Zusammenstoß zwischen einem Personenwa- 
gen aus Wixhausen und einem aus Langen. 
Es gab einigen Sachschaden. — In den frühe". 
Morgenstunden des Donnerstag, ereignete 
sich in der Darmstädter StraPo In Höhe der 
Friedhofstraße ein Autounfall, als ein Per- 
sonenwagen nach links einbiegen wollte und 
dabei von einem gleichzeitig überholenden 
Personenwagen gestreift wurde. Auch hier 
gab es nur Schäden an beiden Fahrzeugen. 

* Junge stahl 30,— DM. Aus einer Kasse im 
Schwimmstadion-Restaurant entwendete am 
Mittwoch ein hiesiger Junge 30 Mark. 

* Fahrrad gestohlen. Einem jungen Mann 
aus Langen wurde am Donnerstagabend vor 
einem Cafe in der Bahnstraße sein Fahrrad 
gestohlen. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinwelse entgegen. 

* Betrunken auf dem Fahrrad. Ein Mann 
aus Sprendlingen gefährdete am Samstag- 
nachmittag in erheblich betrunkenem Zustand 
den Straßenverkehr In Langen und Sprend- 
lingen. Sein Rad wurde deshalb von der Po- 
lizei sichergestellt, der Radler in seine Woh- 
nung gebracht Zuvor mußte er sich allerdings 
einer Blutprobe unterziehen. 

* Auto durfte nicht weiterfahren. Ein Per- 
sonenwagen aus Offenbach, der in der Nacht 
zum Sonntag durch Arheilgen ohne Licht ge- 
fahren war, wurde auf polizeilichen Hinweis 
in Langen angehalten und aus dem Verkehr 
genommen. Bei dieser Gelegenheit stellte sich 
heraus, daß der Fahrer'weder Führerschein 
noch Fahrzeugpapiere bei sich hatte. 

* Gestohlener Personenwagen gefunden. In 
der Luderschneise (Kreisstraße nach Egels- 
bach) wurde am Dienstagabend ein Personen- 
wagen gefunden, der aufgebrochen worden 
war. Die polizeilichen Ermittlimgen ergaben, 
daß das Auto In Walldorf am Montag gestoh- 
len wurde. Es konnte dem Eigentümer zu- 
rückgegeben werden. 

* Zwei Autos aufgebrochen. Zwei Per- 
sonenwagen, die in der Nacht zum Dienstag 
In der Dieselstraße abgestellt waren, wurden 
von imbekannten Tätern aufgebrochen. Sie 
fanden aber keine Beute. 

* Auto überschlug sich. Zu einem Verkehrs- 
unfall kam es am vorigen Freitag kurz vor 
Mittemacht auf der Mörfelder Landstraße 
nahe der Kurve. Ein Personenwagen aus Lud- 
wigshafen, der von einer Frau gesteuert 
wurde, geriet Ins Schleudern und überschlug 
sich. Die Fahrerin und die Insassen kamen 
mit dem Sclirecken davon, während das Auto- 
erheblich l}cschädlgt wurde. 

Aus der evangelischen Giemeind« 
Aus Anlaß der gesamtdeutschen Mitglie- 

derversammlung der christlichen Buchge- 
meinschaft „Evangelische Buchhilfe", die an 
Fronleichnam in Langen stattfand, kann am 
Sonntag im Anschluß an den Gottesdienst im 
Gemeindehaus nochmals eine Ausstellung gu- 
ter christlicher Bücher besichtigt werden. Be- 
stellungen auf die ausgestellten Bücher neh- 
men alle Buchhandlungen entgegen. 

Vom Langene 
Der neue Spielplan der Landesbühne Rhein- 

Main Ist In diesen Tagen erschienen und ver- 
spricht für die Saison 1957/58 eine Reihe in- 
teressanter Aufführungen der verschieden- 
sten Art Auf einer Zusammenkunft von Ver- 
tretern der zahlreichen Spielorte der Landes- 
bühne wui-de dieser Spielplan vorgelegt und 
bei dieser Gelegenheit zusammen mit den 
Problemen der künstlerischen und technl- 
scheYi Organisation sehr freimütig besprochen. 
Es ist ja kein Geheimnis mehr, daß sich die 
Bühne von dem bisherigen Spielleiter ge- 
trennt hat und zunächst von Siegfried Nürn- 
berger, dem bekannten Frankfurter Schau- 
spieler und Regisseur, der jetzt in Mainz tätig 
ist, künstlerisch betieut werden wird. So 
kann In Ruhe ein neuer künstlerischer Leiter 
erprobt und dann für ständig gewählt wer- 
den; aus der Versammlung wurde der Wunsch 
geäußert, für diesen wichtigen Posten eine 
Persönlichkeit von Namen und Rang zu ver- 
pflichten und dadurch die Entwicklung der 
Landesbühne weiterhin in aufsteigender Linie 
zu halten. 

Wenn man die Reihe der Im vergangenen 
Winter bei uns In Langen gebrachten Stücke 
betrachtet, kann festgestellt werden, daß sie 
in steigendem Maß „angekommen" sind. Wie 
in jedem anderen Abonnement auch, kann 
natürlich nicht jede Aufführung jedem Be- 
sucher gleichmäßig gut gefallen. Sicherlich 
konnte aber die Mehrzahl der Abende allge- 
mein befriedigen, was besonders von den Auf- 
führungen der letzten Monate, z. B. „Schnei- 
der Wibbel", „Schluck und Jau" *ind dar- 
stellerisch von „Prozeß Mary Dugan" gesagt 
werden kann. 

Im neuen S.pie 1 j ah r 
sind nun folgende Stücke vorgesehen: „Der 
zerbrochene Krug" von Kleist, „Phllemon und 
Baukls" von Ahlsen, „Helden" von Shaw, 
„Ein« Handvoll Vertrauen" von Mihaly, 
„Krach im Hinterhaus" von Böttcher, „Spiel 
von Tod und Liebe" von Rolland, „Der Revi- 
sor" von Gogol, „Bus stop" von Inge und 
„Diener zweier Herren" von Goldoni. Mit 
dieser "Zusammenstellung, aus der für uns 
wieder 6 Stücke ausgewählt werden, ist ein 
interessantes Programm auch für die neue 
Spielzeit geboten, bei dem sich die erfahrene 
Hand und Leitung Siegfried Nümbergers in 
guten und durchgearbeiteten darstellerischen 
Leistungen bemerkbar machen wird. Das 
Abonnement kann also wirklich bestens emp- 
fohlen werden. 

Die Bedingungen 
bleiben unverändert: o^echs Vorstellungen im 
Winter l»57/58 zu 18 DM bzw. 12 DM, zahlbar 
in zwei Raten. Die Abonnenten werden ge- 
beten, ihre alten Al>ormementskarten mit 
Namen und Adresse zu versehen und, wenn 
noch nicht geschehen, bis zum IS. Juli 19S7 
bei der Buchhandlung Politzer, Friedrich- 
Keßler-Platz, oder im Rathaus auf Zimmer 9 
abzugeben. Dadurch bleibt der Anspruch auf 
den bisherigen Platz erhalten; über die neuen 
Karten ergehen rechtzeitig weitere Mitteilun- 
gen. Ab Mitte Juli werden dann Uber die noch 
verfügbaren Plätze neue Abonnements aus- 
gegeben. 

: Theater-Ring 
Der Theater-Ring hofft auf eine rege Be- 

teiligung der alten und neuer Abonnenten In 
der kommenden Spielzeit, die ja durch die 
endliche Fertigstellung der Turnhalle auch 
reibungsloser ablaufen und die für einen er- 
freulichen Theaterabend auch wünschens- 
werten äußerlichen Annehmlichkeiten bieten 
wird. 

* 
* In Frankfurt verunglückt. Einem Ver- 

kehrsunfall fiel am Dienstagmorgen ein 
Mann aus Langen in Frankfurt zum Opfer. 
Er wurde in die Universitätsklinik gebracht 

* Damenrad gefunden. In der Friedrich- 
Jahr.-Straße wurde am Dienstag ein Damen- 
fahrrad gefunden. Die Polizei nahm es in 
Gewahrsam. Dort können Empfangsansprüche 
geltend gemacht werden. 

* Plötzlich ging die Tür auf. Am Dienstag 
parkte in der Obergasse, in Höhe der Born- 
gasse, ein Personenwagen aus Offenbach. Als 
eine Schülerin aus Langen mit ihrem Rad ge- 
rade an dem Auto vorbeifahren wollte, öffnete 
sich die Wagentür, und das Mädchen fuhr 
d.-igegen. Es stürzte und zog sich solche Ver- 
letzungen zu, daß es ins hiesige Kreiskranken- 
haus gebracht werden mußte. 

* Motorroller beschädigt. Ein Mann aus 
Sprendlingen, der am Dienstagabend seinen 
auf dem Lindenplatz zum Parken abgestell- 
ten Motorroller wieder benutzen wolte, stellte 
fest, daß das Fahrzeug von, einem Unbekann- 
ten beschädigt worden war. Die Polizei bittet 
die Bevölkerung um sachdienliche Hinweise. 
Zeugen sollen sich melden. 

* Einbruch. Ein Einbruch wurde in der 
Nacht zum vorigen Freitag in ein Haus am 
Hegweg verübt Ein imbekannter Täter drang 
durch ein verriegeltes Hoftor in den Hof des 
Anwesens und von hier aus durch das Kü- 
chenfenster in die Küche. Die hier entwen- 
dete Barschaft betrug allerdings nur 3,54 DM. 

„Tag der offenen Tfir" bei Pittler 
Etwa tausend Besucher kamen am „Tag der 

offenen Tür" in die Pittlerwerke In Langen: 
Angehörige von Belegschaftsmitglledern vor 
allem, die einmal schon wissen wollten, wo 
und wie der Vater schafft . . . 

Der Rundgang begann im Büro des Vor- 
standes. Er führte durch die Räume der Ver- 
kaufsabteilungen in die Konsti-uktionsbüros. 
Man sah die Vorbereitungsräume der Werk- 
statt-Ingenieure und -Meister, der Einrichter, 
Schlosser, Dreher, Fräser, Elektriker bei der 
Arbeit. Man wanderte durch die vorbildlich 
eingerichtete Lehrlingsabtellung, sah Elek- 
tromechanlker bei der Montage diffizilster 
Geräte. 

Das französische Konsulat hr.tte eine 
Gruppe interessierter Verbindungsleute zu- 
sammengestellt; ihr wurde ebenso wie einer 
belgischen Gruppe gezeigt, was sie sehen 
wollten. 

Bis 1945 hatte die Firma Pittler ihr Pro- 
duktions-Domlziel in Leipzig. Dann zog sie 
um nach Westen. Heute sorgen 1000 Männer 
und Frauen in betriebseigenen Räumen da- 
für, daß ihre Produkte dem Weltbegriff „Pitt- 
ler-Wertart)elt" ent<<prechen. 

Am Anfang war die Bürste . . . 
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igelsbadjcr ffl Hadjcidjten 

Waldparzelle „Oberlinden" wird verkauft 
Bedeutungsvolle Gemelndevertretersilzung in Egelsbach 

In ihrer 8. öffentlichen Sitzung am Mitt- 
woch genehmigte die Gemeindevertretung den 
zwischen der Gemeinde Egelsbach einerseits 
und der Nass. Heimstätte, Ffm., und der Nass. 
Siedlungsgesellschaft, Ffm. andererseits ab- 
geschlossenen Kaufvertrag, mit dem die Wald- 
parzellen Fl. 17, Nr. 1/3 — 3102 qm und Fl. 17 
Nr. 1/4 — 614 596 qm zum Preise von 2,51 DM 
je qm an die beiden Gesellschaften verkauft 
werden. In dem Kaufpreis ist der Wert des 
Baumbestandes nicht enthalten; er wird nach 
einer Schätzung durch das Forsteinrichtungs- 
amt besonders vergütet. 

Mit diesem Beschluß fanden die seit langem 
geführten Verhandlungen ihren Abschluß. Die 
Fraktion der Wahlgemelnschaft hatte vor Be- 
ginn der Sitzung in einer .schriftlichen Vor- 
lage rechtliche Bedenken gegen einzelne Ver- 
tragspunkte geäußert Die Sprecher der SPD- 
Fraktion dagegen betonten, daß in dem Kp.ui- 
vertrag die Interessen der Gemeinde Egels- 
bach voll und ganz gewahrt \<'ordeii seien. 

Im Zusammenhang damit stimmte die Ge- 
meindevertretung einem zwischen der Stadt 
Langen und der Gemeinde Egel.ibach abge- 
schlossenen Grenzänderungsvertrag zu, durch 
den die Gemeinde Egelsbach den verkauften 
Gemarkungsfeil „Oberlinden" in den Gemar- 
kung.sverband der Stadt Langen überträgt. 
Die f^emelnde Egel.sbach erhält dagegen von 
der Stadt Langen deren Gemarkungstellc 
Fl. X sowie die westlich der Speyer-Hügel- 
Schneise liegenden Teilstücke der Fl. XI und 
Xa. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde der 
Wirtschaftsplan 1957 für das Wasserwerk ein- 
stimmig verabschiedet. Dem Landwirt Fieblg 
gehörende Grundstücke mit der darauf be- 

findlichen Feldscheune sollen im Interesse der 
zukünftigen Ortbauplanung angekauft wer- 
den, wenn ein in Aussicht gestelltes öffent- 
liches Darlehen in Höhe von 75''/« des Kauf- 
preises zinslos auf die Dauer von 20 Jahren 
gewährt wird. Einstimmig beschloß die Ge- 
meindevertretung den Ankauf des Anwesens 
der Eheleute Wilh. Becker, Rhelnstr. 40. Durch 
diesen Ankauf wird die Erweiterung des ge- 
meindeeigenen Eigenhelm-Saalbaues möglich, 
in dem seit Jahren dringende Raumprobleme 
ihrer Lösung harren. Die Fam. Becker macht 
der Gemeinde die Erstellung eines zwei- 
geschossigen Wohnhauses im Rohbau einschl. 
Stallungen zur Verkaufsbedingung 

Auf Antrag der Wahlgemeinschaft wurde 
ein aus drei Mitgliedern bestehender Rech- 
nungsprüfungsausschuß gebildet. Einstimmig 
wurde eine Änderung des Ortsbebauungs- 
planes beschlossen, nach der das für Reihen- 
hausbebauung vorgesehene Gebiet östlich der 
Dreschhalle für die Einzelbebauung ausgewie- 
sen werden .soll. Auf Antrag der Wahlge- 
meinschaft wurde beschlossen, um die Er- 
richtung einer Bunde.sbahn-Autobus-Haltc- 
stelle am Bahnhof nachzusuchen. Der Firma 
Röder - Präzision soll weiteres Industrie- 
gelände (ca. ."jOO qm) am Flugplatz verkauft 
werden. 

.Schließlich verwahrte sich die Gemeinde- 
vertretung noch durch Beschluß „gegen die 
durch den Motorflugbetrieb auf dem Flug- 
platz .verursachten Störungen". Die Fluglei- 
tung müsse dringend ersucht werden, das 
Überfliegen des geschlossenen Ortes in einer 
Höhe von 150 m und Kunstflüge über Egels- 
bach zu unterbinden. 

60 Jahre IC Bau-Steine-Erden - Zalilstelle Erzhausen 

Internatinnales Turnier in Egelsbadi 
Sportgemeinschaft hatte Gäste, 
unter anderem aus Luxemburg 

„Wenn vor fünfzig Jahren junge Fußballer 
von einer Gemeinde einen Wanderpreis für 
ein Turnier erbeten hätten, dann wären sie 
für verrückt erklärt worden. Hätten sie gar 
den Bürgermeister darum geboten, er möge 
den Anstoß für ein Spiel ausfühi'cn, dann 
hätte man die Fußballer ins Irrenhaus ge- 
bracht." Mit diesen Worten umriß der Schirm- 
herr des Internationalen Jugend-Fußball- 
Turnlers der Sportgemeinschaft Egelsbach am 
Samstagnachmittag den Wandel der Anschau- 
ung, der sich hinsichtlich des Einschätzens des 
Fußballsportes ergeben hat. Denn für dieses 
Turnier am Samstag und Sonntag hatte die 
Gemeinde Egelsbach einen Pokal gestiftet. 
Und fürs erste Spiel hat Bürgermeister Wan- 
nemacher den Anstoß ilbernommen . . . 

Ludwig Gebhardt war der Schirmherr des 
Turniers, und seinen Namen trug auch die 
Veranstaltung. Er ist in Sportlerkreisen als 
Mitgründer jenes Fußballvereins bekannt, der 
später in der SG Egc'sbach aufging. Er wirkte 
für den Fußball, für die Jugend zumal, vie- 
lenorts Im Bundesgebiet Aus seinen Worten 
sprach wieder viel Liebe zum Sport auf dem 
grünen Rasen. 

Auf diesem grünen Rasen stand Herr Geb- 
hardt am Samstagnachmittag inmitten der 
zehn Mannschaften, die am Turnier teilnah- 
men. Die jungen Spieler in ihren bunten Tri- 
kots boten ein schönes, farbenprächtiges Bild. 
Zwei Mannschaften blieben auf dem Platz, 
und mit ihnen Bürgermeister Wannemacher. 
Er dokumentierte seinen sportlichen Geist mit 
dem Hemdkragen, den er überm Jackett trug. 
Und er kickte, daß die Spieler und Zuschauer 
begeistert waren. 

Das Turnier hatte begonnen. Das erste in- 
ternationale, das in der Geschichte des Egels- 
bacher Fußballes stattfand. 

Deutschlandflug 1957 des Deutschen Aeroclubs 
Der Deutsche Aeroclub startete gestern in 

Stuttgart seinen Deutschlandflug. Mit einem 
Sportflugzeug vom Typ „Piper" ist der Luft- 
.sportverein „Ursinus" Egelsbach mit seiner 
nunmehr gebildeten Motorfluggruppe an dem 
Flug beteiligt. Die Maschine startete In der 
Gruppe III. Im Laufe des heutigen Tages 
kommen die Teilnehmer auf dem Flugplatz 
Egelsbach an. 

-«■ 
c Glückwünsche zum Geburtstag. Heute 

wird Frau Babette Anthes geb. Sauerschell, 
Weedstraße 34, 81 Jahre alt; Herr Adam Bek- 
ker, Bahnstraße 37, ebenfalls 81 Jahre; und 
Herr Heinrich Weiß, Rheinstraße 8, 77 Jahre. 
Am 23. Juni vollendet Frau Klara Schatz geb. 
Lazanski, Ernst-Ludwig-Straße 8, Ihr 73. Le- 
bensjahr. — Wir gratulieren den Hochbetag- 
ten recht herzlich. 

e Gemelndewasserversorgung. Wie der Ge- 
meindevorstand in einer amtlichen Bekannt- 
machung bekanntgab, stieg durch die plötz-    
lieh einsetzende Hitzewelle der Wasserver- ' ganisationen hinzu kamen, wurde der Name 

Am kommenden Wochenende wird die 
60. Wiederkehr des Gründungstages der In- 
dustriegewerkschaft „Bau - Steine - Erden", 
Zahlstelle Erzhausen, gefeiert. 

Am Samstag, 22. Juni, 20.30 Uhr, findet als 
Auftakt der Jubiläumstage eine Akademische 
Feier im „Erzhäuser Hof" statt, bei der die 
beiden Gesangvereine mitwirken werden. Im 
Mittelpunkt diascs Abends werden Reden des 
Bürgermeisters Lötz und des Zahlstellenvor- 
sitzenden stehen sowie die Ehrung der Grün- 
der und Jubilare durch den Bundesvorsit- 
zenden Jakob Knöß. 

Am Sonntag wird sich ab 13.30 Uhr vom 
Sportplatz ausgehend ein Festzug zum „Erz- 
häuser Hof" bewegen, an dem sich alle hiesi- 
gen Vereine beteiligen. Die Fachgruppen wer- 
den mit Festwagen vertreten sein. 

Anschließend treffen sich die Gastgeber mit 
ihren Gästen bei einem ausgewählten Pro- 
gramm zu einem Volksfest im „Erzhäuser 
Hof". Neben dem Männergesangverein „Sän- 
gerbund-Sängerlust", der Sängergemeinschah 
„Germania-Eintracht" werden die einzelnen 
Abteilungen der Sportvereinigung gemeinsam 
mit dem Splelmannszug und der Musikkapelle 
für die Unterhaltung am Nachmittag Sorge 
tragen. Ein froher Tanz bildet den Abschluß 
dieser 60-Jahr-Feler der Zahlstelle. 

Aus der Chronik der Zahlstelle 
Als In den neunziger Jahren des vorigen 

Jahrhunderts überall in Deutschland die 
.schaffenden Menschen dazu übergingen, Ge- 
werkschaften zu gründen, um so ihre Lebens- 
lage zu vertiessern, kamen auch in Erzhausen 
die Maurer im Jahre 1897 zusammen, um eine 
Zahlstelle des Zentralverbandes der Maurer 
Deutschlands zu gründen. 

Heinrich Wannemacher VII. u. Adam Poth 
— beide verstorben — waren bereits 1896 der 
Zahlstelle Egelsbach beigetreten. Von den 
Gründern leben noch fünf: Philipp Obst, 
Heinrich Lötz V., Konrad Wembacher, Ja- 
kob Wannemacher und Peter Berbert. 

Mit den Maurern waren auch die Zimmerer, 
die Weißbinder, die Dachdecker, die Pflaste- 
rer und die Bauhilf.sarbelter, soweit sie in 
Frankfurt a. M. in Arbeit standen, in Ihren 
Berufsverbänden dabei, Verwaltungs- und 
Zahlstellen zu gründen. 

Im Jahre 1898 wurde In einer stark besuch- 
ten Maurerversammlung, in welcher der da- 
malige Verbandsvorsitzende Theodor Böm- 
melburg sprach, beschlossen, eine Loiuibewe- 
gung einzuleiten, mit dem Ziel Lohnerhöhung 
und Arbeitszeltverkürzung. 

Vom Jahr 1000 ab wurde In Frankfurt a. M., 
wo die meisten Erzhäuser Maurer beschäftigt 
waren, versucht, durch Lohnforderungen auf 
den Baustellen beachtliche Erfolge zu erzielen, 
weil damaLs im Baugewerbe eine gute Kon- 
junktur zu verzeichnen war. 

Im Jahre 1907 wurde das 10jährige Stif- 
tungsfest der Zahlstelle der Maurer gefeiert. 
Heinrich Hüttmann hielt damals die Festrede. 
Die Lohnkämpfe Im Baugewerbe trugen dazu 
bei, den Zusammenschluß des Zentralverban- 
des der Maurer mit dem Bauhilfsaibeiterver- 
band und dem Namen „Bauarbeiterverband" 
zu verwirklichen. Nachdem noch weitere Or- 

brauch so stark, daß trotz besonderer Vor- 
sorgemaßnahmen die Gefahr einer Wasserver- 
knappung besteht. Die Gemeindeverwaltung 
bittet aus diesem Grunde die Einwohner- 
schaft, sich bei dem Wasserverbrauch Mäßi- 
gung aufzuerlegen, insbesondere das Gießen 
und Berieseln der Hausgärten zu unterlassen. 
Sollte dieser Bitte nicht nachgekommen wer- 
den, sähe sich die Verwaltung gezwungen. 
Im Interesse aller Einwohner Wasser aus dem 
gemeindlichen Versorgungsnetz nur stunden- 
weise abzugeben. 

„Baugewerksbund" übernommen. 
Der erste Weltkrieg unterbrach zwar die 

erfolgreiche Arbeit der Gewerkschaft, die 
aber 1919 In verstärktem Maße wieder aulge- 
nommen werden konnte. Streiks und Aus- 
sperrungen waren nicht mehr in dem Umfang 
wie früher zu verzeichnen. In Tarifvertrags- 
verhandlungen konnten dank der Stärke der 
Organisation beachtliche Erfolge erreicht 
werden. 

Der 1. Mai 1933 war auch für den Bau- 
gewerksbund ein schwarzer Tag. Die Büros 

Aflzelgen-AnRohiM 
für Egelsbach 

Oskar Drechsler 
■ur H«id«lb«rg«r Straft« 

Erdbeer-Marmelade 

selbstgekocht 
in 10 Minuten mit Opekta 
h»l den reinen Geschmack und den 
wundervollen Duft frischer Erdbeeren 
und ist auljerdem billiger. Bei einem 
C>bslpreis von 50 Pfennig lür 1 Pfund 
kojiel 1 Pfund Marmelade mif Opekla 

sslbstgekodit nur 72 Pfennig 

2 Tips - 2 Trümpfe 
Erdbeer-Marmelade 
Erdbeer-Rhabarber- 
Marmelade 

selbstgekochlH 

Vit Opek+a 

Für die herzliche Anteilnahme und die überaus zahlreichen 
Krariz- u. Blumenspenden bei dem Heimgang meiner lieben 
Gattin, unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Oma 

Frau Wilhelmine Werkmann 
geb. Werner 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Besonders danken 
wir Herrn Dr. Krämer für seine Mühewaltung, den Schwe- 
stern Anna und Gerda für ihre Pflege, Herrn Pfarrer Kietzig 
für seine Besuche am Krankenbett und die trostreichen 
Worte am Grabe, den 1887er Schulkameradinnen und -kame- 
raden für den letzten Gruß sowie allen Freunden, Ver- 
wandten und Nachbarn, die ihr die letzte Elhre erwiesen 
haben. 

Im Nam?n 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Nikolaus Werkmaan 

Egelsbach, den 18. Juni 1957 

DANKSAGUNG 
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem so 
frühen Heimgang meiner lieben Frau, unserer herzensguten 
Muttei', Großmutter, Schwe.ster und Tante 

Frau Sophie Loll 
danken wir auf diesem Wege allen hei-zlich, besonders aber 
Herrn Bernatz für die trostreichen Worte am Grabe, den 
Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1904 so- 
wie der Firma Willi Vogel, Neu-Isenburg, für die Kranz- 
niederlegung, und Herrn Dr. Schlapp für seine ärztlichen 
Bemühungen. 

In tiefer Trauer: 
Paul Loll, Peter und Hansi 
Familie Rudi Trampuiksh, München 
Familie Walter Bellh&user 
Familie Heinrich Keim, Langen 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, den 18. Juni 1957 

wurden geschlossen, die Funktionare entlas- 
sen und zum Teil verhaftet und das gesamte 
Vermögen be.schlagnnhmt. Aber trotz aller 
Terrormaßnahmen konnte die große Gewerk- 
schaftsidee nicht erstickt werden. 

Das zeigte sich nach dem Zusammenbruch 
1945 im gesamten Verbandsgebiet Überall 
fanden sich die Bauschaffenden wieder zu- 
.sammen. Die lange Leidenszeit hatte dazu bei- 
getragen, daß der unselige Streit über Rich- 
tungsgewerkschaften überwunden war und 
neue Grundlagen durch die Industriegewerk- 
schaften geschaffen wurden. Auch in Erzhau- 
sen waren die im Baugewerl>e und den Bau- 
nebengewerben Beschäftigten sofort zur Stelle, 
als es galt, die Gewerkschaft wieder aufzu- 
bauen. Viele konnten seitdem für über 50- 
jährige Mitgliedschaft geehrt werden, ein Be- 
weis dafür, daß Idealismus und Opferbereit- 
schaft für den großen Gedanken der Gemein- 
schaft auch in der Zahlstelle Erzhausen im- 
mer gepflegt wurden. 

-K- 
ez Sonnwendfeuer, Die Sportvereinigung 

begeht heute, Freitag, um 21.30 Uhr eine 
Sonnw€?ndfeier auf dem neuen Sportplatz- 
gelände. Der Abmar.sch der Sportjugend er- 
folgt um 21 Uhr vom Schulhof aus. Auch die 
Schuljugend ist zur Teilnahme eingeladen. 

Amtliche Btkonntmacliiing d. Gimilnde Enhonei 
SATZUNG 

der Gemeinde Erzhausen Uber öffentliche 
Bekanntmachungen 

Auf Grund der §§ 5, 51, 66, 79 u. 80 der 
Hessischen Gemeindeordnung vom 25. 2. 1952 
(GVBl. S. 11) wird gemäß Beschluß der Ge- 
meindevertretung vom 7. Juni 1957 nach- 
stehende Satzung über die öffentliche Be- 
kanntmachung erlassen: 

§ 1 Gegenstand und Form der öffentlichen 
Bekanntmachung 

Die öffentliche Bekanntmachung von Sat- 
zungen, Verordnungen und sonstigen für die 
Allgemeinheit bestimmten Anordnungen er- 
folgt: 

Durch Aushang am Rathaus (Dienstgebäude 
der Gemeindeverwaltung) und an 12 ver- 
schiedenen Stellen der Bekanntmachungs- 
tafeln. oder durch Auslegung im Rathaus 
(in den Diensträumen der Gemeindever- 
waltung). 

§ 2 Zeitpunkt der vollendeten 
Bekanntmachung 

Die öffentliche Bekanntmachung nach Maß- 
gabe des § 1 ist vollendet mit Ablauf einer 
Woche (7 Tagen) nach Beginn des Aushangs 
oder der Auslegung. Der Tag des Beginns und 
der Beendigung der Bekanntmachung ist auf 
der veröffentlichten Anordnung zu vermer- 
ken. 

§ 3 Rechtswirkung in der 
Bekanntmachung 

1) Satzungen treten mit dem Tage nach der 
vollendeten Bekanntmachung in Kraft, so- 
fern sie keinen anderen Zeitpunkt be- 
stimmen. 

2) Polizeiverordnungen treten gemäß § 181 
HGO in Verbindung mit § 36 des Polizei- 
verwaltungsgesetzes vom 1. 6. 1931 eine 
Woche nach dem Tage der vollendeten Ver- 
öffentlichung in Kraft soweit in ihnen 
nichts anderes bestimmt ist 
Wenn Gesetze öffentliche oder ortsübliche 
Bekanntmachung amtlicher Anordnungen 
nichts besonderes vorschreiben, hat das 
Unterlassen der Veröffentlichung gemäß 
:§ ,1 dieser Satzung oder die Bekannt- 
machung in anderer Form auf die Rechts- 
gültigkeit keinen Einfluß. 

§ 4 Weitergehende Vorschriften 
Vorschriften, die an Stelle oder neben der 

öffentlichen Bekanntmachung gemäß § 1 eine 
andere Art der Veröffentlichung amtllchcar 
Anordnungen bestimmen (z. B. Offenlegung), 
bleiben unberührt. 

§ S Inkrafttreten, Außerkrafttreten 
1) Diese Satzung tritt mit sofortiger Wirkung 

in Kraft. 
2) Die bisherigen Bestimmungen über öffent- 

liche Bekanntmachungen trete-n am glei- 
chen Zeitpunkt außer Kraft 

Erzhausen, den 7. Juni 1957 
Für den Gemeindevorstand 

der BOrgermeiater; 
gez. Lötz 

Egelsbacher KiichlicheNachrichlen 
Sonntag, den 23. 6. 

10.10 Uhr Gottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Hiontag, den 24. 6. 
15.00 Uhr Mädchenkreis 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Mittwoch, den 26. 6. 
15.00 Uhr Mädchenkreis 
20.00 Uhr Ev. Jugend 

Ev. Kirchen gemeinde Erzhausen 
Sonntag. 10.00 Uh)-: Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20.00 Uhr: Evangelische Jugend 
Dienstag, 20 00 Uhr: Posaunenchor 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Evang. Frauenhilfe 
Donnerstag, 20.30 Uhr; Kirchenchor 
Freitag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 

Für die uns anläßlich unserer silber- 
nen Hochzeit erwiesenen Aufmerkum- 
kelten und Gescfaenken sowie für dai 
dargebrachte Ständdien und schönei 
Geschenk der Sängervereinigung 1861 
danken herzlichst 

Georg Gernandt u. Praa Et» 
geb. Wölfl 

MaBschneldarel 
Egelsbsrti, Im Juni IBS7 
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Ersoizgeschwächle Mannschaft des Clubs verlor 1:3 

Das Fest der SSG-Handballer 

Freitag, den 21. Juni 1957 

Am letzten Sonntag trug der I. FCL im 
Frankfurter Stadion ein Freundschaftsspiel 
gegen Pr'jußen Frankfurt aus. Da die Gäste 
Torwart Metzger und die gesamte Läuferreihe 
ersetzen mußten, traten sie in folgender Auf- 
stellung an: Schmidt; Leyer, Dietz; Schneider, 
Rascher, Röpke; Fleischmarm, Enders, Lötz, 
Heese, Holzapfel. 

Torhüter Schmidt, der bereits im Vorspiel 
der Reservemannschaften zwischen den Pfo- 
sten gestanden hatte, gab zwar sein Bestes, 
konnte aber trotzdem die Niederlage nicht 
verhi.idem. In der Hintermannschaft gefielen 
Leyer und Rascher, während Röpke eine be- 
sonders schwache Partie lieferte. Die Aktio- 
nen des Sturmes litten offensichtlich unter 
der drückenden Hitze. Es fehlte aber nicht 
nur am Tempo und Einsatz, sondern vor 
allem auch an Verständnis, so daß nur wenig 
Torchancen herausgespielt wurden. 

Bereits in der 10. Minute senkte sich ein 
hoher, leicht getretener Ball zum 1:0 für 
Frankfurt ins Netz. Trotz zahlreicher Eck- 
bälle verstanden es die Gastgeber nicht, diese 
Führung bis zur Pause weiter auszubauen, 
.sondern mußten sogar in der 35. Minute den 
Ausgleichstreffer hinnehmen, als Heere einen 
Eckball für den Club mit dem Kopf zum 1:1 
verwandelte. vor dem Halbzeitpfiff 
wurden zwei gute Torgelegenheiten von den 
Gäste nicht ausgenutzt, zunächst schoß Holz- 
apfel zu schwach und unplaciert in die Arme 
des gegnerischen Torwarte, und dann ver- 

fehlte Lötz aus 6 m Entfernung knapp das 
Ziel. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit st«nd das Glück 
auf der ^ite der Frankfurter, denn Heese 
verpaßte in der 50. Minute eine genaue Flanke 
von Fleischmann, und wenige Minuten später 
konnte der Torhüter einen Nachschuß von 
Heese gerade noch erreichen. Ein plötzlicher 
Durchbruch des Mittelstürmers brachte dann 
in der 70. Minute das 2:1 für Preußen Frank- 
furt. Beim Gegenangriff rettete der linke Ver- 
teidiger der Gastgeber auf der Linie, und als 
die Hintermannschaft des Clubs zehn Minu- 
ten vor Schluß auf den Abseitspfiff des 
Schiedsrichters wartete und nicht angriff, 
nutzte der Halbrechte der Frankfurter diese 
Chance aus, lief frei durch und stellte das 
3:1-Endergebnis für seine Mannschaft her. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserven bei- 
der Vereine mit einem 2:2 (0:2) unentschieden. 

Der Club erwartet Heasenstamm 
Bereits am Samstagnachmittag trägt der 

1. FC Langen auf eigenem Platz ein Freund- 
schaftsspiel gegen Heusenstamm aus. Nach 
den beiden Niederlagen gegen die Sport- 
freunde Frankfurt und Preußen Frankfurt 
hoffen die Anhänger-des Clubs auf einen Sieg 
ihrer Mannschaft, was allerdings nur möglich 
sein wird, wenn die Gastgeber nicht wieder 
mit E^rsatz antreten müssen. Spielbeginn siehe 
Spielkalender! 

Schöne Jugendspiele in Eizhausen 
Trotz glühender Hitze wurde bei dem Ju- 

gendturnier, das die Sportvereinigung zum 
Gedenken ihres im letzten Jahre verstorbe- 
nen Jugendleiters Rolf Wagner veranstaltete, 
guter Sport geboten. Bürgermeister Lötz be- 
grüßte die Gäste, und dann rollten im Lnufe 
dieses warmen Sommurtages die zehn Spiele 
ab, die hohe Anforderungen an die Kondition 
der Spieler stellten. Zahlreiche Zuschauer, die 
im Schatten der Birken lagerten, konnten 
ihre Freude an dem unbekümmerten Spiel 
und der jugendlichen Sportkameradschaft al- 
ler Mannschaften haben. Nach den Ergebnis- 
sen der Spiele mußte im letzten Spiel zwi- 
schen Messel und dem Veranstalter die Ent- 
■scheidung fallen. Dabei gelang es der .sym- 
pathischen Jugendclf aus Erzhausen, ihren 
Sieg vom Vorsonntag zu wiederholen und 
Sieger auch dieses Turniers zu werden. 

Die Endplazierung lautete: 1. Erzhausen, 
2. Messel, 3. Walldorf, 4. Mörfelden, 5. Offen- 
thal. Der Faimeßpreis wurde der Mannschaft 
aus Offentha! zugesprochen. 

Nachstehend die Ergebnisse der einzelnen 
Spiele: Mörfelden — Erzhausen 0:2, Messel 
gegen Offenthal 1:1, Walldorf — Mörfelden 
2:1, Erzhausen — Offenthal 1:1, Messel gegen 
Walldorf 2.1; Mörfelden — Offenthal 3:0, 
Walldorf — Erzhausen 0:2, Messel — Mörfel- 
den 3:0, Offenthal — Walldorf 1:3, Erzhausen 
gegen Messel 1:0. 

SSG Langren — SSO Offenthal 
Bereits morgen Nachmittag empfängt die 

SSG um 17.45 Uhr die Mannschaft des Nach- 
barvereins SSG Offenthal zum Freundschafts- 
Rückspiel. Das Vorspiel gewann Offenthal 
klar mit 4:1 Toren. Revanchieren — das 
dürfte allerdings nur dann gelingen, wenn je- 
der Spieler sich anstrengt und einsatzfreudig 
spielt Im Vorspiel (16.00 Uhr) stehen sich die 
Reservemannschaften gegenüber. 

Sieger ATB-Fest in Reutlingen 
ATB heißt „Akademischer Tumerbund". 

Als selbständiges Mitglied des deutschen Tur- 
nerbundes führte der ATB vom 3. — 10. 6. in 
Reutlingen sein XII. Fest durch. Uber 1000 
Wettkämpfer haben mitgemacht gegenüber 
550 beim XI. Treffen in Minden. _ _ 

Turnlehrer Hubert Ullrich, der jetzt~schön 
mehrere Jahre beim TV Langen tätig ist. 
nahm in Reutlingen am gemischten Zehn- 
kampf teil und belegte Platz 2 mit 86,25 Punk- 
ten. Sieger wurde Häuslei von der ATV 
Darmstadt mit 87,60 Punkten. 

Unter Hubert Ullrichs Leitung kam die 
ATV Tuiskonia Ffm. im Verbindungsturnen 
bzw. beim Vereinsturnen auf den 3. Plat^. 

Der Auftakt zum Fest war der Kommers- 
abend im „ijämmchen". Vor voll besetztem 
Saale rollte ein gutes Programm ab. Nach 
den Begrüßungsworten des 1. Obmannes 
Brehm ergriff der Festredner des Abends, der 
Kreisspiehvart von Frankfurt, J. Müller, das 
Wort. Aus seiner Sicht als alter „Westendler" 
und somit oftmaliger Gegner der Langener 
Mannschaft gab er einen launigen Bericht, der 
vollen Anklang fand. Er schloß seine An- 
sprache mit der Mahnung an die Jugend, dem 
Vorbild der älteren Handballkameraden nach- 
zueifern. 

Der Kreisspielwart von Darmstadt, Weid- 
mann, konnte dann im Auftrag des Hessi- 
schen Handballverbandes den verdienten 
Spielern H. Krumm, G. Krumm, Th. Pausch, 
O. Stroh, G. Wiederhold, F. Wiederhold, 
Ph. Beckmann, H. Leiser, K. A. Schäfer, 
Ph. Sallwey und E. Görner die Ehrennadel 
des Verbandes überreichen. Neben den Glück- 
wünschen von Vereinen und Verbänden ist 
vor allem die Rede des Schirmherren der 
Veran.staltung, zu erwähnen: Bürgermeister 
Umbach sprach der Abteilung für die Er- 
ziehungsarbeit an der Jugend seinen Dank 
aus. Mahnend erinnerte er die Jugend dar- 
an, daß sie neben ihrem Verein aucli ihre 
Vaterstadt Langen auf dem Sportfeld ver- 
trete. Viel Freude bereiteten Geschenke der 
befreundeten Vereine aus Sprendlingen und 
Ffm.-Westend, sowie der Lederball, der von 
der Langener Traditionsmannschaft über- 
reicht wurde. Die Gesangsabteilung, die Rad- 
fahrabteilung sowie Turnerinnen und Turner 
sorgten neben dem Orchesterverein Langen 
für die Umrahmung und Au.sgestaltung des 
Abends. 

Die Jubilüumsspiele: 
SSG Langen — TGS LanKenhain 11:1G (7:5) 

Langenhain war der erwartet starke Jubi- 
läumsgegner. Langen zeigte sich gegen diese 
Mannschaft überraschend stark, und mit et- 
was Glück in der ersten Halbzeit hätte sogar 
ein Langener Erfolg herauskommen können, 
denn Pfosten und Latte halfen gar oft dem 
Gästetorsteher. In der ersten Halbzeit war 
Langen leicht überlegen. Dann kam nach der 
Pause Langenhain stärker auf, erzielte bis zur 
Hälfte der Spielzeit ein Unentschieden, und 
den enormen und bei der Hitze wirklich er- 
staunlichen Endspurt hatten die Langener 
nichts mehr entgegenzusetzen. Das Ergebnis 
ist als verdient zu bezeichnen. 

In den Vorspielen kam die Reserve der SSG 
erneut ungeschoren davon, denn das Spiel 

Erfolgreiche Leichtaihlelen 

endete 8:8, während der Jugend ein schöner 
9:7-Erfolg gelang. 

SSG Langen AH — SKG Sprendlingen AH 9:7 
Dieses Spiel, das naturgemäß das Haupt- 

interesse fand, war erstaunlich gut. Es wur- 
den auf beiden Seiten teilweise noch Leistun- 
gen geboten, die man allgemein nicht erwartet 
hätte — bei der brütenden Hitze schon gar 
nicht. Die Mannschaften zeigten vor allem ein 
offenes Feldspiel, das bei den Zuschauern al- 
len Anklang fand. Nach einer starken ersten 
Halbzeit der Langener Mannschaft kam 
Sprendlingen stark auf und hatte ein durch- 
aus gutes Ergebnis bei Schlußpfiff erzielt. 
Nun freut sich bereits alles auf das Rückspiel. 
Zu berichten wäre noch, daß die Anfangs- 
minuten des Spieles von dem alten Schieds- 
richterkameraden Benz geleitet wurden: Sehr 
gut tat er das! 

Beim Frühschoppen am Montag erklangen 
die alten Lieder. Allen alten Langener Kame- 
raden, wie auch denen aus Sprendlingen, die 
sich zahlreich eingefunden hatten, hat es ge- 
fallen. 

Sehr gut besucht war die nett zusammen- 
gestellte Ausstellung „30 Jahre Handball in 
der SSG", die immtr wieder Erinnerungen 
wachrief. 

Erfolgreiche Nachwuchsfahrer 
des MSC Langen im 1. Sporthalbjahr 1957 
Der MSC Langen beteiligte sich an ver- 

schiedenen motorsp>ortlichen Veranstaltungen 
im ersten Sporthalbjahr 4957. Sefne Nach- 
wuchsfahrer errangen sehr beachtliche Er- 
folge unter der Anleitung des bekannten Ge- 
landeexperten Heinrich Sehring, der sich des 
Nachwuchses besonders aimimmt. Bei vier 
Veranstaltungen holte man fünfmal die Gold-, 
2 mal die Silber und einmal die Eroncepla- 
kette. Jo. 

MSC fuhr wieder Kinder 
Am Samstag gab es im Wolfsgarten wieder 

viel Freude, als die Wagen der MSC-Mitglie- 
der eintrafen, um die gehbehinderten Kinder 
zu einer Odenwaldfahrt abzuholen. 

Diesmal ging die Fahrt nach Reichelsheim 
zuj-,1 Müttergenesungsheim des Roten Kreuzes, 
wo Kinder, Betreuer und Fahrer bewirtet 
wurden. Die Rückfahrt über LindenfeLs und 
das Modautal war bei dem herrlichen Wetter 
für die Kinder wieder ein großes Erlebnis. 
Den Fahrern waren die glücklichen Kinder- 
augen und die Dankbarkeit des Pflegeperso- 
nals, für das diese Fahrten auch eine freu- 
dige Abwechslung in ihrem schweren Altag 
bedeuten, voller Ausgleich für das Opfer 
des Samstagsnachmittags. 

Es bleibt zu hoffen, daß für die weiteren 
4—5 Fahrten sich vide Kraftfahrer finden. 
Meldungen nimmt der MSC, Rheinstraße 4, 
entgegen, kB. 

Sieger beim Saifenkisten-Renuen 0 
Am Sonntag fand in Frankfurt das Seifen- 

kisten-Rennen statt, an dem von Langen 
Hans Günther Schroth und Georg Mülhausen 
teilnahmen. H.-G. Schroth wurde Sieger die- 
ses Reimens und damit TeiUiehmer an dur 
Endrunde in Duisburg. Mülhausen fiel beim 
Ausscheidungslauf durch Steuerachaden zu- 
rück, belegte aber noch den 7. Platz. 

Der TV 1862 Langen nahm an den Jugend- 
Meisterschaften des Bezirks V im Hessischen 

Leichtathletik-Verband teil 
Doris Wallenfels wurde dreifache Bezirks- 
schulermeisterln. Eckart Cybinski Jugend- 
meister im Diskus und Hammerwurf, Hans 
Peter Reichel Jugendmeister im 400-m-Lauf. 

Die Jugendmeisterschaften des Bezirks 
Darmstadt (Kreise Darmstadt. Dieburg, Groß- 
Gerau, Berg.straße und Erbach) fanden ihren 
Auftakt mit den er.stmalig ausgetragenen 
Schülermeisterschaften am Samstag, 15. Juni. 
Da aber am darauffolgenden Sonntag bereits 
das Kinderturnfest des Turngaues Darmstadt 
stattfand, hatten sich am Samstag nur wenige 
Schüler und Schülerinnen des Vereins für die 
Fahrt nach Darmstadt eingefunden. Doch 
diese wenigen vertraten erfolgreich die Far- 
ben des TV 1862, 

Bei den Schülern errang Werner Hamm 
beim Schlagballweitwurf mit 63 m den vierten 
Platz. Auch die beiden anderen Teilnehmer 
konnten gleichzeitig mit ihm die Punktzahl 
für das Hessische Leistungsabzeichen in Sil- 
ber erreichen. Es sind dies Jürgen Bold und 
Hans Volker Eckert. Während Gudrun Vetter 
im Weitsprung Sechste wurde und mit 1001 
Punkten ebenfalls die Silberstufe des Lei- 
stungsabzeichens erreichte, konnte Doris Wal- 
lenfels gleich dreimal Bezirksmeisterin wer- 
den, und zwar erreichte sie im Drei- 
kampf 1587 Punkte. Damit erwarb sie 
auch gleichzeitig die höchste Stufe dos Lei- 
stungsabzeichens in Gold. (Die Zweite dieses 
Wettkampfes, Elisabeth Wurm aus Ober-Ram- 
stadt, kam auf 1423 Punkte). Ebenfalls den 
1. Platz errang Doris Wallenfels im Weit- 
sprung mit 4,20 m und ihre beste Lei- 
stung erzielte sie im 75-m-Lauf mit 
10.5 Sek. (Vorlauf 10,1!), wobei die Zweite 
mit 11,4 Sek. glatte 5 m hinter ihr lag. Schade, 
daß der TV diesmal keine vollständige Mann- 
schaft stellen konnte, denn so ging der Mann- 
schaftstitel nach Groß-Zlmmem, das auch das 
Ballweitwerfen bei den Mädchen gewann. 

Nach diesem erfolgreichen Auftakt brachte 
der Sonntag bei den Jugendlichen der Jahr- 
gänge 1941/42 (B) und 1939/40 (A) ein Wett- 
kampfprogramm, das sich bei starkem Wind 
und großer Hitze über den ganzen Tag er- 
streckte, Dabei konnten sich fast alle Teil- 
nehmer bis in die Endkämpfe, also unter die 
sechs Besten des Bezirks, vorkämpfen, aus 
denen zwei von ihnen als Jugendbezirksmei- 
ster he^orgingen. So konnte Hans Peter Rei- 
chel im 400-m-Lauf seinen Vorjahrestitel mit 
53.6 Sek. erfolgreich verteidigen. Eckart Cy- 
binski, der sich eigentlich nur auf das Ham- 
merwerfen besonders vorbereitet hatte, star- 
tete auch gleichzeitig in drei anderen Wurf- 
konkurrenzen. In der B-Jugendklasse wurde 
er beim Diskuswurf mit 34,70 m Bezirksmei- 
ster, im Kugelstoßen holte er sich in der glei- 
chen Klasse den 2. Platz mit 13,23 m, und 
beim Speerwerfen wurde er mit 43 rn Dritter. 
Beim Hammerwerfen der A-Jugend (ein Start 
in der älteren Jugendklasse ist nach den Be- 
stimmungen möglich) konnte er seinen zwei- 
ten Bezirksmeistertitel mit 36,41 m erringen. 

Weitere Kndkampfplätze errangen: 
Weibliche B-Jugend: Christa Eich- 

horn 6. im Weitsprung; Gisela Schwemmer 
6. im 100-m-Lauf (13,8!); Brigitte Reichel 2. im 
Speerwerfen, 4. im Diskuswurf. 

Weibliche A-.lugend: Monika Zim- 
mermann 3. im Diskuswurf, 6, im Kugelsto- 
ßen, 

Männliche B -Jugend: Volker Lang 
5, im !00-m-Lau£ (12,2); Klaus Götz 6, im 
80-m-Hürdenlauf. 

Männliche A -Jugend: Joachim GIc- 
mann 2. im 3000-m-Lauf (9:4.'^,2 Min.); Dieter 
Götz 4, im 3ü00-m-Lauf (10:10,0 Min.); Rein- 
hard Kretzschmar 3, im Speerwurl, 3. im 
Hammevwurf; Hans Peter Reichel 2. im 
110-m-Hürdenlauf (16,8), 4. im Hammerwurf; 
Jürgen Rupport 6. im 1000-m-Lauf; Dieter 
Schönhals 2. im Hammerwurf (26,54). 

Au.s den Ergebnissen ist zu ersehen, daß der 
TV 1862 im Hammerwerfen gleich die 4 ersten 
Plätze belegte, ein Ergebnis, das keinem an- 
deren Verein in irgendeiner Übung an diesem 
Tage gelang. 

Die Bezirksjugendmeister und vielleicht 
auch die Zweitplazierten werden an den Hes- 
sischen Jugendmeisterschaften in Rüsselsheim 
teilnehmen. WaZi 

HSV Götzenhain in Langen 
Keine Pause gönnen sich die Handballer der 

SSG, denn am kommenden Sonntagvormittag 
stellt sich der frischgebackene Meister der 
Offenbacher B-Klasse, Götzenhain, in Langen 
mit drei Mannschaften vor. Nun, Langen hat 
da noch etwas gutzumachen, denn nach sehr 
mäßigen Langener Leistungen endete das 
Vorspiel 7:7. Die Vorspiele bestreiten Reserve 
und Jugend. Bereits am Samstag spielt die 
Schülermannschaft der SSG. 

Handball-Jugend auf Reisen 
Auch die TV-Handball-Jugend war auf 

Reisen, allerdings nicht mit dem Auto wie die 
Aktiven, sondern mit Fahrrad und Zelt. Ihr 
erstes Ziel: Fränkisch-Crumbach. Dort gingen 
sie eine alte Rückspielverpflichtung ein, und 
mußten sich nach anfangs guter Leistung am 
Ende doch 16:12 beugen. Wenn man allerdings 
bedenkt, daß Fr.-Crumbach Bezirksmeister 
des Odenwalds war und mit um die Hessen- 
meisterschaft kämpfte, kann man mit dem Er- 
gebnis zufrieden sein. 

Noch am selben Tage fuhr man weiter und 
Wohnte im Michelstädter Waldstadion der Be- 
gegnung Hessen-Niedersachsen bei, wo auch 
am nächsten Tage das Jugendtumier statt- 
fand. An diesem Jugendturnier beteiligten 
sich 16 Mannschaften. Mit Ausnahme von 
Langen waren es alles Mannschaften, deren 
Aktive in der Bezirksoberliga spielen. In 
ihrem ersten Spiel gegen Kirsch-Brombach 
spielten sie 2:2. Das zweite Spiel, gegen den 
späteren Endspielteilnehmer Michelstadt ver- 
loren sie, nach einem umstrittenen 7-m-Ball 
in der letzten Minute 1:0. Da in 4 Gruppen je 
4 Mannschaften gespielt wurde, hatte Langen 
nur noch einen Gegner, und zwar Nieder-Ro- 
den. In diesem Spiel versagte der TV ganz, 
einmal machte sich die 3tägige Reise lang- 
sam bemerkbar, und andererseits war man 
durch das Vorspiel so entmutigt, daß man 
völlig zusammenhanglos spielte und sich 
schließlich 3:1 beugen mußte. 

Langener Schwerathleten 
bestreiten eine Doppelveranstaltung 

Nach längerer Pause bestreiten die Lange- 
ner Schwerathleten wieder einen Heim- 
kampf. In einer Doppelveranstaltung (Ringen 
u. Gewichtheben sind in der SKG Sprendlin- 
gen u. der SG Arheilgen bekannte Mannschaf- 
ten Gäste der Einheimischen, die dafür garan- 
tieren, daß ein guter Sport geboten wird. 

1000 Kinder in Ober-Ramsladt 
TV Langen war sehr erfolgreich 

Das waren die sportlichen Erfolge: In den 
4 X 75-m- bezw. 4 x 50-m-Pendel-Staffeln 
wurde bei der Mädchen-Oberstufe und Mäd- 
chen-Unterstufe jeweils der erste Platz belegt. 
Karin Grunzke errang einen feinen 2. Platz 
im gemischten Sechskampf der Oberstufe. 
Einen weiteren 2. Platz belegten die Knaben 
beim 4 x 50-m-Lauf der Unterstufe. Im Mann- 
schaftswehrkampf der Unterstufe wurde die 
TVler Hausmarw, Schaubach, Wolf, Kolb und 
Elmer 3. Sieger mit 54,43 Pimkten. Eberstadt 
als 1. Sieger erzielte 55,00 Punkte, Schnep- 
penhausen als zweiter 54,85 Punkte. 

Ansonsten: Herrliches Wetter, als Gast war 
Landeskindertumwart Hoffmann anwesend; 
der Ablauf sehr gut, alle Kinder waren zum 
Mittagstisch in Privatquartieren unterge- 
bracht. Im Gasthaus „Zum Schützenhof" war 
für 22 Langener Kinder von einer gebürtigen 
Langenerin (geb. Köbler) der Mittagstisch ge- 
deckt ES'hat überall gut geschmeckt. Um 
19.30 Uhr traf man frohgestimmt wieder in 
Langen ein. 

Die TV-Kinder belegten folgende PlStie: . 
Mädchen Jahrgang 1943/44, Sechskampf ge- 

mischt: 2. Karin Grunzke 49,50 P., 7. Renate 
Träger 47,20 P., 34. Gisela Breidert 43,60 P., 
47. Heidrun Haufe 41,75 P., 50. Orunhilde Wer- 
ner 41,50 P., 53. Gudrun Vetter 41,30 P., 59. El- 
friede Pöckel 40, 75 P., 69. Ilona Steitz 39,80 P., 
104. Heidemarie Hoppe 35,70 P., 116. Ingrid 
Schapals 33,60 Punkte. 

Knaben, Jahrgang 1943/44, Siebenkampf 
(Reck, Barren, Sprung über Querpferd, Boden, 
T5-m-Lauf, Weitspnmg, Schlagballweltwurf); 
16. Norbert Weidner 51,25 P., 18. Achim Elmer 
50,90, 22. Fritz Neuendorf 49,75 P., 30. Werner 
Vetter 47,60 P., 39. Werner Weiß 46,25 P., 
41. Jürgen Gaudi 46,00 P., 46. Herbert Herth 
45,70 P., 53, Gerd Beckmann 44,99 P., 54. Jür- 
gen Kolb 44,85 P., 59. Armin Frenzel 44,10 P., 
62. Volker Andre 43,85 P., 63. Dieter Schäfer 
43,75 P., 79. Manfred Becker 41,40 P., 82. Karl 
Kunde 40,10 P., »5. Hanspeter Götz 37,5S P., 
106. Manfred Herth 32,6S P., 107. Martin Lftwe 
29,75 Punkte. 

Knaben, Jahrgang 1945/46/47, Mannschafts- 
kampf (Barren, Reck, Kasten, 50 m, Schlag- 
ballweitwurf, Weitsprung): 3. Sieg mit 54,43 
Punkten: Jürgen Schaubach, Jürgen Haus- 
mann, Michael Kolb, Hansdieter Wolf, Lothar 
Elmer; 15. Plate mit 49.55 P.: Michael Toillie, 
Wolfgang Wroblewski, Richard Breidert, Ger- 
hard Jung, Peter Stünz; 20. Platz mit 47,72 P,: 
Dietmar Heimberger, Rolf Schäfer, Horst 
Hoffmann, Karlheinz Wesp, Reinhold Werner. 

Mädchen, Jahrgang 1945/46/47, Marmschafts- 
kampf (Reck, Barren, Kasten, 50 m Weit- 
sprung, Schlagballweltwiul): 7. Platz mit 51,26 
Punkten: Brigitte Gottschalk, Ilse Obermeier, 
Inge Leiser, Anita Müller, Sybille Herger; 
18. Platz mit 47,63 P.: Johanna Pfannmüller. 
Roswita Klinder, Karin Beckmann,. Renate 
Sehring, Carla Freitag, Ingrid Schmidt, Re- 
nate Luley; 32, Platz mit 45,46 P.: Annenith 
Daum, Gisela Dell, Ute Bartholomä, Helga 
Schroth, Liesel Pimper. 

Knaben, 1943/1944 (4x75 m Pendelstaffel): 
1. Tgde. 46 Darmstadt 44,6 sec.; 2. Bessungen 
45,00 sec.; 3. Griesheim 45,9 sec.; 4. TV Langen 
(Neuendorf. Weidner, Becker, Elmer) 46,4 sec.; 
5. Seeheim 47,0 sec.; 6. Oberramstadt 47,1 sec.; 
7. TV Langen (Vetter, Herth, Kolb, Beckmann 
48,8 sec.; 8. Eberstadt 48,9 sec. 

Knaben, 1945-47 (4 x SO m - Pendelstaffel): 
1. Eberstadt 34,0 sec.; Z TV Langen (Haus- 
marm, Stünz, Wroblewski, Wolf) 34,3 sec.; 
3. Tgde. 46 Darmstadt 34,3 sec.; 4. Griesheim 
34.7 sec.; 5. TV Langen (Elmer, Toillie. Jung, 
Friedl) 34,9 sec; 6. Bessungen 36,2 sec. 

Mädchen, .1»43,'44 (4 x 75 m Pendelstaffel): 
1. TV Langen (Grunzke, Vetter, Steitz, Trä- 
ger) 47,0 sec.; 2. Tgs. 75 Darmstadt 48,0 sec.; 
3. TSV Pfungstadt 48,4 sec.; 4. Bessungen 
48.8 sec.; 5. Tgd. 46-Darmstadt 48,9 sec.; 6. TV 
Langen (Breidert; Haufe, Werner, Pöckl) in 
4»,1 sec.; 7. Eberstadt 49,6 sec.; 8. Pfungstadt 
49,6 sec.; ». Traisa 91.4 sec. 

Mödchen, l»4S-47 (4 x 50 m Pendelstaflel); 
1. TV Langen 35,5 aec.; 2. Tgd. 46 Darmstadt 
35,6 sec.; 3. Pfungstadt 36,0.«%.; 4. Qriceheim 
36,4 sec. 5. TV Langen 37,0 (leidei ging das 
Staffelholz verloren). 
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„Wer mit falschen Zähnen ein Mannsbild betört" überall Rosen 

„Frauenzimmern, so irgendeinen Untertan 
Seiner Majestät durch Gerüche, Farben, Schön- 
licitsbäder, künstliche Zähne, falsches Haar, 
eiserne Korsetts, Reifröcke oder hochhackige 
Schuhe zur Ehe verleiten, wird man die glei- 
chen Strafen angedeihen lassen, die das Ge- 
setz gegen Hexerei vorsieht, und die Ehe, die 
unter soldien falschen Voraussetzungen ein- 
gegangen worden ist, wird für null und nichtig 
erklärt." Diese Kriegserklärung gegen Schön- 
lieitsmittel erließ das englische Unterhaus im 
Jahre 1770. Aber auch dieses Gesetz konnte die 
holden weiblichen Listen nicht ausrotten, die 
es schon immer gegeben hat und die es geben 
wird, solange es Frauen gibt. 

Schon um die Zelt von 3500 v. Chr. pflegten 
sich die Frauen mit Hilfe künstlicher Mittel zu 
verschönern. Als das Grab Tutenchamons, der 
1500 V. Chr. regierte, geöffnet wurde, fand man 
darin viele ausgezeichnete Kosmetika. Am er- 
staunlichsten waren die Funde von prächtigen 
Parfümflaschen, denen nach so langer Zeit 
nodi wunderbarer Duft entströmte. 

Man nimmt heute an, daß die kosmetische 
Industrie der Aegypter höher entwickelt war 
als die unserer Tage. In den letzten Jahren ha- 
ben Archäologen ein so hervorragendes Par- 
füm gefunden, de.ssen Duft so schön und halt- 
bar ist, daß ihm heutige Fabrikate nicht gleidi- 
kommen. 

Die ägyptischen Frauen aller Klassen be- 
nutzten Farben zur Verschönerung, die für un- 
seren Geschmack zu grell sind. In der Zeit 
Kleopatras war der Gebraudi von Schönheits- 
mitteln besonders weitverbreitet. Man ver- 
schönte sich die Augen, indem man das untere 
Lid grün und die Wimpern, Augenbrauen und 
das obere Lid schwarz anmalte. Henna war 
eine beliebte Farbe zum Bemalen der Finger- 
nägel, der Handflächen und der Fußsohlen. 

Audi Kaiser Nero, der im Jahre 54 zur Re- 
gierung kam, verwendete viele Schönheitsmit- 
tel. Er stand darin seiner Frau Poppäa um 
nidits nach. Zu der Zeit nahm man Bleiweiß 
und Kalk, um einen weißen Teint zu erhalten. 
Die Lippen und Wangen wurden mit roter 
Farbe bemalt. Sommersprossen und Pickel 
wurden mit Gerstenmehl und Butter bekämpft. 

Es gibt Frauen . . . 
... die nicht wissen, daß es geschmacklos ist, 

anderen zu sagen, daß sie in einem Punkt aus- 
nahmsweise einmal Geschmack entwickelt 
haben. 

... die einen Charakter besitzen, der durch- 
sichtig wie Glas ist Aber auch dieser wi: ft 
manchmal einen Schatten — wie Glas. 

... die unendlich viel reden, aber dennoch 
nichts sagen. 

... die zeitweilig im Meer der Liebe zu er- 
trinken drohen. Aber sie merken bald, daß es 
auch für diese Situation Rettungsringe gibt — 
kleine goldene Reifen. Erwin Kreker 

Ueber Sdiönheitsmitlel aus fünf Jahrtausenden 
Bimsstein fand reißenden Absatz, weil man 
sidi damit die Zähne weiß scheuerte. 

Elegante römische Damen bleichten sich die 
Haare mit einer Seife, die aus Gallien impor- 
tiert wurde. 

Der Import von Schönheitsmitteln aus dem 
Osten begann in unseren Gegenden zur Zeit 
der Kreuzzüge. Die heimkehrenden Ritter 
brachten ihren Frauen Kosmetika mit, die sie 
in den Harems der Türken und Araber ken- 
nengelernt hatten. 

Zur Zeit Elizabeths I. von England nahmen 
sdiönheitsdurstige Damen sehr heiße Bäder, 
um die Schweißentwicklung zu fördern. An- 
schließend badeten sie ihr Gesicht in Wein. 

Maria Stuart bat während ihrer Gefangen- 
schaft um eine größere Weinzuteilung, damit 
sie ihr Gesicht baden könne. Ihr Wunsch 
wurde erfüllt Kurz darauf wurden Milchbä- 
der Mode. 

Die schöne Anna von Oesterreich, die Frau 
Ludwigs des XIII., ließ für ihren eigenen Ge- 
brauch aus Spanien Vanille, Kakao und Man- 
delkrem einführen. Ludwig hatte für derlei 
Dinge gar kernen Sinn und verbot kurzerhand 
den Gebrauch jeglicher Kosmetika an seinem 
Hof. 

Es hat ebensowenig genützt wie das Gesetz 
des Unterhauses ... 

W. J. ROSS 

Rosenknospen, Ko.senrmi/cpn und Rosenlui,.^ 
sieht man in dieser Saison an den Jackettaul- 
schlägen, im Gürtel, am Dekollete und an den 
Hüten und Taschen — in allen Größen und 
Farben. 

Es lohnt Sich, diese kleine modische Spielerei 
mitzumachen. Die Spielregeln sind nidii 

Hausarbeit ersetzt nicht den Spaziergang 
Einer Hausfrau zu empfehlen: „Machen Sie 

sidi mehr Bewegung!" scheint völlig unsinnig 
zu sein. Denn jede Hausfrau wird nachweisen 
können: Sie ist ohnedies viel zu viel auf den 
Beinen. Sie legt in der Küche und in der gan- 
zen Wohnung im Tag viel mehr an Kilometern 
zurück, als etwa ihr Herr Gemahl, der den 
größten Teil des Tages auf seinem Sessel ver- 
bringt 

Doch, es stimmt schon! All das, was die 
Hausfrau unter „Bewegung" versteht, ent- 
spricht nämlich nicht ganz diesem Begriff. Es 
gibt nicht wenige Frauen, die auch das Stehen 
am Herd, die Tätigkeit des Strickens, Nähens 
und Bügeins als „Bewegung" bezeichnen, weil 
sie dabei eine Tätigkeit au.süben. Der Körper 
ermüdet auch dabei, das sei gar nicht bestrit- 
ten. Aber von einer wirklichen Bewegung kann 
keine Rede sein. Es ist nur mehr die Ermü- 
dung einzelner Muskelpartien, die den Ein- 
drud^ schafft, daß man „ununterbrochen" in 
Tätigkeit gewesen wäre. Neben den Armen 
und Beinen aber gibt es auch Organe, für die 
eine wirkliche Bewegung vom gesundheitli- 
chen Standpunkt aus dringend nötig erscheint. 

An erster Stelle steht die Lunge, ihr 
folgen -sogleich die Verdauungsorgane. Die 
Wichtigkeit eines regelmäßigen Spaziergangs 
für einen geordneten Stoffwechsel wird 
jeder Arzt bestätigen. Ein kleiner Rundgang — 
selbst wenn er nur durch die Straßen in der 
Nähe der Wohnung führt — wirkt Wunder auf 
die Atmungsorgane. Wer sidi die Mühe nahm 
und sich selber ein wenig beobachtete, hat dies 
gewiß schon feststellen können. 

Im Durchschnitt hält sidi die Hausfrau acht 
Stunden täglidi in einer von Staub und Kü- 
chendunst geschwängerten Luft auf. Ihr Kör- 
per lechzt, ohne dal.! sie das in den meisten Fäl- 
len freilich bemerkt, nach fri.^cher Luft Allein 
beim Aufräumen wirbeln tausendmal mehr 
Staubteilchen in der Luft herum, als dies nor- 
malerweise in einem Zimmer der Fall ist Un- 
rnittelbar betroffen werden von die.^er Inva- 
sion an Staub die Lungen. Sie müssen „ausge- 
lüftet" werden, genauso wie man es mit den 
Betten macht. Das beste Mittel dazu aber ist — 
ein Spaziergang. 

,,^tsvliieinglicJte Eleganz 

3). 'ans aus 
Wahrlich — wir 

leben in einer de- 
mokratischen Zeit. 
Jetzt kommen so- 
gar die Pariser 
Modegötter von 
ihrem Olymp her- 
ab, um uns zu ver- 
künden, daß Ele- 
ganz nicht mehr 
ein Privileg der 
oberen Zehntausend ist, sondern auch für 
gewöhnliche Sterbliche erschwinglich sein 
kann. 

Erfreulich ist, daß es nicht allein bei den 
schönen Reden blieb. Die berühmtesten 
französischen Modeschöpfer taten sich zu- 
sammen, um uns anhand ihrer neuesten 
Hochsommer-Kollektionen zu zeigen, daß 
Eleganz tragbar und „erreichbar" sein kann, 
wenn man von den vielen Möglichkeiten 
Gebrauch macht, die die Stoffmode uns 

, heutzutage bietet. Ein großer Teil der sommerlichen Modelle wurde aus Chemiefaserstoffen gearbeitet 
n' rS rf" im Aussehen, nicht aber in der Preislage anspruchsvoll sind. Ihre Vielseitigkeit in Verbindung mit dem vielzitierten Pariser 

Chic, war eine interessante Demonstration für alle Frauen mit schmalem Geldbeutel. 
Interessant waren auch die zahlreichen Mischgewebe, die in 

den neuen Kollektionen ebenfalls eine große Rolle spielen 
Sie vereinen die Vorzüge der Natur- und der Chemiefasern 
Ein Beispiel hier- 
für ist das schicke 
Complct von dem 

Modeschöpfer Guy 

rial ist eine Ml- 
schling von Orion 
und Wolle. Da die 
Seide in dieser Sai- son im Mittelpunkt steht, fanden die man- 

nigfaltigen Chemieseiden viel Beachtung. 
der aparte Regenmantel und der dazu 

lackiertern Acetatgewebe. ^Daß auch große 

träum mehr sein müssen, bewies ein großes 
Abendkleid aus schwerem Acetat-Faille von 
A. C. P. Lafaurix. 

den Beweis erbracht, daß Eleganz er- 
schwinglich sein kann. Da die Pariser Cou- 

in aller Welt sind, dürfte ihre neue Devise 
bald ein weltweites Echo finden. 

Vogne-Studio/Silverstein HHIHIHHHHHflRHMRBBiil 

Ungemein wichtig — wichtiger als für alle 
anderen — ist ein Spaziergang für jene Frauen, 
die zur Korpulen? neigen. Audi wenn es 
an Appetit mangelt, genügt die Bewegung in- 
nerhalb der eigenen vier Wände bestimmt 
nicht ihn zu heben. 

Wer glaubt den täglichen Spaziergang zu 
einer sportlichen Gewaltleistung madien zu 
müssen, befindet sich ganz und gar auf dem 
falschen Weg. Eine halbe Stunde gemächlichen 
Dahinbummelns genügt. Man darf sich für 
solche Spaziergänge aber keine Einkäufe 
oder Erledigungen vornehmen, denn neben 
dem Körper soll ja auch der Geist ein wenig 
Entspannung finden. Hat man Gelegenheit, 
eine Parkanlage aufzusuchen oder gar ins 
Grüne zu wandern, erholt sich zugleich das 
Auge und man ist abgelenkt vom Alltag. 

schwer: Man nehme eine Rose und stecke sie 
dekorativ an den Hut, in den lose geschlunge- 
nen Kragen des modischen Chiffon-Schals oder 
in den seidenen Schärpengilrtel des Kleides 
Sie werden selbst sehen — so einfach dieser 
Modeschmuck auch ist, seine Wirkung wird er 
nic/il verfehlen. Nicht umsonst haben die Mo- 
deschöpfer viele ihrer Modelle mit Rosen ge- 
schmückt und damit eine Fülle von einfalls- 
reichen Anregungen gegeben. Ob sie dabei 
wohl auch an die zahlreichen „Rosenliebhaber- 
gedacht haben? Erika 

Das elekironische MENÜ 
stellen Sie sich vor, Sie brauchten nur 4 Mi- 

nuten, um ein Pfund Erbsen garzukochen, 
und 7 Minuten, um ein Hühnchen servieren zu 
können. Stellen Sie sich ferner vor. .Sie hätten 

Vico Torriani 
„zaubert" mit dem Elektronenherd 

Presseloto: Ne(f 

es gleich auf der Porzellanplatte, die Sie auf 
den Tisch bringen wollen, in den Herd ge- 
schahen und die Platte wäre beim Heraus- 
nehmen kalt wie vordem — das Hühnchen aber 
lecker heiß und butterweich. Sie meinen, das 
könnte nicht mit rechten Dingen zugehen? 

Wer auf der Kölner Messe den Elektronen- 
herd sehen konnte, wurde darüber eines 
Besseren belehrt. 

Was dieser Herd für die Zukunft verspricht 
klingt wie ein Märchen: Kochzeit von wenigen 
Minuten, sekundenschnelles Aufwärmen von 
Speisen ohne Geschmacksverlust, weder das 
Geschirr — soweit es nicht aus Metall besteht 
— erwärmt sich noch der Raum, Obst und Ge- 
müse behalten ihre ursprüngliche Farbe, alle 
Wirkstoffe bleiben erhalten, geschmacklich 
treten keine Veränderungen mehr ein, die 
Speisen können ohne Fett oder Wasser zu- 
bereitet werden und, wer will, kann sogar auf 
einem Papierteller kochen! 

Mikrowellen vollbringen diese Zauberei, die 
Papier, Glas, Porzellan und verschiedene 
Kunststoffe spurenlos durchdringen, vom 
Kodigut aber aufgesogen werden, es dabei er- 
hitzen und garvverden lassen. Diese Mikro- 
wellen, unseren Rundfunkwellen verwandt, 
werden nur vom Metall reflektiert. Für die 
Ernährung von morgen, für schmadvhaftere 
und ge.sündere Kost und vor alle.m für die 
Diäternährung bahnen sich damit beachtliche 
Neuerungen an. Vielleicht ist der Zeitpunkt gar 
nicht mehr fern, du es die Hausfrau keines- 
wegs mehr aus der Ruhe bringen kann, wenn 
der Ehemann am Abend unverhofft drei Per- 
sonen zum warmen Abendessen mitbringt — 
vorausgesetzt natürlich, die nötigen Zutaten 
fürs „elektronische Menü" sind im Haus. 

Stoßseufzer über Männeranzüge 
Kine heiter-melancholische Betrachtung von Edda Janson 

Ich nähe nicht gern; ich mache nicht gern 
Fledten aus Anzügen; ich bügle auch nicht gern 
Hosen — und ich habe einen Haushalt, in dem 
fünf Männer leben! Zugegeben, einige der 
„Männer" sind noch ziemlich Itlein, aber sie 
wachsen schnell und stetig. Ich sehe einer von 
Oberhemden und Anzügen bevölkerten Zu- 
kunft entgegen. 

Wenn ich jetzt von zwei Männern die An- 
züge bürste, Flecken herausmache und das 
ewig wieder aufreißende Aermelfutter fest- 
nähe, leide ich unter Anfällen von Sdiwermut, 
die sich zu tiefer Depression steigert, wenn mal 
wieder im Taschenfutter ein Lodi ist. Ich will 
gar nicht behaupten, daß idi nie Flecken mache 
— aber ganz so viele dodi nidit Außerdem 
habe ich Pullover und Blusen an, die man im 
Stück wascht 

Wenn ich eine Tochter hätte, dann könnte sie 
doch ab und zu mal einen Anzug bürsten, und 
ich würde zu ihr sagen: „Ueberlege dir das 
Heiraten gründlich, denn du bist nidit nur mit 
deinem Mann, sondern audi mit seinen An- 
zügen verheiratet!" 

Es gibt Manner, die sehen immer wie aus 
dem Ei gepellt aus. Mein Mann sieht so aus, 
als hätte er die ganze Nacht in seinem Anzug 
geschlafen. Da ich ehrgeizig bin und gern einen 
gut angezogen Mann haben möchte, muß ich 
eben bürsten, bügeln, nähen und Flecken ent- 
fernen. 

In seinen Taschen finde ich nur Tabakkrü- 
mel, Streidihölzer, und in seltenen Fällen — 
wenn mal wieder das Tasdienfutter durchge- 
wetzt Ist — eine Mark oder einen Groschen im 
Innenfutter. Bei meinem großen Sohn ist es 
sdion ergiebiger: Fahrscheine, Bonbonpapier, 
Kinokarten,Theaterbilletts, Grosdien,Tasdien- 
tüdier und sonstigen Kram. Dann sage Ich zum 
hundertsten Mal: „Ein Herr macht die Taschen 
leer, ehe er den Anzug in den Sdirank hängt." 
Aber entweder versagt meine Pädagogik, oder 
er will eben kein Herr mit leeren Tasdien sein. 

Bei den kleineren Söhnen sind die Möglidi- 
keiten des Tasdieninhalts unbegrenzt und zu 
oft besdirleben, um noch nfiher auf sie einzu- 
gehen. Ich h>be nur einmal eine Tasche vor 
dem Wasdien übersehen. Es waren Haferflok- 

ken drin, viele ilaferfiodicn. Idi habe etwa 
eine Badewanne voll Spülwasser gebraucht. 

Wir haben im Garten einen Sandkasten. 
Nach den Sandmengen, die hier im Hause knir- 
schen, müßte der Sandkasten schon längst leer 
sein. Wenn ich da bin, sage ich: „Zieht eudi 
die Schuhe aus, ehe ihr ins Haus kommt" Aber 
erstens bin ich nicht immer da, um die Garten- 
tür zu bewachen, und zweitens ist die Annahme 
irrig, daß in den Strümpfen kein Sand wäre. 
Einmal bin ich für fünf Minuten fortgegangen. 
Als ich wegging, waren drei Kinder im Sand- 
itasten, als ich wiederkam, waren drei Kinder 
mit Sandeimern im Wohnzimmer. Seitdem 
knirscht es audi im Wohnzimmer. Aus unserem 
Staubsauger kommt hauptsächlich Sand. Wir 
hatten einen Kubik»neter Sand für die Sand- 
kiste bestellt. Meiner Schätzung nach habe 
idi schon zwei Kubikmeter aus den Hosenauf- 
schlägen, Taschen, Schuhen und Strümpfen. 
Teppichen and mit dem allgemeinen Kehridit 
aus dem Hause gtschafft. Die Sandkiste ist im- 
mer noch voll. 

Küchen-Kniffe 
Ei an die Suppe rührcu. mdem man da.? Ei mit 

der GabeJ srfilägl und unter Rühren in die heiße 
Suppt' gibt, SU daß es Fäden zieht und dadurch 
hübsch aussieht 

Dotter an die Suppe rühren, zum Kräftigen der 
Suppe. Das Dotter in den Suppenlöffel schlagen 
und in den Topf tauchen, so daQ die Brühe unter 
ständigem Schlagen langsam zum Dotter fließt 
Es verbindet sicii dann unsichtbar mit der Suppe. 

Schnitzel wird besonders saftig, wenn man es 
vor dem Braten auf beiden Seiten dünn mit Senf 
bestreicht. 

Altes Gcflücei und mageres Fleisch saftig bra- 
ten, mdem man es vorher mit dünnen Specfc- 
sdieiben umwickelt. 

Getlflgel wird besonders lart, wenn man es 
beim Braten mit einem Gläschen Kognak begießt 

Meerrettidi nicfat kocfaen. damit er seine piicante 
Sdiärfe nicht verliert. 

Senf nicht koctien, erst zur fertigen Tunke rüh- 
ren, sonst wird er bitter. 

Zwiebel aU Bratenbcllagc erst zum Fleisch ge- 
ben, nachdem diese.s angebräunt ist, dann wird die 
Zwiebel weder bitter noch sdiwarz. 

Fleisch in Ragsat im ganzen Stück kochen und 
dann in die Tunke schneiden, dann bleibt es saf- 
tiger. 
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Hess. Meistersdiafteii im Mannsdiaftsfediten 

Landesmeister der Damen FC Hermannia Ffm. 
Landesmeister d. Herren Fechtclub Offenbach 

Die Turnhalle des TV war Schauplatz der 
Hessischen Mannschaftsmeisterschaften im 
Florettfechten. Vorbildlich vorbereitet durch 
den Lajidesfechtwart Felix Pieper und die 
Mitglieder der Feclitabt. des TV, nahmen die 
Kämpfe einen reibungslosen Verlauf. Die 
Klimaanlage der Halle .sorgte an den heißen 
Sommertagen für die nötige Kühle. So waren 
alle Voraussetzungen gegeben, sportliche 
Höchstleistungen zu erzielen. Denn es gehört 
schon eine gute Kondition dazu 4 Einzel- 
kämpfe dui'chzu.stehcn, wie es diese End- 
rundenteilnehmer tun mußten. 

Bei den Damen lagen 4 Meldungen vor. 
Fechtclub „Hermannia" Ffm.. der als klarer 
Favorit in den Kampf ging, siegte, ohne sich 
ganz au.szugpben. Mit 3 Mannschaftssiegen 
holte er sich vor TV 1860 Ffm., dem KSV 
Kassel und TV Biobrich den Landesmeister- 
titel. 

Bei den Herren, die mit 8 Mannschaften 
antraten, gab es Überraschungen auf Über- 
lii-^chungen. Der Favorit „Hermannia" Ffm. 
mußte schon in der Vorrunde die Waffen 
strecken, nachdem er gegen Fechtclub Offen- 

bach und Fechtclub DaiTnstadt verloren hatte. 
In der 2. Vorrunde schieden der Wies- 

badener Fechtclub und FC Höchst aus. Über- 
raschend stark war hier VfL Bad Nauheim 
hervorgetreten. An der Endrunde sah man 
dann folgende Mannschaften: FC Offenbach, 
TV Offenbach. VfL Bad Nauheim, KG Darm- 
stadt. 

Im 3. Durchgang standen sich VfL Bad 
Nauheim und der Fechtclub Offenbach gegen- 
über, nachdem sie je zwei Siege errungen 
hatten. FC Darmstadt gab auf, da man Mann- 
schaft und Waffen schonen wollte. Spannend 
wie im Film begann der Kampf. Hart wurde 
um jeden Treffer gekämpft. Nach dem 1. 
Durchgang 2:2, nach dem 2, 4:4, und nach dem 
3. 6:6. Nun begann es dramatisch zu werden. 
Im 4. Durchgang machte sich wohl die grö- 
ßere Erfahrung und die vieUeicht bessere 
Kondition der jüngeren Offenbacher bemerk- 
bar. Sie konnten noch 4 Siege verbuchen und 
erkämpften sich damit den Meistertitel und 
die Berechtigung zur Teilnahme an der 
deutschen Mannschaftsmeisterschaft. 

Ergebnis: 1. und Landesmeister FC Offen- 
bach, 2. VfL Bad Nauheim, 3. TV Offenbach, 
4. Darmstädter Fechtclub. 

Gewinnliste des Volkssparvereins 
Es liaben folgende 

Langener Volkssparer 
bei dm- 22. Auslosung des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung vom 15. Juni 1957 ge- 
wonnen (ohne Gewähr): 

Gewinn DM 100,— auf Los-Nr. 3073, 3827. 
Gewinn DM 50.— auf Los-Nr. 8, 194, 206, 

242, 361, 766, 775, 779, 786, 798, 800, 853, 902, 
1039, 1159, 1236, 1373, 1407, 1444, 1507, 1571, 
1649, 1731, 1741, 1860. 1968, 2002, 2039, 2166, 
2181. 2201, 2243, 2393, 2765, 2848, 2877, 2960, 
2997, 3272, 3282, 3324, 3329, 3479, 3687, 3885, 
4460, 4461. 4512. 4537, 4565, 4573, 4710, 4715. 

Gewinn DM 20,— auf Los-Nr. 43, 79, 134, 
143, 179, 243, 279, 343, 379, 384, 438, 443, 479, 
543, 579, 643, 679, 843, 879, 943, 979, 1043, 1079, 
1143, 1179, 1243, 1269, 1279, 1308, 1312, 1343, 
1379, 1443, 1479, 1543, 1550, 1579, 1584, 1634. 
1643, 1679, 1743, 1779, 1843, 1879, 1943, 2043, 
2143, 2179, 2262, 227«, 2343. 2379, 2443, 2460 
2579, 2594, 2632, 2643, 2679, 2743, 2779, 2843, 
2879, 2943, 2979, 3079, 3143, 3179, l'-JOg, 3221. 
3243, 3278, 3279, 3379, 3443, 3556, 3579, 3643, 
3679, 3680, 3743, 3773, 3779. 3843, 3879, 3943 
3979, 4043, 4079, 4005, 4122, 4143, 4179, 4243 
4279, 4343, 4379, 4443, 4479, 4543, 4579, 4643 
4679, 4743. 

Gewinn DM 10,— auf Los-Nr. 4, 21, 74, 97, 
104, 121, 174, 197, 204, 274. 297, ?04, 321, 374, 
397, 404, 4Z1, 497, 504, 521, 574, 597, 604, 621, 
674, 687, 704, 721. 774, 797, 804, 821, 874, 897, 
904, 921, 974, 997, 1004, 1021, 1074, 1097, 1104, 
1121, 1174, 1197, 1204, 1221, 1274, 1297. 1304 
1321, 1374, 1397, 1404, 1421, 1497, 1504, 1521, 
1574, 1597, 1604, 1621, 1674. 1697, 1704, 1721 
1774, 1797, 1804, 1874, 1897, 1904, 1921, 1974 
1997, 2021, 2074, 2097, 2104, 2121, 2174. 3197' 
2204, 2221, 2274, 2297, 2304, 2321, 2374, 239?! 
2404, 2421, 2474, 2407, 2504. 2521, 2574, 2597 
2604, 2621, 2674, 2697, 2704, 2721, 2774, 2797 
2804, 2821, 2874, 2897, 2904, 2921, 2974. 3004* 
3021, 3074, 3097, 3104, 3121, 3174, 3204, 3274' 
3297, 3304, 3321, 3374, 3397. 3404, 3421, 3474* 
3497, 3504, 3521, 3597, 3604, 3621, 3674, 369?' ' 
3721, 3774, 3797, 3821, 3874, 3897, 3904. 392L | 

3997, 40O4, 4021, 4074, 4087, 4121, 4174, 4197, 
4221, 4297, 4304, 4321, 4374. 4397, 4404, 4421, 
4474, 4504, 4597, 4604, 4621, 4697, 4704, 4721. 

Gewinn DM 5,— auf Los-Nr. 20, 31, 37, 50, 
52, 57, 64. 66, 76, 80, 81, 92, 94, 120, 131, 137, 
150, 152, 157, 164, 166, 176, 180, 181, 192, 220, 
231, 250, 252, 257, 264, 266, 276. 280, 281, 292 
294, 320, 337, 350, 352, 357, 364, 366, 376, 380, 
381, 392, 394. 420, 431, 437, 450, 452, 457, 464, 
466, 476, 480, 481, 402, 494, 520, 531, 537, 550, 
552, 557, 564, 566, 576, 580, 5»1. 592, 594, 620, 
631, 637, 650, 652, 657, 664, 666, 676, 680, 681, 
720, 731. 737. 750, 752, 757, 764, 776, 780, 781, 
792, 794, 820, 831, 837, 850. 852, 857, 864, 
866, 876, 880, 881, 892, 894, 920, 937, 950, 952, 
957, 964, 966. 976, 980, 981, 992, 994, 1020, 1031, 
1037, 1050, 1052, 1067, 1060, 1064, 1066, 1076, 
1080, 1081, 1002, 1094, 1120, 1131, 1137, 1150, 
1152. 1157, 1164, 1166, 1176, 1180, 1181, 1192, 
1194, 1220, 1231, 1237, 1250, 1252, 1257, 1264, 
1286, 1276, 1280, 1281, 1292, 1204, 1319, 1320, 
1331, 1350, 1352. 1357, 1364, 1366, 1376, 1380, 
1381, 1392, 1394, 1420, 1437, 1450, 1452, 1457, 
1464, 1466, 1476, 1480, 1481, 1492, 1494, 1520, 
1531. 1537, 1552, 1557, 1564, 1566, 1576, 1580, 
1581, 1592, 1504, 1620, 1631, 1637, 1650, 1652, 
1657, 1664, 1666, 1676, 1680, 1681, 1692, 1694, 
1720, 1737, 1750. 1752, 1757, 1764, 1766, 1776, 
1780, 1781, 1792, 1794, 1820, 1831, 1837, 1850, 
1852, 1857, 1864, 1866, 1876, 1880, 1881, 1892, 
1894, 1896, 1920, 1931, 1937, 1950, 1952, 1957, 
1964, 1966, 1976', 1980, 1981, 1992, 1994, 2020 
2031, 2037, 2050, 2052, 2057, 2064, 2066, 2m6 
2080, 2081, 2094, 2120, 2131, 2137, 2150, 2152 
2157, 2164, 2180, 2192, 2194, 2220, 2231, 2237, 
2250, 2252, 2257, 2264, 2266, 2280, 2281, 2292 
2294. 2320, 2331, 2337, 2350, 2352, 2357, 2364, 
2366, 2376, 2380, 2381, 2392, 2394, 2420, 2431 
2437, 2450, 2452, 2457, 2464, 2466, 2476, 248o' 
2481, 2492, 2494, 2520, 2531. 2537, 2550, 2552 
2557, 2564, 2566, 2576, 2580, 2581, 2592, 262o! 
2631, 2837, 2650, 2652, 26S7, 2064, 2666, 2676, 
2680. 2692, 2694, 2720, 2731, 2737, 2750, 2752 
2757, 2764, 2766, 2776, 2780, 2781, 2792. 
2794, 2820, 2831, 2837, 2850, 2857, 2864, 2866 
2876, 2880, 2881, 2892, 2894. 2920, 2931, 2937 
2950, 2957, 2964, 2966, 2976, 2980, 2981, 2982i 

Herrn Georg Schäfer 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wurden, sprechen 

^ine '>®"lichen Dank aus. Dank Herrn Pfarrer Kletzig für 
ö ♦ " Dank Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine aufopfernde ärzt- 

® ^ leerem Verstorbenen. Besonderen Dank dem Chor der 
i Egelsbach; den Schulkameraden des Jahrgangs 

r^hr Langen; der Belegschaft und Geschäftsleitung der Rolladenfabrik ^br. Schneider, ^ngen; dem Polizei- und Schutzhundeverein Langen' der 
Itornev^-Gesellschaft Egeisbach sowie dem Ortsverein der SPD Egelsbach 

^^"zniederlegung und die ehrenden Worte am Grabe — und Dank — 
uank allen —, die unserem Unvergessenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Frau Marie Schäfer geb. Avemaria 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Langen, Frankfurt a. M., den 17. Juni 1957 
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2994, 
3066. 
3137, 
3181, 
3257, 
3320, 
3380, 
3457, 
3531, 
3580, 
3652, 
3720, 
3776, 
3850, 
3894, 
3966, 
4037, 
4094, 
4180, 
4252, 
4294, 
4366, 
4450, 
4520, 
4576, 
4650, 
4692, 

3020, 
3076, 
3150, 
3192, 
3264, 
3331, 
3381, 
3464, 
3537, 
3581, 
3657, 
3731, 
3780, 
3852, 
3920, 
3976, 
4052, 
4120, 
4181, 
4257, 
4320, 
4380, 
4452, 
4529, 
4580, 
4652, 
4694, 

3031, 
3080, 
3152, 
3194, 
3266, 
3350, 
3394, 
2466, 
3550, 
3592, 
3664, 
3737, 
3781, 
3857, 
3931, 
3980, 
4057, 
4131, 
4192, 
4264, 
4331, 
4392, 
4457, 
4531, 
4581, 
4657, 
4720, 

3037, 
3081, 
3157, 
3220, 
3276, 
3352, 
3420, 
3476, 
3552, 
3594, 
3666, 
3750, 
3792, 
3864, 
3937, 
3981, 
4064, 
4137, 
4194, 
4266, 
4337, 
4394, 
4464, 
4550, 
4592, 
4664, 
4731, 

3050, 
3092, 
3164, 
3231, 
3280, 
3357, 
3431, 
3480, 
3557, 
3620, 
3676, 
3752, 
3794, 
3866, 
3950, 
3992, 
4066, 
4150, 
4220, 
4276, 
4350, 
4418, 
4466, 
4552, 
4594, 
4666, 
4737. 

3052, 
3094, 
3166, 
3237, 
3281. 
3364, 
3437, 
3492, 
3564. 
.■?631, 
3681, 
3757, 
3820. 
3876, 
3952, 
3094, 
4076. 
4157, 
4231, 
4280, 
4352. 
4420, 
4481, 
4557, 
4620. 
4676, 

3057, 
3120, 
3176, 
3250, 
3292, 
3366, 
3450, 
3494, 
3566, 
3637, 
3689, 
3764, 
3831, 
3880, 
3957, 
4020, 
4080, 
4164, 
4237, 
4281, 
4357, 
4431, 
4492, 
4564, 
4631, 
4680, 

3064, 
3131, 
3180, 
3252, 
3294, 
3376, 
3452. 
3520, 
3576, 
3650, 
3692. 
3766, 
3837, 
3892, 
3964. 
4031, 
4092, 
4166, 
4250. 
4292, 
4364, 
4437, 
4494. 
4566, 
4637, 
4681, 

Macon (Frankreidi), 300 km 
Reisetauben-WettfluK am Sonntag, 9. Juni 1957 
Die Preisflüge unserer Reisetauben verlaufen 

in diesem Jahr im allgemeinen, durch die 
starken Gegenwinde beeinträchtigt, ungünsti- 
ger als im Jahr 1956. Viele gute Tiere sind 
bis jetzt auf der Strecke geblieben. Aber 
immer weiter geht es, dem Mittelmeer zu. 
Nun möchten wir kurz über den Flug Macon, 
an der Rhone gelegen, einen kleinen Bericht 
abgeben. Die Rvgg Ffm. u. Umg. schickte zu 
diesem Flug 3350 Tauben (mithin waren dies- 
mal 838 Preise zu vergeben). Der „Klub" Lan- 
gen war mit 56 Tieren dabei beteiligt. Sie 
wurden bereits morgens um 5.40 Uhr an dem 
erwähnten Sonntag losgelassen. Mit leichtem 
Südwestwind erreichte die erste Taube um 
12.23 Uhr ihren Heimatschlag in Ffm.-Zeils- 
heim. Der „Klub" Langen errang hierbei 
wieder 14 Siege, die sich wie folgt auf die 
einzelnen Klubmitglieder verteilen: 

Kraus A.: 37., 310, Preis; Liederbach P.: 
101., 466., 717.; Knötzele B.: 226., 266.; Bach- 
mann A.: 237.; Pfeifer E.: 351., 406., 806.; 
Stroh Ph.: 362., 686. und Krell Ph.: 495. Preis. 

Standesamtliche Nachricliten 
vom Monat Mai 1957 

Geburten : 
1. Wagner, Bernhard, Schafgasse 21 
2. Bärtl, Anneliese, In den Tannen 22 
3. Kohlmorgen, Brigitte, Schafgasse 11 
3. Weiß, Sigrid, W.-Rietig-Str. 38 
6. Kunz, Wolfgang, Egelsbach, 

Wolfsgartenstr. 31 
10. Evers, Gertraud, Am Steinberg 67 
11. Kurzmann, Angelika, Schafgasse 21 
11. Helfmann, Eckhard, Dieburger Str. 30 
12. Eberts, Ilse, Frankfurter Str. 46 
15. Zehaczek. Ingrid, Mühlstr. 29 
25. Heinick, Marianne, Leukertsweg 100 
26. Müller. Ingo, Rheinstr. 20 
27. Diewald, Heidi, Rheinstr. 37 

Eheschließungen : 
2. Berg, Kurt mit Irmtraut Sallwey, 

Nördliche Ringstr. 4 
2. Fieber, Werner mit Brunhilde Müller, 

Friedrich-Ebert-Str, 78 
11, Medier, Otto mit Karin Wettengel, 

Luthersti-, 65 
11. Wurzinger, Franz mit Hildegard Münz, 

In den Tannen 24 
11. Drawe, Willi mit Christa Obst, 

Gartenstr. 54 
11. Herth, Georg-Heinz mit Elsbeth Denda, 

Frankfurter Str. 40 
18. Neimiannn. Paul mit Anni Sehring, 

Lutherstr. 22 ' 
24. Friedrich, Wilhelm mit Inge Müller, 

Sofienstr. 7 
25. Eck, Hubert mit Erika Rcmpt, 

Luisenstr. 24 
25. Lutz, Friedrich mit Margit Riedl, 

Emst-Thälmann-Str. 56 
25. Sepeur, Franz mit Johanna Richter, 

Bachgasse 19 
25. Pülicher, Walter mit Agnes Mock, 

Langestr. 19 
25. Heberlein, C5eorg mit Viktoria Bayer, 

Blumenstr. 10 
Sterbefälle : 

1. Vogel, geb. Büttner, Dora, Ahomstr. 5 
7. Schroth, Ellsabetli, Bahnstr. 28 

14. Bindewald, geb. Breidert, Katharina. 
Lerchgasse 34 

14. Straßer, Friedrich, R.-Breitscheid-Str. 14 
15. Schäfer, geb. Kraft, Elisabeth, 

Taunusplatz 7 
19. Schilling, geb. Dröll, Elisabeth, 

Hügelstr. 1 
25. Schütt, Ferdinand, W.-Busch-Str. 10 

StattKarten 
Für die herzlidie Anteilnahme und die überaus zahlreichen 
lü-anz- und Bumenspenden bei dem Helmgange unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Füll 
sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonderen 
Dank Herrn Prediger Keller. Herrn Bürgermeister Umbadi 

f.*'**'®*' Bediensteten der Stadt Langen, den Schulkollegen 1894/99 Dreleichenhain und der V,V.N. Herrn 
Freitag für das Gedenken, die Kranzaledarlegungen und die 
ehrenden Nachiute. 

In tiefer Trauer 
Frau Barbara Ffill geb. Beckmann 
Oeorc Pail und FMnllie 

Langen, Thomas-Münzer-Straße 1, im Juni 1967 

Nadidem wir unsere liebe und uns unvergeßliche Entschlafene 

Frau Martha Elisabeth Edchardt Ww. 
geb. Preiß 

zur letzten Ruhe gebettet haben, drängt es uns für die Be- 
weise der Anteilnahme, die vielen Kranz- u. Blumenspenden 
sowie das letzte Oelelt unseren herzlidien, tiefempfundenen 
Dank auszusprechen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für die trostreldien Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Die Hinterbliebenen 

Langen, Gab^sberger Straße 4», den 12. Juni 1967 

RUND UM DEN 

Laogoner Gebabbel 

Mei liewe Langener, was e Hitz, was e Hitz; 
ei, mer braucht iwwerhaupt kaa Arweit mehr 
— bloß noch Bier un Seizerwasser. Die Branch 
mecht Jetzt Geschäfte, mein liewer Mann. 

Aivwer aach unser Schwimmbad mecht Ge- 
schäfte, daß es nur so rauscht. Wann dies Jahr 
Widder Geld druffgelegt wem misse sollt — 
also dann waaß ich net mehr, wo des draa- 
lieht. So en Rekordbesuch wie in de letzte 
Dage —also des is doch schon ebbes. Wann 
die Leut awwer c Stunn aasteh misse bis se 
emal e Eitrittskart krieje — dann is des aller- 
dings weniger schee. Könnt mer dann net 
noch aa oder zwaa Kasse uffmache? 

Daß die wenig Aalage, die mer in Lange 
hawe, net grad mit em Prädikat „voi-züglich" 
ausgezeichnet wem könne, des wisse mer. 
Awwer wann mer ebbes ähnliches wie e neu 
Aalag vor erem Verteljahr aagefange hat und 
is heut noch net fertig demit — dann stimmt 
des bedenklich, selbst wann die Kläraalag 
fertig wem muß. Es fällt halt alles de Leiit 
uff — un des is gut so. 

Es fällt aach langsam uff, daß jed Nacht in 
dem Elektrizitäts-Häasje vorm neue Dreieich- 
Gymnasium Licht brennt. Selbst wann des in 
dem Fall als „Eigeverbrauch" nix koste sollt, 
muß des ja net sei — maant er net aach? 

Die Ampel am Finanzamt, die aach dorch 
Uhr odder Spiejel ersetzt wem könnt, krieht 
langsam historisch Bedeutung- Spätere Gene- 
ratione wem sich aach wunnern, wie lang 
so ebbes in Lange dauert. Nur gut, daß mir 
soviel Humor hawwe und dademit for heut: 

Die Hitz derrt ewe alles aus 
es Gras un die Gedanke 
die Hitz mecht sich en Sp>aß da draus 
wann mir jetzt öfters tanke". 
Die Hitz mecht aam schnell urlaubsreif 
sie treibts arg uff die Spitz 
wer Fehler mecht, entschuldigt gleich 
sich: „es lieht halt an de Hitz". 
Doch laßt Ps mich sage nun 
es gibt aach Leut, die sin immun 
drum is die Hitz — die mer erduld 
noch lange net an allem schuld . . . 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

r~ Au» timr WIt «!•» Film« 

..Nina" (UT). In die Wiener Apriltage des 
Jahres 1955 führt der neue deutsche Film 
„Nina", der die Geschichte von Romeo und 
Julia in ein modemes Gewand kleidet. Hier 
heißen die jungen Menschen, die in Liebe zu- 
einander entbrennen und ihre Liebe über In- 
trigen, Eifersucht und Gewalt hinweg retten, 
Frank und Nina. Das Abenteuer dieser Liebe 
weckt brennende Anteilnahme. 

„Sturm-An.Tst" (UT, Spätvorstellung). Ein 
Blick in die Abgründe menschlicher Leiden- 
.schaften. 

„Die verpfuschte Hochzeitsnacht" (Licht- 
burg). Ein Lustspiel, dessen Verwicklungen 
auf der Hochzeitsreise beginnen und im Hotel 
nicht enden wollen. Grethe Weiser läßt Hoch- 
zeitspaare zappeln. Das Lachen reißt nicht ab. 

„Das Abenteuer am Kttnigshof" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Tragik und Glück eines 
jugendlichen Herrschers im wechselvollen 
Spiel der Machtkämpfe und Liebesaffären, 
Verschwörungen und Leidenschaften. Das ist 
der Inhalt dieses spannenden Films. 

Jttccbll'cbc IhdrucJje*. 

Evanirelische Kirchengremeinde 
Sonntag, den 23. Juni 1957: 1. n. Trinitatis 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Johs. 5,39—47 
Lieder: 99 — 250 — 208 

10.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Luk. 14,19—31 
Lieder: 99 — 278 — 247 — 440 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 27. Juni, 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 28. Juni, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostollsche Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20,00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 
18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

r 

IRNGfN' TEL. 2889 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18 und 20.30, So. 18.00 und 20.30 

nach dem REVUE-Roman „Romeo und 
Julia In Wien" von Milo Dor und Rein- 

hard Federmann 
Karl Heinz Böhm, Anouk Aimee, Werner 

Hinz, Carl Wery, Peter Carsten, 
Ed Tracy, Annie Rosar. 

Eine brennende Frage unserer Zeit: 
Wo findet Liebe ihre Grenzen? 

Jugendverbot! 

Fr., Sa., So. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
rtSwi m« «m 

GRANT-STOLLERY-WEAVER • HILL 
mMniHuMUfiU: CQINH NILOE 

Jugendverbot l 

Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellungt 

Im Sdiatfttii 

des Karakorum 

Der Farbfilm 
der Deutsdi-Osterreidiisdien 

Himalaya-Karakorum-Expedition 

Gg. Becker & Co. 
Reisebüro in Langen b. Ffm. 
Leukertsweg 43, Telefon 778 

Am Dienstag, den 25. 6. 57: 
Tagesfahrt nach Bad Ems (Laiin- 
Rheinfahrt) Fahrpreis DM 7,50 

.4m 26. 6. 57 (Mittwoch): 
Nachmittagsfahrt durch den Taunus 
nach Königstein - Rettershof - Id- 
stein - Wehen - Eltville/Rhein 

Fahrpreis DM 5,— 
Am 30.6. Tagesfahrt an die Mosel 
Bernkastel — Traben-Trarbach, 10 DM 
Vom 2.-4. 7. 57: 

3 Tage Fränii. Schweiz - Bamberg - 
Ebermannstadt - durch das herrliche 
Wiesentthal - Pottenstein 
Fahrpr. m. Frühst, u. Übern. DM 32,— 

Am Sonntag, dem 7. 7. 57: 
Bftderfahrt: Bad Orb - Bad Brückenau 
Bad Kissingen - durch das herrliche 
Sinntal Fahrpreis DM 8,80 

Vom 8.—12. 7. 57: 
5 Tage Schwarzwald - Bodensee - 
Schweiz 
Fahrpr. m. Frühst, u. Übem. DM 71,— 

Jeden Sonntag nach Lautenbach — 
Baden-Baden i. Schwarzwald, DM 11,50 
Urlaubsfalirten in den Schwarzwald', 
Oberbayem und nach Tirol werden jede 
Woche ausgeführt. 
Kartenvorverkauf und nähere Auskunft 
erhalten Sie bei K. Gunschmann, Lan- 
gen, Lutherplatz; K. Uederbach, Drei- 
eichenhain, Lindenplatz und Papierhaus 
Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße. 

Bitte ausschneiden und aufbeben 

Telefon 2112 
NUR Freitag bis Montag um 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag, 18,19 u. 20.30 Uhr 

Ein Film der Frauen ganz besondes 
anspricht! 

Ein aktuelles Thema — Ein Beitrag zur 
Lösung der Eheprobleme unserer Tage. 

Ein Film der besonders fesselt! 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

BandHcn 

«Ittr Aufobahii 
Ein spannungsgeladener Abenteuerfilm 

den Sie sehen müssen!! 

Durch 
Frauengold 
beschwerdefrei... 
auchinnerholbder KrisenttiH 
Die Frau blOhf auf wi« einit 
imMoi in mddchenhaft«r Utb- 
lichkeif Sie blühen ouf und 
fühlen sich durch 

jmmmiäd 
verjüngt. 

Wo« Frauengold fOr die Frou. Itt Eldron fOr den Monnl 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Woch. 20.30; Sa. 18.00 u. 20^30; So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

HQCI^ 

ZEIT& 

NMHT 

Horex 
350 ccm, zugel. u. ver- 
steuert, in gepflegtem 
Zustand, zu verkaufen 
Besichtigung Samstag 
von 15—18 Uhr 

Annastraße 32 pt. r. 
Sehr gut erhaltene^ 

Motorrad 
(Adler 250) zu verkf. 

Helmut Scheibert 
Mörfelden 

Gartenstraße 9 

Der große Lustspiel-Erfolg 
Wie zwei Hochzeitspaare leiden — daran werden Sie sich 
weiden! Was sie auszuhalten haben, daran werden Sie 

sich laben! Denn — was immer auch geschieht: 
Grethe ist der Störenfried! 

mit Grethe Weiser, Doris Kirchner, Claus Biederstaedt, 
Renate Ewert, Dietmar Schönherr, Rudolf Vogel u, a. 
getanzt von Ursula und Detlef Hegemann (mehrfache.s 

Amateurmeisterpaar) 
— Jugendverbot — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Abenteueram Königshof 

Ein Film voll atemberaubender Handlung! 

Die BUNDBSW£HR 

(Heer - Luftwaffe - Marine) 
stellt ein 

Uii|redien(c Freiw illisc 
für alle Laufbahnen und Truppengattungen 

(Anhängenden Abschnitt in unfronkiertem Briefurrschlag einsenden) 
An das Bundesministerium für Verteidiauna /ttx? k ' mnv 
Bonn, Ermekellstraße ^ 
Ich erbitte Informotionimaterial für Ungediente Freiwillige 
in Heer ■ Luftwoffe • Marine*) 
Name Vorname Jahrg. 
Sdiuibild. 

) Ort StrciBe 
*) Zutreffendes unterstreichen 

Spfitgemiise pflanzen 
und 

Petunien 
abzugeben. 
Hans Breidert. Gärt- 
nerei, Flachsbachstr. 

Junghennen 
zu verkaufen 

Handwagen 
zu kaufen gesucht 
Koch, Egelsbacher 

Hundedressurplätz od. 
Westphal, Lerchg. 25 

1 DKW- 200 ccm für 
120,— DM und eine 
Bauer 98 ccm für 
75,— DM abzugeben. 
Beide Kräder fahr- 
bereit und in tadellos. 
Zustand. 
W.-Rietig-Str. 42-1 m. 

Neuer 
Erlherd 

preiswert zu verkauf. 
Strelow, 

Südliche Ringstr. 59 

Couchbett 
m. Matratzen u. Kasten 
f. 70 DM zu verkaufen 

Fr.-Ebert-Str. 82 
nach 18 Uhr 

Büfett 
billig abzugeben. 
Anzusehen Sonntag 
vorm. Friedr. - Ebert- 
Straße 67-11 r. 

Futterkartoffeln 
u. Ernte - Handwagen 
z. Ausziehen zu ver- 
kaufen. 

Flachsbachstr. 32 pt. 
Das Heu einer Wiese 
i. Erlen kann kosten- 
los geerntet werden. 

Nördl. Ringstr. 60 

Wo ist am Pfingst- 
samstag älteres 

Herren-Fahrrad 
mit Kindersattel 
stehengeblieben? 

Nachricht erbeten an 
Hch, Huck, 

Egelsbacher Str. 20 

Träger e Moniereisen e Baustahl« 
gewebee Kellerfenster e Dachfenster 
Standroste e Stifte • Drahtgeflecht 
liefert frei Haus 

Karl Dammel Elsenhandlang 
(16) MSrfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Junge Hasen 
zu verkaufen. 

Lerdigasse 39 

Wir suchen 

Frau oder Mädchen 
für die Küdie. 

Union-Stube F. Fink 
Langen, Karl-Marx-StraQe 1 

Kraftfahrer 
für MAN (langjähr. Erfahrung) gesucht. 

JESCHKE 
Langen, LangestraQe 3 

Lehrmädchen 
oder Junge Verkäuferin für BSdcerei 
und Konditorei gesucht Offerten unter 

Nr. 6S3 an die Gesdiäftsstelle. 

Guter Nebenverdienst 
durch Verwaltung unserer Agentur 
Langen (Zustellung von Wocfaenzeit- 
acfariften). Audi für Schüler mit Fahr- 
rad geeignet. Offerten unter Nr. 647 an 

die Geschäftsstelle. 

MECHANIKER 
mit Kenntnissen im 
Autogen-SchweiOen 
für sofort oder später in gut- 
bezahlte Dauerstellung gesucht. 

Ing. Max Schnurpfeil 
Apparatebau 
Darmstädter Str. 41 — Telefon 384 

SONDERSCHAU 
in Gabraiichlwagan 

ca. 100 Fahrzaug«, u. a. 
10 Taunus 12M Pkw u.Combi ab 
10 VW-Stand, u. Exp. ab 

4 DKW-Combi u. Kasten ab 
5 Taunus 15M 55/56 ab 
8 Mercedes 170 V, D u. S ab 
4 Taunus-Stand, u, de Luxe ab 
5 Opel Oly-Kadett u. Heed, ab 
1 Taunus-12 M-Kasten 
2 Vedette-PKW ab 
2 Fiat-Combi u. PKW ab 
1 Matador-Combi 
1 Goliath-Dreirad 55 
1 BMW-PKW 55 
1 FK-lOOO-Kasten 
4 Lloyd-Pkw u. Combi 
1 Taunus 12M-Cabrio 
1 Ford V8-LKW (Pritsche) 

ab 

2750,— 
950,— 

1750,— 
3950,— 
1150,— 
500,— 
350,— 

2500,— 
2000,— 
2975,— 
2300,— 
1950,— 
4800,— 
4350,— 
2200,— 
4250,— 
1250,— 

Anzahlung ab DM 300,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstralie 47 

LANDESAUSSCHUBS-HESSEN 
"T^Aohe J-eJuen pVi oJlt OlUideh» 

bittet alle Eltern, die ihre Kinder vom 
18. Juli bis 10. August 1957 an einem 
gemeinsamen Ferienlager teilnehmen 
lassen wollen, am Montag, dem 24. Juni 
von 20.15 Uhr im Frankfurter-Hof zu 
einer Aussprache zu erscheinen. 
Unkosten pro Kind 17.00 DM. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.; Beratungsstunden. 
Die nächste Bei'atungsstunde für die Tuber- 

kulosenfürsorge findet am Freitag, den 21.6.57 
nur nachm. von 14—16 Uhr im Kreiskranken- 
haus statt, Kreisgesundheitsamt 

Betr.: Strom-Abschaltung. 
Wegen Reparatur-Arbeiten am elektrischen 

Ortsnetz werden am Sonntag, den 23. 6. 57 
in der Zeit von 5—11 Uhr folgende Straßen 
abgeschaltet: 

Karl-Marx-Straße — Ostseite 
Untere Bahnstraße — Nordseite 
Untere Gartenstraße 
Untere Nördliche Ringstraße 
Marienstraße 
und Luisenstraße. 

Stadtwerke 
Langen (Hessen) 

Oeflentliche Versteigerung 
Am Dienstag, den 25. Juni 1957, 10 Uhr, 

werden in Buchschlag meistbietend gegen 
bare Zahlung versteigert; 

2 Bretterhallen, ca 9 m x 5 m und 11 m x 5 m 
ca 3 cbm Eichenbretter 
ca 1 cbm Kiefernbretter 
sechs Holzbüren 
zwei gebr. Kraftwagen (Kastenwagen) 
eine Grundstückseinfriedigung. 

Treffpunkt der Kauflustigen um 9.30 Uhr vor 
dem Bürgermeisteramt Buchschlag. Die nicht 
versteigerten Pfandgegenstände werden eine 
Stunde später (11 Uhr) freihär>dig verkauft. 

Finanzamt Langen 
Vollstreckungsstelle 

S.G. 28 gegen 

S. K. G. Sprendlingen 
und S. G. Arheilgen 

Mannschaftskampf im 

Ringen und Gewichtheben 

Am Samstag, d*m 22. Juni 
19S7, 20 Uhr Im Saalbau 
z.Lämmdi«n, SchofgasM 

h 



Volkuhor ■Uederkranz» 
langen 1838 

Heut«, Freit, 20.30 Uhr 
im Verelnslokal 

Hingstande. 
Um vollzähliges und 
pünktliches Eirschei- 
oen wird gebeten. 

r 

Abt. Jugend-Fußball 
Heute, Freitag, 19 Uhr 
Spielerversammlung 

im Rebenstoc'- 
Spiele am Samstag, 
den 22. 6. 1957: 
C 1 — SSG Langen, 

17 Uhr Sportplatz i. 
Linden. 

B 1 — Westend Ffm., 
dort 

A 2 — Westend Ffm., 
dort 

Sonntag, 23. 6. 1957: 
A 1 in Bürgel um den 

Eduard-Dietz-Pokal. 
Die Abfahrtszeiten 

werden i. d. Versamm- 
lung bekanntgegeben. 

£iini»ec(iti 
t8«2 <«.«. 

Abt. Jugend-Handball 
Freitag, den 21. 6. 1957 
kurze Besprechung in 
der Luthereiche. 
Beginn 20 Uhr. 

Sport- und 
SdngergiiDfin- 
sdioft 1889 I.V. 
Imgtn 

Abt FnBball 
Heute, 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

Samstag, 22. 6. 1957 
I. u. II. Mannsch. 
SSG Offenthal 
16.00 u. 17.45 Uhr 
Abt. Handball 
Sonntag, 23. 6. 1957: 
8.30 Uhr Jugend, 
9.45 Uhr Reserve, 
II.00 Uhr I. Mannsch. 

gegen Götzenhain. 
8U-OUde: 

Wir fahren morgen, 
Samstag, 15 Ubr, zum 
„Battert". - Rfickkebr 
Sonntag 20 Uhr. 
Anmeldung, heute bis 
20 Uhr b. Horst Loew, 
Darmstädter Straße, 
Telefon 493 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

WERNER DIEHL 
RUTH DIEHL geb. sallwey 

Langen, den 22. 6. 19S7 
Mühlstrafle 40 Südl. Ringstraße 19 

Kirchliche Trauung Samstag, den 22. 8. 1957 19 Uhr in der 
evangelischen Stadtkirche 

^ .-J 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wilhelm Helfmann 
Maria Helfmann 

geb. Tanner 
Langen, Mühlstr. 30, den 22. 6. 1957 

Kirchlidie Trauung Samstag, den 22.6.67 
15 Uhr 1. d. kath. Kirche zu Langen 

Allen Bekannten in Langen senden 
viele herzliche Grüße 

Farn. Zenker 
auB Canada 

Zu meinem 82. Geburtstag sind mir so- 
viel liebe Glückwünsche und Grüße zu 
teil geworden, daß es mir nur auf die- 
sem Wege möglich ist, dafür herzlich 
zu danken. 

Frau Henny Münch 
z. Zt. Stapelmoor, Ostfriesland 

liTwnmta 

LANGEN 
Sonntag, 23. 6.. 16 Uhr 
findet eine 
Monatsversammlung 
statt, wozu alle Mit- 
glieder eingeladen 
werden. Um pünktl. 
u. vollzg. Erscheinen 
bittet Der Vorstand. 

Für die erwiesenen Aufmerkaamkelten 
anläßlich meines 25-jährlgen Praxiiju- 
bilSumi meinen aufriditigen Dank. 

Ludwig Jourdan 
Zahnarzt 

I.,angen, Wernerplatz 6 

SpredistundeDfinderung: 
Ab sofort habe ich meine Sprechstun- 
den wie folgt festgelegt: 
Montag 

von 9.00 - 12.00 u. 15.00 - 19.00 Uhr 
Dienstag von 7.00 - 13.00 Uhr 

Mittwoch von 7.00 - 13.00 Uhr 
Donnerstag von 14.30 - 20.00 Uhr 

Freitag von 7.00 - 13.00 Uhr 

2 Erwachsene mit 2 
Kinder suchen für 
den Monat Juli Privat 

Unterkunfts- 
möglichkeit 

(Ferien-Aufenthalt) 
Angebote unter Oft. 
Nr. 661 a. d. Gesch.-St. 

Zeitnot ief Säufer... 

Wir könn«n «s nicht vsrantworten, 
berulttällgen, zeitknappen Kunden Ihre oft einzige 
Informatlonsmögllchkelt an Samstagen schon ab 
1« Uhr 2u versagen. Deshalb stehen wir Ihnen 

auch an Samstagsn nach 16 Uhr 
— wie an jedem Wochentag — zu Ihrer zwangs- 
losen, gründlichen, fachmHnnlschen Beratung und 
Betreuung zur Verfügung. 

Der Kunde Ist König, 
auch am Samstag nach 16 Uhr bei 

NEU ISENBURG ■ FRANKFURTER STRASS E 89 

R.LV. 
.ülb 03' 
Loogti 
(0»95) 

Morg. Samstag, 20.30, 
Monats-Versammlnng 
im Klublokal „Rose". 
Wir bitten alle Mitglie- 
der um vollzähliges 
und pünktliches Er- 
scheinen. DerVorstand 

Speisekartoffeln 
Ztr. 5,— DM, zu ver- 
kaufen. 

Miil. HaUer XI., 
Offen thal, 
Messeler Str. 9 

Luftgewehr 
neuwertig, billig zu 
verkaufen. Wallstr. 5 

Am Samstag, den 22. 6.19S7 
sind unsere 

geschlossen. 

:irkssparkasse Langen 

QKU !]lQt und 'Got tui ifidi^ SjeLtl 

Der VERKEHR isl's, 
den Menschen oft erregt, 

. wie gut, doO 
«^bf^seine KLEIDUNG pflegt. 

4 Röver-Annohmen 

fflr Sie dienstbereit. 

Textilhaus Alfred Götz 
Fahrgasse 23 Tel. 4S6 

SchncidareiA. Bernhardt 
Werneiplatz S Tel. 309 

Iris Burgmayer 
Bahnstraße 7 

Gottfried Mohr 
Heinricfaatraße 30 

UNSICHTBAR FÜR DIE UMWELT 
blalbt Ihr 

dufcl< d« Tiegen von unsictitbaran Aua*nichel»n 
CONTACTA-OrTIK i.aO(»T, ipMiOlllslltit 
Ftanlilurl «. M, HotfiilrdSe S-», Tel. »«8Ja. »roipeKl« fiel 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 

Die am 15. Juni 1957 in Erzhausen unter notarieller Aufsicht 
durchgeführte 

22« Auslosunq 
hatte folgendes Gewinnergebnis: 

Langen 921 Gewinne DM 9 630,— 
Dreieichenhain 439 Gewinne DM 4 555,— 
Erzhausen 262 Gewinne DM 2 910,— 
Egelsbach 366 Gewinne DM 3 960,— 
Götzenhain 140 Gewinne DM 1 215,— 
Offenthal 144 Gewinne DM 1 340,— 

2272 Gewinne DM 23 610,— 

Der Hauptgewinn mit DM 500,— fiel nach Dreieichenhain. 

Jeder fünfte Volkssparer 
konnte mit einem Gewinn bedacht werden! 

Sorgen auch Sie für die Wechselfälle des Lebens vor, 
indem Sie Mitglied im 

VOLKSSPARVEREIN LANGEN UND UMGEBUNG 
werden. — Anmeldungen nehmen die Kassierer und die 

örtlichen Genossenschafts-Institute entgegen. 

Der Vorstand; Im Auftrag: 
Alfred Oeder 

Frau 
zur Mithilfe 

im Haushalt gesucht 
Bröcker, 

Wiesengrund 26 

Zuverlässige 
Hausgehilfin 

od. Zugehfrau gesucht 
Lohn u. Freizeit nach 
Vereinbarung. 

Dr. Seehoizer. 
Friedr.-Ebert-Str. 47 
Telefon 2825 

Vorzustellen vormittg 

Junger Mann sucht f. 
14 Tage Arbeit gleich 
welcher Art. 
Off. 655 an die G.-St 

Verkäuferin 
(mittl. Alters) sucht 

Nalbtagsbeschfiftig. 
(evtl. 3 Tg. i. d. Woche) 

in Laden oder Büro. 
Off. 646 an die G.-St. 

Bficker-CeseHe 
sucht sich zu ver- 
ändern (20 Jahre). 
Offrt. 654 a. d. G.-St 

J.K. BACH 

LANGEN FAHRGASSE 

Aus einer kleinen Bürstenmacherei entwickelte sich das 

große und moderne Geschäftshaus. Inhaber und Mit- 
arbeiter pflegen heute noch die Liebe zum alten guten 
Handwerk. Verkaufsräume und Lagerbieten alles dar, was 
das Wohnen in einem gediegenen Haus schöner macht. 

50 Jahre alt ist die DUngemittelhandlung 

Der Betrieb feiert am Montag, dem 24. Juni das Jubllöum, 
Das Geschäft ist deshalb von 16.00 Uhr an geschlossen. 

Ab 25. Juni großer Jubiltiumsverkauff 

2 leere Zimmer 
od. 1 Zimmer u. Käche 
von jungem Ehepaar 
bei Mietvorauszahlung 
bis 1000 DM für sofort 
oder später ge.sucht. 
Off. 657 an die G.-Sf 

Berufstätige sucht sof. 
leeres oder möbliertes 

Zimmer 
Zuschriften an 

I. Kabierschke bei 
H. Löffler.Sofienstr. 16 

Möbliertes 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 
Off. 656 an die G.-St. 

Großes Zimmer 
leer oder möbliert, von 
alleinstehendem Herrn 
gesucht. 
Off. 659 an die G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
i. Stadtmitte a. berufs- 
tätigen Herrn sofort 
zu vermieten. 
Off. 660 an die G.-St. 

Möbliertes 

Zimmer 
an berufstät. Herrn zu 
vermieten. 

Mühlstr, 47 

Schöne möblierte 
Mansarde 

an Ijerufstät. jg. Dame 
od. Herrn zu vermiet. 

Sand weg 10 

Möbliertes 
Zimmer 

mit fließd. Wasser zu 
vermieten. 

Lerchgasse 37 

Zwei kleine 
Zimmer und Küdie 

geg. Mietvorauszahlg. 
f. einzelne Person bis 
zum Herbst zu ver- 
mieten. 
Off. 658 an die G.-St. 

Möbl. Zimmer 
von techn. Zeichnerin 
zum 1. Juli gesucht. 
Zuschriften an 

Beethovenstraße 26 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

W.-Busch-Straße 11 

Garage 
zu vermieten. 

Gartenstraße 23 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 
Zimmer und KGche 

Off. 649 an die G.-Sf. 

Alleinstehendes Fräu- 
16In sucht 

möbliertes Zimmer 
Off. 648 an die G.-St. 

Suche 

1-2-Zimmer-Wohg. 
mit Küche und Bad 
gegen Mietvorauszah- 
lung in Langen oder 
Umgebung. 
Off. 650 an die G.-St, 

1 Zimmer 
Küche und Balkon 

gegen ca. 2000,- BKZ 
zu vermieten. 
Off. 651 an die G.-St, 

Jung. Dlpl.-Kaufmann 
sucht n«;ttmöbliertes 

Zimmer 
in Langen. 
Brönners Druckerei 

Umscliau-Verlag 
Frankfurt am Main 
Stuttgarterstr. 20-22 

Frau 
für Hau~halt '-j Tage 
gesucht. 
Off. 652 an die G.-St. 

Goldene 
Da.-Armbanduhr 

am Montagabend von 
Rhein. Hof bis Birken- 
wfildchen verloren. 
Geg. Belohnung abzu- 
geben auf der Polizei* 
wache. 

t 
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Das Langenei „Kultur-Jahi" 
Die Arbeitsgemeinschaft Volkshochschule/ 

Kunstgemeinde Langen legt einen Bericht 
über die Arbeit im Jahre 1956/57 vor. Die 
Volkshochschule verzeichnete im Jahre 1955/56 
99 und im Jahre 1956/57 100 eingeschriebene 
Hörer; die Kunstgemeinde zählte im Jahre 
1956/56 22B und 1966/57 235 Mitglieder. Es 
wurden insgesamt 51 (1955 = 60) Veranstal- 
tungen durchgeführt, davon 12 von der Kunst- 
gemeinde, 34 von der Volkshochschule, 5 von 
dem Theater-Ring. Sie setzten sich zusammen 
aus 7 musikalischen Darbietungen, 4 Film- 
vorführungen, 7 Theaterabenden, 5 Exkur- 
sionen und 28 Vorträgen. 

Auch im vergangenen Jahr ruhten Saal- 
veranstaltungen in den Monaten Mai bis 
August völlig. Diese Zeit ist infolge der spät 
eintretenden Arbeitsruhe ungeeignet. ' Hinzu 
kommt nach wie vor, daß alle für die Veran- 
staltungen benutzbaren Räuine an lärm- 
reichen Hauptstraßen liegen. Dagegen wur- 
den die Sommermonate für Besichtigungen 
ausgenutzt. Hierbei wurde festgestellt, daß die 
früher beliebten kunstgeschichtlichen Fahr- 
ten mit Dr. Wiedenbrüg aus finanziellen und 
organisatorischen Gründen nicht mehr durch- 
geführt werden können. Der Kreis der Kunst- 
freunde ist nicht groß genug, um zu einer 
tragbaren finanziellen Belastung des Einzel- 
nen zu gelangen. 

Die 51 Veranstaltungen waren wie folgt 
tesucht: VH/KG: 3 633, Theaterring: 1 780, 
insgesamt 5 413 Personen. Im Durchschnitt 
waren Musikabende von 112 Personen und 
Vortrages von 64 Personen besucht. Für die 
Aufführungen der Landesbühne Rhein/Main 
zeichneten sich 330 Abonnenten ein, im Durch- 
schnitt waren die 5 Theaterabende von 356 
Zuschauern besucht. Man verzeichnet eine 
Zunahme des Interesses an musikalischen 
Darbietungen und Rückgang des Besuches von 
Vorträgen. Bedauerlich nennt der Bericht das 
geringe Echo, das statsbürgerlich bildende 
Themen fanden. Am meisten interessierte der 
Reisebericht. Nach den musikalischen Vor- 
trägen rangieren an 3. Stelle nat'Twissen- 
schaftliche Themen, 

Nach mühevollen Vorbereitungen gelang es, 
einen Stamm von 330 Abonnenten zu gewin- 
nen. der die finanzielle Grundlage für 6 Thea- 
terai^ührungen sicherte, die noch um eine 
Gratisvorstelung erweitert werden konnten. 
Damit wurde zu einem Preise von DM 2,60 
bzw. DM 1,70 pro Aufführung Theater gebo- 
ten, dessen Leistungen gutes Niveau zeigten. 
Erfreulicherweise hat sich der Theater-Ring 
finanziell selbst getragen. Ob die Theater- 
Abendp Anklang gefunden haben, wird die 
Auflage des nächsten Abonnements entschei- 
den. Im Interesse des Ansehens unserer Stadt 

wäre die Fortsetzung wünschenswert, heißt 
es in dem Bericht. 

Für die weitere Arbeit der Organisation er- 
scheint die Lösung der Unterkunftsfrage nach 
wie vor vordringlich. Der Wechsel der Lokale 
von einer Veranstaltung zur anderen, Kollis- 
sionen mit anderen Veranstaltern, die Beein- 
trächtigung durch bauliche Mängel und 
Straßenlärm verärgern die Besucher und be- 
lasten den Etat mit einem hohen Mietanteil. 
Es ist zu hoffen, daß die von dem Kuratorium 
der Organisationen angeregten, von der Städte 
Verwaltung positiv aufgenommenen Bemü- 
hungen um die Lösung der Raumfrage bis 
zum Beginn des kommenden Semesters Wirk- 
lichkeit werden. 

Der Bericht schließt mit dem Dank an die 
Stadtverordneten-Versammlung und Magi- 
strat sowie die beteiligten städtischen Bedien- 
steten für die Unterstützung der Volksbil- 
dungsarbeit. 

Klavier-Abend mit Mathilde Freitag 
Gleichsam zur Einweihung neugestalteter 

Räumlichkeiten und zum Abschluß des 
„Tages der offenen Tür" veranstaltete die 
„Pittler-Maschinenfabrik" in Langen einen 
Klavier-At)end mit Mathilde Freitag (Zürich). 

Die Künstlerin begann mit Domenico Scar- 
latti. Wir hörten vier in ihren Klangweisen 
sterk unterschiedene Sonaten, Essercizi (Stu- 
dien), wie ihr Schöpfer selbst sie nannte. 
Mathilde Freitag verhalf diesen vier Stücken 
zu klangvoll bewegter Wirkung. 

Durch die virtuose Phantasiefülle Scar- 
lattis war nunmehr ein gediegenes Fundament 
gebildet, die tie^ründige Kunst Beethovens 
aufzunehmen, wie sie sich uns in der Sonate 
op. 7 in Es-dur bot. Mathilde Freitag gestal- 
tete herrlich: die Klarheit und Klangschön- 
heit der Themen, Passagen und musikalischen 
Mittel, die ergreifenden Steigerungen, die 
scharfe Ausprägung der dynamischen Kon- 
traste, die warme geistige Durclidringung des 
Stoffes und des musikalischen Inhaltes. Es ' 
war ein Hochgenuß und ein tiefes Erlebnis. | 

Weiterhin hörte man von Johannes Brahms I 
3 Intermezzi. Man bewunderte das feinsinnige 
Einfühlungsvermögen der interpretierenden 
KünsUerin. Der Anschlag Mathilde Freitags 
ist federnd, schwingend und kraftgesättigt 
blühend. 

Mathilde Freitag offenbarte sich uns als 
außergewöhnlich begabter Nachwuchs, der 
schon heute volle Reife erreicht hat. Diese ; 
Erkenntnis wurde noch bestätigt und ge- ' 
krönt durch die Darbietung der Fantasie in ' 
f-moll op. 49 von Fröd^ric Chopin. | 

Der stürmische Beilall war so warm und 
herzlich, daß die Künstlerin noch einige Zu- ' 
gaben brachte. Dr. Schilling-Trygophorus. 

Beschwerden gegen Beschlagnahme 
Die Zahl der Bürger, die sich gegen die 

weiter anhaltende Beschlagnahme ihrer Häu- 
ser durch die Amerikaner wenden und offi- 
ziell Beschwerde über die Leistungsbescheide 
führen, beträgt nun fast einhundert im Land- 
kre's Offenbach. Neu-Isenburgs Bürgermei- 
ster Arnoul hat wieder einmal den Hessischen 
Finanzminister in einem Schreiben gefragt, 
wann nun endlich die Freigabe der Häuser in 
seiner Stadt erfolge. In Langen soll Aus- 
weichmögllchkeit für die Angehörigen der 
US-Streitkräfte und deren Familien geschaf- 
fen werden. 

In einer ersten Sitzung hat der Ein.spruch- 
und Beschwerdeausschuß beim Landrat des 
Landkreises Offenbach 4 Leistungsbescheide 
aufgehoben, das heißt: Es wurde bei drei Be- 
schwerdeführern anerkannt, daß sie Eigenbe- 
darf haben. Einem weiteren war der Nach- 
weis gelungen, daß er sein Grundstück zum 
Vermieten angeboten hatte. Mittlerweile 
haben zwei weitere umfangreiche Sitzungen 
des Ausschusses stattgefunden. In ihnen 
waren vierzig Beschwerden zu behandeln. Die 
Zahl der Leistungsbescheide, die aufgehoben 
wurde, beträgt nun 13. In der nächsten Sit- 
zung wird nun der Rest erledigt. Es handoU 
sich immer noch um 34 Fälle. 

In Neu-Isenburg fügte Bürgermeister Ar- 
noul den vielen Schritten, die er in der leidi- 
gen Frage unternommen hat, einen weiteren 
zu; Er schrieb dem Hessischen Minister der 
Finanzen, beziehung.sweise an dessen Abtei- 
lung für Verteidigungslasten. „Wann erfolgt 
die Freigabe der in Neu-Isenburg beschlag- 
nahmten Häuser?" Er weiß auch: Erst muß 
Wohnraum für die Amerikaner da sein, ehe die 
Bürger der Stadt ihr Eigentum wieder erhal- 
ten können. Deshalb lenkt er den Blick auf 
Langen. Hier sollen Häuser für Amerikaner 
gebaut werden. „Mit lebhaftem Bedauern ver- 
nehmen wir", so schreibt Bürgermeister Ar- 
noul, „daß die Verhandlungen in dieser An- 
gelegenheit noch nicht abgeschlossen sind". 
Die Bitte wird an den Finanzminister gerich- 
tet, daß er „alle erdenklichen Schritte unter- 
nehmen möge, daß in Langen möglichst rasch 
gebaut werden kann und gebaut wird." Das 
sind die verständlichen Interessen Neu-Isen- 

burgs wie auch Buchschlags. Doch muß man 
auch die Interessen Langens anerkennen: 
Häuser — für Amerikaner gebaut, davon hat 
doch eine Stadt kaum Etwas. In Langen hat 
man natürlich die Notwendigkeit eingesehen, 
daß irgendwo eine Ausweichmoglichkeit ge- 
■schaffen werden muß. Die Stadt stellt auch 
bereitwillig Baugelände im Gebiet „Neurott" 
zur Verfügung. Sie kann es aber um der 
blauen Augen der Amerikaner willen ebenso 
wenig tun wie etwa um die der Neu-isen- 
burger oder Buchschläger. Es ist begreiflich, 
daß Langen Forderungen stellt. Bürgermei- 
ster Umbach bestätigt: „Jawohl, es wird noch 
verhandelt. In diesen Tagen schon wird es 
vielleicht zu einem Ergebnis kommen . . ." 

Disliussion mit liingsoziaiisfen 
In der öffentlichen Diskussion der Jung- 

sozialisten in Langen am vergangenen Frei- 
tag stand die Frage der Wiederaufrüstung 
und Wiedervereinigung im Vordergrund. Be- 
zirksvorstandsmitglied Fritz Schmidt und der 
junge Landtagsabgeordnete Rudi Arndt aus 
Frankfurt verurteilten den Wunsch nach ato- 
marer Ausrüstung der Bundeswehr und for- 
derten statt der Aufrüstung die Schaffung 
besserer Bildungsmöglichkeiten. 

Auf die viel diskutierte Frage, wie sich 
die Sozialdemokratie die Sicherung des Frie- 
dens vorstelle, antwortete Rudi Arndt: Das 
kollektive Sicherheitssystem unter gleichzei- 
tiger Abrüstung der Großmächte, das schon 
seit vier Jahren von der SPD gefordert werde, 
sei heute Gegenstand der Abrüstungsverhand- 
lungen in London. Diese.s Sicherheitssystem 
stelle die einzige Möglichkeit der Sicherung 
des Friedens dar. 

Der Vorsitzende der I.angenei- Jungsozia- 
listen, Helmut Langenbach, erklärte, daß 
weitere Diskussionsabende folgen werden. 

lANOI.'E* ZEITUNO 
V«rantwotllich (Ur Politik und lol<aln«chrichten: 
Frladricli Scl)lid'lcli; IBr Unterhaitung und Anzaigen: 
Gaorg KUlin. — Orucic und Verlag: Bjjchdruckerai 
Kül>n, Langen, Darmilüdler StraBa 26, Fornrut 49S. 

Thema „Molorradwiese' 
Der MSC Langen ergreift das Wort 

Der MSC Langen freut sich aufrichtig über 
den Artikel des Herrn G. F. in der Ausgabe 
der Langener Zeitung vom 14. 6. 57 und be- 
grüßt es sehr, daß sich auch ein Teil der 
Langener Bürger eigene Gedanken um die 
heutigen Verkehrsverhältnisse, und vor allem 
um die motorbegeisterte Jugend und die da- 
mit zwangsläufig auftretenden großen Gefah- 
ren macht. 

Der MSC Langen hat die Probleme in ihrer 
ganzen Tragweite von der ersten Stunde an 
erkannt und nach Mitteln und Wegen gesucht, 
um die Jugend zu verantwortungsbewußten 
Verkehrsteilnehmern zu erziehen. Er schreibt 
dazu: „Der MSC hat innerhalb seiner Jugend- 
gruppe die Schulung auch in der Praxis schon 
durchgeführt. Das wurde ihm aber unmöglich 
gemacht. Gegen das Ubungsgelände am 
Paddelteich wurde Einspruch erhoben, weil 
sich einige Bürger in ihrer Ruhe gestört fühl- 
ten. Daß das Übungsgelände am Paddelteich 
außerhalb der Übungsstimden des MSC von 
Unberufenen benutzt wurde, konnte damals 
von ihm nicht verhindert werden, weil ihm 
das Gelände nicht offiziell zur Verfügung 
stand. Die seit langem laufenden Bemühun- 
gen des MSC, vom Magistrat ein anderes Ge- 
lände zugewiesen zu erhalten, scheiterten an 
den verschiedenen Bedenken einiger Verant- 
wortlicher. 

Bürgei-melster Umbach hat sich bei Be- 
sprechungen den Argumenten des MSC nicht 
verschlossen. Sie gipfelten in der klaren Er- 
kenntnis, daß unserer zum Motor drängen- 
den Jugend auf einem vom Straßenverkehr 
nicht berührten Gelände der richtige Umgang 
mit Motor und Maschine besser vermittelt 
werden kann, als wenn sie ihrem Tätigkeits- 
drang durch Rennfahrten auf der Straße die 
Zügel schießen läßt. Der MSC dachte nie 
daran, nur seinen Mitgliedern das erwünschte 
Gelände benutzbar zu machen. Es war im 
Gegenteil sein Wunsch, möglichst viele 
Jugendliche an seine Ziele heranzufühien. 

Der MSC hat seine Pläne seit langem fer- 
um mit der Arbeit beginnen zu können. 

Es stehen Maschinen für Übungszwecke zur 
Verfugung. Es mangelt auch nicht an verant- 
worhingBbewußten und befähigten Leuten, die 
sich für diese Schulung-saufgabe zur Ver- 
fügung stellen. 

Wesentlich aber ist bei dieser Arbeit ein 
gewisses Kausrecht, das die unbeaufsichtigte 
widerrechtliche Benutzung des Übungsge- 
Iwdes au^hließt. Wir geben daher an dieser 
atelle nochmals der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Verantwortlichen der Stadt Langen mit 

dem MSC zu einer Vereinbarung kommen, 
die die Bedingungen für die Benutzung des 
Geländes am Paddelteich eindeutig regelt und 
dem MSC die Gelegenheit gibt, die Verant- 1 
wortung^ auch für die Geländebenutzung ' 
durch Nichtmitglieder zu übernehmen." 

EIN S9£Cek ZURÜCK 
1897 / Vor 60 Jahren 

Der Radfahrerverein Langen 
hatte für den 30. Mai 1897 ein Straßenrennen, 
„verbunden mit Corso und Concert" ausge- 
schrieben. Das Rennen, das bereits um 8 Uhr 
früh begann, ging über 50 Kilometer von Lan- 
gen über Groß-(3erau bis zum Schönauer Hof 
und zuräck. Der Start war auf der Straße 
nach Mörfelden. Nachmittags wurde von tau- 
send Radfahrern ein Korso mit Musik gefah- 
ren, wie ihn Langen noch nicht erlebt hatte 
Der Korso ging vom Vereinslokal „Frankfur- 
ter Hof" bis zum Eingang des Waldes. Wäh- 
rend des Rennens konzertierte eine Kapelle 
Auch hatte der Vereinswirt für die nötige Be- 
wirtung gesorgt. Das Eröffnungsfahren ging 
über 3000 Meter, das Hauptfahren über 5000 
Meter, das Landsturmfahren (für Fahrer über 
30 Jahre) über 3000 Meter. Auch das Trost- 
fahren war auf 3000 Meter berechnet. Im Er- 
öffnungsrennen siegte Fr. liiert aus Metten- 
heim (Rheinhessen), im Hauptfahren A. Käst- 
ner (Mannheim), im Landsturmfahren Karl 
Sommer (Mannheim), im Trostfahren Felix 
Geisler und Fr. Haas (Darmstadt) und Georg 
Lorenz (Rüsselsheim). Das Langsamfahren ge- 
wann Jakob Bender (Groß-Gerau). 

Die Wirtschaft Balerselch 
wurde Anfang Juni 1897 in dem neu erbauten 
Hause am Wald durch I.udwig Helfrich er- 
öffnet. Durch Errichtung einer festen eiser- 
nen Halle in der Gastwirtschaft, so hieß es 
damals in der Ankündigung, ist dem verehr- 
lichen Publikum ein sehr angenehmer Aufent- 
halt bei jeder Witterung geboten. Stallungen 
zum Einstellen von Wagenpferden sind vor- 
handen. Gleichzeitig gab Franz Schroth „einem 
verehrlichen Publikum die ergebenste An- 
zeige", daß er in der Koberstadt (früher Fr. 
A. Schroth'sche Liegenschaft) eine Sommer- 
wirtschaft eröffnet habe. Die Wirtschaft war 
auch mittwochs und samstags nachmitügs 
geöffnet. Eine weitere Sommerwirtschaft rich- 
tete damals Witwe E. Herth im Oppermann- 
schen Felsenkeller ein. 

I 

Daß weiße Wäsche so strahlend sein icannl 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes 
Weiß. Ich kann es wirklich nicht beschrei- 
ben — dieses neue, dieses strahlende Weiß. 
Man muß es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunkler wird und dieWäsche immer weißer. 
Haben Sie jemals Ihre große Wäsche 
einfacher und bequemer gewaschen? 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und 
Spüimittel kann ich jetzt sparen. Ich bringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

zehn Minuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine Bettlaken, dieOberhemden und die 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Regen Wasser! Man fühltes direktund 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Spda, ohne 
Chlor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wische, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

Klipp's Kaffee 
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Kein Kavalier 
Von sieben hübsdien kanadischen Mädchcii 

wurde der englische Einwanderer Geoftrey 
Blore in die Zange genommen, weil er öffent- 
Ii<A behauptet hatte. Kanadierinnen seien un- 
höflich. ohne gute Erziehung und für einen 
Europäer geradezu Gift Vor den sieben Ver- 
teidigerinnen kanadischer Weiblichkeif sollte 
er seine Behauptungen beweisen. Er be- 
schwerte sich, daß kein iunges Mädchen In Ka- 
nada Dankeschön sagte, wenn man Ihm die 
Türe öffnete. Eine habe 'hn beim Tanzen 
stehenlassen als er die Bemerkung fallen ließ 
sie habe leidenschaftliche Lippen, was in Eng- 
land als Kompliment aufgefaßt werde Füpf 
Verteidigerinnen hielten Geoffreys Ansichten 
für falsch 7wei gaben zu. daß die weiblichen 
Manieren in Kanada besser sein könnten' 
 aber wir sind eben nicht dort aufgewach- 
sen. wo Männer Kavaliere sind!" 

■K- } 
Während er mit einem Jungen Mäd- S 

chen poussierte, löste ein Brüsseler auf ; 
dem Hauptbahnhol am Automaten eine j 
Bahnsteigkarte. Der Mann an der Sperre i 
ließ ihn jedoch nicht durch. Statt an den : 
Bahnsteigkartenautomaten war der Ver- • 
ehrer des Mädchens im Eifer des Ge- i 
fechts an den Wiegeautomaten geraten. | 

Ritter ohne Pferd 
Wirklich nett und forsch sahen die beiden 

aus, die mich heute besuchten. Ostern haben 
sie sidi verlobt, der Junge Brunner und sein 
Mädchen. An der Tür nahmen sie die matt 
Silbemen Sturzhelme ab, sie waren auf dem 
Motorrad gekommen. Herr Brunner ist nfim- 
lldi begeisterter Motorradfahrer und hat eine 
schnittige Maschine. Sie wollten sich L.and- 
karten und Reisebesdireibungen ausleihen. 
Im Urlaub fahren sie nadi Italien. Wir haben 
von Venedig gesprochen, vom Rialto und dem 
Canal Grande, von Bologna, Ravenna und den 
Alpenp8ssen. „Der Brenner Ist Ja nicht so 
hoch, aber ich hab' auch vor dem Gotthard 
nicht Angst, den madit meine Masdiine spie- 
lend". erklärte stolz der Junge Mann. 

Wir tun Ja den Jungen Leuten Unrecht, wenn 
wir es nur als Kraftmeierei ansehen, daß sie 
Freude haben an schnellen Motorrädern und 
Autos, wenn sie träumen von Fahrten in ferne 
Länder. Ob es nun der Jugendli^e ist, der 
mit seinem Moped am Abend immer wieder 
um unsern Häuserblock knattert oder die 
Stenotypistin, die nach Büroschluß sich auf den 
Roller schwingt, um schnell in die Badeanstalt 
zu kommen, oder der Bauernbursdie, der stolz 
hinter dem mächtigen Steuerrad des Traktors 
thront — sie haben alle etwas von dem, was 
man im Mittelalter das „Berittensein" nannte 
Es ist das Gefühl, etwas zu beherrschen, stark 
zu sein. Es gehört Ja heute Entschlossenheit 
dazu und Wendigkeit, um ein Fahrzeug durch 
den Straßenverkehr zu lenken. Beim Ritter im 
Mittelalter war es der Stolz, ein kraftvolles, 

rassiges Pferd zu beherrschen. Dazu kommt 
noch die Freude an der Gefahr. Oder richtiger 
müßte man sagen; am Bezwingen der Gefahr. 
Auf dem bekannten Bild von Dürer gehören 
eben Tod und Teufel mit auf ein Bild mit dem 
Ritter. Aber er reitet mitten hindurch. 

Es liegt Ja doch schon von der Schöpfung her 
im Mensdien drin. „Madiet sie euch Untertan 
und herrschet über alle Kreaturen auf Erden." 
So steht nun einmal in der Schöpfungsge- 
schichte geschrieben. Wann aber kann Herr 
Brunner, der eben seine Maschine so schnei- 
dig in die Kurve gelegt hat, sonst sich etwas 
„Untertan" macjien in seinem täglichen Le- 
ben? Gewiß, er ist ein tüditiger. Junger Mann. 
Er hat einen verantwortungsvollen Posten in 
seinem Betrieb, steht an einer hochentwicicel- 
ten, teuren Maschine. Aber da kann er nicht 
„Herr" sein. Da herrscht die Maschine. Die 
Maschine madit sich den Menschen Untertan, 
sie gibt das Tempo an. Der Mensdi muß sich 
nadi der Maschine richten. Gerda, seine Braut, 
ist Stenotypistin. Da gibt es erst redit nichts 
zu herrsdien für das „Edelfräulein" von heute. 

Deshalb geht es mir darum, daß wir Herrn 
Brunner und seine Braut recht verstehen. Es 
steckt nidit nur Leiditsinn und Abenteuerlust 
dahinter. Es wäre völlig falsch, wenn wir an- 
fangen wollten, Einwendungen zu machen, 
daß er Freude hat am schnellen Fahren. Sehen 
wir es lieber mal so an: Für den jungen Men- 
schen von heute ist seine Mascdiine das, was 
für den Ritter das rassige, kraftvolle Pferd 
war. Dem Ritter wurden Aufgaben gestellt. 
St. Georg mußte den Drachen töten, der die 

Schwachen beträngte und in Schrecken ver- 
setzte. Die Ritte "■ des Abendlandes haben die 
wilden Horden der Hunnen abgewehrt Prinz 
Eugen, „der edle Ritter", hielt die Türken von 
der Heimat fern. Ritter, denen keine Ziele 
mehr gestellt waren für ihren Mut und ihre 
Stärke, standen in der Gefahr, Raubritter zu 
werden, für die eigene Sache zu kämpfen. 

Das Bild des „christlichen Ritters" hat s'ich 
erst im Laufe der Geschichte entwickelt. Von 
Anfang an kannte das Christentum diesen Be- 
griff nicht. Das beherrschende Bild des Evan- 
geliums ist das des „Guten Hirten". Christus 
ist der gute Hirte und hat seinen Jüngern ein 
Vorbild gelassen, daß sie seinen Fußstapfen 
folgen sollen. Leider ist das Hirtenbild immer 
und immer wieder mißverstanden worden. Mit 
Sciiäfchen-Idyll und Sdiöfer-Romantik hat es 
nämlidi gar nitiits zu tun. Der Hirt, den die 
Bibel meint, hat mit dem strümpfestrickenden 
SchSfer mit Schlapphut, wie ihn die Heide- 
bilder zeigen, aber auch nichts gemein. Dafür 
aber sehr viel mit dem Rittertum. Die Hirten 
waren in früheren Zeiten die wehrhaften 
Männer des Volkes. Mit ihrem Leben schütz- 
ten sie die Herden und damit die Lebens- 
grundlage der Gemeinsdiaft. „Der gute Hirt 
läßt sein Leben für die Schafe." Seine Stärke, 
seinen Mut gebraudit er nicht für sich selbst. 
Er stellt sich vor die Schwachen, nimmt die 
Wehrlosen in seinen Schutz. 

Es ist der Ausdrucic wahren Herrentums, 
mehr zu tragen, mehr zu leiden, mehr auf sich 
zu nehmen, weil ein Mehr an Kraft und inne- 
rer Stärke gegeben ist. Es gab eine Zeit, da 
man dem Christentum eine „Knechtsmoral" 
vorwarf. Uebler konnte man es nicht mißver- 
stehen. Christen folgen ihrem „Herrn". Sein 
Herrentum findet in seinem Leiden für andere 
den stärksten Ausdrude. „Nehmet midi und 
lasset diese gehen", so hat Christus bei seiner 
Gefangennahme siA vor seine Jünger gestellt 
So spricht ein Herr, das ist Ritterlichkeit. 

Man sollte nidit sdiimpfen über die jungen 
Menschen, die für ihr Kraftgefühl ein Betäti- 
gungsfeld suchen. Dafür sollte man den „Rit- 
tern ohne Pferd" mal etwas über die echte 
Ritterlichkeit sagen. 

Sehen Sie, darüber habe ich mir Gedanken 
gemacht, als der junge Brunner mit seiner 
Gerda auf dem Sozius so schneidig in die 
Kurve ging. Nun, er fährt gewiß wieder mal 
mit seinem Motorrad bei mir vor. 

Diez an der Lahn mit seinem mächtigen SdiloB ist ein lohnendes Ausflugsziel. 

Dieb aus Leidensdiaft 
Mit der höheren Boamtenluufbahn und einer 

bedingten Strafe zahlte ein Herr aus Bern für 
seine .Sammelleidenschaft. Als Kriminalpolizei 
seine Wohnung betrat, fand sie darin alle al- 
ten Stiche und Zinngeschirre, weiche Berner 
und St. Gallener Museen in den letzten .Fahren 
als gestohlen gemeldet hatten. Sie waren mei- 
stens neu gerahmt und sogar fachmannisch 
repariert worden, so daß die ursprünglichen 
Be.sitzer jetzt sogar einen Vorteil von den 
Diebstählen haben. Der Sammler aus Leiden- 
schaft ist Kunstkenner, aber so sparsam ver- 
anlagt. daß er lieber die Finger lang matiite. 
anstatt seine Wohnung mit Erwerbungen aus 
Antiquariaten zu schmücken. 

Kurzgeschichte 

Geistergold 
Eine Handvoll Män- 
ner durchritt die 
Schlucht, die den in- 
dianischen Namen 
Geistertal trug. Zwei 
Fremde stießen zu 
dem Trupp. Einer von 
ihnen stieg plötzlich 
vom Pferd und watete 
in das knietiefe Was- 
ser des Sdilangen- 
flusses. Er hob einen 
Gegenstand aus der 
grünklar.n Strömung.   b>-— 
Hand zeigte er einen eigroßen Klumpen. Un- 
gläubig starrten die Männer das glänzende 
Stück an. 

Nach'einer Weile stieß Pat, der älteste Far- 
mer, hervor: „GoldI Idi habe in jungen Jahren 
selbst gegraben!" 

Kurz entschlossen warf der Finder das Gold- 
stücke Pat herüber. „Was ist es wert?" Pat wog 
es in der Hand und kratzte mit dem Messer 
daran. 

Auf der gestreckten 

„Zweihundert Dollar", entschied er. Der 
Fremde nickte und reichte Cashwell das Gold. 

Am anderen Tag begann die Jagd nach der 
Ausbeute. 

Fluchend brachen die Männer auf. Sie wan- 
derten längst nicht mehr allein. Ein Strom von 
Goldsuchern zog Ins Getstertal: Abenteurer. 
Gescheiterte und geldgierige Menschen. 

Ein Goldtaumel erfaßte die Menschen. Wohn- 
wagen. Zelte und Baracken wuchsen aus dem 
Boden. Läden und Bars wurden eingerichtet. 
Die Dollars rollten, obwohl man nur von einem 
weiteren Fund hörte. 

Das ruhige Geistertal war nicht wiederzuer- 
kennen. Eines Tages kamen sogar .Stars von 
Film und Funk. Sie sangen und tanzten in den 
Bars, während Kameras die bewegten Szenen 
festhielten 

Weitere Fun'de blieben aus. Der Kater, der 
jedem Rausch folgt, schlich grau und häßlich 
durch das Geistertal. Die Behelfsbauten zer- 
fielen. und nackte Not herrschte bei den Gold- 
gräbern. Da ertönte eines Morgens ein Laut- 
sprecher; 

„Hört zu, Leute.! Tretet drüben zusammen. 
Jeder erhält dreißig Dollar. Anschließend steigt 
ihr in die Busse, die in alle Teile des Landes 
fahren. Das Goldgraben ist vorbei. Ihr werdet 
doch nichts finden." 

Während sich die Menschen in die Busse 
drängten, klopfte der Produktionsleiter der 
Gordon-Film-Gesellschaft seinem Regisseur 
Rusher auf die Schulter. „Der beste Einfall 
Ihres Lebens", sagte er zu dem Mann, der sei- 
nerzeit als erster das Gold entdedet hatte. „Sie 
werfen zwei Goldstücke in den Fluß und insze- 
nieren den ganzen Rummel. So echt und billig 
haben wir noch keine Massenaufnahmen f,e- 
drehtl" Kuno Mahnkopf 

mit toAläökö 
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(4. Fortsetzung) 
Ein unterirdisciies Grollen hub an. als wä- 

ren Im Innern der Erde rasende Schnellzüge 
losgelassen. Der Boden bebte. Der Hermes 
stürzte von seinem Soclcel und schlug mit lau- 
tem Krachen auf den Schreibtisch. Die Schlei- 
fen der Kränze wehten waagerecht in das 
Zimmer hinein und entfalteten ihre Auf- 
ädiriften. „Unserem verehrten Direktor Rod- 
rigo Raventos . . . Dem Meister der Verwqnd- 
lungskünstler . . . Dem großen Mimen Rod- 
rigo Raventos . . " 

Nun tanzte der Kronleuchter an der Decke. 
Raventos stieß einen Schredtonsrul aus und 

klammerte sich in sinnloser Furcht an den 
schwachen Schultern Duvals fest, der selbst 
nadi einem Halt griff und die Hände um die 
Klinke der Tür krallte. 

Das unterirdische Grollen und Donnern ver- 
ebbte für eine Sekunde Dann bradi es von 
neuem los. 

„Fort!" schrie Raventos. „das Theater stürzt 
ein! Die Erde iDebt!" Er riß die Tür auf und 
taumelte auf den Gang. 

Man hörte das Krachen niederbrechender 
I>Culissen. Trarhpeln, Schreien, Hilferufe. Das 
Trappen unzähliger Füße, das Bersten von 
Türen, deren zersplitterndes Holz aufschrie. 
aU die Menge, die den Zuschauerraum füllte 
sich gegen sie warf. > 

Und immer mehr wuchs der Donner, der die 
ganze Erde zu erfüllen sciiien, als suche er 
sich einen Auswtg, um mit verniditender Ge- 
walt t'hir Häuser. Plätze und Mensciien her- 
zufajli^ 

Die Tänzerin La Tirana h^tte eben die er- 
sten Schritte ihres andalusischen Tanzes be- 
gonnen, als ein Scheinwerfer, der. an der 

Brücke des Schnürbodens befestigt, einen 
orangefarbenen Lichtkegel auf die Bühne 
streute, mit lautem Gepolter herabstürzte. 
Hilflos und mit wankenden Knien blieb sie 
mitten auf der Bühne stehen. Ein einziger 
verzweifelter Aufschrei füllte das Haus. „Die 
Erde bebt!" 

Die Erinnerung, von Generationen vererbt 
und in den Gehirnen verankert, faßte alle 
Schrecken, von denen man gehört hatte, in 
einer sinnlosen Furcht zusammen. Jede 
Ueberlegung, jeder klare Gedanke hörte auf. 

Eine Wolke grauen Staubes wirbelte von 
der Decke und legte sich beklemmend auf die 
Lungen. Sie löste die Vorstellung aus, daß 
gleich die ganze gewölbte Kuppel des Thea- 
ters, das vor vielen Jahren als Zirkus gebaut 
worden war, herabstürzen werde, um alles zu 
begrat>en, was sich unter ihr befand. 

Die Musiker icletterten über die Brüstung. 
Krachend zerbrach die Baßgeige unter den 
rücksichtslosen Tritten der Menüchen, die 
über sie hinwegstürmten. 

Die Feuerglocke, deren Alarm der zweite 
Erdstoß ausgelöst hatte, gellte laut und un- 
ablässig. Die nur leidit befestigten Kulissen- 
wände! schwankten in ihren Schnüren wie 
wirbelnde Blätter. 

Die Tänzerin sah noch, wie eine Kulissen- 
wand, die eine Felsg'uppe darstellte, auf sie 
zukam, dann erlosch plötziidi das Lidit. In 
dem grellen Schredcensschrei, der diöse neue 
Eiehinderung aller Rettungsmöghciikeiten 
auslöste, lief sie sinnlos geradeaus, ihren lan- 
gen, weiten Hock hochr<ilfend. Sie stieß sich an 
Versatzstücken, fiel über Taue, stürzte zu 
Boden und riditete sich im gleichen Augen- 
blick wieder auf. Sie schrie und ladite wie 
eine Irre und griff mit den Händen, die 
schwerbeladen mit Schmuck waren, um sich 
Sie fand sich mitten in einem Knäuel von an- 
deren Artifttn, (|ie hinttr der «uI itiran 
Auftritt gewartet hatten und die nun alle 
Riiaksicht verg^Oon in dem Bestreben, int 
Frei# t)|naugzu|pmn)ep. q«nn nun drcMintt 
der unterlrdlsdit Doqncr wieder ai|{. Sohlim- 
oier und droliender ^Is l)i«her. Dia SvuRell- 
züge m der Erde schienen sich vei .nigt zu 

haben und pfeilgeschwind nebeneinander der 
Oberfläche zuzurasen. 

Es war kein Ueberlegen, es war ein In- 
stinktives Handeln der Tänzerin. An der Tür 
zum Kulissenraum drängten sich die Arti- 
sten. Sie löste sich von ihnen, tastete sich 
durdi das Dunkel und fand die Tür, die zu 
Ihrer Garderobe führte. Das Donnern der 
Erde verebbte. 

La Tirana stöhnte laut, als sie voller Todes- 
angst die Garderobe durchquerte. Sie stieß 
die gegenüberliegende Tür auf und stand auf 
dem weißgetünditen Gang. An seinem Ende 
sah sie schattenhaft zwei Mensdien laufen, die 
anscheinend das obere Stockwerk erreichen 
wollten, um dort über den Balkon zu entkom- 
men. Voller Hast wollte sie ihnen folgen, als 
ihr Fuß stockte. 

Zehn Schritte vor ihr stand, an die Wand 
gelehnt, ein Mann. Er hielt den Kopf mit den 
blonden Haaren erhoben, als lausche er 
dem verebbenden Donnern der Erde nac^. 

Ein mattes Licht glomm durch das Fenster, 
das oben an der Decke angebracht war. 

Der Körper der Tänzerin bebte von der An- 
strengung der Flucht, verwirrt strich sie sich 
mit der Hand über Augen und Stirn, als müsse 
sie ein Traumbild verjagen« 

Nun wandte der Mann den Kopf und lä- 
chelte sie an. 

Mit unvorstellbarer Schnelligkeit zogen 
Bilder durdi ihr Gehirn. Eine Straße in Ge- 
nua . . . Musik aus einem Cafe . . . Palmen, die 
sidi im Naditwind wiegten . . . Glatter As- 
phalt, auf dem sich die Liditer der Laternen 
spiegelten. 

La Tirana stand wie betäubt. Ein Schluch- 
zen brach aus ihrer Kehle, dann lief sie auf 
ihn zu. „Frank . . . Frank!" Sie vergaß das 
Teatro El Dorado, das Beben der Erde. Hier 
war Genua, und hier war Glüdc. Hier war 
.^rank Bqdei, d«q sie lieljte, und alias war 
vorbei. Es war unfaßbar, wie er hierheri^e- 
iMimmen war. Es war auch gar nicht wichtig. 
Sie la^ an seiner Brust und Melt ihn fest. 
.Frank . . . Fr^nkl" Für eine Bekunde ver- 
gru)> Frank Röder s«ine Lippen in dem duf- 
tenden flamtnendroten Haar. Dann hörte sie 

wieder seine dunkle Stimme, die sie immer 
so geliebt hatte. „Die alte Erde will uns bange 
machen, Gloria. Hab keine Angst. Konun, ver- 
suchen wir aus dieser Mausefalle herauszu- 
kommen." 

Es war, als habe der Klang seiner Worte 
alle Furcht von ihr genommen. 

Sie richtete sich auf und läciielte ihn an. 
In ihren großen Augen stand der Ausdruck 
hödister Zärtliiiikeit. „Daß du wieder da bist", 
flüsterte sie, „nun bist du doch zurückgekom- 
men. Ich habe es immer gewußt." 

Er ladite leise. Das befreiende, männliche 
Lachen eines tapferen Herzens, das sich kei- 
ner Gefahr beugt. Er griff nadi ihrer Hand. 
„Vorne drängen sich die Zuschauer zu den 
Ausgängen. Wir müssen sehen, daß wir einen 
anderen Ausweg finden. Du kennst docäi das 
Haus. Kann man über die Treppe das Freie 
gewinnen?" 

Obwohl er nüditern und fast ein wenig hart 
spradi, war jedes Wort für sie Musik. Daß er 
ihre Hand hielt, gab ihr die Besinnung zurücjc. 
„Wir müssen über das erste Stockwerk auf 
den Balkon. Von dort können wir auf der 
Freitreppe hinunterkommen." 

Die Erde war ruhig. Das- unterirdische Grol- 
len war verstummt. 

„Es ist vorbei!" Ein glücklidies Lachen quoll 
aus ihrer Kehle. Tief sog sie die Luft ein 
Ihre feingescdinittenen Nasenflügel vibrierten, 
Sie war wie ein junges, sdiönes Tier, das die 
Freiheit der weiten Et>ene schon wittert, ob- 
wohl es noch von den engen Wänden des Stal- 
les umschlossen ist. 

„Warten wir doch, bis sich die Menge be- 
ruhigt iiat." 

„Nein, es können neue Erdstöße kommen 
Wir müssen schnell hinaus. Komm, Gloria." 
Er zog sie nach sich, die ihm wie spielerisch 
folgte, als gät)e es keine Gefahr mehr. 

Als sie den Treppenabsatz erreicht hatten, 
setzte ein neuer Erdstoß ein. Wieder don- 
nerte die Erde, als habe sie es darauf abge- 
sehen, diese stolze Stadt, die ihrem Angriff 
getrotzt hatte, zu vernichten. 

Seife 11 LANGENER ZEITUNG 

Der Geist des Apothekers 

Freitag, den 21. Juni 19S7 

In lang vergangenen Tagen war es, als die 
Berliner Philharmoniekonzerte noch „bei Som- 
mers" stattfanden, einem Kaffeegarten in der 
Potsdamer Straße, dicht hinter dem Platz. 
Dorthin ging man nachmittags von vier bis 
sechs und hörte Mozart und Beethoven spie- 
len. Dazu gab es Kaffee und Kuchen; aber 
wenn der Taktstock aufklopfte, klapperte keine 
Tasse mehr, und nur die Spatzen tschilpten 
aus den Bäumen In die Pianostellen. Der Kaf- 
fee aber und die Musik und der Frühling, das 
alles brachte eine empfindsame Stimmung zu- 
wege, und man braucht sich nicht zu wundern, 
wenn sich „bei Sommers" mehr Ehen anbahn- 
ten als sonstwo. 

Und da saß nun an einem bestimmten 
Tisch jedesmal auch der rotblonde schüchterne 
Hermann In einem Kreis junger Kaufleute, 
und nicht weit von ihm hatte Minna Böttcher 
ihren Platz, die für das schönste Mädchen im 
Garten galt. Hermann hatte sich in sie ver- 
liebt, und deshalb drehte er ihr absichtlich 
während des Konzertes den Rücken zu, um 
nicht abgelenkt zu werden. Und obgleich die 
schone Minna eine Menge Verehrer hatte, ge- 
lang es dem schüchternen Hermann dennoch, 
die Vielumworbene zu heiraten. 

Ehe es zur Heirat kam, spielte sich ein klei- 
ner Roman ab, mit viel Herzensbedrängnis und 
Eifersucht; aber der Ausgang war eben dodi, 
daß die schöne Minna Hermanns Frau wurde. 
Damit wäre der Roman, wenn jemand ihn nie- 
dergeschrieben hätte, wohl zu Ende gewesen. 
Das Leben jedoch, das solche bequemen 
Schlüsse nicht kennt, ging weiter. Und da er- 
gab sich, daß Minna schon viel zu sehr an die 
Bewunderung der Männer gewöhnt war, um 
sobald darauf Verzicht zu leisten. Es sciimei- 
dielte ihr, daß ein junger Apotheker, der eben- 
falls bei Sommers Stammgast war, von einer 
leidenschaftlichen Liebe zu ihr erfaßt wurde; 
sie fand Gefallen an der Macht, die sie auf ihn 
ausübte, und machte tyrannischen Gebrauch 
davon. Und so quälte sie niciit nur ihn, sondern 
auch ihren Mann, den schüchternen Hermann. 
Der machte zwar alles mit sich selbst ab; doch 
einmal unternahm Frau Minna ohne ihn eine 
Badoreise, und der Apotheker reiste ihr ohne 
Besinnen nach; und das hatte zur Folge, daß 
Herm:.nn vor Eifersucht einen Blutsturz er- 
litt und sidi lange nicht erholen konnte. Der 
Apotheker aber beging bald danach Selbst- 
rnord; und man wußte nicht, ob aus unglUdc- 
lidier Liebe oder weil er morphiumsüditig war. 

Frau Minna war über dies alles mehr er- 
staunt als bewegt. Sie war einer natürlicäien 
Neigung der Frauen zur Koketterie gefolgt, 
und sie begriff gar nicht, daß die Männer tö- 
richt genug waren, ein harmloses Spiel so 
ernst zu nehmen. Und das Leben schien ihrer 
Auffassung recht zu geben; denn es folgten 
noch viele Jahre voll von Dmgen, die widi- 
tiger waren als ein wenig Liebelei, voll von 
Sorgen und Arbeit und wechselndem Schicksal; 
es wurden von ihr vier Kinder geboren, und 
zwei starben davon, und der große Krieg brach 
aus, und Wirtschaftsnot und Krankheit und 
Wiedergesunden — es kam so überwältigend 
viel, daß jenes leichtfertige Spiel Ihrer Jugend 
bald zu einer bedeutungslosen Episode ver- 
blaßte. 

So lebten Minna und ihr Mann ein langes 
Leben und wurden alt. Aber während die Frau 
frisch und rührig blieb, machten die Jahre den 
Mann zu einem hilflosen Greis. Sein rechter 
Arm war jetzt gelähmt, er war ganz auf Min- 
nas Pflege angewiesen. Auch wurde er ge- 
däciitnisschwach. Dafür lebte er wieder viel in 
der Vergangenheit; er konnte genau sagen, wie 
die beiden Bassisten aussahen in Sommers 
Kaffeegarten, oder wie der eine Geiger oder 
jener Hornist hieß. Und eines Tages ersciireckte 
er seine Frau mit der flehentlichen Frage: 
„Willst du denn wirklich mit dem Apotheker 
verreisen?" 

Von diiesem Augenblick an hatte die alte 
Frau keine Ruhe mehr. Irgendwie war im Ge- 
hirn ihres Mannes die Zeit seiner Eifersucht 
erwacht, und die Vergangenheit vermischte sidi 
unentwirrbar mit einer Gegenwart, deren Um- 
risse ihm verschwammen. Ueberau spukte der 

Apotheker. Er hatte gestern mit ihnen zu 
Abend gemessen, er saß Im Nebenzimmer; und 
wenn das Mütterchen die Wohnung verließ, 
um Einkäufe zu machen, traf sie sidi mit dem 
Apotheker! 

Frau Minna nahm den Kampf mit dem Ge- 
spenst auf. Sie machte ihrem Mann tausend- 
mal und mit unerschöpflidier Geduld Idar, sie 
seien beide betagte Leute und der Apotheker 
sei längst tot. Es war vergebens, sie konnte die 
Wahnvorstellungen Hermanrte nicht besiegen 
Was vor fünfzig Jahren seine fiebernde Phan- 
tasie in hölliscjien Näcäiten ihm ausgemar 
hatte, das ersdiien ihm jetzt als Wirklichkeit 
Und diesmal schwieg er nidit wie damals; er 
machte der Gattin Vorwürfe, er gab ihr häß- 
liche Namen, er sprach von nldits als von 
Minna und dem Apotheker. Berf^nders wenn 
die Dunkelheit kam. Dann stand der Apothe- 
ker in Jedem Winkel. Die unglüddidie Frau 
furciitete sidi vor jedem Abend. 

Dreiviertel Jahre wehrte sidi die Heimge- 
suchte gegen den Geist des Apothekers. Und 
niemand als der Hausarzt erfuhr davon. Denn 
sie klagte nicht. Sie nahm die Plage auf sich 
als eine Strafe. Sie pflegte den Kranken liebe- 
voll und ohne zu ermüden. Sie büßte. 

Ellies Tages, unerklärlich wie sie gekommen 
war die Wahnidee aus dem Gehirn ihres Man- 
nes verschwunden. Er war wieder ruhig und 
freundlich und konnte von den Philharmoni- 
scMn Konzerten bei Sommers erzählen, ohne 
daß Ihm der Apotheker ein einziges Mal in 
die Erinnerung geriet. Da ließ ihn Frau Minna 
was sie seit vielen Monaten nidit mehr gewagt 
hatte, eine längere Zelt allein. Sie ging in eine 
Kirche und betete. Und als sie nach Hause zu- 
rückkehrte, klein und faltig und still, da war 
etwas um sie, was die Leute veranlaßte, ihr 
gerührt nachzublicken. Aus ihren Augen leuch- 
tete das Glück, freigesprochen zu sein. 

'Tagen Thürnau 

j KUNTERBUNTE WELT | 
I Eine Spnrtmaschine machte aut dem ; 

Flugplatz von Atamisqui in ArKcntinien l 
Brurlilandunf; Als sie auf dem Boden ; 
aufsetzte, kam ein wildcewordener Esel • 
und rannte ins Fahrgestell : 

•!> : 
Im neuen New Yorker Adreßbiich sie- : 

hcn zwei Hammarsk.iblds. vier .loseph ; 
Titos, zwanzig U'in.cton Churchills und • 
zweiundslehzlg Nasser verzeichnet Da- | 
gegen sind die russischen Namen Bnl- ; 
ganin und Chruschtschew nicht einmal j 
vertreten. : 

o i 
Körperlich und seelisch k. o. schloß ein : 

Grazer Wirt sein Lokal, nachdem er für ; 
eine Stunde Speisen und Getränke zu • 
Preisen aus der Zeit vor dem ersten : 
Weltkrieg ausgegeben hatte. Kaum war • 
das bekanntgeworden, als eine riesige • 
Menschenmenge die Wirtschaft be- i 
lagerte S 

^ I Unerwartetes Lob heimste die Jugend- • 
erziehung hinter dem Eisernen Vorhang i 
ein Die Jungen IVIädchen von Gateshead : 
(England) erklärten, dal) die ungari- • 
sehen Flüchtlinge, welche mit Ihnen • 
tanzten, höflicher seien als die engli- { 
sehen Tedd.v-Boys Sie engagierten nicht j 
durrii Pfiffe sondern durch Verbeugun- * 
gen zum Tanz und brächten die Tänze- ; 
rinnen auch an den Platz zurück • 

o : Auf dem Weg zur Bibliothek fiel der S 
Londoner ßeohtsstudent Charles Aichin- S 

• son in ein ungeschütztes Kanalioch und ; 
: verletzte sich Er hatte in der Bihlinthek • 
} in einem .juristischen Werl: Kommentare S 
S Ober Rechtsansprüche von Leuten nadi- j 
; lesen wollen, die in ungeschützte Kanal- S 
; löcher fallen t 
: : ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••«• 

Mußten Sie cUu? 

Wo gibt es sechssprachige SchulbttcherT 
Was mag das für ein fernes Land sein, wo 

verschiedene Schulbüdier In sechs Sprachen 
gedruckt werden müssen, damit sie von den 
Schulkindern gelesen werden können? Dieses 
Land mit seiner vielspradilgen Bevölkerung 
hat nur 187 100 Einwohner und ist In seiner 
Ausdehnung nlcäit größer als der Regierungs- 
bezirk Hannover. Wir brauchen gar nidit weit 
zu gehen. Der Gebirgskanton Graubünden in 
der Schweiz ist die Heimat der seciissprachl- 
gen Schulbücher. Es gibt dort als Mutterspra- 
(Jie nldit nur Deutsch und Italienisch, sondern 
audi noch vier versdiledene romanisdie Dia- 
lekte. Seit 1938 sind diese als vierte Landes- 
spradie In der Schweiz anerkannt. Trotz ver- 
schiedener Bemühungen ist es noch nicht ge- 
lungen, diese vier Dialekte zu einer romanl- 
achen Schriftsprache zu vereinen. 

Wie schnell krledit eine SchneckeT 
Schnedten sind gewiß keine SdineUäufer 

, s'ti so sieht, sdieinen .ira*' 
1 n triff®®™ 8ar I S ? , unseren drei bekanntesten 
' beträcäitlidie Ge- sAwindigkeitsunterschlede. Könnte man ein 

nötiges Wettkriechen zwisciien einer Garten- 
sdinirkelschnecke, einer Weinberg- und einei 
Ackerschnecice über eine „Rennstredce" von 
10 m veranstalten, so kämen folgende Zelten 
heraus: Zuerst wäre die AcJcersdinedce nach 
1 Stunde 23 Minuten 20 Sekunden am Ziel, 
n Jj? j Gartenschnlrkelsdinedce mit I 2 Stunden 21 Minuten 30 Sekunden. Am lang- 

I 'S' Weinbergschnecke; sie braucht I für die 10 m 3 Stunden 5 Minuten 11 Sekun- 
den. Und all das ist keine Faiiel, denn die Wis- 
senschaft hat die durchschnittlichen Fort- 
bwegungsgeschwindigkelten der einzelnen 
Sdinedienarten auf zehntel Millimeter genau 

' festgestellt. 

> Wie delikat du das 

semacht hast!* 

Ja. c!a kommt er gerade richtig Eine Scheibe 
immer köstlicher als die andere, alle mit leiner 
Rama liestriclien. Rania hat nun einmal diesen 
vollen naturfeinen Gc-schniatk. Deshalb ist sie 
überall begehrt und — sie ist überall zu haben. 

ist eben 

ffiAMA 

Überali-Über alles gelobt 

i, , 
mit deriMäskfl 

ROMAN VON HARALD BAUAAGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

15. Fortsetzung) 
Sie griffen beide nach dem Geländer, um 

sich festzuhalten; sie umfaßten einander, als 
wollten sie nur gemeinsam in den Tod gehen. 
Ein gellender Schrei löste sidi von ihren Lip- 
pen. 

Die Außenwand des Treppenhauses spaltete 
sich. EMn Lodi gähnte, durch das man den 
hohen Himmel und die weißen, klaren Sterne 
sehen konnte. Das ist das Ende, dachte La 
Tirana. Jetzt sterbe idi. das Haus stürzt über 
uns zusammen. 

Aber nichts geschah. Mit einem dumpfen 
Grummein verebbte der letzte Erdstoß. 

Die Augen Franks weiteten sich vor Eir- 
staunen. „Was es doch für merkwürdige Dinge 
gibt", sagte er leise und starrte die Oeffnung 
in der Wand an. Gloria mit sidi ziehend, 
ging er darauf zu. „Na also!" ladite er befreit 
auf, „da haben wir ja den schönsten Ausgang! 
Irgend jemand hat hier eine versteckte Tür 
antebracht, die duri^ die Erschütterung auf- 
gesprungen ist." Er blickte hinaus. Eine Feu- 
erleiter führte bis zur Elrde hinunter. Er ließ 
Gloria los und begann die sdimalen Eisen- 
sprossen hinunterzusteigen. „Es ist wie auf 
der alten.Palmira'," rief er zu ihr hinauf. „Wie 
man sich doch irrt. Heute nachmittag meinte 
ich, ich hätte zum letztenmal eine solche 
Leiter passiert." 

Die Heiterkeit seiner Stimme beruhigte sie 
völlig. Vorsichtig setzte sie die schmalen Füße 
auf die Sproßen. 

„Gut Hstti^tvi, Qloria; nur eine Stufe «tft 
einmal nehmen." 

Sie tastete sich abwärts. Frank fing sie in 
seinen Armen auf. Verwundert blickten sich 
die beiden um. Sie standen in einem engen 

Hot, der von grauen, hohen Brandmauern 
umgeben war. — Die Erde stand so unbeweg- 
lich, als habe sie nie die Absicht gehabt, die 
Häuser der Stadt Lissabon zu zerstören. Von 
der Straße hörte man verworrenes Lärmen. 

Wie zwei Kinder faßten sie sich an die 
Hand und fanden einen Weg aus dem Hof. 
dijrch einen engen Gang, der in ein kleines 
Gäßchen mündete. Ein Straßenschild, „Rue da 
Gloria", las Frank laut. 

Die Glocken der Stadt hatten aufgehört zu 
läuten. Als sie auf die Avenida da Liberdade 
kamen, lärmte auf ihr schon wieder das Le- 
ben. Die Menschen, die aus ihren festen 
Häusern geflüchtet waren, beruhigten einan- 
der. „Vorbei!" riefen sie sich zu. „Nichts ist 
geschehen. Vier Erdstöße! In der Altstadt spll 
ein Häuschen zusammengebrochen sein, das 
ist alles." 

Die Lichter brannten wieder hell. Auf dem 
Rocio begann der .Sdiuhputzer Joaquim 
Pombai seine Arbeit. Die Straßenbaiinen 
fuhren schon wieder mit wilden Gloc^entönen. 
Sanft glitten die Autos über den Asphalt. 

Vor dem Teatro El Dorado stauten sidi die 
Mensdien. Die Vorstellung würde doch wei- 
tergehen; man hatte doch sein Eintrittsgeld 
bezahlt. La Tirana war ja eben erst aufge- 
treten. 

Vor dem Obelisk, mitten in dem Strom der 
Menschen, fiel Gloria Frank Röder um den 
Hals. Das Licht flirrte über ihr rotes Haar, 
über die hellgelbe Seide ihres weiten, lan- 
gen Rockes und das knappe Brokatmieder, 
das sie auf der nacdcten Brust trug. „Wie ich 
dich liebe, Frank. Nicht einen Tag habe ich 
aufgehört, an dich zu denken." 

Arm in Arm gingen sie auf den Bühnen- 
eingang des Theaters zu. Ihre Hand mit den 
spitzgeschnittenen hennaroten Ingeln preßte 
manchmal seinen Arm. An ihren Fingern 
sprühten und glitzerten kostbare Stein«. 

Die Leuchtfeuer an der Tejomündung 
sfifainuiverteQ durch die Nacht. Das Meer 

fegen die Felsen. Es duftete be- 
rausdieitd nach Blüten, nacii Kamelien, Rosen 
UBd Jasmin. Die Terraase des Hotels dehnte 

sidi langgestredct an dem silbernen Park da- 
hin, der neben der Straße lag, die nach Cas- 
caes führte. Vor der Rampe hielt der Wagen, 
der La Tirana gehörte. 

Der Oberkellner machte eine würdige 
Handbewegung, die besagte, die Herrschaften 
könnten jeden Tisch wählen, der ihnen paßte. 
„Man reist jetzt schon nadi Cintra und Bus- 
saco. Ist dieser Tisch erwünscht?" Er legte 
zwei Ledermappen in Griffnähe — Speise- 
und Weinkarte. 

La Tirana setzte sich, den leichten weißen 
.Sommerpelz nachlässig über die Schultern 
gelegt. Ihre großen grauen Augen suchten 
Franks Biicjc. „Bist du verstimmt, Liebster?" 
fragte sie. 

Die näcdidenklidie Miene Franks wandelte 
sidi in ein Läciieln, das eine Spur von Ge- 
zwungenheit hatte. „Es kommt mir alles so 
sonderbar vor. Idi sitze mit dir auf der Ter- 
rasse eines eleganten Restaurants und hätte 
gestern jede Wette gehalten, daß ich um diese 
Zeit im Matrosenlogis der .Palmira' in der 
Koje liegen würde." 

Das Grau in ihren Augen durchfunkelten 
winzige goldene Pünktdien. „Vor drei Stun- 
den hätte ich geglaubt, die Erde würde mich 
in der nächsten Sekunde verschlingen. Ist es 
nicht das Schönste am Leben, daß es sich vir- 
tuose Kapriolen erlaubt?" 

Der Kellner ließ die kleine Tischlampe auf- 
flammen. In einem zarten Rosa sidcerte ihr 
Licht über das sdiimmernde Weiß des Tisch- 
tuches. Frank Röder bestellte. Eine zärtliche 

'Musik tiegann eine melancholische Weise zu 
spielen. Die Musiker saßen hinter einem Vor- 
hang. Es klang, als kämen die Töne von den 
Wipfeln der grünen Pinien herunter. 

„Weldion Wein. Senhor?" 
„Vinho de Collares!" erwiderte Frank. „In 

Lissabon will idi Vinho de Collares trinken." 
Der Kellner verlieugte sich und verschwand. 

Jetzt war nur noch Duft, fernes Meeresrau- 
schen und zärtlich, gedämpfte Musik um sie. 

La Tirana drehte den Stiel ihres Glases zwi- 
schen den feinen, langen Findern. Frank 
blickte auf ihre Hand mit den großen, kost- 
baren Ringen. 

Ein langes Schweigen. Der Oberkellner ser- 
vierte — Krebse und Muscheln! Glitzernde 
Llditfunken schimmerten durch die Nacht. 

„Du solltest nicht reisen, Frank. Hast du 
Genua vergessen?" Er griff nach ihrer Hand 
und streichelte sie. „Nichts hal>e ich verges- 
sen. Gloria. Wie oft liabe ich an dich gedaditl 
Auf der Ueberfahrt und unter allen Mühse- 
ligkeiten des Marsches im Urwald. Dann sah 
ich plötzlich den Bühneneingang der ,Alham- 
bra' und dich in deinem blauen Kleid. Wäre 
idi dir sonst gleich nachgelaufen, so wie ich 
war — in der Leinenhose und dorn Jumper, 
die ich als Heizer Pombai trug? Ich ..." Er 
brach ab. Er wollte nicht von dem sprechen, 
was er heute nachmittag in der alten Vorstadt 
Alcantara erlebt hatte. Es war sinnlos, sich 
mit Fragen zu beschäftigen, die ungeklärt 
bleiben mußten. Morgen ging sein Flugzeug 
nadi Deutschland. „Du hast mir nodi kein 
Wort davon erzählt, wie es dir ergangen ist, 
Gloria. Ich staune. Du bist ein großer Star 
geworden. Ueber ganz Lissabon leuchtet dein 
Name. Du besitzt ein Auto, einen Schofför ..." 

Sie senkte den Kopf und nahm eine Rose 
aus der Vase, die der Kellner neben sie ge- 
stellt hatte. Ihre Fingerspitzen streichelten 
die zarten weißen Blatter. „Ich habe es 
schwer gehabt, Frank. Es ist mir nichts in den 
Schoß gefallen." Unvermittelt iadite sie auf 
und ließ die Rose zu Boden fallen. Sie lag auf 
dem sciiweren roten Läufer, der den marmor- 
nen Fußboden bcdedcte „Als ich hierher kam. 
war ich ein Nichts, und cius Teatro El Dorado 
war leer. 

Idi wohnte in einer möblierten Kammer in 
der Altama und fürchtete jeden Tag, daß das 
Theater geschlossen würde. Und dann kam 
das Wunder. Der Direktor bestellte mich in 
sein Büro und teilte mir ganz nüchtern mit, 
idi soflle sein Star werden. Er hätte Geld, um 
das Theater neu aufzuziehen." Ihr zartes, 
leichtgesdiminktes Gesicht wurde leer und 
abwesend. .Sie sah die Rose auf dem roten 
Läufer mit toten Augen an. „So wurde ich 
La Tirana. Nicht mehr Gloria del Mar«. Jetzt 
habe ich ein weißes Haus, nicht weit von 
hier." (Forts, folgt) 

*1 

* 
% 
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FÜR DIE JUGEND 

Elizas Flucht über den reitenden Fluß 

Aus „Onkel Toms Hütte" von Harriet Beedier Stowe 
Erst Im Jahre 1833 wurde der Handel mit Ne- 

lern für das ganze britische Weltreich verboten. 
Das brachte Jedoch den Bedauernswerten, die, 
meist In den Südstaaten Nordamerikas, die ganze 
Landarbeit verrichteten, Iceineswegs die Freiheit. 
Sie waren vielmehr Eigentum ihres Herrn, der 
•le nach Belleben verliaufen konnte. 

Weil der Farmer Sheiby In Not gekommen ist, 
hat er «einen treuesten Sklaven, Tom, verkauft. 
Der Händler fordert aber noch Harry, den klei- 
nen Sohn von Ellza, einer farbigen Dienerin Frau 
Shelbys, dazu. Eliza hört davon und flieht mit 
Ihrem Jungen. Wahrend der wütende Händler 
Haley ihr sofort nachspüren will, versteht es Frau 
Sheiby, die „Missls". die Suche hinauszuzögern, 
und die getreuen Neger Sam und Andy helfen 
Ihr dabei. 

Ueber den Platz vor dem Haus, wo Haleys 
junges Reittier am Pfosten festgemacht war, 
breitete eine mächtige Buche ihr Geäst und 
hatte den Boden ringsum mit ihren dreikan- 

tigen Eckern besät Sam bückte sich rasch, trat 
dann an das Pferd heran, streichelte und 
klatsdite es, wie um es zu besänftigen, und 
schob dabei geschickt eine der kleinen harten 
Früchte unter den Sattel. Kurz darauf erschien 
Haley auf der Terrasse. „Na, Jungens", sagte 
er, „jetzt Immer lustig drauflos und keine Zeit 
verloren!" 

„Kein oLOdien mehr, Master", antwortete 
Sam, der ihm die Zügel reichte und den Steig- 
bflgel hielt Aber kaum ließ Haley sich im 
Sattel nieder, als das feurige Tier mit einem 

plötzlichen Rucät In die Höhe fuhr, so daß sein 
nichtsahnender Herr in hohem Bogen auf den 
weichen Rasen flog. Mit wildem Geschrei griff 
Sam nach den Zügeln, doch so, daß er dem 
Pferd dabei Ins Auge fuhr und seine Erregung 
womöglidi nodi steigerte. Es sdtlug schnau- 
bend aus und schoß davon wie ein Pfeil, den 
Abhang hinunter. 

Es entstand ein allgemeiner Wirrwarr, Sam 
und Andy rannten und brüllten und alle Hunde 
begannen zu bellen. Sam leistete Hervorragen- 
des mit Rennen und Schreien, und brachte alles 
von neuem in Verwirrung. Endlldi, als es schon 
gegen Mittag zuging, erschien Sam als stolzer 
Sieger: Er ritt Jerry und führte Haleys Pferd 
am Zügel, alle drei dampften von Schweiß und 
sahen aus, als hätten sie die Jagd sehr genos- 
sen. 

Eliza eilte mit dem Knaben im Arm lautlos 
dahin, so rasch sie konnte. Es fiel ihr schwer, 
das einzige Heim, das sie gekannt hatte, für 
immer zu verlassen. Aber die geängstigte Mut- 
terliebe trieb sie zu immer größerer Eile an. 
Mit ihrer Herrin war sie oft in einem Dorf ge- 
wesen, das nicht weit vom Ufer des Ohio ent- 
fernt lag. Ihr einziger Plan war, dorthin und 
über den Strom zu gelangen, alles Weitere 
wollte sie Gottes Beistand überlassen. 

Müde und mit wunden Füßen erreichte sie 
gegen Abend das Dorf und den Ohio. Die 
Schneeschmelze hatte schon eingesetzt, der 
Strom brauste und ging hoch, mächtige Eis- 
schollen trieben auf den trüben Wassern da- 
hin. Da auf dem diesseitigen Ufer das Land 
einen sdiarfen Vorsprung bildete, hatten sich 
hier große Eismassen aufgestaut und ließen 
nur einen sdimalen Flußlaul frei, der aber 
auch von einem Ufer bis zum anderen mit 
Treibeis wie mit großen Flößen bededct war. 

Das sah sdilimm aus, denn an eine Fähre, 
auf die sie gehofft hatte, war nidit zu denken. 
Die Wirtin des kleinen Gasthauses meinte: 
„...die Fähre? Nein, die geht nicht Schaut 
euch doch das Wasser an! Aber da war ein 
Mann, der heute abend eine Last Fässer hin- 
überschaffen will. Wenn er es wagt, so nimmt 
er wohl auch eudi mit" Dann führte die Frau 
Eliza in eine anstoßende Kammer mit einem 
sauberen Bett, wo sie den kleinen Harry nie- 
derlegen konnte. 

* 
Frau Sheiby hatte ein beschleunigtes Mit- 

tagsmahl angeordnet, aber auf rätselhafte 
Weise traten die tückischsten Zwischenfälle ein, 
die es verzögerten. Der Wasserträger stolperte 
über eine Stufe und mußte den Weg zum Brun- 
nen noch einmal machen, die Katzen hatten 
sich über den Ijereitgehaltenen Speck gemacht, 
und ein unglüdcliches Küchenmädchen goß die 
Brühe ins Feuer. Dazwischen brachte gelegent- 
Ildi ein grinsender sdiwarzer Hausgeist die 
Nachridit, daß Herr Haley immerzu hin und 

her liefe, da es ihn vor Unruhe nicht in seinem 
Stuhle litt Scäiwer genug fiel es Frau Sheiby, 
Ihre ganze Liebenswürdigkeit aufzubieten, um 
ihrem unerwünschten Gast die Zeit zu vertrei- 
ben, damit Eliza einen ordentlidien Vorsprung 
gewinnen könne. 

So war es über Ihrem Geplauder und der 
trefflidien Mahlzeit zwei Uhr geworden, als 
Sam und Andy mit den frisch gestriegelten 
Pferden am Tor erschienen. 

„Fort jetzt, sdmelll" brummte Haley, der 
diesmal ohne Unfall In den Sattel gelangt war. 
„Den n><iiiten Weg Jetzt zum Fluß! Das ist das 
beste!" „Master hat reditl" lobte Sam. „Nur — 
man mSdtte denken. Eliza nimmt eher den 
Trampelpfad, well da weniger Leute sini..." 

Sie mochten etwa eine Stunde geritten sein, 
als sich der Pfad nach einem stellen A' stieg 
verlor. Haley sdiimpfte aus vollem Halse ater 
an der Tatsache änderte das nichts. Er mußte 
seinen Groll in die Tasche stecken, kehrt ma- 
chen und die riditige Straße zu erreichen 
suchen. 

So kamen sie zu dem Wirtshaus am Fluß, 
als Eliza ihr Kind schlafen gelegt hatte. Sie 
stand am Fenster, als Sams sdiarfe Augen sie 
entdeckten. Rasch stieß er einen lauten Schrei 
aus. Eliza, sofort aufmerksam geworden, ver- 

schwand vom Fenster, und der Reitertrupp 
trabte ums Haus herum zum vorderen Eingang. 

In diesem Augenblick riß Eliza ihr Kind in 
Ihre Arme und rannte mit Ihm durch eine 
kleine Seitenpforte, die Treppe hinab, die zum 
Ufer führte. Der Händler gewahrte sie noch 
eben, als sie drunten versdiwand, sprang vom 
Pferd, rief nach Sam und Andy und war wie 
ein Jagdhund hinter ihr her. Beseelt von Kraft, 
die Gott nur der Verzweiflung leiht, stieß Eliza 
einen lauten Sciirei aus, sprr.ng über das rei- 
ßende Rinnsal am Ufer weg und erreichte eine 
treibende Eissciiolle. Nur Tollheit und Ver- 
zweiflung konnten dies Wagnis bestehen —, 
selbst die drei Männer schrien erschrocken auf 
und blieben mit erhobenen Händen stehen. 

Unter Ihr kradite und schwankte die Eis- 
scholle, sie durfte nidit säumen und sprang 
mit verzweifelter Anstrengung auf die nächste 
Platte, und wieder auf eine weitere. Sie tau- 
melte, sprang wieder, glitt aus, riß sich wie- 
der empor. Ihre Schuhe waren fort das Eis 
jAnitt durch ihre Strümpfe. Sie sah nichts, 
fühlte nidits, bis sie fast unbewußt, wie im 
Traum, das andere Ufer erreicht hatte 

Haley war wie versteinert am Ufer stehen- 
geblieben, bis Eliza drüben in der sinkenden 
Dämmerung verschwand. Die beiden Schwar- 
zen hatten schon die Uferhöhe erklommen und 
ihre Pferde losgemacht. „Guten Abend, Herr!" 
rief Sam lachend zu ihm hinunter. „Der Herr 
braucht uns doch nicht mehr!" Und sie ritten 
davon. 

Susanne lädt ein! 
Susanne ist ein Sonntagskind. Im nächsten 

Monat wird sie vierzehn Jahre alt, und dies- 
mal fällt Ihr Geburtstag wieder auf einen 
Sonntag. Das ist ein guter Grund zum Feiern, 
nicht wahr? Am liebsten würde Susanne na- 
türlidi die ganze Klasse einladen, aber das 
geht natürlich nicht, und Susanne sieht das 
auch ein. 

Was muß Susanne nun bedenken, vorberei- 
ten und planen, damit die kleine Festlichkeit 
für ihre Gäste zu einem wirklichen Vergnügen 
wird? Nachdem Susanne eine Weile auf dem 
linken kleinen Finger gekaut hat — eine An- 
gewohnheit, die sie sidi Im neuen Lebensjahr 
bestimmt abgewöhnen will — schreibt sie auf 
einen Merkzettel: 

1. Nicht mehr Gäste einladen als In der Stube 
Platz haben, ohne sich gegenseitig Im Wege 
zu sein. 

2. Rechtzeitig Einladungen verschidcen. Lang- 
weilige vorgedrucäcte Karten kommen nicht in 
Frage. Statt dessen zeichne ich ein Bilderrätsel, 
dessen Lösung lautet: „Zu Sonntag lade idi 
dich zu Kakao und Kuchen ein." 

Die Uhrzeit bespredie idi nodi mit Mutti und 
notiere sie mit dem genauen Datum und mei- 
nem Absender auf der Rückseite. 

3. Mäddien und Jungen, die sich spinnefeind 
sind, nicht zusammen einladen. Das gibt Miß- 
stimmung. Wenn es sicäi gar nicht vermeiden 
läßt, setzt sie weit auseinander. 

4. Tischordnung rechtzeitig überlegen. Lu- 
stige Tischkarten zeichnen. Papierservietten 
besorgen und Tischschmuck basteln, z. B. Tier- 
chen aus Draht und Bast, die später bei Gesell- 
schaftsspielen verlost werden. 

5. Spiele ausdenken, die nach dem Kuchen- 
schmaus für Unterhaltung sorgen. 

0 yo. 

6. Die Flurgarderobe mit einer ausreichen- 
den Anzahl Kleiderbügel versorgen. 

7. Ein Mixgetränk zur Erfrischung und Ab- 
kühlung der erhitzten Gemüter vorbereiten: 
Buttermilch oder VoUmildi, Zucker. Bananen 
oder anderes frisches Obst braudit man dazu. 
Das Obst wird zerdrüdct, mit der Milch ver- 
quirlt und dann der Zucker eingerührt. Das 
schmedct! 

Susanne ist Jetzt sdion überzeugt, daß ihr 
Geburtstagsfest ein voller Erfolg wird. Was, 
meint Ihr? h 

Für Ihren 

Magen 
ist der echte KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST genau so 
gut wie für Kopf, Herz 
uod \rrven. Nehmen Sie ihn nart Gebrauchsanweisung — zu Hause wie auf 

Reisen (z. B. bei plötzlich auftrelendem Kopfweh, 
bei Matligkeil, Dbelkeit, schlechtem Schlaf usw.). 
Verlangen Sie in Apotheken und Drogerien die 
ReJHrpadiUfif^! 

Wasch- 

Vorfuhrung 

ZANKER i 

Vollwasch 

maschine 

kocht, wäscht 

Musleischou 

FRANKFURT/M. Basler Haus 
Goethtplatz 

Sauna Buchschlag Telefon gese 
Damen: Montag und Donnentag 
Herren: Dienstag und Samstag 

von #.00—2X.OO Ulir 
und Sonntag 8.00-11.30 Uhr 

FufipQege, Bestrahlungen, med. Sader, 
Unterwassermassagen täglich. 

Oberzeuceno in 
QU>*LtWT-AUSWWHL-PREIS 
Die neue Telefon- 

nummer ist 2292 

Pelz-Müller 

Piiz-VarirbellunB 
MiBaiftrtIgong 

Egelsbach 
WcsiendstraS« 8 
Ruf. Langan 938 

Auto-V«rl«ih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

R«ck«, Langen 
SüdllcheRIngstraße 47 

Alteisen, Schrott, 
Metolle, Felli) 

kauft laufend. 
Eduard Schäfer, 

Langen, Leukertsw. 74 
Telefon 710 

I I. 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

M.K.SteitZ Langen,Mühlstr.22 
— Seit 1?31 — 

Herstellung moderner Strickwaren 

Laufmaschen - Reparaturen 
prompt und fachmännisch 
Mitglied der Stricker-Innung 

Zur geregelten 
Verdauung ... SS 
100 DragtM 2.2S OM (■ ApoHMkio sid DfOftriM 

Rosenmaher schleift - reporlert 
Hartmann, Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 17 

Annahmestelle in Langen: 
EUsenhdl. B. PtanneinUUer, Rheinstr. 23 

Rückenzerstjkuber 
Handxerstllubar 

für Spargel und Kartoffeln 
Baumsprltzan 
liefert 

Karl Dämmet Mörfelden 
Telefon 310 

ftllOin 40Johlt bewöhit bei Ce- "i'iS AOTiAlog.rjdelWundsnii.Hoiii- 

yu^n-Gtxem 
usw.lcupij-leeblulreifiiy .rWührend iJlpth.u 0rQ9e( 

Kinderwagen • Sportwagen 
Elegante Ausfohrgarnituren 

Fufi-Säcite 

Große Auswahl Preiswert 

J. K.BACH 

Vorsicht bei 

Kleinkind'Wäsche! 

Wöscheschmulz kann KrQnkheitsl<eimeenlhol. 
ten. Gerade Kleinkindwösclie - Windeln und 
ondere Wäscheslücke - verlangt besondere 
Sauberkeits-Maßnahmen I 

BURNUS mit «octazym» 
der bio-aktive Schmulzlöser mll seinen eiweiß- 
obbouenden Enzymen, löst den Schmutz bio- 
aktiv vor dem Waschen, verflüssigt Ihn und 
spült ihn schon mit dem Einweichwasser fort. 
Dann können Sie die Kinderwäsche unbesorgt 
kochen - ganz gleich mit welchem Wasch, 
mittel - donn gewährleistet 

BURNUS mit «octazym» 

hygienisch einwandfreie 

porensaubere, gesunde Wäsdie! 

länffcncrZei'tun 

H E I/V\7^TB L7^T"r F V/R. DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 
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Frankreichs Tragödie 
Die Engländer haben in den letzten Jahren 

viele wertvolle und große Kolonien geräumt 
und ihnen die Unabhängigkeit gegeben. Sie 
haben wie ein scharf kalkulierender Kauf- 
man gehandelt, der abschreibt, ehe er noch 
zum Konkurs gezwungen wird Frankreich 
hat hingegen nirgends abgeschrieben: nicht in 
Syrien, in Indochina, noch in Marokko oder 
Tunesien. Es hat die Trikolore erst gestrichen, 
als sie einfach nicht mehr zu halten war nach 
verlustreichen Kämpfen. Warum? Man 
braucht sich all diese Länder nur näher an- 
zusehen und mit den britischen Kolonien zu 
vergleichen und man wird verstehen lernen, 
warum es so ist. Für die Engländer waren die 
Kolonien seit langem nur mehr ein Rohstoff- 
reservoir, das man benutzt, solange man eben 
kann. Es ist kein großer Verlust, diese Roh- 
stoffe jetzt aus freien Ländern nur ein wenig 
teurer zu beziehen. 

Den Franzosen ging es hingegen nicht nur 
darum, Rohstoffe zu bekommen. Sie waren 
bestrebt, die Länder selbst für sich zu gewin- 
nen, dorthin auszuwandern und sich nieder- 
zulassen, um sie „zu einem Stück übersee- 
ischem Frankreich" zu machen. In Algerien 
leben heute fast zwei Millionen Franzosen, die 
schon dort geboren wurden, und für die das 
Mutterland Ausland ist. Welcher Franzose 
kann es wagen, die Heimat von Millionen 
Franzosen einfach abzuschreiben? Für uns 
Außenstehende ist es einfach und vielleicht 
sogar logisch zu sagen, Frankreich möge eben 
„gewisse Konsequenzen aus der weltpoliti- 
schen Entwicklung" ziehen. Aber kein Volk 
kann so einfach über sich selbst hinaus. Dies 
sollte man gerade in Deutschland verstehen. 

Frankreich wird eines Tages eine Lösung 
finden müssen. Sie liegt wohl im Gedanken 
einer Föderation, der vielzitierten und i;ie 
verwirklichten „Französischen Union": Nur in 
diesem Rahmen könnte man nämlich den 
Gegensatz beseitigen zwischen „Algerien als 
Teil Frankreichs" und „Algerien als eigener 
Staat". In einem föderativen Gebilde wäre 
beides zugleich möglich. Es geht also dabei 
um ein viel tieferes Problem: die Umwandlung 
der „R^publique une et indivisible" in einen 
föderativen Staatsverband. 

Finnland behielt sein Gesicht 
Finnland steht am Rande des Staatsban- 

krotts. Darüber gibt es keinen Zweifel. Mitte 
März mußten die Staatskasse in Helsingfors 
für eine Woche ihre Zahlungen einstellen, 
\.md seit Mitte Mai ist die Situation noch ver- 
zweifelter. Als Finanzminister Meinander in 
der .letzten Malwoche zusammen mit der 
neuen Regierung unter Sukselainen seine Ar- 
beit aufnahm, fand er eine leere Staatskasse 
vor. Seine Aufgabe ist es, mit allen Mitteln 
Geld herbeizuschaffen, um die Zahlungsver- 
pflichtungen der Regierung und des Staates 
erfüllen zu können, und sein Vorgehen in die- 
ser Notlage ist nur radikal zu nennen. 30 Mil- 
liarden Finnmark sollen laut Beschluß einer 
„Streichungs-Kommission" im Staatshaushalt 
eingespart werden. 

In dieser Situation des „schwebenden Zusam- 
menbruchs" befand sich das kleine Finnland, 
als die beiden sowjetischen Persönlichkeiten, 
Bulganin und Chruschtschjow, sich zu offi- 
ziellem Besuch in Helsinki einfanden. Was 
hätte näher gelegen, als daß sich die Finnen 
ein wenig angestrengt hätten, den sowje- 
tischen Staatsmännern einen besonders 
freundlichen Empfang zu bereiten? Vielleicht 
— so hätte man spekulieren können — viel- 
leicht würde aus einer freundschaftlichen 
Atmosphäre materieller Vorteil heraussprin- 
gen können? Aber nichts dergleichen geschah 
in Finnland. Der Empfang von „B & K", 
wie die beiden weltreisenden Sowjetführer in 
Skandinavien genannt werden, war eher fro- 
stig. Von Begeisterung keine Rede. 

Dabei war der Besuch von B & K zwei- 
fellos ein Politikum. Zum erstenmal seit den 
Ereignissen in Ungarn reisten die sowje- 
tischen Staatsführer aus dem Gebiet des 
Eisernen Vorhanges hinaus. Unter Berück- 
sichtigung der Tatsache, daß sie gerade Finn- 
land als Ziel erwählt und daß sie sich in die- 
sem für Moskau verhältnismäßig unwichtigen 
Land eine ganze Woche aufhielten, mußte 
man annehmen, daß diesem Besuch größeru 
Bedeutung zuzumessen sei. Schon einige Zeit 
vorher hatte die Moskauer „Pruwda" ange- 
deutet. daß das Verhältnis zwischen der 
Sowjetunion und dem ganzen skandinavischen 
Norden auf die Tagesordnung der Bespre- 
chungen von Helsinki gesetzt werden würden. 
In diesem Sinne sind auch die Biiole Bul- 
ganins an den dänischen und den norwegi- 
schen Ministerpräpidenten zu werten, die sei- 
nerzeit andeuteten, daß die Politik Moskaus 
sich auf die Isolierung und Neutrulisierung 
des Nordens konzentriere. 

Diese Briefe sie waren Paukenschläge, 
die erhebliche Unrulie unter den Politikern 

und unter der Bevölkerung der nordischen 
Länder hervorriefen — diese Briefe schlössen 
eine Phase der Moskauer Politik gegenüber 
Skandinavien ab. Seit diesem Zeitpunkt ver- 
legte sich die sowjetische Führung von der 
Drohung auf die Werbung. Inzwischen hatte 
sie nämlich einsehen müssen, daß ihre Metho- 
den das Gegenteil der erhofften Re.sultate er- 
zielten: eine festere Einheit anstelle einer Iso- 
lation der drei Staaten. 

In diese feste Einheit nun sollte der Besuch 
von B & K eine Bresche schlagen, und 
zwar mit der Waffe des breiten, zuvorkom- 
menden Lächelns. Es wurden in Helsinki 
keine harten Worte angewandt, es wurde 
nichts ausgehandelt. Der Besuch war eine 
Demonstration, ein Schachzug im Rahmen 
der neuen Moskauer „Charme-Offensive", die 
sicherlich in anderen Staaten fortgesetzt wer- 
den wird. Skandinavien aber ließ sich nicht 
einlullen. Die Kommentare der Blätter aller 
Richtungen beweisen, daß der Zweck der 
freundschaftlichen Trinksprüche deutlich er- 
kannt wird. 

Für Finnland wäre dieser Besuch zweifel- 
los eine Chance gewesen. Die Politiker in 
Helsinki, das leere Staatssäckel vor Augen, 
hätten für eine politische Konzession sicher- 
lich erhebliche materielle Vorteile einhandeln 
können. Sie wissen, welches Interesse Moskau 
daran hat, daß Finnland aus dem „Nordischen 
Rat" austritt, wodurch dann eine engere Ver- 
bindung der Sowjetunion mit Schweden und 
Norwegen gewährleistet wäre, in der Finn- 
land dann als Bindeglied dienen könnte. Das 
gequälte Finnland blieb aber seiner poli- 
tischen Tradition treu und verkaufte sich 
nicht. Es ließ sich nur dazu herbei, zusammen 
.nit Moskau die Anwendung atomarer Waf- 
fen zu verurteilen und einem gesteigerten 
Warenaustausch zuzu.stimmen. Als Geschenk 
überreichte man B &K beim Abschied jene 
Lokomotive, mit der sich im Jahre 1907 
Lenin, als Lok-Führer verkleidet, von Ruß- 
land nach dem Westen absetzen konnte. Das 
war eine unverbindliche Geste, ein konven- 
tionelles Geschenk. Politisch aber behielt 
Finnland sein Gesicht. 

In der Ostzone wurde gewählt 

SPD spricht von einem „Betrug" 
Stimmzettel entgegefinehmen — falten — 

wieder abgeben: Das war die Wahlhandlung 
der Menschen jenseits des Eisernen Vorhangs 
am vorigen Sonntag. Die „örtlichen Volksver- 
tretungen" waren in der sowjetisch besetzten 
Zone unseres Vaterlandes und in Ostberlin zu 
wälüen. Praktisch konnte sich kein Stimm- 
berechtigter dieser Wahl entzieher^. Sie war 
für das westliche Vorstellungsvermögen 
ebenso unfaßbar wie die Propaganda, die bis 
zum Tage der Wahl anhielt. 

Insgesamt waren rund 220 000 Kandidaten 
und 70 000 Nachfolgekandidaten in etwa 9800 
Gemeinden der Sowjetzone zu wählen. West- 
liche Beobachter der Wahl waren ausge- 
schlossen; an den Sektorenübergängen in Ber- 
lin setzte am Sonntagmorgen eine scharfe 
Kontrolle aller Passanten durch die Volks- 
polizei und Ostberliner Zollangestellte ein. 

Der Zustrom zu den Wahllokalen begann 
in Ostberlin bereits um 6 Uhr, in den Indu- 
striestädten mit Frühschichtarbeitern sogar 
noch früher. Vielfach marschierten die Haus- 
gemeinschaften geschlossen zum Wahllokal; 
dennoch setzte verhältnismäßig zeitig die Ar- 
beit der Schleppergruppen der „Nationalen 
Front" und der FDJ ein. Vielfach wurden 
säumige Stimmberechtigte von Kindern in die 
mit roten und schwarz-rot-goldenen Fahnen 
und mit Bildern der Parteiprominenz ge- 
schmückten Wahllokale geleitet. 

Sämtliche Sender des sowjetzonalen Rund- 
funks unterbrachen laufend ihre Sendungen 
mit Kurzreportagen von der Wahl, wobei sie 
es an Hetze gegen die Bundesrepublik nicht 
fehlen ließen. Bereits in den frühen Nachmit- 
tagsstunden begannen in den Gemeinden der 
Sowjetzone „Volksfeste" mit Tanzveranstal- 
tungen und Darbietungen von Volkskunst- 
ensembles als „würdiger" Abschluß des 
Wahlsonntags. , 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Dr. Suhr, hatte am Vorabend in einer Rund- 
funkansprache diese Einheitslisten-Wahlen als 
belangloses, leeres Manöver bezeichnet. 

Als einen „Betrug", auf den niemand in der 

Bundesrepublik und hoffentlich auch nie- 
mand sonst in der Welt hereinfalle, charak- 
terisierte der SPD-Vorsitzende Erich Ollen- 
hauer in Rheydt die Sowjetzonen-Wahlen. 
Das Bedrückende dabei sei aber, daß 17 Mil- 
lionen Deutsche dieses beschämende Schau- 
spiel erleben müssen. Die Konsequenz, die 
man daraus ziehen müsse, laute: Es darf im 
freien Teil Deutschlands keine Politik geben, 
die nicht die Wiederherstellung der Freiheit 
dieser 17 Millionen so schnell wie möglich 
verwirklicht. 

Adenauers Grundthese, durch die Auf- 
rüstung und die militärische Stärke die 
Sowjetunion zwingen zu wollen, Mittel- 
deutschland freiwillig zu räumen, habe in 
Wirklichkeit die Wiedervereinigung erschwert 
und bis heute verhindert. 

SPD-Kreiskonferenz in Hainstadt 
Die Sozialdemokratische Partei hielt am 

Sonntag in Hainstadt ihre Wahlkreisdelegier- 
tenkonferenz für den Bundeswahlbezirk 144 
ab. 25 Ortsvereine aus dem ganzen Landkreis 
Offenbach hatten insgesamt 143 Delegierte 
entsandt In geheimer Abstimmung wählten 
sie den seitherigen Bundestagsabgeordneten 
Willy Banse (Mühlheim) mit 141 Stimmen er- 
neut zum Kandidaten lür den Wahlkreis Of- 
fenbach Stadt und Land. Umfassend erläu- 
terte Bundestagsabgeordneter Banse seine 
Tätigkeit im Deutschen Bundestag und nahm 
Stellung zur Politik der SPD auf der Bundes- 
ebene. Banse erklärte, daß er vor vier Jahren 
als Neuling in den Bundestag gekommen sei, 
inzwischen aber immerhin an 278 Plenarsit- 
zungen, 493 Ausschußsitzungen und 156 Frak- 
tionssitzungen teilgenommen habe. Im Wahl- 
kreis Offenbach selbst habe er Im gleichen 
Zeitraum in 95 öffentlichen Versammlungen 
versucht, den Kontakt mit den Wählern her- 
zustellen. ' I 

Kreisvorsitzender Muntzke sagte, die SPD 
wolle den Wahlkampf fair führen. Er könne 
aber auch so geführt werden, wie es der poli- 
tische Gegner haben wolle. 

Bundesmarine zur ersten Flottenübung ausgelaufen 
60 schwimmende Einheiten der Bundesmarine liefen von Kiel zu ihrer ersten großen Flot- 
tenübung aus. Das 1., 2. und 3. Hochsee-Minensuchgeschwader, das 1. Schnellbootgeschwa- 
der, das 1. gemischte Minensuch- und Schulgeschwader und zwei Hafenschutzgeschwader 
sind bei dieser Übung eingesetzt. Unser dpa-BUd zeigt Einheiten, dit den Übungs-Geleit- 

zug darstellten. 

Unwetter-Katastrophen 
Am Wochenende haben in mehreren Län- 

dern Europas Gewitter und Hagel erhebliche 
Schäden verursacht. Der Kampf gegen die 
Überschwemmungen im Po-Delta ging un- 
vermindert weiter. Bi.sher gelang es, die Über- 
schwemmung auf den größeren Teil der 
Arianoinsel zu be.schränken. Die erste Ver- 
teidigung-slinic, die gegen die Wassermassen 
errichtet wurde, scheint auszureichen. Für 
alle Fälle ist jedoch eine zweite und eine 
dritte Verteidigungslinie errichtet worden. 
Menschenleben sind bisher nicht zu beklagen. 
Auch das Vieh konnte gerettet werden. In den 
frühen Morgenstunden des vorigen Donners- 
tags hatte Italiens größter Fluß die Deiche bei 
Capellana in einer Breite von 70 m durch- 
brochen. 

Unser dpa-Bild zeigt überschwemmte Stra- 
ßen in einer Ortschaft der Po-Ebene bei Turin. 

Hilfemf. Der Treuhänderrat der Vereinten 
Nationen hat aus dem ihm unterstehenden 
Französisch-Kamerun einen Hilferuf erhal- 
ten, in dem über einen seit Monaten an- 
dauernden Kampf zwischen den Franzosen 
und den Eingeborenen berichtet wird. 

Der Aufstand in Ungarn. Der Ungarn-Son- 
derausschuß der Vereinten Nationen erklärte 
vom Aufstand in Ungarn im Oktober 1956, 
daß er eine spontane Volkserhebung war. Das 
sowjetische Eingreifen sei durch keine Ver- 
träge gerechtfertigt gewesen. Diese Feststel- 
lung ist in der westlichen Welt begrüßt wor- 
den. 

Nur mit Waffengewalt. Südkoreanische Re- 
gierungssprecher wiesen einen Vorschlag des 
nordkoreanischen Ministerpräsidenten Kim n 
sung zurück, sofort eine Konferenz zur Wie- 
dervereinigung Koreas einzuberufen. Sie ver- 
traten die Ansicht, die Einheit Koreas könne 
nur mit Waffengewalt wiederhergestellt wer- 
den, und bezeichneten das Angebot Kims als 
Propaganda. 

Tausend Jahre Oppeln. Die oberschlesische 
Stadt Oppyeln beging mit festlichen Veran- 
staltungen, die sich über die ganze vergan- 
gene Woche hinzogen, ihre Tausendjahrfeier. 
In, Ausstellungen bemühten sich die Veran- 
stalter, den polnischen Charakter der Stadt 
zu zeigen. 

Versuchsweise Fünftagewoche in der Schule. 
Das bayerische Kultusministerium will ver- 
suchsweise im kommender* Schuljahr in zwei 
Klassenstufen der Oberrealschule in Gar- 
misch-Partenkirchen die Fünftagewoche ein- 
führen. Zwei der am Samstag ausfallenden 
Unterrichtsstunden werden an einem Nach- 
mittag der Woche nachgeholt, die übrigen 
Stunden) sollen fortfallen. Versuche an Volks- 
schulen sollen folgen. 

Kishi in USA. Der japanische Ministei-prä- 
sident Kishi verließ am Wochenende nach 
einem dreitägigen offiziellen Besuch die ame- 
rikanische Hauptstadt Washington. Das ein- 
zige greifbare Ergebnis der Besprechungen 
Kishis in Washington ist der Beschluß, inner- 
halb eines Jahres alle amerikanischen Land- 
streitkräfte aus Japan abzuziehen. 

Mädchen lernen ländliche Berufe 
1956 standen allein 12 693 weibliche Lehr- 

linge in der landlich-hauswirtschaftlichen 
Ausbildung, für die im Bundesgebiet 10 653 
Lehrstellen anerka(^t sind. Zur gleichen Zeit 
legten 3532 Lehrlinge die Gehilfenprüfung ab, 
während sich 276 Landfrauen der Meisterprü- 
fung unterzogen. Weiterhin befinden sich 

I zahlreiche Mädchen in der Ausbildung andc- 
I rer ländlicher Zweige, vor allem der Berufe 

Landwirt, Geflügelzüchter und Gärtner. 
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Langen, den 25. Juni 1957 

Der Ausgleich 
Also, das möchten wir gleicli feststellen: 

Wir haben nicht über die Hitze geschimpft. 
Die aber, die es taten, die haben mm den 
Salat: Kühle, Regen und — wieder Grund 
zum Schimpfen. Der Sommer war eben wie- 
der vorgeprellt, wie os jetzt bei Jahreszeiten 
üblich geworden ist. 

Vorverlegt wurde auch manchenorts der 
Johannistag. Das heißt: Man kam zur Sonn- 
wendfeier schon am Wochenende zusammen. 
Man tat gut daran: Gestern — als wir den 
Johannistag hatten — wäre manches Feuer 
vielleicht gar nicht angegangen. 

Am Samstag aber, ja da loderte es ganz 
schön. Am höchsten stieg der Brand gen Him- 
mel in Steinheim am Main, wo der Heimat- 
bund traditionsgemäß feierte und mit dem 
Schauspiel Tausende und aber Tausende an- 
lockte. 

Erzhausen in unserer Nachbarschaft aber 
feierte auch ein schönes Joharmisfest. 

Und jetzt haben wir den Ausgleich für 
die Hitze 

Am Sonntag hatten wir ihn schon. Es war 
aber mal ganz schön, auch gegen Abend über 
die Bundesstraße innerhalb deT Stadtgebietes 
laufen zu können. Unfälle hat es auch bei ge- 
ringem Verkehr an der berüchtigten Kreu- 
zung gegeben,. Dort halten die Straßenver- 
hältnisse nicht mit dem motorisierten Ver- 
kehr Schritt. Wenn das Thema dem oder je- 
nem auch zum Halse heraushängt: Es muß 
etwas geschehen. Den meisten ist es piepe, 
ob Ampel oder Uhr oder sonstwas. Wir müs- 
sen beim Aufeinandertreffen zu enger Straßen 
und zu starken Verkehrs für einen — Aus- 
gleich sorgen. So wie es das Wetter nach der 
Hitze getan hat. 

■a- 
Wir werden noch oft vom Wetter sprechen. 
Wir werden auch noch oft von der Kreu- 

zung der B 3 mit der Dieburger- und der 
Rheinstraße sprechen ... h. 

80. Geburtstag* 
Am Freitag, 28. Juni, karm Herr Phlilipp 

Wiederhold I., Riedstraße 2, seinen 80. Ge- 
burtstag feiern. Er ist vielen Langenern wohl- 
bekannt. Vielen hat er schon das Glas Apfel- 
wein kredenzt, wenn sie zu ihm in die Wirt- 
schaft kamtn, wo er mit seinen achtzig Jah- 
ren immer noch gerne der Inhaberin, seiner 
Tochter, mithilft. In Sängerkreisen spielte 
der Altersjubilar jahrzehntelang eine große 
Rolle. Das würdigt ihan vor allem in den 
Reihen der SSG. Seine Kinder und vielen an- 
deren Verwandten, viele Freunde und Be- 
kannte werden ihm zu seinem Ehrentag herz- 
lich gratulieren. Auch wir wünschen ihm 
Glück, Zufriedenheit und alles Gute! 

* Anmeldungen für Städtische Bühnen. Die 
Stadt. Bühnen Frankfurt bitten ihre Abon- 
nenten, ihre Anmeldungen für die neue Spiel- 
zeit bis spätestens 30. Juni bei der Vorver- 
kaufsstelle W. Christ, Frankfurter Straße 2, 
zu tatigen. Nach Ablauf dieser Frist werden 
die noth zur Verfügung stehenden Plätze ab 
5. Juli anderweitig vergeben. Das neue „große 
gemischte Abonnement" bietet 12 Vorstellun- 
gen, 2 Schauspiele im Großen Haus, 3 Schau- 
spiele im Kleinen Haus und 7 musikalische 
Werke im Großen Haus. Die Preisermäßigung 
beträgt etwa 35 Prozent gegenüber den Kas- 
senpreisen. 

* Vom VdK. Auch in diesem Jahre veran- 
staltet die Ortsgruppe des VdK eine Omnibus- 
fahrt Sie führt am 18. August durch das 
Weil- und Lahntal. An dieser Fahrt können 
sich auch Interessenten beteiligen, die keine 
Mitglieder sind. Es wird gebeten, jetzt schon 
die Anmeldungen abzugeben: bei Peter Ben- 
der, Wiesgäßchen 12; Gretel Stapf, Walter- 
Rietig-Straße 28, und auf der Geschäftsstelle, 
hier nur dienstags ab 19 Uhr. 

* Sport- und SänKergemeinschaft 1889 e. V. 
Die Abteilung „Radfahrer" beteiligt sich am 
Sonntag, 30. Juni, an den Feiern zum 50jäh- 
rigen Bestehen der Radfahrer von der Sport- 
und Kulturgemeinschaft Weiterstadt Beide 
Abteilungen gehören dem Rad- und Kraft- 
fahrerbund „Solidarität" an. Bei diesem Jubi- 
läum wird eine Rollschuhbahn für die Roll- 
schuhläuferinnen u. -läufer eingeweiht Ab- 
führt: Siehe Vereinskalender. — Der Spiel- 
nuinnszug fährt an diesem Tage ebenfalls 
nach Weiterstadt. Er wird sich an dem Fest- 
zug beteiligen. Weiterstadt ist für die Spiel- 
leute der Sport- und Sängergemeinschaft im- 
mer eine besondere Freude. 

* Hörgeräte. Schwerhörige interessiert ge- 
wiß ein Inserat in der heutigen Ausgabe. Es 
betrifft die Vorführung neuester Hörgeräte. 

* Von der CDU. Der Ortsverband Langen 
der CDU lädt Freunde und Mitglieder für 
Donnerstag, 27. Juni, um 20.30 Uhr in den 
„Frankfurter Hof" zu einer öffentlichen Mit- 
gliederversammlung ein. Es sprechen der 
Bundestagskandidat Landtagsabgeordneter Dr. 
Karl Kanka und der Landesvorsitzende der 
Jungen UnionHessens, Lothar Haase. 

* Von der Sozialdemokratischen Partei. Die 
SPD ladet im Inseratenteil zu einer Mitglie- 
derversammlung am kommenden Freitag im 
Rathaus-Saal ein. Frau Ulla Illing vom Poli- 
tischen Seminar in Frankfurt wurde zu einem 
Lichtbildervortrag: „Die gute, alte Zeit" ge- 
wonnen. Die SPD setzt damit die Reihe ihrer 
Veranstaltungen aus Anlaß der Bundestags- 
wahl mit der Diskussion über ein Thema fort, 
das heute wie früher in W^lzeiten aktuell ist 
Gäste sind eingeladen. 

* Langener Tanz- u. Musiziergeroeinaofaaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat- und 
gesellige Tänze findet am Mittwoch, 26. Juni, 
in der Ludwig-Erk-Schule statt Es beg(innen 
die Proben für das Heimatfest. 

* Lebensmüde. Am Wochenende wurden 
zwei Selbstmorde versucht Ein Mann wollte 
sich erhängen, konnte jedoch rechtzeitig ge- 
rettet werden. Ein Mädchen versuchte, sich 
mit Leuchtgas zu vergiften. Sie wurde ins 
Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

* Das alte Lied. Well das Halteschild in der 
Rheinstraße nicht l)eachtet wurde, kam es am 
Wochenende auf der Kreuzung Darmstädter- 
und Dieburger Sti-aße zu zwei Zusammen- 
stößen. Am Samstagnachmittag überfuhr ein 
amerikanischer Personenwagen, aus der 
Rheinstraße kommend, die Kreuzung und 
stieß mit einem Motorrad aus Darmstadt, das 
sich auf der Bundesstraße 3 bewegte und 
Vorfahrt hatte, zusammen. Beide Fahrzeuge 
wurden leicht beschädigt Am Sonntagmittag 
stieß ein Personenwagen aus Mainz, ebenfalls 
aus der Rheinstraße kommend, mit einem aus 
Richtung Darmstadt kommenden Personen- 
auto zusammen. Dabei wurden beide Fahr- 
zeuge erheblich beschädigt. Personen kamen 
bei beiden Unfällen nicht zu Schaden. 

* Er wollte in die Zelle. In den späten 
Abendstunden des vergangenen Sonntags er- 
schien bei der Polizei ein angetrunkener 
Mann, der die Polizei für seine Wohnungsver- 
hältnisse verantwortlich machen wollte. 
Schließlich bat er, in der Polizeizelle über- 
nachten zu dürfen. Man gewährte ihm die 
Bitte. 

* Wieder ein Auto aufgebrochen. Nächtliche 
Diebe haben sich in diesen Tagen wieder auf 
Autos spezialisiert. Erst vor wenigen Tagen 
wurde ein in der Dieselstraße abgestelltes 
Auto aufgebrochen, und nun wird schon wie- 
der ein solcher Fall gemeldet. Den Dieben 
fielen Gegenstände im Werte von 5300 belgi- 
schen Francs in die Hände. Der Autobesitzer 
ist ein Geistlicher aus Belgien. 

Die Langener Tanz- und Musiziergemein- 
schaft und der gemischte Chor der Langener 
Sport- und Sängergemeinschaft veranstalten 
am Sonntag, 30. Juni, 20 Uhr, im Saal des 
Ev. Gemeindehauses, Bahnstraße 46, gemein- 
sam ein konzertante Abendmusik. Das Thema 
heißt: „Dichtung in musikalischer Gestaltung". 
Zwei große Werke der Weltliteratur sollen in 
verschiedener musikalisclier Ausdeutimg ge- 
zeigt werden. Im ersten Teil des Programms 
wird ein großer Sprung getan, bis hin in das 
griechische Altertum. Die Gestalten von Or- 
pheus und Eurydike tauchen auf. Viele Kom- 
ponisten haben sich mit diesen großen Sagen- 
gestalten beschäftigt. Monteverdi und Gluck: 
Ihre Musik soll dazu erklingen. 

Der zweite Teil des Progranvms führt uns 
über tausende von Kilometern vom Schau- 
platz der griechischen Antike weg: Zu den 
Felsenklüften und Fjorden des Nordens. Hier 
soll dann ganz im Gegensatz zu den barocken 
und klassischen Gesängen und Instrumental- 
stücken des ersten Teiles die empfindsame 

* Kasten gestohlen. Ein Kasten, der Zei- 
tungen darbietet, wurde in der Darmstädter 
Straße in der Nacht zum 20. Juni von Unbe- 
kannten gestohlen. BXir die Ermittlung der 
Täter wurden 20 DM Belohnung ausgesetzt. 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

* Damenfahrrad gefunden. In der Nacht 
ziun Samstag wurde an einem Anwesen in 
der Nordendstraße ein Damenfahrrad gefun- 
den. Die Polizei stellte es sicher. Tags darauf 
fand sich die Eigentümerin. 

* Moped gestohlen. Ein Moped, das in den 
späten Abendstunden des vergangenen Sams- 
tags in der Rheinstraße abgestellt war, wurde 
gestohlen. Der Eigentümer hatte aber Glück, 
denn das Fahrzeug wurde am nächsten Mor- 
gen im Walde auf der Aschaffenburger Straße 
gefunden. 

* Einbruch. In einen Betrieb in der Mörfel- 
der Landstraße wurde in der Nacht zum 
Samstag ein Einbruch verübt. Die Ermittlun- 
gen der Kriminalpolizei sind noch im Gange. 

* Langen im Rundfunk. Im Rahmen seiner 
vierzehntäglichen Sendungen über hessische 
Mittel- und Kleinstädte berichtet der Hessi- 
sche Rundfunk auch über Langen: Morgen im 
Anschluß an den 12.30-Uhr-Nachrichtendienst. 

Wichtig für Dauerreisende. Das Übersichts- 
heft der Netz- und Bozirkskarten ist nach 
dem Stande vom 1. Juni 1937 neu erschienen. 
Es enthält nicht nur alles Wissen.swcrte über 
die Netz- und Bezirkskarten der Deutschen 
Bundesbahn, sondern aucli die Übersichtskar- 
ten aller Netze und Bezirke. Durch Vermitt- 
lung der Fahrkartenausgaben und Rciscböros 
oder unmittelbar bei der Tarifverkaufsstelle 
der Bundesbahndirektion Hannover kann 
da.s Übersichtsheft zum Preise von 50 Pfennig 
bezogen werden. 

Musik Edvard Griegs erklingen. Peer Gynt 
die große dramatische Dichtung Ibsens wird 
in der Musik Griegs zu uns sprechen. Ein 
elegische.s Werk soll sich daran anschließen. 
Hier spricht die Seelen des Nordländers in 
ihrer ganzen Tiefe zu uns, und wir spüren 
den wehmütigen Grundton der Elegie als 
Klage über Trennung, Verlust oder Sehnsucht 
nach Unerreichbarem. Drei Sätze aus Griegs 
„Suite im alten Stil", die er dem Andenken 
des „Molidre des Nordens", Holberg, widmet 
soll das Konzert beenden. 

Die Ausführenden dieser Abendmusik sind: 
Lehrerin Herta Kleinschmidt (Sopran), Kon- 
zertsängerin Marianne Schwarz - Darmstadt 
(Alt), der gemischte Chor der Sport- und 
Sängergemeinschaft Langen (Einstudierung 
Karl Diether) und der Instrumentalkreis. Die 
Leitung hat Adolf Kollbacher. Programme zu 
einem Unkostenbeitrag von 1,— DM sind bei 
den Mitgliedern der Tanz- und Musizierge- 
meinschaft sowie bei den Sängern der Sport- 
und Sängergemeinschaft und auch an der 
At>endka.sse erhältlich. 

Ein gutes Wort fflr den Roilsdiuhclub 
In der vorigen Stadtverordnetensitzung, 

über die wir an anderer Stelle berichten, hatte 
Bürgermeister Umbach ein herzliches, ein gu- 
tes Wort für den Langener Rollschuhclub. 
Dieser Verein hat mit verschiedenen Veran- 
staltungen in früheren Jahren die Stadt Lan- 
gen international bekanntgetnacht 

Nun aber ist er gehandicapt: Man kann auf 
seiner Bahn im Stadion wohl noch rollen, 
aber keineswegs ein Turnier austragen. Des- 
halb bittet der Rollschuhclub darum, daß er 
einen Zuschuß zur Instandsetzung seiner 
Bahn erhalte. 

Bürgermeister Umbach würdigte die ver- 
dienstvolle Sportarbeit des Clubs und legte es 
den Stadtverordneten ans Herz, eine Unter- 
stützung zu ermöglichen. 

Bekanntlich hatte man es schon ins Auge 
gefaßt die Bahn zu reparieren. Die Kosten 
dafür wären allenfalls zu tragen gewesen. Die 
Erneuerungsarbeit aber hätte Stückwerk blei- 
ben müssen. Die Bahn hätte ihren „sport- 
lichen Dienst" vielleicht ein Jahr lang leisten 
können. Dann hätte man den alten Zustand 
wieder gehabt. Also sucht man doch lieber 
nach einer Lösung, die besseren Erfolg ver- 
spricht. 

75 Jahre Odenwaldklub 
Ende Juni feiert der Odenwaldklub, der 

jetzt 120 Ortsgruppen zähU, sein 75jähriges 
Bestehen. Im Jahre 1882 hatten sich im Gast- 
haus Becker auf dem Weiler Zipfen am Fuße 
des Otsberges siebzig Freunde des Odenwal- 
des eingefunden, um einen „Touristenverein" 
für dieses schöne Landschaftsf.ebiet zu 
gründen. 

Gute Wein-Ernte erwartet 
Die Bergsträßer Winzer sehen der diesjäh- 

rigen Wein-Ernte mit guter Hoffnung ent- 
gegen, erklärte der 1. Vorsitzende des Wein- 
bauvereins Bergstraße, Vinzenz Antes (Hep- 
penheim). Man rechne damit, daß sich der 
1957er den „Siebener-Jahrgängen" würdig an- 
schieße. 

Wie wird die Obsternte ? 
Die in diesem Jahr langsam verlaufene 

Obstbaumblüte war durch das kalte Wetter 
Anfang Mai beeinträchtigt das auch den In- 
sektenflug hemmte. Der Temperatursturz in 
den ersten Maitagen führte an blühenden 
Obstbäumen gebietsweise zu erheblichen 
Spätfrostschäder.. Der in vielen Gegenden 
starke Schädlingsbefall trägt ebenfalls dazu 
bei, daß die Ernteaussichten für sämtliche 
Obstarten — Beerenobst ausgenommen — all- 
gemein etwas schlechter als normal und da- 
mit ungünstiger als im Vorjahr beurteilt wer- 
den müssen. 

* Zigarettenautomat aufgebrochen. In der 
Nacht zum Sonntag wurde von Unbekannten 
in der Teichstraße ein Automat aufg«A)rochen 
und daraus eine Menge Zigaretten entwendet. 
Die Polizei bittet um Hinweise. 

bauen und Erschließen sollte man sorgfältiger 
planen, und zwar auf lange Sicht. Gleich dem 
SPD-Vertreter bejahte Herr Oeder den Haus- 
haltsplan. Mehr fiir den sozialen Wohnungs- 
bau tun: Das forderte Stadtverordneter Lux 
vom BHE. Er wies darauf hin, daß Langen 
immer noch 50ü Wohnungssuchende habe. 

Vom Stadtverordneten Schenko von der 
CDU wurde der Etat anerkannt „mit dem Be- 
kenntnis, daß wir die ganze Aufmerksamkeit 
dem Nachtragshaushalt widmen." Künftig 
wünsche man den Haushaltsplan früher in 
Händen zu haben, „um ihn gegenwartsnah 
befruchten zu können." 

Auf etwas Konkretes im Plan ging Stadt- 
verordneter Sallwey von der „Freien Sozialen 
Wählergruppe und Wehrdienstgegner" ein. Er 
zeigte sich wieder einmal als Stadtgärtnerei- 
Gegner. Gäbe man Gärtnern 20 000 Mark, 
dann sähe man etwas von ihrem Werk in den 
Anlagen der Stadt. 30 000 Mark aber seien für 
die Stadtgärtnerei eingesetzt und man sähe 
kaum einen Nutzeffekt 

Zu diesem Thema sagte, während Bürger- 
meister Umbach schon eine zusammenfas- 
sende Antwort gab, Lltadtrat Herth: „Zu den 
Aufgaben der Stadtgärtnerei gehörten auch 
Schwimmbad und Friedhof." 

Bürgermeister Umbach sprach die Hoff- 
nung aus, daß der Magistrat bald einen „an- 
sehnlichen Nachtragsplan" vorlegen könne. 
Bei den Langener Problemen stünde die Woh- 
nungsnot an erster Stelle. Hinter ihr rangier- 
ten: Schulen, Straßen . . . 

Erstmalig in der jüngeren Geschichte wurde 
der Haushaltsplan einstimmig angenommen. 

Hitzepause 
Um 21.30 Uhr hatte während der Haus- 

haltsdebatte ein Stadtverordneter den schwar- 
zen Rock abgelegt, so daß das Plenum durch 
einen hellen Fleck erhellt wurde. Da legte 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne im Ein- 
verständnis mit seinen Kollegen eine Pause 
ein. in der alle Herren, denen es zu warm 

.geworden war, die Jacketts ablegten 
Die Änderung des Stellenplan es 
wurde dann rocklos besprochen und beschlos- 
sen: Bei der Polizei gibt es künftig zusätzlich 
eine Stelle eines Polizeimeisters oder Krimi- 
nalsekretärs und zwei Stellen eines Polizei- 
obermeisters oder Krimmalobersekretärs. 
Schließlich sucht man einen Verwaltungsrat, 
einen Juristen, für den eine Planstelle ge- 
schaffen wird. 

Man nahm in der Sitzung zur Kenntnis, 
daß im Verein zur Förderung des Kanalbaues 
in Langen Kanalgemeinschaften bestehen für 
Bürger- und Ahomstraße, Brüder-Grimm- 
Straße und Elisabethenstraße. Diese Gemein- 
schaften haben den Kanalanliegerbeitrag zu 
80 Prozent eingezahlt. Der Vorstand t>eschloß, 
diesen Betrag der Stadt zur Verfügung zu 
stellen. Deshalb konnten die Stadtverordneten 
nun beschließen, daß der Kanalbau in den 
gena.anten Straßen ausgeführt werde. h. 

Stadtrat Steitz wurde zum Stadtältesten ernannt 

Langener Stadtverordneten genehmigten einmütig den Hauslioitsplon 
Zum festlichen Beginn der vorigen Langener Stadlverordnetensitzung am Freitagabend im 
Rathaussaale wurde Stadtrat Steitz zum Stadtältesten ernannt. Einmütig verabschiedeten 
die Stadtverordneten den Haushaltsplan, den sie %hon in der voraufgegangenen Sitzung 

in einer ersten Lesung behandelt hatten. 
Die Herren des Kollegiums waren in dunk- | 

len Anzügen zu der Sitzung erschienen, die 
am Abend nach einem heißen Tage begann. | 
So war' es in der Einladung angeregt worden, j 
So bot sich ein würdigeres Bild als beispiels- | 
weise in jener Offenbacher Stadtverordneten- i 
Sitzung, in der der neue Oberbürgermeister in ; 
sein Amt eingeführt wurde: Dort trugen ; 
einige Herren offene Kragen. Auch Stadtver- j 
ordneter Sallwey, der Wehrdienstgegner, be- 
wies mit dunklem Anzug, daß er keinesfalls 
Etikettegegner sei. Mit sportlichem Hemd, | 
aber ohne Schlips, machte er von Anfang an ' 
die Konzession an die Hitze, zu der sich spä- | 
ter die Gesamtheit entschloß. Auch die Da- 
men sollten in dunkler Kleidung erscheinen ; 
— laut Anregung in der Einladung. Darüber 
setzte sich die Dame, die es betraf, mit gutem 
Recht hinweg, weil sie weiß: Schwarz trägt, 
wenn es „Vorschrift" ist, eine Dame nur ^i 
festlichem, aber auch traurigem Anlaß. Die 
Ernennung des Herrn Steitz aber war doch 
wohl ein sehr freudiger Anlaß. Also trug die 
Dame wohl festliche, aber lichte Kleidung. 

Es bot sich also ein fürwahr festliches Bild, 
als Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne zum 
Tagesordnungspunkt 1 das Wort ergriff. Er 
würdigte die Verdienste des Herrn Steitz und 
überreichte ihm im Namen des Parlamentes 
die Ehrenurkunde und eine lederr.e Schreib- 
niappe. Für den Magistrat sprach ss Bürger- 
meister Umbach aus, was der Stadtälteste für 
Langen getan habe, und übergab iiun eine 
Schreibtischgarnitur. Die Stadtverordneten 
at)er schüttelnden Herrn Steitz zu herzlichem 
Gratulieren, die Hand und vernahmen samt 
der Dankesworte die Einladung des Stadt- 
ältesten: „Wir wollen zusammen ein schönes 
Glas Bier trinken und etwas essen nach die- 
ser Sitzung. Ich will das Lokal nicht sagen ..." 

Stadtrat Steitz 
beendete am 31.' Mai eine 20jährige Dienstzeit 
als Stadtverordneter oder Ehrenbeamter. Das i 
ist laut Haupteatzung die Voraussetzung für 
die Ernennung zum Stadtältesten. Herr Steitz 
wurde erstmals am 9. 11. 1919 für seclis Jahre 
In den damaligen Gemeinderat gewählt und 
in der Sitzung vom 26.11.1919 eingeführt und 
verpflichtet; die Wahlzeit endete am 31. 12. 
1925. Bei der Gemeinderatswahl am 15. 11. 25 
wurde Stadtrat Steitz nicht wiedergewählt. 
Bei der folgenden Wahl am 17. 11. 192« wurde 
er erneut in den Gemeinderat gewählt, der 
allerdings auf Grund § 12 Abs. 1 des vor- 
läufigen Gesetzes zur Gleichschaltung der 
Länder mit dem Reich vom 31. 1. 1933 auf- 
gelöst wurde. Die letzte Sitzung in dieser 
Wahlperiode war am 15. 2. 1933. Da' die Wahl- 
zeit normalerweise erst am 31. 12. 1933 ab- 
gelaufen wäre, wurde diese gesamte Zeit auch 

angerechnet Am 21. 6. 1945 wurde Stadtrat 
Steitz als Mitglied des damaligen Bürgeraus- 
schusses eingeführt und war tätig bis zum 
31. 3. 1946; zuvor war er bei der Bürgermei- 
sterwahl am 23. 3. 1946 zum hauptamtlichen 
Bürgermeister gewählt worden und versah 
dieses Amt bis 30. 6. 1948. Am 25. 4.1948 wurde 
er erneut als Stadtverordneter gewählt. Die 
Wahlzeit endete am 31. 10. 1956. Bei der Wahl 
am 28. 10. 1956 wurde er wiedergewählt, 
mußte aber wegen seiner am 12. 12. 1956 er- 
folgten Wahl zum ehrenamtlichen Stadtrat 
aus der Stadtverordnetenversarrunlung aus- 
scheiden. 

Das alles sind nüchterne Daten Wer sich 
recht der Zeit nach dem zweiten Weltkrieg 
entsinnt, der weiß aber, welche große Lei- 
stung imser Stadtältester vollbrachte. In 
schwerster Zeit, als alles noch „drunter und 
drüber ging", wie man so sagt, stand er an 
der Spitze der Stadt, setzte sich energisch da- 
für eirv, daß das Nötigste geschah, das Nö- 
tigste, das eben nur getan werden konnte 
damals. 

Stadtrat Steitz nannte die Stunde, da er 
zum Stadtältesten ernannt wurde, in seiner 
bescheidenen Art „eine der schönsten meines 
Lebens". Er lenkte auch den Blick zurück auf 
vergangene Jahrzehnte und versicherte, daß 
er weiterhin seine Kraft in den Dienst Lan- 
gens stellen werde. 

Der Haushaltsplan 
für das Rechnungsjahr 1957 wurde vom Stadt- 
verordneten Thomas vorgetragen. Er! schließt, 
wie wir gelegentlich der ersten Lesung schon 
darlegten, im ordentlichen Teil mit 3 350 000 
Mark und im außerordentlichen Teil mit 
1 437 000 Mark ausgeglichen ab. Für letzteren 
braucht man Darlehen in Höhe von 680 000 
Mark. Sie werden venyendet für den zweiten 
BauabschnittdesiGymnasiumneubaues (400000 
Mark), den ersten Bauabschnitt für den Neu- 
bau des Kindergartens (60 000 Mark) und für 
Aufgat)en der Stadtwerke, die erneuern und 
erweitern müssen (220 000 Mark). Zu dem Etat 
wurden noch einmal „überkommunalpoli- 
tische" Ausführungen gemacht Stadtverord- 
neter Dautermann (SPD) begann: Er sprach 
über atomare Aufrüstung u. Langener Schul- 
verhältnisse. Letztere nannte er „noch sehr 
katastrophal". Er freute sich über die Inbe- 
triebnahme des Klärwerkes: Das bedeute 
„wieder ein Stück I^giene für unsere Stadt". 
Mehr Spielplätze forderte Herr Dautermann. 
Im übrigen stellte er fest: „Der Nachtrag wird 
interessanter." 

Nicht die atomare, aber die große Steuer- 
politik beleuchtete Stadtverordneter Oeder 
namens der Nichtparteigebundenen Einwoh- 
nervertreter. Vor allem im Hinblick aufs Be- 
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Zwischenlandung beim Deutschlandflug 
Beim zweiten Deutschlandflug nach dem 

Kriege wan Egelsbach wieder Zwischenlande- 
platz. „Asse der Fliegerei" waren dort zu 
sehen: Elly Beinhorn und Gerharrt Mücke so- 
wie Hanna Reitsch, die sich aber mit Boden- 
diensten begnügte: In Frankreich hätte sie 
eigentlich weilen sollen in diesen Tagen des 
Deutschlandfluges, und deshalb hatte sie sich 
nicht zur Teilnahme gemeldet. 

Die Flugplatz G ,ibH hatte sich eine Über- 
raschung für die Piloten ausgedacht: Kreis- 
rechtsrat Knittel Vorsitzender des Verwal- 
tungsrates der (rmbH, überreichte flleger- 
farbene Camping waschen mit der Aufschrift 
„Sportflugplatz 1 gelsbach". Die Überraschten 
zogen nach der Keldung bei der Flugleitung, 
die Lande- und Startzeichen notierte, zu ihren 
Maschinen zurück, um sich für eine kurze 
Stunde ins Gras zu legen, bevor es weiterging 
nach Bonn — Hangelar. 

-»■ 
e Silberne Hochzeit. Heute feiern die Ehe- 

leute Georg Heinrich Jung und Franziska Eli- 
sabeth geb. Daubert, Schafhofstraße 21, das 
Fest der silbernen Hochzeit. Herzlichen Glück- 
wunsch! 

e 73. Geburtstag. Am 27. Juni vollendet Frau 
Käthe Schober geb. Völker, Schillerstraße 27, 
ihr 73. Lebensjahr. Wir gratulieren der Hoch- 
betagten und wünschen ihr für ihren weiteren 
Lebensabend alles Gute. 

e Von der Volksschule. Am Mittwoch, dem 
3. Juli, unternimmt die Volksschule eine Son- 
derzugfahrt in den südlichen hinteren Oden- 
wald. Die Fahrt geht über Darmstadt, König, 
Michelsta4t bis Gaimühle, Eberbach, Hirsch- 
horn. Von da aus sind kleinere und größere 
Wanderungen vorgesehen, für die in jedem 
F^ genügend Zeit zur Verfügung steht. 
Riw^ahrt ab Eberbach, Hirschhorn, Neckar- 
Steinach über Heidelberg, Bergstraße. Kinder 

zahlen 4,70 DM, Erwachsene das Doppelte. 
Anmeldung bei den Klassenlehrern noch bis 
morgen Mittwoch, 10 Uhr 

e Von den Motorsportlern. Beim zweiten 
Meisterschaftslauf des MSC Neuenhaslau bei 
Gelnhausen wurde von den Egelsbacher Fah- 
rern Otto Berger wiederum 1. Sieger mit sei- 
ner B.MW in der Klasse 50O ccm Solo und ge- 
wann hierdurch fünf Gutpunkte für die Ring- 
meisterschaftswer^mg 1957. In der schweren 
Seitenwagenklasse konnte das neue Egels- 
bacher BMW-Gespann Werner Günther mit 
Horst Käding den 5. Platz erringen. Auch bei 
der Geländefahrt in Mainflingen konnten sich 
diese Fahrer bei großer Konkurrenz behaup- 
ten. Otto Berger errang den ersten Platz in 
der 500 ccm-Soloklasse. Werner Günther mit 
Horst Käding aber hatte Pech. Wegen Zün- 
dung.sschadens fiel er zurück auf den 5. Platz. 

Einbrecher, der gewiß fliegen kann 
Auf dem Egelsbacher Flugplatz verursachte 

ein Einbrecher 12 000 bis 15 000 Mark Schaden. 
Er war an die große Halle der Flugplatz- 
GmbH herangeschlichen, öffnete eines der 
beiden großen Hallentore und rollte ein klei- 
nes Sportflugzeug des Darmstädter Aeroclubs 
eme „Areonka", auf das in der Morgendäm- 
merung liegende Rollfeld vor die Halle. Mit 
Kennerhand warf er den Propeller an und 
machte vor dpr Halle Rollversuche mit laut 
aufheulendem Motor. Mit voller Wucht raste 
das kleine Flugzeug gegen das zweite noch ge- 
schlossene Hallentor, drückte es ein und de- 
molierte die Maschine fast vollständig. Die 
Wirtsleute des Flugplatz-Restaurants wurden 
durch den Motorenlärm aus dem Schlaf ge- 
weckt und eilten zur Halle. Eine Gestalt ver- 
schwand in der Dämmerung am Flugplatz- 
rand nahe des Waldes. 

Die Kriminalpolizei Darmstadt hat sofort 
die Ermittlungen aufgenommen und verfolgt 
mehrere Spuren. 

Erzhausen: 

Umsalzsteigerung um 25 Prozent 
Generalversammlung der Spar- und Leihkasse Erzhausen 

Zehn Jahre Ti§chtennisabteilung der SC Egelsbadi 
Aus Anlaß des 10jährigen Bestehens trat 

die TischtennUabteilung der SG Egelsbach mit 
einem Werbespiel an die Öffentlichkeit. Man 
hatte den deutschen Vizemannschaftsmeister, 
Hntracht Frankfurt verpflichtet, der gegen 
den TTC Langen spielte. Die Veranstaltung 
fand unter der Schirmherrschaft von Bürger- 
meister Wannemacher am Samstag im Dorf- 
gemeinschaftshaus statt. 

Nach Darbietungen des Spielmannszugs der 
Abteilungsleiter Hans Muller die Anwesenden. Dann sprach Bürger- 

meister Wannemacher der Abteilung seine 
Lrlückwünsche aus. 

Bei den Spielen sah man schöne Kämpfe 
Besonders eindrucksvoll war ein Einlagespiei 
zwischen den Eintracht-Spielern Haupt und 
Vollrath, die Tischtennis in hoher Vollendung 
u6monstrierten. Am Ende hieß es zwar 5*0 
für die Eintracht. Man kann den Langener 
Spielern bescheinigen, daß sie mit größtem 
pnsatz gegen ihre Gegner aus der Oberliga 
kämpften. 

Die Tischtennisabteilung führte ihre Ver- 
einsmeisterschaften mit folgenden Ergebnis- 
sen durch: Herreneinzel 1. Hans Müller, 2. Karl Wodieczka, 3. Georg Luley; Herren- 
doppel: 1. Hans Müller/Georg Luley, 2 Karl 
Wodieczka / Kurt Messer. 

Zum Abschluß fand man sich zu einer klei- 
nen Feier im Saal des Gasthauses Theis zu- 
Mmmen. Hier gab Abteilungsleiter Hans Mül- 
ler nochmals einen Rückblick auf die vergan- 
genen zehn Jahre. Gleichzeitig bedauerte er 
die Leitung der Tischtennisabteilung nun nie- 
derlegen zu müssen, da er Egelsbach verläßt. 
Er stellte als neuen Abteilungsleiter den bis- 
herigen stellvertretenden Vorsitzenden Georg 
Luley vor und wünschte ihm für seine Arbeit 
recht viel Erfolg. Dann brachten der Vorsit- 
zende der SG Egelsbach, Friedet Welz, sowie 
Tischtennisbezirkswart Lothar Gehron ihre 
Glückwünsche dar. Anschließend händigte 
Bürgermeister Wannemacher den Siegern der 
Vereinsmeisterschaft die Urkunden aus. Ein 
geselliges Beisammensein beendete die Ver- 
anstaltungsreihe. 

Die Spar- und Leihkasse Erzhausen hielt 
ihre Generalversammlung im „Erzhäuser Hof" 
ab. 1. Vorsitzender Bürgermeister Heinrich 
Lötz begrüßte die Versammelten, gedachte der 
Verstorbenen und gab einen Überblick über 
die Geschäftslage. Die Kasse zählt 399 Mit- 
glieder. Der Gesamtumsatz Im Geschäftsjahr 
betrug rund 19 Millionen. Das bedeutet gegen- 
über dem Vorjahr eine Umsatzsteigerung von 
25 Prozent. Die Spareinlagen stiegen im glei- 
chen Zeitraum um rund 23 800 DM an. Wei- 
tere Investierungen werden erforderlich durch 
das stete Anwachsen der Spargelkulturen Er- 
freulicherweise schloß das Geschäftsjahr mit 
einem Überschuß ab, von dem 4 Prozent auf 
die Geschäftsguthaben als Dividende gegeben 
werden sollen. Hier machte der Vorsitzende 
den VorscWag, daß zur Kiäftigung des Eigen- 
kapitals Mitglieder, die die Genossenschaft in 
größcrem Rahmen in Anspruch nehmen, wei- 
tere Geschäftsanteile übernehmen sollen. 
Zum Abschluß seines Berichtes richtete der 
Vorsitzende die Mahnung an seine Mitglieder, 
auch im kommenden Jahre treu zu ihrer Ge- 
no.ssenschaft zu stehen, um immer wieder die 
Möglichkeit zu schaffen, Mitgliedern, die ein- 
mal in Not geraten, helfen zu können. 

Geschäftsführer Georg Benz erläuterte die 
einzelnen Punkte und gab seiner Freude Aus- 
druck, daß ein schöner Reingewinn erzielt 
werden konnte. Als Vorsiteender des Auf- 
sichtsrates gab Heinrich Poth der General- 
versammlung bekannt daß bei allen Prüfun- 
gen sich keinerlei Anstände ergaben Herr 
Helhvig vom Verband stellte fest daß auch 
die Bildung des Eigenkapitals beachtliche 
Fortschritte zeige. Jahresrechnung und Bilanz 
wurden einstimmig angenommen. 

Zur Verteilung des Reingewinns wurde be- 
schlossen: 1900 DM dem Reservefonds zuzu- 
weisen, 1939 DM als Betriebsrücklage, und 
^cn Rest als 4 Prozent Dividende zu verwen- 
den. Die im Januar durchgeführte Revision 
gab keinerlei Tjeanstandungen. Herr Becker 
stellte fest daß Vorstand und Aufsichtsrat im 
Interesse der Mitglieder gut gearbeitet haben. 
So wurde beiden einstimmig Entlastung er- 

teilt. Der turnusgemäß aus dem Vorstand aus- 
Kheidende Bürgermeister Lötz und das aus 
doni Aufsichtsrat ausscheidende Mitglied Hch 
Poth wurden einstimmig wiedergewählt Für 
den aus Erzhausen verzogenen Herrn L. Tho- 
mas wurde Herr Franz Götz einstimmig in 
den Aufsichtsrat gewählt. 

Bürgermeister Lötz sprach zum Schluß über 
den unl^ingt notwendigen Ausbau der Ge- 
schäftsräume, die den Ansprüchen einer mo- 
dernen Kasse nicht mehr genügen. Die Ge- 
neralvei^mmlung ermächtigte deshalb den 
Vorstand, gemeinsam mit dem Aufsichtsrat 
diesen Umbau ausführen zu lassen. 

Der Vorsitzende erwähnte u. a. noch, daß 
der I^eschmaschinenbetrieb einen Zuschuß- 
betrieb darstelle, daß aber die Genossenschaft 
diesen Betrieb unterhalte, da in der Gemeinde 
sonst keine Dreschmaschine wäre und man 
sonst nur auf auswärtige Betriebe angewiesen 
wäre. Herr Grund von der Bäuerlichen Haunt- 
genossenschaft erwähnte, daß besonderes Au- 
genmerk auf die Qualität der Dünger- und 
Futtermittel gerichtet werden müsse, die bei 
der Genossenschaft unter ständiger KontroUe 
stehen. Zum Abschluß gab er wichtige Hin- 
weise auf die Schädling.sbekämpfung. 

ez Sonnenwendfeier der Jugend. Am ver- 
gangenen Freitag zogen die Jugendlichen der 
Sportvereinigung und der Volksschule mit 
Ihren Lehrern und Übungsleitern zum neuen 
Spoi tplatzgelände. Unter Vorantritt des Spiel- 
niannszuges der Sportvereinigung bewegte 
sich ein Fackelzug durch einige Ortsstra- 
iJen zu der Sonnwendfeier, bei der der 
Jugendleiter der Sportvereinigung, Dcmme) 
die Jugend und auch die vielen Erwach.senen 
herzlich begrüßte. Rektor Winter wies in sei- 
ner Feuerrede auf die Bedeutung der Sonn- 
wendfeier hin. Hoch loderten die Flammen 
Gemeinsam sang man „Flamme empor!" 

ez GO-Jahr-Feier. Am Wochenende feierte 
die Zahlstelle Erzhausen der Gewerk.schaft 
Bau Steine, Erden unter großer Beteiligung 
der Bevölkerung ihr 60jähriges Bestehen Wir 
werden ausführlich berichten. 

Vorsicht: Blitz und Donner ! 
Allein 85 von 173 durch Blitzschlag getöte- 

ten Personen stammten aus der Lundwirt- 
schnft. An schwülen Tagen soll man sich im 
Hinblick auf mögliche Gewitter rechtzeitig 
eine sichere Zuflucht überlegen. Getreide- 
hocken, Kleereuter, einzelne Bäume oder 
Baumgruppen sind zu meiden. Mulden, gleich- 
mäßig hohe Wälder und Hohlwege bieten 
Schutz. Im ebenen Gelände legt man sich ge- 
gebenenfalls in eine Furche hin. Bei Verun- 
glückten müssen sofort und auf längere Zeit 
Wiederbelebungsversuche durchgeführt wer- 
den. 

Brunnenzauber 
Von Ftanz Scfarönghamer-Heimdal 

ich liebe das leise Leben, 
Das aus dem Brunnen quillt. 
Wenn die Wasser sich senken und heben 
In Bildern, die nah'n und versdiweben. 
Wie die Flut im Wechsel sdtwillt. 

Wer mag die Weise hören? 
Wer kennt die Zauberei, 
Wenn die rauschenden Brunnenröhren 
Einschläfernd die Sinne betören? 
So glückt es kaum dem Mai. 

Wenn die Mädchen tief in Sinnen 
Mit dem Eimer am Brunnen steh'n. 
Wenn die Wasser im Verrinnen 
Kostbare Geschmeide spinnen. 
Da mag es oft oescheh'n. 

Daß die Eimer überschwellen, 
Daß die Flut aus den Krügen schäumt, 
AU wären sie selber Quellen. 
So denkt man seines Gesellen 
Und lächelt und träumt und säumt. 

Die Iller-l'ragödie 
Die letzten vier Opfer des Bundeswehrun- 

glücks an der Iiier, bei dem am 3. Juni 15 Re- 
kruten ums Leben gekommen waren, sind von 
Marinetauchern geborgen worden. 

Bundesverteidigungsminister Strauß legte 
hohen BundMwehroffizieren den vorläufigen 
Abschlußbericht einer Untersuchungskom- 
mission des Bundes;>erteldigungsministeriums 
Uber das Unglück vor. Der SPD-Bundestags- 
abgeordnete Helmut Schmidt (Hamburg) er- 
klärte, kern Soldat dürfe Unterführer sein, der 
nicht neben .seiner Waffenausbildung erfolg- 
reich eine Unteroffiziersschule besucht habe. 

Wandel des Durstes 
Eigentlich haben wir Glück gehabt mit dem 

•schlechten Wetter des vorigen Jahres. Wäre 
es nämlich besser gewesen, so hätten nach 
Meinung der Süßmost- und Obstgetränke-In- 
dustrie die Vorräte dieser Branche nicht aus- 
gereicht. Hinter dieser Feststellung verbirgt 
sich ein bemerkenswerter Wandel unseres Ge- 
tränkeverbrauchs. Der Siegeszug der Cola- 
Getränke ist, wenn nicht gestoppt so doch zu- 
mindest gebremst. Immer mehr Verbraucher 
steigen um auf Apfelsaft, Zitrussaft oder 
aber auf schwarzen Johannisbeersaft, jenes 
zuletzt entdeckte, ebenso wohlschmecl;ende 
wie noch recht kostspielige Getränk unserer 
Zeit. 

Gewiß, in absoluten Zahlen ausgedrückt 
kann der Bierbrauer geradezu verächtlich auf 
den Safthersteller herabblicken: 73 Liter Bier 
tranken wir pro Kopf der Bevölkerung im 
Jahre 1956 gegenüber 68 Liter 1955. Süßmoste 
einschließlich Zitrussäfte dagegen nur 4,9 
gegenüber 3,4 im Vorjahr. Rechnet man aber 
die Steigerung des Verbrauchs in Prozenten 
aus, so halten Moste und Säfte mit 44,1 Pro- 
zent immerhin die Spitze. Der Bierverbrauch 
stieg nur um 7,4, der alkoholfreier Getränke 
(Mineralwasser. Limonaden, Cola-Getränke 
usw.) um 9.5. und Wein weist sogar einen 
Rückgang um 10 Prozent auf. Womit übrigens 
bev.'iesen wäre, daß wir bereit sind, für einen 
guten Most gutes Geld zu zahlen, aber nicht 
für einen unverbesserten Wein mehr als frü- 
her. Wir können uns wieder „was leisten, 
aber wir können auch ausweichen. 

Dieser VerSicherungsautomat steht im Innern 
der franzSslschen Hauptstadt auf einem Bahn- 
hof. 100 Franken, etwa 1,15 Mark, steckt man 
nineln. und dann braucht man nur noch die 
berausfallende Karte unten lochen und da- 
tieren XU lassen, um für 24 Stunden gegen Tod 

und Unfall versichert zu sein. 

Kleine Ctaarakterkimde 
Dan eigentlidie Studium der Menschheit i«l 

der Mensch. 
Ihr sollt nie »ersuchen, den Körper zu hei- 

len, ohne auch die Seele zu heilen. 
Die Tugenden verlieren »ich im Eigennutz, 

wie Ströme sich in das Meer verlieren. 
Die Lüge ist der eigentUdie faule Flecfc in 

der menschlichen Natur. 
Kannst du nicht, was du willst, wohlan, s« 

ujolle, tuas du kannst; ein Narr will ohne Kön- 
nen! 

Der Faule sucht einen Herrn, der ihm in de» 
Wodie sieben Feiertage jHbt. 

Das ist das Wahrzeichen der Trägen, sie fin- 
den Schwierigkeiten allerwegen. 

Der Mut verlernt sich nicht, wie er »ich nichl 
lernt. 

Es gibt nichts Böses, /reitich auch kaum et- 
was Gutes, das nicht schon aus Eitelkeit getan 
worden wäre. 

.öffcntbal 
o Wir gratulieren. Gestern feierte Flau 

M..rfidrete Kohl, Messeler Straße 5, ihren 80. 
Geburtstag und morgen vollendet Herr Wil- 
helm Jost 1., Bahnhofstr. 7, sein 70. Lebens- 
jahr. Mag den beiden Jubilaren Gottes Segen 
auch im neuen Jahre be.schieden sein. 

(Öö^cnbain 

Gönnen Sie sidi 
keinen Urlaub haben — schon Jetzt eine 
,Kur" mit den Klosterirau Aktiv- 

enthallen Weizenkeim 
lebenswichtige Vita verslärltl durch 

mine. Sie bieten zusatzliche 
Kräite iür Mann und Trau.   
Sie beugen vor gegen trUhzei- 
lige ErmUdungs- und Allers- 
erscheinungen. — 48 Kapseln 
DM 2,■35 (ISO Kapseln DM 7.S0|. 
In Apoliiel<en und Drogerien 

ICH flviu^icrirau AKItv-^; 
diese Kapseln (geruchfreil ^ 
izenkelm- und Knoblauchöi, 

Aktii/ 
HA PS E LN 

nach Dr. Doerenkamp 

fltthOrt dazu, 

aber nicht überall Im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
■cfanell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeltung 
zuni Ziel. 

g Der Alteste starb. Am vergangenen Sonn- 
tag wurde kurz,vor Vollendung seines 94. Le- 
bensjahres Herr Simon Lenhardt, der älteste 
Büiger des Ortes, zur ewigen Rulle abgerufen. 
Hei r l.enhardt erfreute sich fast bis zu seiner 
letzten Leben.sstunde einer guten Gesundheit 
und nahm in geistiger Frische noch an allem 
Geschehen regen Anteil. Kinder, Enkel und 
Urenkel gaben ihm mit zahlreichen Oi t.sbür- 
gern am Dienstag das letzte Geleit. 

B Siegesfeier der Handballer. In der sehr 
gut be.setztcn Turnhalle feierten die beiden 
aktiven Mannschaften des HSV Götzenhain 
mit zaiilreichen Handballfreunden des Or'es 
und Gästen von auswärts ihre doppelte Mei- 
sterschaft. Daß sie zugleich von beiden Mann- 
schaften eines Vereins erkämpft wurde, 
stellte Schiedsrichterobmann Weilmünster al.s 
einmaliges Ereignis in seiner Gratulationsrede 
heraus. Er dankte den Spiele 'n und gratu- 
Uerte dem Vorstand, Vorsitzender Friedrich 
Klepper .schilderte den steilen Weg, der zu 
diesem Erfolg führte und zeichnete die Spie- 
ler mit der silbernen Verein-snadel aus. Bür- 
germeister Lenhardt eröffnete die Gratu- 
lationscour mit herzlichen Worten und einem 
Geldgeschenk und überbrachte Grüße und 
Wünsche von Herrn Landrat Heil. Götzen- 
hainer Vereinsvertreter schlössen sich in ähn- 
lichem Sinne an. Für die musikalische Um- 
rahmung waren der Gesangverein „Germania" 
und der gemischte Chor der Sportgemein- 
schaft besorgt. Die Kapelle „Egera"-Dletzen- 
bach hielt die Besucher noch lange bei fröh- 
lichem Tanz zusammen. 

Aatl. Bakmatmochuiign tfar Gintiadi Egtlsbacfc 
Gem. § 4 Abs. ! der Friedhofs- und Begi-äb- 

nisordnung der Gemeinde Egelsbach vom 
5. 10. 1955 werden die Öffnungszeiten - des 
Gemeindefriedhofes wie folgt festgesetzt: 
Sommerhalbjahr (1. 4. bis 30. 9.) von 8-19 Uhr 
Winterhalbjahr (1. 10. bis 31. 3.) von 9-17 Uhr 

gez.: Wannemacher, 
Bürgermeister 

Egelsbacher KirchlicheNachrichlen 
Mittwoch, 26. 6., 15.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.00 Uhr: ev. Jugend 
Donnerstag, 27., 6., 15,00 Uhr: Ev. Frauenkreis 

Bücherausgabe der ev. Gemeindebücherci 
17—18.30 Uhr 

Freitag, 28. 6., 16.00 Uhr: Knaben jungschar 

Ev. Frauerk'eis Eg'elsbach 
Fahrt nach Rothenburg o.d.T. am 9.7.57. 
Anmeldungen und Fährgeld 10,— DM 

bis 1. 7. an Frau Betz erbeten. 

Ramenzohllsge btimPosia-rt Egtisbodi 
rar den Monat Juli 1957 

KB- und Knappschaftsrenten; Freitag, den 
28. Juni 1957; 
Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen)) u. 

Angestelltenrenten; Samstag, 29. Juni 1957; 
Invaliiienrentcn (zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen) und Unfallrcnten: Montag, den 
1. Juli 1957. 
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Das Fahrrad unter der Lupe 

Jetzt wird es Zelt für eine Ueberholung vor der Sommerfahrt 
Mit unscrum Fahrrad sind wir doch sozu- 

sagen auf Gedeih und Verderb verbunden, also 
müssen wir ihm auch rechtzeitig vor einer Wan- 
derfahrt eine ungestörte Stunde widmen. Da 
stellen wir unseren zweirödrigen Urlaubs- 
genossen vor uns hin und halten mit ihm Zwie- 
sprache: Sitzen alle Sclirauben und Muttern 
fest? Auch die Staubdecl:cl an den Pedalen? 

Kette gereinigt und geölt? Hat sie die richtige 
Spannung? (Beim Zusammendrücken von oben 
nach unten her Je 1 cm Luft.) 

Und wie sieht es mit den Bremsen aus? Sind 
nicht etwa die Bremsklötze an den Felgen- 
bremsen zu erneuern? (Die Stoßbremse am 
Vorderrad vergißt man besonders leicht! Ein 
neuer Gummiklotz kostet nur Pfennige und 
rettet unseren kostbaren Reifen.) Zieht die 
Rücktrittbremse noch? — sonst lieber nadi- 
sehon lassen. 

Die Reifen sind wohl noch gut und werden 
die vorgesehene Strecke durdihalten? Ventile 
sind dicht? Die Klingel hätte vielleicht gerne 
einen Tropfen Oel — es könnte ja immerhin 
■sein, daß man sie unterwegs mal wirklich 
braudit. 

Und die Beleuchtung! Auf einer großen Fahrt 
wissen wir doch nie, ob wir nicht in die Nacht 

hineinkommen, allen Vorausberedmungen zum 
Trotz. Also kontrollleren wir vor Beginn der 
Reise nodimals die rlditlge Einstellung des 
Sdietnwerlers; Die Mitte des Strahlenkegels 
muß 10 Meter vom Sdielnwerfer entfernt den 
Boden errelAen. Vergewissern wir uns audi, 
daß das SdiluBlldit brennt! Hier fehlt es allzu 
oft. Bei dieser Gelegenheit drücken wir die 
Madenschrauben an Lampen und Dynamo, die 
den Massesdiluß bewerkstelligen, mit dem 
Sdiraubenzieher noch etwas nach. 

Und wie steht es mit den Speichen? Keine 
gerissen, keine verbogen, keine locker! (Zupfen 
wir sie an, ob sie klingen! Sie sollten alle den 
gleichen hellen Ton von sldi geben.) Das Rad 
darf nicht schlagen, sonst „radiert" der Reifen 
und nützt sich vorzeitig ab. Gegebenenfalls 
muß man ihn vom Mechaniker In Ordnung 
bringen lassen! 

Ihr seht, da gibt es sdion einiges zu unter- 
suchen und wahrscheinlich auch einiges zu 
bessern. Und nun: Recht gute Fahrt! 

Karl E. Wacker 

£ 

Ein Fotoalbum — einmal anders 

ts ist kerne Kunst, sicli nach der Liindkarle 
zurcchtzullnden. Man mufi sie nur in die ridi- 
tiKC lliminelsrlchtunü halten. Ucbrigen», habt 
ihr euer Rad schon für die Sommerfahrt über- 
holt? Wir (jebcn euch dafür auf dieser Seite 

einige nUtzIidie Tips. 
rres.sefoto: Kodak 

Klappern die Schutzbleche niclit? Müssen die 
Lager etwa nachgestellt werden, was vor allem 
bei neuen Radern nach einer gewissen Einlauf- 
zeit nötig Ist. Wenn man die Laufräder quer 
zur Laufrichtung hin- und herbewegt, soll rnan 
gerade noch ein minimales Spiel fühlen kön- 
nen. Beim Tretlager ist es dieselbe Sache und 
beim Steuerlager (Lenkerlager) auch. Hier ist 
ein Spiel ."ogar am bedenklichsten. Denn es 
kann zu Gabelbrüchen führen — und dann ist 
uns ein Tag „Ruhepause" so ziemlich sicher. 

Ist da vielleicht ein Lager, das sich schon hie 
und da recht vernehmlich mit Knirschen oder 
Knacken gemeldet hat? Sind die Lager alle ge- 
ölt (einschließlich der Pedallager), ist auch die 

Viele von euch haben eine Menge Fotos, die 
In einer Schachtel bunt durcheinander liegen, 
und nach einer gewissen Zeit wißt ihr nicht 
einmal mehr, von wo und wann die Aufnah- 
men stammen. Darum wollen wir heute zu- 
sammen eine kleine Fotomappe herstellen. 

Als Material braucht ihr schwarzen oder 
braunen Fotokarton, 1 m lang und 12 cm breit, 
50 cm bunte Kordel und Fotoeoken. Das Hand- 
werkszeug, Lineal, Bleistift, Schnitzmesser, 
Buntstifte und Stopfnadel, habt ihr gewiß zu 
Hause. Dann teilt den Karton, wie die Zeich- 
nung zeigt, mit Bleistift ein. Der erste Ab- 
schnitt wird 6 cm breit, der zweite 2 cm, dann 
folgen 9 cm, noch einmal 2 cm und nun 9 mal 
9 cm. Seid ihr damit fertig, dann nehmt das 
Lineal mit Metallschiene und ritzt mit einem 
Bastelmesser den Karton den Linien entspre- 
chend ein. Nidit zu fest aufdrücken, damit er 
nicht auseinanderfällt. Euer Streifen ist nun 
in 11 große und 2 kleine aneinandergereihte 
Teile geteilt. Die beiden ersten großen Teile 
ergeben die Hülle, ihr fangt deshalb mit Teil 4 
an, den ganzen Streifen wie eine Ziehharmonika 
zusammenzufalten. Streicht die Brüche mit 
dem Daumennagel schön glatt. Nun faltet die 
aufeinanderliegenden Teile alle nach links auf 
Teil 2 und das erste Teil wiederum darauf 
nach redits. Daß die beiden kleinen Teile die 
Rücken unserer Fotomappe sind, habt ihr 
sicher schon gemerkt. 

Nun habt ihr ein geschlossenes Buch vor 
euch liegen. Damit es nicht auseinanderfallen 
kann, stedit mit piner dicken Stricknadel In das 
oben aufliegende Blatt in die Mitte 1 cm vom 
Rand entfernt ein Loch. Zieht die Kordel 
durch, knotet sie oberhalb des Loches zusam- 
sen, und zwar so, daß ein Ende 30 cm und das 
andere Ende 20 cm lang ist. Dann schlingt das 
lange Ende hinten um das Budi herum und 

bindet mit dem kurzen Ende am Ausgangs- 
punkt eine Schleife. 

Um das Deckblatt zu verzieren, kann sich 
jeder selbst etwas einfallen lassen. Sehr nett 
sieht eine Blumenranke ringsherum aus. Ihr 
könnt sie mit Buntstift malen oder mit Bunt- 
papier kleben. 

Faltet dann das Bucli wieder auseinander 
und legt es ausgebreitet vor euch auf den Tisch, 
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denn ihr müßt noch die Fotoecken zum Ein- 
legen der Bilder einkleben. Die Entfernung 
der Fotoecken, wovon eine links oben und eine 
rechts unten aufgelclebt wird, richtet sich nach 
der Bildgröße. Das erste Bild kommt auf 
Seite 2, dann folgen noch 9 weitere. Dann dreht 
das Album um, so daß das Blatt mit der Kor- 
del zum Zubinden ganz rechts außen liegt, und 
klebt nun links mit Teil 1 angefangen aditmal 
die Fotoedcen auf. Habt ihr nun alle 18 Bilder 
eingesteckt, dann beschriftet sie noch. Es läßt 
sich auf dunklem Karton am be.sten mit einem 
weißen Fotostift schreiben. 

euci 
Wenn In lauen 

Sommernächten 
grüngoldene La- 
terndien in der 
Luft sdiimmern 
und am Boden 
f inkeln, könnte 
n an meinen, es 
seien vom Himmel 
gefallene Stem- 
sdmuppen. Bei 
näherem Zusehen 
entpuppen sie sich 
als Leuchtkäfer. 
Unbedenklich 
kann man sie In die Hand nehmen - aber Kcht 
vorsichtig bitte, denn diese zu den Weidikäfern 
gehörenden Tierchen werden leicht verletzt. 
Man verbrennt sich nidit, ja man fühlt nicht 
eirmial die geringste Spur einer Wärmeent- 
wicklung. Die Leuchtkäfer, wegen des gerin- 
gelten, flügellosen Leibes der Weibchen auch 
Glühwürmchen genanTit, haben schon lange 
ein Problem gelöst, das wir Menschen noch ün- 
mer vergebens zu ergründen suchen: das kalte 
Licht! Ja. sie leuchten mit kaltem Lidit, das 
heißt, fast alle Energie, die sie aufwenden, 
wird in Lichtstrahlen umgewandelt. Unsere mo- 
dernen Lampen können das nicht. Wer sohon 
einmal eine brennende Glühbirne angefaßt hat, 
weiß selbst, wieviel Wärme sie erzeugt, ob- 
gleich wir von Ihr nichts anderes verlangen, 
als daß sie uns die Dunkelheit erhellt. 

Die Leuchtkörper unserer „Glühwürmchen" 
sind zweisdiichtig, in der oberen Schicht wird 
das Licht erzeugt, die untere wirkt wie ein 
Scheinwerfer, Wir wissen genau darüber Be- 
sdM^id. ja wir l-.önnen den Leuchtvorgang sogar 
nachahmen, wenn wir dazu diejenigen Stoffe 
verwenden, die auch der Leuchtkäfer benutzt. 
Das Leben selbst nachzuahmen, ist uns aber 
noch nicht gelungen. 

Die nächtlichen Feuerwerke der Johannis- 
käfer (so heißen sie auch, weil sie besonders 
um Johanni, am 26. Juni, fliegen) sind eine Art 
„Leuchtreklame". Weil ihre Mundwerkzeuge 
verkümmert sind, können sie keine Nahrung 
aufnehmen. Deshalb sind ihre Tage gezählt 
und sie müssen sich beeilen, einander zu finden, 
um Hochzeit zu feiern, bevor der Tod kommt. 
Das helle Leuchten der Weibchen erleichtert 
es den fliegenden Männdien sehr, sie aufzufin- 
den. 

Auch die kleinen weißen Eier zeigen im 
Dunkeln schon einen Liditschimmer und die 
Larven haben bereits kleine Laternche« am 
Hinterleib. Im Gegensatz zu den fertigen 
Leuchtküfern nehmen die Larven viel Nahrung 
auf, und zwar Schnecken. Sogar Schnecken in 
Gehäusen, die viel größer als sie selbst sind, 
können sie verzehren. Es sieht aus, als ob sie 
wüßten, daß sie für die spätere Fastenzeit als 
Leuchtkäfer Kräfte aufspeichern müßten. 

Qeduld mit der Sonnenuhr 

Die Ruisen lieben es — jedenfalls war es im 
armenischen Hochland so — zur Verschönerung 
der Lager rupde Mosaikbeete anzulegen. 
Steine gibt es Im Aserbaidshan genug, mehr 
als alles andere, und zwar blaue, rote, grüne, 
gelbe. Sie werden sorgsam aus den Fels- 
brocken herausgehauen, gesammelt, klein- 
geklopft und dienen als Mosaikstelnchen, aus 
denen die Ornamente gebildet werden. 

Jemand kam auf die Idee, auf soldie Welse 
eine Sonnenuhr herzustellen. Aus blauen und 
roten Steinen bildete er uns Rund, mit gelben 
legte er die Zahlen aus, hübsch regelmäßig 
von eins bis zwölf. 

So weit war er gekommen, als Denthoven 
vorbeising, stehen blieb und sich das ansah. 

i, , 
mit dei'./MÄökö 

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin. 
durdi Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden. 

(6. Fortsetzung) 
Frank lehnte sich zurück. „Der Ruhm hat 

dich niÄt glüdclich gemadit, Gloria. Du bist 
verändert." 

Sie zudcte zusammen, als habe er etwas ge- 
sagt, was sie peinigte. Ihr schöngeschwunge- 
ner, brennendroter Mund wurde hart, „Icli 
bin glüdcllch. Doch, Ich bin glüdtlich." Die 
Härte verlor sich aus ihren Mienen. Sie bildete 
ihn an. „Nur du hast mir immer gefehlt. 
Aber jetzt bist du gekommen, und . . . Warum 
hast du nur Höflichkeiten für mich, Frank?" 

Ihre leisen Worte trafen ihn. Er verstand 
sich selbst nldit. Hatte er sie nicht geliebt? 
War es nicht wie ein Rausch über ihn gekom- 
men, als er sie am Kai zu sehen meinte? Er 
suchte nach einer Antwort, ohne sie zu finden. 
Er wollte sie nicht kränken. Sie war ihm ir- 
gendwie fremd geworden. 

Ueber die Treppe kam ein Pärchen auf die 
Terrasse. Frank blickte au*. Der Mann trug 
das blendende Weiß, das typisch für diese 
überheißen Sommertage war — ein weicher 
Panamahut saß tief in seinem Nacken. Das 
junge Mädchen an seiner Seite sah sich mit 
großen, lebenshungrigen Augen um, „Wie 
leer es hier ist, Rodrigo. Wir hätten dodi in 
der Stadt bleiben sollen." 

„Ich bin so gern mit dir allein"; die platte 
Redensart war wie ein Schlag für Gloria. 
Nervös drehte sie sich um. „Oh — mein Direk- 
tor", rief sie. 

Raventos riß überschwenglich den Hut vom 
Kopf, als er sie erkannte. „Welch eine Ueber- 
raschung. Im Tirana! Ee scheint, als suchten 
sJle Sterne voo Lissaboa diese abgelegene 
Terrasse am Meer auf, Seohora Bianca hat 
mich gebeten, einmal mit ihr auszugehen. Man 

Denthoven war unser Gelehrter; zu keiner 
Arbeit zu gebraudjen, genoß er doch Ansehen 
bei uns wie bei den Russen. „Das geht nidat", 
sagte Denthoven. „Die Sonne wird sich nicht 
nach deinen Zahlen riditen. Du mußt erst die 
Sonne fragen, wohin sie ihren Schatten wirft." 

Die Zahlen wurden wieder weggenommen. 
Denthoven mußte bei de^ Weiterbildung der 
Uhr seinen Rat geben. De' Mittagspunkt 
wurde festgelegt. Der Kodi lif j seine Uhr her, 
damit man auch die anderer. Sonnenstunden 
bestimmen konnte. 

„Aber der Schattenstab in der Mitte darf 
nicht senkrecht stehen." Denthoven madite den 
Leuten das klar, warum, und wie er denn 
stehen müsse. Er wurde beauftragt, den Stab 
beim Sternenschein auf den Polarstem aus- 
zurichten. Er tat es, auf dem Bauche liegend, 
und war befriedigt. Mit Lehm und Steinen 
stellte er den Stab so fest wie möglich.  

muß sich kommenden Größen gegenüber ge- 
fügig zeigen. Gestatten Sie, Raventosl" Er 
machte eine Verbeugung. 

„Röder", erwiderte Frank kurz und sah 
Gloria an. Also ihr Direktor war der Mann, 
mit dem sie in dem postkutschengelben 
Drahtseilbähnchen nach Alcantara hinaufge- 
fahren war. — 

„Dr. Röder hat midi aus dem Theater her- 
ausgeholt", entgegnete Gloria lebhaft. „Adi, 
es war sÄrecklich. Ich begreife jetzt noch 
nicht, daß die Mensdien in die Vorstellung 
zurückkehren konnten." 

„Der Schrecken war schlimmer als das. was 
wirklidi geschehen ist. Sie haben Lissabon 
von einer unliebenswürdigen Seite kennen- 
gelernt, Senhor Röder. Aber die alte Erde 
meint es nicht so schlimm, nicht wahr? Unser 
The&ter war sozusagen das Zentrum des Be- 
bens. Es hat ein paar Verletzte gegeben, aus 
Unvernunft, weil die Besucher nidit rasch 
genug ins Freie kommen konnten. Aber nun 
ist es vorbei. Wir werden wieder lange Ruhe 
haben." Raventos sah sidi nadi einem Platz 
um. Es kam Frank vor, als wechsle er einen 
schnellen Blick mit Gloria. Aber er konnte 
sidi auch täuschen. 

Das junge Mäddien In dem langeti Chiffon- 
kleid mit dem Pelzcape über den mageren 
Schultern trippelte hin und her. Anscheinend 
war es ihm peinlich, daß La Tirana sie mit 
dem Direktor zusammen sah. 

„Hier wollen wir sitzen!" Raventos wies auf 
einen Tisch, der an der anderen Seite der 
Terrasse an der Ecke der Balustrade stand. 
Glorias zärtliche Stimmung war verflogen. Sie 
nahm ihre goldene Puderdose heraus und 
fuhr sid» mit der Quaste über Nase, Stirn und 
Kinn. 

Raventos kehrte noch einmal an den Tisch 
zurück. „Uebrigens, Herr Duval hat Sie auf- 
suchen wollen, La Tirana. Er kam gerade in 
dem Augenblick in mein Büro, als der erste 
Erdstoß das Theater erschütterte. Er war ein 
bißchen überängstlich, der alte Herr. Ich habe 
ihn bis auf die Straße gebracht. Da war Ihm 
wohl die Lust vergangen, auf Sie zu warten." 

Am andern Morgen stand der Stock senk- 
recht Irgend jemand mußte an der schiefen 
Stellung Anstoß genommen haben. Ich hielt 
den Umstehenden einen Vortrag über die 
Funktion der Sonnenuhr und richtete am 
späten Abend den Stab wieder hin 

Er stand am nächsten Morgen n..cn so una 
zeigte die Zeit erstaunlich richtig. Es -varen 
Immer Leute um die Uhr versammelt und 
freuten sich daran; denn es gab sonst kaum 
noch Uhren, „Aber wer hat denn den Stab so 
schief hingestellt?" Und ehe man sichs ver-' 
sah, griff einer an den Schattenstab und stellte 
ihn gerade. 

In den Gefangenschaft wird man geduldig. 
Am Abend gab Denthoven dem Stab wieder 
die gehörige Richtung. Aber es hat nichts ge- 
nützt. Immer fand sich einer, der den Stab 
v/ieder senkrecht hinstellte. Gegen Ordnung 
kämpfen Götter selbst vergebens, 

CJereizt blickte Gloria auf, als verstehe sie 
nicht, wie Raventos hier von soldien Dingen 
sprechen konnte. 

Frank betrachtete Interessieit das groß- 
flächige Gesicht des Direktors. Ein willens- 
starkes Kinn, braune klare Augen, ein weich- 
licher Mund. Aber dem Ganzen haftete etwas 
Bewegungsloses. Starres an, als sollte der 
Ausdruck der Seele dem Gesicht erst einge- 
meißelt werden. „Bitte — wollen Sie nidit an 
unserem Tisdie Platz nehmen?" fragte er laut 
und wunderte sidi über sich selbst. Was ging 
ihn Duval an?! Und trotzdem hatte er das Be- 
dürfnis, etwas von ihm zu hören. „Ith bin 
nämlich hinter Herrn Duval in das Theater 
hineingegangen", setzte er wie erklärend 
hinzu. 

La Tirana erhob sich halb. „Woher kennst 
du Duval, Frank?" fragte sie hastig und 
konnte es nidit vermeiden, daß ihre Stimme 
bebte. Raventos hatte sidi umgedreht. „Kom- 
men Sie. Senhora Bianca. Wir haben Gesell-, 
Schaft gefunden. Sie werden die Freude ha- 
ben, mit La Tirana an einem Tisch sitzen zu 
dürfen." 

Frank legte die Fingerspitzen fest aufein- 
ander. „Ich lernte Herrn Duval heute nach- 
mittag kennen. Er bewohnt doch ein kleines 
Palais in Alcantara. Ja, er sprach mich auf der 
Straße um Feuer an, so kamen wir ins Ge- 
sprädi und stellten uns vor," Er wußte seihst 
nidit. warum er diese unwahrscheinliche Ge- 
schichte erfand. Atier Glorias Erschrecken 
war zu offensichtlich. Sie war in das Palais 
Duval hineingegangen, kurz bevor der Schuß 
fiel. War es töricht, da irgendeine Verbindung 
annehmen zu wollen? 

Die kleine platinblonde Tänzerin war 
schüchtern näher gekommen. Mit einem ge- 
flüsterten „Verzeihung" setzte sie sich neben 
Frank Röder. Raventos sdiien die Einladung 
erfreut zu haben. „Was trinken Sie denn, da?" 
Er besah die Flasche, „Oh, hier kann man 
Besseres haben. Ober — bringen Sie zwei 
Flasdien Chablis," 

Abwehrend hob Frank die Hand, Es war 
eine starke, gutgefügte Hand. Aber jäh ließ er 
sie wieder sinken. 

Kann man die 100 verwandeln? 
Man sieht es dieser Zahl 100 gar nicht so 

ohne weiteres an, daß man sie auf die verschie- 
denste Art darstellen kann. Das Beispiel mit 
den vier Neunen kennt ihr sidier alle: 100 - 
99'/t; es geht auch mit sedis Neunen, das sieht 
dann so aus: 100 - 99 + "/». Wie ist das mit 
den Fünfen? Auch das ist möglich: Ihr schreibt 
5x5x5 — 5x5. 

Besonders schön ist das Beispiel, die 100 
durch alle 10 Ziffern darzustellen. Die ein- 
fachste Form ist die: 0 + l + 2+ 3-r4 + 5-t: 
6 + 7 + (8x9). Schwieriger Ist schon die 
Bruchform mit allen zehn Ziffern: 78»/« + 
21"/»« — 100. Ihr dürft ruhig nachredinen. 
Uebrigens gibt es da noch mehr Möglichkeiten. 
Wenn es euch Spaß macht, könnt ihr sie selbst 
ausknobeln. 

In dem gedämpften Licht auf der Terrasse 
das Einzelhelten verwischte, sah er hlnte 
dem Tisch neben Gloria plötzlich Duval ste 
hen. Ja, es war dieses etwas hochmütige, weit 
scheue, blasse Gesidit. Der Hut saß auf sei 
nem Kopf genau.so, wie Duval ihn aufgehab 
hatte, als er in den Bühneneingang des „H 
Dorado" hineinging. Die Mundwinkel. sp8t 
tisch nach unten verzogen, verrieten den Men- 
^dienveräditer. 

Röder beugte sich vor. als müsse er sid 
Klarheit über diese Sinnestäuschung ver 
schaffen, die ein Zeichen einer beginnendei 
Fieberphantasie sein mußte. Sollte er einei 
Anfall von Malaria bekommen? Glorias helle 
Ladien, dem ein gezwungener Unterton anzu 
hören war, riß ihn in die Wirklichkeit zU' 
rück. — 

„Wunderbar", sagte er, noch ganz benom 
men. und starrte über den Tisch in das Ge- 
sicht des Direktors Raventos. das Jetzt wiede 
seine starre Ausdrucislosigkeit angenommei 
hatte. „Sie haben midi ?oeben ganz aus de! 
Fassung gebracht. Herr Direktor. Ich meinti 
tatsächliii. Monsieur Duval sei wie durch e'.i 
Wunder an unseren TIsdi gekommen." 

Raventos ließ ein zufriedenes gutturalei 
Lachen hören. „Ich werde Duval einmal Imi- 
tieren". sagte er. „es ist ganz einfach. Solch« 
langgezogenen Mienen sind leicht darzustel 
len." Er griff nach der Flasche, die der Kellnei 
gebracht hatte, und prüfte, ob sie auch eisltaV 
sei. 

„Direktor Raventos ist einer unserer be 
rühmtesten Mimiker", erklärte Gloria: abei 
Frank empfand, daß sie voller Zorn sprach 

„Wenn du seine Szene im Theater gesehet 
hättest, würdest du dich nicht wundern. da£ 
er auch Duval kopieren kann, Geben Sie mii 
ein Glas Wein. Rodrigo," 

Die vertrauliche Anrede beglückte den Di- 
rektor. „Gern, meine Teuerste", scherzte er 
„Teuerste in jeder Hinsicht, sowohl was dl« 
Gage wie auch, was meine Sympathie für Si« 
anlangt," 
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Mehr wert als fünfzig Pfennig 

Michael hatte gestohlen. Michael war der 
Klassenerste, seine Mitschüler schauten be- 
wundernd zu ihm auf, sein Lehrer liebte ihn. 
Michael hatte gestohlen, aber niemand 
wußte es. 

Aus der ihm anvertrauten Schülerkasse, 
deren Bestand für gemeinsame Ausflüge be- 
stimmt war, nahm Michael kurz vor der Pause 
fünfzig Pferinig. Dann ging er mit seinen Ka- 
meraden in den Schulhof. 

„Komm mit mir", sagte Michael hastig. 
Aibi Kent, der Sohn reicher Eltern, folgte 

ein wrnig widerwillig; er war vielleicht der 
cin/!ige In der Klasse, der für Michael m^hr 
Neifi als wahre Freundschaft empfand. 

„Was willst du eigentlich von mir?" fragte 
Albl ungeduldig, als sie bis zur Mauer des 
Schulhofes gekommen waren. 

lauter redete als sonst, hörte Michael seine 
einzelnen Worte wie Hammerschläge durch das 
Zimmer dröhnen. 

Und Michael, der eine Ehre hatte, obwohl er 
ein Dieb war, wollte zu reden anfangen, wollte 
vor seinem alten Lehrer, vor seinen Mit- 
schülern laut schreien: „Ja, Ich habe gestohlen. 
Ich bin ein Dieb . . ." 

Da sah er plötzlich wieder Aibi Kent sitzen, 
sah, wie dieser neugierig lauernd den Vor- 
gängen neben dem Katheder folgte. Und allein 
dieser Anblick verwandelte Michael, Nein, nie- 
mals wollte er die Tat eingestehen. Er griff in 
die Tasche, umklammerte dort das Messer, Nie 
würde er dieses Messer wieder hergeben. Statt 
den sprechenden Lehrer anzuseilen, starrte 
Michael mif Kent. 

Und Kent stand auf, sagte fast triumphie- 
rend: „Michael hat mir ein Messer abgekauft Doin MGSScr!** 

Aibi lachte. Er wußte genau, wie arm Michael I ~ 
war. 

„Du irrst dich, Aliii — ich kaute dir das 
Mc.'Jscr ab!", dabei griff Michael in seine 
Tasc-hiv Die Münze brannte in seiner Hand, als 
er Albl das Geld hinhielt und dafür ein klei- 
nes, mit Perlmutter ver/.iertes Taschenmesser 

mehr viel. Der Arbeiter hatte zu Hause eine 
Femille mit sechs Köpfen. Sie je wieder er- 
nähren zu können, gab es für Ihn keine Hoff- 
nung mehr 

In abgerissenen Sätzen hörte Julius vom 
Schwerverletzten dessen einzigen Kummer, 
die Sorge für die Seinen. Kein Wort der Klage 
über den eigenen Zustand. „Ob die karge Un- 
fallrente wohl reichen wird für die Familie? 
Zum notdürftigen Leben wohl sicher. Aber 
wie wird es mit dem Aeltesten, der ro begabt 
ist? Und mit dem Mädchen, das Apothekerin 
werden will? Und mit der Frau, die magen- 
leidend ist und diät leben muß?" 

In Julius war schon durch die eigene 
Krankheit ein Stück des inneren Eises ge- 
schmolzen. Nun aber, da er seit Jahren zum 
erstenmal wieder einen Blick in fremdes 
Schicksal werfen durfte, begann etwas wohl- 
tuend tjö.sendes In seiner Seele vorzugehen, 
die Befreiung aus der lähmenden Verkramp- 
fung des eigenen Ich Die Kraft, die den Ar- 
beiter in der hoffnungslosen I.aue bcfaliigte. 

nicht an sidi, sondern nur an andere zu aen- 
ken, erwachte auch in ihm. 

Der Bauarbeiter starb Sein Heimgang war 
Erlösung aus einem tödlich getroffenen Kör- 
per, Für den anderen aber Erlösung aus der 
nicht weniger tßdilchon Erstarrung des Her- 
zens. Sein Vorsatz stand fest: Teilnahme am 
Schirksal des Nebenmensohen, an diesen fünf 
verwaisten Kindern Und er hat Ihn wahr ge- 
macht und Ist wieder zufrieden geworden, 
denn nun hatte er eine gute fruchtbare Sorge 
und lebte In einem lebendlrten Krehe. 

Willi !,'/ r e p 7 

I . 
I ! Als Mr. und Mrs. Elvin nach der Hoch- 

zeitsreise in ihre neue Wohnung in 
GrimsbylEngland kamen, mußten sie die 
Feuerwehr um Hilfe rufen. Bin Schwärm 
Bienen hatte sich in den Ehebetten ein- 
genistet. 

bekam. Im nächsten Augenblick schon stieg 
eine heiße Welle erfüllter Seligkeit in ihm auf. 
Ihm allein gehörte jetzt dieses Messer, das er 
sich seit langer Zeit so sehnsüchtig gewünscht 
halte. 

Die Glocke läutete; das Zeidien für die 
Sdiüler, in ihr Klassenzimmer zurückzukehren, 
Emanuel Weiland, der alte Lehrer, trat ein. 
Die Schüler erhohen sich von ihren Plätzen. 
„Mi(hael!" sagte der Lehrer und blieb ver- 
wundert und dabei lächelnd stehen, „Willst du 
heute gar nicht vor mir aufstehen, Michael?" 
Michael schoß das Blut in flen Kopf, jäh 
sprang er auf. Und immer noch mit einem be- 
sinnlich hellen Glanz In den fast farblos dünn- 
grauen Augen ging Emanuel Weiland zum 
Katheder. 

„. . . und was ich sagen wollte — ihr seht", 
fuhr der Lehrer fort, „. . . unser Primus fiingt 

„Ein Messer", wiederholte Emanuel Wei- 
land gedehnt, „für fünfzig Pfennig . , .?" Der 
Blick des Lehrers war ein wenig verschleiert. 

Und Michael wurde rot vor Scham, Ein Dieb 
bin ich, wollte er wieder schreien, und konnte 
doch nicht reden. Die Kehle war Ihm zu- 
geschnürt. Leise wimmerte er. 

Der Lehrer schaute auf Albl Kent. Kent 
wurde verlegen und stammelte. Nur so habe 
er erzählen wollen von dem Me.sser, und die 
fünfzig Pfennig möchte er gerne für die Klasse 
stiften, 

„Was habt ihr denn eigentlich auf einmal?" 
sagte da Emanuel laut und mit sicherer Stimme, 
Inzwischen halte er, wie zufällig, angefangen, 
die Münzen noch einmal zu zählen. 

1 Dann stand er überrascht auf. 
1 „Ich glaube, nicht nur euch, sondern auch mir 
I ist das heilie Wetter in den Kopf gestiegen. 
! Dreyer, komm" einmal hi.r und zähl' du das 
i Geld." . 

„Elf Mark siebzig, Herr Lehrer", meldete der 
Schüler Fritz Dreyer laut, als er fertig war. 

„Ich kann nicht mi hr bis zwölf zählen, kein 
Wunder, wenn ich damit meine Schüler In 
Verwirrung bringe." Der alte Lehrer schüttelte an, am hellichten Tag zu träumen — das gibt j f 

zu denken!" Lächelnd und vielsagend wandte j 
er seinen Blick zum Fenster, Die Schüler ver- 
standen sofort, was es zu denken gab, denn 
auch sie sahen den sonnenklaren, heißen Tag 
draußen und dachten an den Sommer. Im 
Sommer gibt es Ausflüge! So dachten die 
Schüler, so dachte der Lehrer, 

„Michael, komm einmal heraus und zeige 
uns, wie reich wir sclion sind." In diesem i 
Augenblick mußte Michael seine ganze Kraft ' 
zusammennehmen, nur um aufzustehen. ! 
Er spürte den Boden unter seinen Füßen wan- ! 
ken. Die gelbe Blechschaditel, in der das Geld 
war, sah er deutlich vor sidi liegen. Sie schien | 
größer zu werden, ungeheuer groß. Er hatte 
nicht die Kraft, si ■ audi nur anzutasten. 

„Was findest du denn nicht, Michael?" klang 
die Stimme vom Katheder her. Michael schaute 
auf, sah die Blicke aller Schüler neugierig auf 
sich gerichtet, sah die guten Augen des Lehrers 
erwartungsvoll lädielnd Ihn betrachten. Da 
konnte er nicht mehr zögern. Wie ein Mensdi 
in der Verzweiflung jede Gefahr trotzig ver- 
achtend erhobenen Kopfes sich in sein Unheil 
stürzt, so schritt Michael den Gang zwischen 
den Biinken entlang auf den Katheder zu. 

Leise die Zahlen vor sich hinsummend, hatte 
Emanuel Weiland angefangen, die aus der 
Schaditel geschütteten Münzen zu zählen. 

„Elf Mark zwanzig — wenn wir fleißig 
weitersparen . . ." 

Er redete nicht aus, in der Blechschachtel lag 
nodi die Liste, auf der die eingezahlten Be- 
träge aufgeführt waren, mit dem Namen des 
Spenders: säuberlich war darunter die End- 
summe geschrieben. 

„Komm einmal her, Michael, du scheinst dich 
verrechnet zu haben — elf Mark siebzig steht 
da." 

„Nein!" sagte Michael schroff, so hart, daß 
der Lehrer betroffen ihn anschaute. 

„Nein! — Was soll das heißen, Michael? — 
Stimmt die Liste, stimmt vielleicht das Geld 
nicht?" 

Obwohl der Lehrer nur um ein geringes 

Nimm das Geld. Michael, und geh auf den 
Platz." 

i Und während Michael auf den Platz ging, 
' schob Emaunel Weiland seine Geldbörse In die 
I Tasdie. Ungesehen! Niemand hatte beobaditet, 

wie er fünfzig Pfennig auf den Katheder ge- 
: legt hatte. 
i Aber er konnte diese Tat verantworten, er, 

der alte Lehrer, der seinen Primus kannte. Er 
wußte, daß Michael nie mehr in seinem Leben 
fremdes Eigentum auch nur antasten würde. 
Dafür konnte er jetzt seine Hand ins Feuer 
legen. Hans Breiteneichner 

Das Eis sdimolz 
Schon oft war Ich Julius begegnet, einem 

hageren älteren Mann, der einsame Waldwege 
liebte. Aber nie wollte es gelingen, ihn zu 
einem Gespräch zu bewegen. 

„Schön Wetter heute, wie?" 
„Ja. sehfin Wetter heut" 
Mehr war aus Ihm nicht herauszubringen. 
Er hatte viel verloren im Leben, Heimat, 

Familie und Besitz, Dazu häufte sich soviel 
enttäuschende Bitternis von selten ehemaliger 
Freunde und durch IWenschen, die Ihm nahe 
waren, als sie von ihm noch profitleren konn- 
ten. Jetzt wollten sie ihn nicht mehr kennen 

Nun war es bei Ihm mit dem Glauben an 
die Menschen vorbei. Endgültig vorüber, wie 
er sich selbst Immer wieder einredete, um 
sich In seiner befriedigt ausgekosteten Ver- 
einsamung zu bestärken. „Audi der Beste Ist 
ein treuloser Schuft", konnte man ihn knur- i 
ren hören, wenn in Ihm die Erbitterung ge- | 
rade wiecler hoch.stleg „Religion, Nächsten- 
liebe, nichts als leere Worte, mit denen sie Ihr 
schlechtes Gewissen beruhigen." 

Da ei krankte er. Man brachte den Einsamen 
ins Hospital. Er mußte den Raum mit einem 
Bauarbeiter teilen, der vom Gerüst abgestürzt 
war. Die Aerzte eaben für sein Leben nldit 

Am Fuße der Zugspitze, im Hinlergrund das Tiroler Dorf Lermoos. 
Viele hatten ihn schon, viele stecken in ihm drin, für viele kommt er erst noch, per 
Urlaub. Für alle ist dieses Bild vielsagend: Dem einen ist's Erinnerung, dem analeren Ver- 
heißung. Das Foto zeigt einen Blick auf das Tiroler Dorf Lermoos am Fuße der Zugspitze. 
Glauben Sie, lieber Leser, daß wenigstens zwei Dutzend Langoner schon dort waren? Ganz 

gewiß . . . (Foto: Arnold-Bavaria) 

i, , 
mit iietmäA\l& 

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Duncker. Berlin, 
durdi Verlag v Graberg Si Görg, Wiesbaden. 

(7, Fortsetzung) 
Ich müßte aufstehen und einfach fortgehen, 

empfand Frank. Was geht es midi an, was 
zwischen diesen Menschen sich abspielt. Sie 
tragen beide Masken vor ihren Gesichtern, 
Gloria ist mir fremd geworden. Als ich von 
der „Palmira" herunterkletterte. um ihr nach- 
zulaufen. bin ich einem Traumbild gefolgt. 
Das Ist gar nicht mehr Gloria, die kleine uri- 
bedeutende Tänzerin von der „Alhambra" in 
Genua. — Er überlegte schon, wie er sidi am 
geschicktesten verabschieden könnte. 

Als hätte Gloria seine Gedanken erraten, 
le.gte sie Ihre Hand sanft auf die seine, „Habe 
ich dich gekränkt. Frank?" 

I.aut quietschten draußen vor dem Eingang 
Bremsen. Man hörte Stimmengev/irr und La- 
chen. 

„Der Omnibus aus Lissabon ist vorgefah- 
ren". Gloria zog ihre Hand zurück, Sie sprach, 
als sei sie erleichtert, daß ein Ereignis die 
peinlidie Spannung zwischen ihnen zerrissen 
hatle. „Jetzt wird es voll werden, Frank. Man 
«eht erst spät am Abend hierher, besonders 
in diesen heißen Nächten, in denen man kei- 
nen Schlaf finden kann." 

Eine lächerliche Frage schwebte auf Franks 
Lippen, warum Gloria keinen Schlaf finden 
könne. Er unterdrückte sie und bildete zu der 
Treppe hinüber, über die jetzt die neuen Be- 
sucher kamen. 

Eine Schar von gutangezogenen Menschen, 
die meistei^ anscheinend Ausländer. Voran 
ging ein großer, breiter Mann In einem zer- 
knitterten Leinenanzug. Mit einem Taschen- 
tuch fuhr er sich über das gerötete Gesicht, 
als habe er sich soeben gewasdien. Er blieb 
stehen, als sein Blick auf den Tisch fiel, an 

dem die kleine Gesellschaft saß. Anscheinend 
etwas kurzsichtig, äugte er hinüber, unsicher, 
ob er sich nicht tausche. 

Raventos erhob sidi. „Oh, Senhor Tinto — 
unser vortrefflicher Polizeipräsident!" 

Der Mann in dem zerknitterten Anzug 
steckte das Tudi sorgsam in die Tasdie sei- 
nes Jacketts, aus der es wie ein Symbol von 
Unternehmungslust herausbaumelte. „Das 
nenne ich eine Ueberrasdiung. Die schönste 
Frau von Lissabon und der großartigste Mime 
im trautesten Verein." 

Rasch kam er näher und betrachtete unge- 
niert Frank von oben herab. 

„Gestatten Sie, Paolo Tinto. Ich hatte noch 
nidit das Vergnügen, Sie zu sehen! Deutscher, 
wenn mich meine Physiognomik nicht im 
Stiche läßt?!" 

„Doktor Röder", erwiderte Frank frostig. 
„Ausgezeichnet, Wo wohnen Sie? Ich habe 

Ihren Namen noch nicht gehört." 
„Senhor Tinto liegt die Bewachung sämt- 

licher Fremden ob!" fiel Raventos mit deut- 
lichem Spott ein. 

Tinto seufzte schwer und griff nadi einer 
Stuhllehne, um sich zu setzen. „Mit Raventos 
können Sie kein ernstes Wort reden", erwi- 
derte er gallig und sah La Tirana mit offen- 
kundiger Bewunderung an, Ihr Hals, der in 
einer zarten, edlen Linie aus ihrem weitausge- 
sdinittenen schwarzen Kleid aufwuchs, schien 
ihm großes Wohlgefallen zu bereiten. 

„Was Sie wieder für eine traumhafte Per-, 
lenkette umhaben, La Tirana. Ich sage es im- 
mer, keine Frau in Lissabon versieht sich so 
anzuziehen wie Sie. — Schv. arze Spitzen, 
weißer Pelz." Er schloß die Augen und 
schnalzte mit der Zunge, Dann riß er sie 
plötzlich auf und sah Frank mit klugen Blik- 
ken an. „Natürlidi hat sich Raventos einen 
Scherz erlaubt. Ich bin nur ein ganz gewöhn- 
licher PoUzeikommissar, der, wie er einmal 
ausnahmsweise wahrheitsgemäß berichtet hat, 
die Fremden zr. überwadien hat. Kein ange- 
nehmes Amt Geben Sie mir ein Glas Wein, 
bitte." . , . 

Er hielt eines der Gläser, die umgedreht 
auf dem Tisch standen, dem Theaterdirektor 

hin. Während Raventos einschenkte, betrach- 
tete der Kommissar unentwegt Frank Röder. 
„Hängen Sie auch irgendwie mit dem Teatro 
,E1 Dorado' zusammen? Ein sehr interessan- 
tes Theater, Herr Doktor. Ich gehe sehr oft 
hin. Wenn La Tirana auftritt, kommt das 
schwärmerischste ,01e'l aus meinem Munde," gen 

Die Terrasse hatte sich gefüllt. Eilfertig 
glitten die Kellner mit unhörbaren Schritten 
zwlsdien den besetzten Tischen hin und her. 

„Ich bin heute mit der ,PaImira' als Heizer 
angekommen", sagte Frank trocken. Er hatte 
das Bedürfnis, die Wahrheit auszusprechen. 
Irgendwie schien ihm diese ganze Atmosphäre 
in Verlogenheit getaucht zu sein. „Morgen 
fliege ich nach Deutschland." 

Genießerisch kostete Tinto den Wein. „Ein 
wunderbarer Tropfen. Ja, man lebt gut In 
Lissabon, Sie müssen ein Glückspilz sein. 
Herr Doktor. Heute erst angekommen und 
schon soupieren Sie mit der wunderbarsten 
Frau, die wir in Lissabon haben. Ich kann es 
nidit begreifen, wie man in einem soldien 
Falle von Abreise sprechen kann." 

Bei seinen Worten betrachtete er aufmerk- 
sam den bläulich sprühenden Brillanten, der 
in Raventos lilafarbener Krawatte steckte. 
„Wir sind heute noch gut weggekommen. 
Aber für Sie wird das Erdbeben einige Un- 
annehmlichkeiten nach sich ziehen, Herr Di- 
rektor. Es scheint, daß die Notausgänge des 
,E1 Dorado' nicht genügend Möglichkeiten 
bieten, um dem Publikum bei einer Panik 
einen sicheren Ausweg Ins Freie zu gewahren, 
Sie werden einige bauliche Veränderungen 
vornehmen müssen." 

Gloria raffte ihren Pelz zusammen und er- 
hob sich. Die gemütlidie, behäbige Art Tintos 
beunruhigte slchtlidi ihre Nerven. „Ich bin 
abgespannt. Idi fahre nach Hause. Du be- 
gleitest mich doch, Frank!" 

Tinto schlug die gewaltigen Hände zusam- 
men, daß es patschte. „Nein, so etwas! Die 
schöne Frau will uns verlassen. Nun hatte 
ich gerade auf einen genußreichen Abend 
nadi des Tages Laat gehofft. Haben Sie schon 
eine Unterkunft, Herr Doktor Röder. Ich kann 

Ihnen eine Empfehlung an das .Metropole' 
geben." 

Röder hatte sich ebenfalls erhoben. „Danke, 
ich schlafe heute nacht in meinem Matrosen- 
logis. Ich muß morgen noch abmustern." 

Verschmitzt zwinkerte Tinto mit den Au- 
son. „Mit falschen Papieren natürlich. Abel 
Sie reisen ja morgen und verlassen uns. Ha- 
ben Sie keine Sorge. Was ich außerdienstlich 
höre, erfährt der Kommissar Tinto nie. Nicht 
wahr, meine schöne Frau?" 

Hochmütig blickte La Tirana über ihn hin- 
weg. „Ich verstehe Ihre Frage nidit Auf Wie- 
dersehen, Herr Direktor." Sie ging, den Pelz 
dicht zusammenziehend, auf den Ausgang zu. 
Leise rauschten ihre Kleider. 

Frank verbeugte sich. „Ich wünsche Ihnen 
noch einen angenehmen Abend, meine Herr- 
schaften," , 

Tinto schwenkte die Hand und grinste, Ra- 
ventos grinste zerstreut. Er legte seiner klei- 
nen Freundin die besten Stücke aus der 
Schüssel vor, die der Kellner eben gebracht 
hatte. 

Frank fand Gloria vor dem Wagen stehend, 
der sie bis hierher gebradit hatte. Der Schof- 
för saß hinter dem Steuer und ließ den Mo- 
tor anspringen. 

„Nach Hause", sagte Gloria leise und 
sdilüpfte in den Wagen. „Komm Frank - 

Röder sah sich noch einmal nach der Ter- 
rasse um. auf der die Lichter der Lampen 
schimmerten. Die hohen, wüdblühenden Ge- 
ranien verdeckten die -Sidit, Man konnte 
Tinto. Raventos und die Tänzerin Bianca von 
hier aus nicht sehen. Er stieg ein und setzte 
sidi neben Gloria, Der Wagen fuhr sanft und 
weich an, 

Vt 
Es war nodi früh am nädisten Morgen, als 

der Kunsthändler Guy Reynolds die Calcada 
da Gloria durchsdiritt, an der die Drahtsell- 
bahn hielt, die zu der Alameda de Sao Pedro 
de Alcantara hinauffuhr. Reynolds warf einen 
schnellen Blick auf die Armbanduhr und ent- 
sdiloß sich, den Weg zu Fuß zurückzulegen. (Fortsetzung folgt) 
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1. Ft: Laniren 
Unentschieden in lelzter Minule 

Obv/ohl der l.FC Langen im Fi'pundschafts- 
spiel gegen den TSV Heusenstamm nur Tor- 
hüter Metzger und den rechten Verteidiger 
Leyer ersetzen mußte, sah es am Samstag- 
abend bis kurz vor Schluß wiederum so aus, 
als ob die Serie der Niederlagen nicht abrei- 
ßen sollte. Der Club trat in folgender Auf- 
stellung an: 

Heese 
Ziemer Dielz 

Lötz Weger Flori 
Fleischmann Enders Metz Mikulas Dieter 
und wechselte nach der ersten halben Stunde 
Enders, der bereits vorher in der Reserve ge- 
spielt hatte, durch Rascher aus. 

Die Gastgeber begarmen sehr gut, doch der 
Sturm nutzte die Chancen vor dem Tor nicht 
aus. Bereits in der 5. Minute stoppte sich En- 
ders ani der Strafraumgrenze eine Flanke von 
links und schoß, obwohl er nicht angegriffen 
wurde, über die Latte. Zwei Minuten später 
umspielte der nach langer Zeit erstmals wie- 
der einsatzfähige Linksaußen Dieter zwei 
Gegner im Strafraum, doch der Ball landete 
schlieOlich genau in den Armen des Torhüters 
von Heusenstamm. Bei einem Gegenangriff 
hatte Heese Glück, als ein gefährlicher Straf- 
stoß aus 20 m Entfernung nur die Latte traf. 
In der 20. Minute lag dann der Toi-wart der 
Gäste geschlagen am Boden, Metz lief dem 
Ball nach, erreichte ihn aber nicht mehr vor 
der Auslinie. Heusenstamn:' ließ sich dagegen 
seine erste Torgelegenheit nicht entgehen und 
erzielte in der 22. Minute im Anschluß an 
einen Strafstoß die 1:0-Führung. Der Club 
drängle zwar energisch auf den Ausgleich, i 
spielte aber im Angiiff zu eng, so daß die | 

Hintermannschaft der Gäste die Kombinatio- 
nen immer wieder stören konnte. Fleisch- 
mann und Mikulas zögerten außerdem oft zu 
lange mit der Abgabe und versuchten an zwei 
oder drei Gegnern vorbeizukommen, was je- 
doch zu keinem Erfolg führte. Zweimal stand 
allerdings auch das Glück auf der Seite von 
Heusenstamm, denn Kopfbälle von Metz und 
Lötz verfehlten das Ziel nur ganz knapp. In 
der 44. Minute erhöhten dann die Gäste durch 
einen indirekten Strafstoß aus 5 m Entfer- 
nung auf 2:0. 

I Die erste Viertelstunde der 2. Halbzeit ver- 
lief zunächst ausgeglichen. Danach ergab sich 
eine gute Chance für Metz, doch der Schiri 
ließ die Vorteilsregel nicht gelten und ent- 
schied auf Strafstoß. Die letzten zwanzig Mi- 
nuten mußte der Club ohne Heinz Weger 
spielen, der bei der hereinbrechenden Dun- 
kelheit Schwierigkeiten hatte, den Ball zu er- 
kennen. In der 80. Müiute nutzte der Sturm 
von Heusenstamm einige Schwächen der Lan- 
gener Hintermannschaft geschickt aus und 
brach zweimal durch, traf jedoch beide Male 
nur die Latte. Nach einem Foul an Mikulas 
erzielte Metz in der. 85. Minute mit einem 
Strafstoß aus 16 m Entfernung den 1:2-An- 
schlußtreffer und kurz vor dem Abpfiff ver- 
wandelte Mikulas einen Foulelfmeter gerade 
noch zum 2:2-Ausgleich. Das Vorspiel der Re- 
servemann.schaften endete ebenfalls 2:2 (1:1). 

Vorschau: 
Rückspiel gegen den FC Arheilgen 

Am Mittwochabend erwartet der l.FC Lan- 
gen den FC Arheilgen zum Rückspiel und 
müßte in der Lage sein, sich für die 2:4-Nie- 
derlage vor acht Tagen zu revanchieren 

Egelsbacher Fußball-Nachlese 
Die Egelsbacher, die am vorletzten Samstag 

zum fälligen Freundschaftsriickspiel beim 
Fußballverein Wallau an der Lahn weilten, 
konnten nach einer ausgezeichneten Mann- 
schaftsleistung den dortigen Bezirksligisten 
des Kreises Biedenkopf mit einem beacht- 
lichen 5:2-Sieg .schlagen. Demgegenüber wa- 
ren ihre Leistungen in der darauffolgenden 
Freundschaftsbegegnung am Fronleichnams- 
tag gegen den A-Klassen-Vertreter SG Diet- 
zenbach im Rückspiel recht mangelhaft. Ob- 
wohl das Vorspiel knapp mit 1:0 gewonnen 
wurde, mußten die Platzherren diesmal mit 
Ersatz (ohne Rühl und Gg. Anthes) spielend, 
der äußerst eifrigen Dietzenbacher Gästeelf 
einen verdienten 3:1-Sieg überlassen. Auch 
diä Reserve, stark ersatzgeschvvächt, zog dies- 
mal mit 1:2 Toren den Kürzeren (Vorspiel 6:1). 

Damit haben die Egelsbacher ihre letzten | 
Spiele vor der Juli-Sommersperre absolviert, 
da auch der letzte Juni-Sonntag ein spiel- 
freier ist. 

Egelsbacher Jugend-Fußball 
SV98 Darmstadt I.Gewinner des Wanderpokals 

Das erste Ludwig-Gebhardt-Tur- 
nier der SG Egelsbach gehört der Vergan- 
genheit an. Zwei Tage lang wurden erstklas- 
sige Leistungen geboten. Mit Begeisterung u. 
letztem Einsatz wurde fair und anständig ge- 
spielt. Nur Petrus, der meinte es mit der 
Hitee allzu gut. Nach dem Einmarsch aller 
Teilnehmer und einer kurzen Ansprache des 
Schii-mherm Ludwig Gebhardt eröffnete der 
Bürgermeister der Gemeinde Egelsbach das 
Turnier. 

Egelsbach verlor Im ersten Spiel des Tages ver- 
dient mit 2:0 Toren gegen Germania Ober-Roden. 
Im Anschluß spielte Sprendlingen gegen Sport- 
freunde 04 Ffm. und siegte sehr glücklich mit 1:0. 
Die nächste Paai-ung war VfB Habinghorst gegen 
Opel Rüsselsheim. Da.s Spiel endete 0:0. Die West- 
falen hatten des öfteren Gelegenheit, den Sieg an 
ihre Fahne zu heften. SchuBpech und Latte ver- 
hinderten einen greifbaren Erfolg. 98 Darmstact 
und Rot-WeiO Frankfurt trennten sich ebenfalls 1:1. 
Nun traten die ausländischen Gäste aus Dudelingen/ 
Luxemburg auf den Plan. Nach überlegt geführtem 
Spiel verloren sie gegen Germania Ober-Roden un- 
verdient mit 2:0. Durch ihre faire und gepflegte 
Spielweise errangen sie sich im Nu die Heran der 
Zuschauer. Durch diesen glücklichen Sieg wurde 
Qiber-Roden nun zum Favoriten der Gruppe B, I 
Doch es sollte anders kommen. I 

Zum ersten Male trat dann die Jugend des VfR I 
Frankenthal auf den Rasen. Auch hier war eine 
Jugendmannschaft, die durch Ihr kluges Spiel an- 
genehm auffiel. Besonders ragte der Torwart aus 
dieser Mannschaft. Leider fehlte dem Sturm der 
Pfälzer ein VolUtrecker, so daß die bestgemeinten 
Pässe und Flanken des Linitsaußen der Schwarz- 
blauen ungenÜLZt blieben. Man trennte sich eben- 
falls 0:0. Im letzten Spiel der Gruppe B siegte Egels- 
bach gegen Opel Rüsselshelm in der Höhe völlig 
verdient mit 2:0, Das letzte Spiel des Samstags in 
der Gruppe A bestritten SKG Sprendlingen u. Rot- 
Weiß Frankfurt, Hier trennte man sich torlos. 

Alle Jugendmaniuchaften vereinigten sich am 
Abend im Eigenhelm-Saalbau zu einer Begrüßung 
durch den Bürgennelster sowie die SG Egelsbach. 
A^ bleibende Erinnerung wurde Jedem Teilnehmer 
em Büd von Egelsbach überreicht, das sie recht oft | 
an die schönen Stunden, die sie In Etjelsbacn er- I 
lebten, erinnern soll. 

Den Anfang am Sonntagmorgen machte Alllance 
Düdellngen und Opel Rüsselshelm, Wieder gelang 
es den Luxemburgern nicht, die gebotenen Chancen 
auszunutzen, so daß «s beim torlosen Unentsohleden 
blieb, obwolil Düdelingen Uberlegen spielte. In die- 
sem Spiel ragten besonders der linke Läufer und 
Stopper von IHldclingen heraus, M Darmstadt, die 
Mannschaft, die wohl den typischsten PokalfuOball 
spielte, besiegte dann SKG Sprendlingen mit 2:0, 
In einem temperamentvollen Spiel unterlag dann 
die Jugend des Veranstalters dem VfB Habinghorst 
Unglücklich n.it 2:1, Im Anschluß siegte dann sehr 
glücklich 98 Darmstadt gegen die Sportfreunde aus 
Frankfurt durch einen fragwtirdigen Elfmeter 1:0. | 
Das nächste Spiel bestritten Geimanla Ober-Roden | 
und VfB Habinghorst. Durch Ihren enormen Einsatz 
und die kluge Spielweite des Rechtsaußen gewan- 
nen- die Westfalen verdient mit 2:0. Es war die ! 
erste Niederlage der Germanen aus Ober-Roden, die 
damit ihre Favorltenrolle an die Habinghorster ab- | 
treten mußten. Durch Ihr kluge« Spiel siegten dann 
die Jun«ens aus der Pfalz gegen Sprendlingen mit 
1:0. Hier gewann der Im Spiel gegen Rot-Weiß ' 
Frankfurt verletzte Schlußmann der Frankenthaler 

das Spiel seiner Mannschaft, indem er kurz vor 
Schluß einen Bombenschuß des Sprendllngcr Mittel- 
stürmers mit einer tollen Parade aus dem Tor- 
winkel holte. Zwei gleichwertige Mannschaften stan- 
den sich dann mit Alliance Düddingen und SG 
Egelsbach gegenüber. Durch ein glückliches Tor 
gewann Egel .bach mit dem knappsten aller Fußball- 
resuliate. Wiederum fielen die CMste aus dem 
Nachbarland durch Ihre faire Spielweise auf. 

Nach der Mittagspause standen sieh Opel Rüssels- 
helm und Germania Ober-Roden gegenüber. Nur 
ein sieg hätte Ober-Roden noch die Möglichkeit 
eines Gruppensieges gegeben. Aber die Gelbschwar- 
zen aus der Opelstadt verstanden es durch kluge 
Spielweise, das Spiel torlos zu halten. Ja, sie waren 
einem Erfolg näher als Ober-Roden. Rot-Weiß be- 
siegte dann Sportfreunde mit 1:0. Hier fielen die 
Rot-Weißen unangenehm auf. Die sportliche Hal- 
lung ließ sehr .viel zu wünschen übrig. Den Ab- 
schluß der Gruppe B machten Habinghorst und Dü- 
dellngen. Wieder waren die Luxemburger etwas im 

I konnten aber die gebotenen Chancen nicht nützen, sie verloren mit 1:0. 
In der Gruppe A spielten dann VfR Frankenthal 

gegen 98 Darmstadt. Trotz leichter Überlegenheit 
konnten die Gäste aus der Bfalz keinen Treffer er- 
zielen. Aber auch Darmstadt blieb ohne Torerfolg. 
Somit war ein Entscheidungsspiel um den 2 Platz 
notwendig geworden. Auch dieses Spiel endete un- 
mtschleden, so daß Jede Partei fünf Elfmeter schie- 
ßen mußte. Hier war Frankenthal die glücklichere 
£.If. Nach Abschluß der Spiele waren die einzel- 
nen Gruppensieger; Gruppe A 98 Darmstadl mit 6-2 
Pimkten, Gruppe B VfB Habinghorst mit 7:1 Funk- 
en. Zweite wurden in Gruppe A Frankenthal in 
Gruppe B Germania Ober-Roden. Vor den Spielen 
um die ersten vier Plätze aber standen sich die 
D-Jugend der PFV Sportfreunde 04 Ffm. u. der SG 

j Egelsbach in einem Spiel auf verkürztem Spielfeld 
gegenüber. Die Zuschauer hatten ihre Freude an 
dem Können der Jungen. Frankfurt siegte mit 2:0. 

Um den 3. und 4. Platz spielten dann Ober-Roden 
und Prankenthal, Nach erfolgter Verlängerung 
stand das Spiel immer noch 1:1. Auch die Ellmeter 
brachten keine Entscheidung, so daß das Los ent- 
scheiden mußte. Die Jungens aus Ober-Roden hat- 
^n eine glücklichere Hand und Verden somit 
Dritter. _ Nun traten die beiden Gruppensieger 
Darmstadt und Habinghorst zum EnUcheidungsspiel 
unter der vorzüglichen Leitung des Schiedsrichters 
Albeito Salro der Gäste aus Dtldelingen auf den 
Rastn. Auch hier endete das Spiel nach erfolgter 
Verlängerung 1:1, so daß Jede Partei fünf Elfmeter 
treten mußte. Westfalen sind sonst Menschen mit 
Nexven, abei- in diesem entscheidenden Augenblick 
waren die Nerven der Hessen sUrker und so konn- 
ten die UUenträger aus der Hand von Ludwig Geb- 
hardt den Wanderpokal mit naöh Da.-mstadt nehmen. 

Am Monug unternahmen dann die Gäste aus 
Frankenthal. Düdelingen und Habinghorst noch eine 
Fahrt zum Rhein-Maln-Flughafen und besichtigten 
dabei gleich das Frankfurter Waldstadion, das auf 
alle Jugendspieler einen nachhaltigen Eindruck hin- 
terließ. 

Das erste internationale Jugendtumler der SG 
Egelsbach ist nun vorüber. Wie schnell wird das 
Jahr vergeben und das zweite wird vor der Tür 
stehen. Eines aber darf hier noch einmal festgestellt 
werden, daß Freundschaften geschlossen vmrden 
die nicht von oberflächlicher Natur sind. Gedankt 
aber sei noch einmal ollen, die das Jugendtumler 
der SG Egelsbach unterstützten. 

Den Falmeßpreis errang die sympathische Mann- 
schaft des VfR Frankenthal, die Jedoch zugunsten 
des SC Alllance Düdelingen verzichtete. Für diese 
nette Geste hatte der Begleiter der Luxemburger, 
Herr Bodry-Schulz, herzliche Worte des Dankes. 

Spannende Kämpfe bei den Schwerathleten 
Wie'bereits in der Vorschau erwähnt, hat- 

ten Langens Schwerathleten in der SKG 
Sprendlingen und der SG Arheilgen kampf- 
starke Nachbarvereine zu Gast. Die Sprend- 
linger Gewichtheber siegten zunächst gegen 
die Einheimischen wobei für Sprendlingen 
Schäfer mit 640 Pfund und für Langen Specht 
mit 560 Pfund die besten Einzelheber waren. 
In Langens Mannschaft erschien mit Kumme- 
tat (für den ausgewanderten Krohm) ein 
neuer Mann, der sich als sehr talentiert er- 
wies. Die Langener verloren in Krohm einen 
Sportler, der zu den größten Talenten des 
hessischen Schwerathletiksportes zählte. 

Die SG Arheilgen, eine bekannte Ringer- 
mannschaft, verlangte den Langenern alles 
ab. Es gab sehr spannende Kämpfe. Trotz Er- 
satzstellung für Keim und Christ schlugen 
sich die 28er beachtlich, wenn sie auch den 
6:2- Sieg der Arheilger nicht vermeiden 
korkten. 

Gelungene Revanche 
S.SG Langen — Susgo 

In diesem von der SSG jederzeit überlegen 
durchgeführten Freundschaftsspiel besiegte 
die SSG den Nachbarverein Offenthal sicher 
mit 4:0Toren und revanchierte sich damit für 
die im Vorspiel erlittene 4:I-Niederlage. 
Trotzdem die SSG mit Reichert, Wilhelm, 
Keim und Werner vier ihrer Stammspieler 
ei setzen mußte, zeigte sie eine ausgezeichnete 
Mannschaftsleistung. Beide Abwehrreihen 
mußten gleich zu Anfang ihr Können unter 
Beweis stellen. Die SSG-Abwehr löste zwar 
ihre Deckungsaufgabe gegenüber den vorher- 
gehenden Spielen etwas besser, aber noch 
nicht konsequent genug. Dafür zeigte die 
Sturmreihe zeitweise ausgezeichnete Spiel- 
züge. Der Spielmacher war hier der Halb- 
rechte Steitz, der leider den Spielfluß durch 
zu langes Ballhalten des öfteren hemmte. 
Nach 15 Minuten Spieldauer lief Herth sehr 
schön in die Gasse und schoß aus vollem 
Lauf den Führungstreffer. Aber auch Offen- 
thal gab sich zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
geschlagen, scheiterte aber immer wieder an 
der SSG-Abwehr. Auch beim zweiten Lange- 
ner Treffer wurde Winkel sehr schön frei- 
gespielt, so daß dieser leichte Einschußmög- 
lichkeit hatte. Der kurz darauf erzielte dritte 
Langener Treffer resultierte allerdings aus 
einem mißglückten Abschlag des Gästetor- 
hüters. Dieser wurde von Winkel aufgenom- 
men und zum dritten Treffer genutzt. Nach 
diesem Rückstand begann Offenthal ein wenig 
zu resignieren. 

Offentbal 4:0 (3:0) 
Nach der Pause wurde die SSG immer 

mehr zur dominierenden Mannschaft. Viele 
totsichere Einschußmöglichkeiten wurden ver- 
geben. Kurz vor Spielende schoß Herth nach 
einem der vielen Durchbrüche den heraus- 
laufenden Güstetorwart an und Besken setzte 
den Nachschuß unhaltbar in die Maschen. 
Beide Mannschaften bestritten dieses Spiel 
in äußerst fairer Spielweise, so daß das Spie] 
in.sofern werbend für den Fußballsport wirkte. 

Auch die Reserve der SSG siegte im Vor- 
spiel über ihre Gäste aus Offenthal mit 5:2. 

SG Wiking Offenbach — SSG Langen .■\II 1:3 
Die Langener Altfußballer traten um ver- 

gangenen Samstag in Offenbach bei der ak- 
tiven Mannschaft der SG Wiking an und er- 
rangen gegen die durchweg noch jungen 
Spieler einen klaren Erfolg. Der Sieg war 
sicherer, als es das Ergebnis besagt, l.angen 
drückte vom Anstoß weg die Platzherren in 
ihre eigene Hälfte, war aber vor dem Tor 
nicht entschlossen genug, um die Überlegen- 
heit zahlenmäßig auszudrücken. Schuld daran 
trug auch der kleine Platz, der kein au.sein- 
andergezogenes Spiel ermöglichte. Erst nach 
einem indirekten Strafstoß erzielte Langen 
durch Hans Schneider die Führung und nach 
dem Offenbacher Ausgleich fiel dann vor 
der Pause noch das 2:1. Nach dem Wechsel 
führte eine Musterkombination zum 3:1, wo- 
bei es trotz eindeutiger Überlegenheit der 
Gäste bis zum Schlußpfiff blieb. 

Ruhige Sache für Messel 

Erzhausen — 
Zum Rückspiel konnte Erzhausen den be- 

freundeten Verein aus Messel zu einem 
Samstagabendspiel verpflichten. Die Gast- 
geber hatten ihre Mannschaft auf einigen 
Plätzen neu gestellt, aber die erwartete Be- 
währung blieb leider aus. Vielleicht stecken 
dei Mannschaft aber noch die schweren 
Spiele um den Klassenerhalt in den Knochen, 
denn ihr Spiel war nicht gelöst, es wirkte 
verkrampft und von einigen Lichtblicken 
abgesehen, stand es weit unter der Leistung 
der sympathischen Messeler Mannschaft, die 
über eine gute Ballbehandlung verfügt und 
ein einfaches, aber zweckmäßiges Spiel- 
system zeigte. Man sah bei den Gästen gutes 
Zusammenspiel, das die Erzhäu.ser Hinter- 
mannschaft arg durcheinander brachte, und 
so hieß es schon nach 20 Minuten klar 2:0 für 
Messel. Vorwiegend über die linke Sturm- 
seite erfolgten die Angriffe und durch einen 

Messel 1:4 (Ö:3) 
Verteidigerfehler konnten die Gäste noch 
3 Minuten vor dem Halbzeitpfiff auf 3:0 er- 
höhen. Nach Wiederbeginn hatten sich die 
Einheimischen anscheinend vorgenommen, 
über den Sommerfußball hinauszuwachsen, 
jetzt wurde mehr um den Ball gekämpft. So 
setzte sich Jost auf halblinker Position in der 
10. Minute nach dem Seitenwechsel durch, 
täuschte geschickt und seine haargenaue 
Vorlage brauchte Albert Breidert aus 6 m 
nur noch einzudrücken. Gegen Mitte der 
2. Spielhäifte kam Erzhausen mehr auf. aber 
außer Ecken und einigen saftigen Schüssen, 
die ihr Ziel nicht erreichten, kam es zu kei- 
nen zählbaren Erfolgen. Nachdem nun Messel 
sein Torkonto noch um eins erhöht hatte, 
klang das Spiel, das ohne Saft und Kraft 
war, langsam ab. Vorher trafen sich die bei- 
den Schülermannschaften von Erzhausen und 
Mes.sel, das die jugendlichen Erzhäuser klar 
5:0 für sich entscheiden könnten. 

Kiich-Brombach Sieger beim Turnier nach Hallenregeln 
SSO-Handballer Tumierdritte 

Das Turnier nach Hallenregeln, das im Ju- 
biläumsjahr eine großartige Besetzung gefun- 
den hatte,. -war ein würdiger Abschluß der 
Jubiläumswoche der SSG-Handballer. Es gab 
großartigen Handballsport zu sehen und be- 
sonders die Mannschaft des Tumlersiegers, 
Kirch-Brombach, dürfte die Sympathien aller 
Zuschauer gewonnen haben. Eine große 
Mannschaft wurde verdienter Turniersieger. 
Die Schlußplacierung lautete: 

1.Kirch-Brombach 5. SKV Mörfelden 
2. SV Dreieichenhain 6. TG Bessungen 
3, SSG Langen 7. TSV Pfungstadt 
4, TG Nieder-Roden 8. SKG Bauschheim 
Der 3. Platz der Langener Mannschaft war 

ein echter Erfolg, wenn man bedenkt, daß mit 
Ausnahme der hallenerfahrenen Mannschaft 
von Bessungen alle übrigen Mannschaften 
einer höheren Spielklasse angehörten. 

Die Langener Spiele: 
SSG Langen — SV Dreieiehenhain 1:2 Lan- 
gen hatte das Pech, im ersten Spiel schon auf 
den stärksten Gegner seiner Gruppe zu tref- 
fen. Trotz allem war die knappe Niederlage 
recht unglücklich, denn bei dem Endspurt 
half Pfosten und Latte dem Langener Gegner. 
SSG Langen — TSV Pfungstadt 7:3 Gegen 
diesen Gegner, gegen den die Langener sonst 
schon immer das schlechtere Ende für sich 
behielten, war die Mannschaft der SSG „da". 
Das was sich andeutete, daß die Langener 
Mannschaft an ihrem Turnier in Form war 
bewahrheitete sich. Pfungstadt hatte nie eine 
Chance zu gewinnen, und der Langener Sieg 
ging auch in dieser Höhe völlig in Ordnung. 
SSG LaoDgen — SKV Mörfelden 2:2 In die- 
sem Spiel hatte Langen das Pech, daß der 
beste Langener Spieler, Prims, sofort bei An- 
fang verletzt wurde imd für die weiteren 
Spiele ausfiel. Den Schock der Langener 
nutzte Mörfelden geschickt aus und führte 
2:0. Langen kämpfte sich zwar auf 2:2 heran, 
aber zum Sieg reichte es nicht mehr. 

Eine Fahrt der „Alten" des 1. FCL 
Auch in diesem Jahr haben die Alten Her- 

ren des Clubs ihre schon zur Tradition ge- 
wordene zweitägige Familienfahrt unternom- 
men. Bei herrlichem Sonnenschein ging die 
Fahrt durch den schönen Odenwald ins 
Taubertal. Im Mainstädtchen Marktbreit 
wurde den Gästen aus Langen ein herzlicher 
Empfang zuteil. 

Nachdem für den Gastgeber der 1. Vorsit- 
zende des SC Marktbreit Herr Dr. Wolf und 
in Erwiderung für den Club Herr Simon 
Schroth einige herzliche Worte gesprochen 
hatte, wurden kleine Erinnerungsgeschenke 
ausgetauscht. Ein faires Spiel endete 2:2. 

Mit einem fröhlichen Beisammensein im 
„Goldenen Löwen wurde unter Mitwirkung 
von 2 Kapellen der Tag beendet. Ein Rund- 
gang durch die Stadt eröffnete den Sonnlag- 
vormittag. Nach dem Mittagessen ging die 
Reise zu einem Fußballspiel zum Nachbarort 
Obernbreit. Die Mannschaft des Clubs unter- 
lag der dortigen 1 .Mannschaft mit 0:3 Toren. 
Nicht lange währte der Aufenthalt, und der 
Bus rollte über den Hochspessart, Seligen- 
stadt entgegen. Von dort aus trat man die 
Heimreise an. 

SSG Langen — TG Nieder-Roden 6:2 Dieses 
Spiel um den 3. Platz war wohl das beste der 
Langener Mannschaft. Man merkte es förm- 
lich jedem Langener Spieler an, daß er für 
den verletzten Kameraden Prims mitkämpfte. 
Hinzu kam, daß neben dem Kampfgeist ein 
gutes Schußvermögen vorhanden war, und 
daß auch gut gespielt wurde. Am Schluß der 
Spielzeit hatte dann der Tabellenzweite der 
Bezirksklasse Frankfurt-Ost eine empfind- 
liche 6:2-Niederlage bezogen. 

Das Endspiel um den Turniersieg sah, wie 
schon oben berichtet, die Mannschaft au.s dem 
Odenwald, aus Kirch-Brombach, iiut 4:3 To- 
ren nach Verlängerung über Dreieichenhain 
siegreich. 

In einem Einlagespiel besiegte die Langener 
Jugendmannschaft ihre Kameraden aus Mör- 
felden nach einem guten Spiel mit 2:0 Toren, 
während die Langener Traditionsmannschaft 
gegen die aus Frankfurt-Westend, wie schon 
so oft, nur zweiter Sieger blieb und mit 7:6 
unterlag. 
Mit diesem Turnier ist das Jubiläum der SSG- 
Handballer; abgeschlossen. Die Handballabtei- 
lung sagt auf diesem Wege aUen Aktiven der 
Jubiläumstage herzlichen Dank und dankt 
auch den Zuschauem, die trotz der Hitze sich 
einfanden. Die Handballer werden bestrebt 
sein, auchl weiterhin sich voll einzusetzen für 
ihre Abteilung, ihren Verein und ihre Vater- 
stadt Langen. 

Die Ergebnisse vom Sonntag: 
TV Langen Schüler — SSG Langen Schüler 5:5 
SSG Langen Jgd. — HSV Götzenhain Jgd. 8:1 
SSG! Langen II. — HSV Götzenhain II. 5:2 
SSG 'Langen I. — HSV Götzenhain I. 4:7 

Es zeigte sich hier, daß die Spieler der SSG 
doch überfordert waren, drei Spiele in der 
Woche und das anstrengende Turnier waren 
einfach zuviel. Nicht geschmälert sei die gute 
Leistung von Götzenhain. 

Langener Tennisspieler in der Schweiz 
Am vorletzten Wochenende startete der 

Langener TC seine diesjährige Schweizfahrt. 
Zu Gast war man bei TC Zürzach, der voriges 
Jahr anläßlich des SOjährigcn Bestehens des 
TCL in Langen weilte. 

Den ersten Tag verbrachte man bei präch- 
tigem Wetter am Bodensee. Am Samstag 
wurden dann die ersten Spiele ausgetrage.n 
und nach sehr schönen Kämpfen führten die 
Langener mit 7:3. Ein unvergeßliches Erleb- 
nis für die Langener, bei Dunkclheiv auf 
einem Platz mit moderner Flutlichtanlage zu 
spielen. Der Sonntag brachte das Ende der 
Spiele. Obwohl die Schweizer noch ein paar- 
mal die Gelegenheit hatten, im 3. Satz einen 
Punkt zu erringen, mußten sie sich doch 
schließlich mit 6:14 geschlagen geben. 

Zum Abschluß des Turniers fand das tra- 
ditionelle „Zabig" im Freien .-Jtatt, wobei sich 
nochmals alle Spieler im gemütlichen Bei-, 
sammensein trafen. Bei dieser Gelegenheit 
wurde dem Clubkameraden E. Fay für seinen 
25. Punkt-Sieg die bronzene Ehrennadel des 
TCL überreicht. 

Bei einem Jugendturnier in Langen gegen 
den TC Michelstadt mußte sich die Langener 
Mannschaft mit 9:!0 geschlagen geben. 
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Vom "IV1862 Langen 
Die Handball-Schüler spielten am Samstag- 

nachmittag gegen die SSG Langen 5:5 (Halb- 
zeit 2:4). Im ersten Rundenspiel vor einer 
Woche konnten sie gegen Egelsbach 11:6 ge- 
winnen. — Anläßlich des Internationalen 
Fußballturniers in Egelsbach wirkte Hans- 
peter Sehring beim Empfangsabend mit. — 
Eine Konfirmanden-Übemahme-Feier wurde 
am letzten Freitag im großen Saal der TV- 
Turnhalle durchgeführt. Singewart Peter Kel- 
ler. Grieshelm, unterstützt von der Tumer- 
jugend Egelsbach, begeisterte die Jugend so, 
daß demnächst ein weiteres Jugendtreffen 
(geplant wird. — Die TV-Leichtathleten wa- 
ren in Pfungstadt bei den Bezirksmeister- 
schaften. — Die TV-Schwimmer nahmen in 
Beerfelden an den Be7irksmeisterschaften 
„Hessen-Süd" teil, U, a. wurden drei 1. Plätze 
und ein 2. Platz belegt. 

Am 29./30. ,funi 1957 Gautumfeat 
in Griesheim b. Darmstadt 

Turner, Schwimmer, Leichtathleten und die 
Spielleute vom TV Langen werden in Gries- 
heim vertreten sein. Bereits am Samstag um 
14.30 Uhr sind iie Kampfrichter zu einer Be- 
•sprechung eingeladen. Die Altersturner wer- 
den am Samstag um 17 Uhr ihre Wettkämpfe 
durchführen. Am Festabend wird auf beson- 
dere Einladung unser Spielmannszug mitwir- 
ken. Ebenso wird unser Spielmannszug den 
Weckruf vornehmen. Früh um 6.45 Uhr tre- 
ten die Wettkämpfer zu den um 7 Uhr begin- 
nenden Wettkämpfen an. Um 13Uhr Festzug. 
Ab 14.30 Uhr Festnachmittag auf dem Fest- 
geliinde. U. a. Staffelläufe, wobei auch un- 
sere Staffeln mitwirken. 

Pfadfinder trafen sich 
Vom Bundestreffen des Deut.schen Pfadfin- 

derbundes in Westberlin berichtet der T^an- 
Rencr Stamm „Kaiseradler" unter andei-cm 
folRrndes: Auf dem für unseren Gau vorge- 
sehenen Platz bauten wir die Kohten (fin- 
nisclii' Jagerzelte) auf. Danach .schmückten 
wir unseren Lagerplatz aus. Am spaten Abend 

' riefen die Fanfaren zum Bundeskreis. Das 
üundeslied klang auf, und das Lilienbanner 
wurde gehißt. Dann sprach der Bundesvogt 
Worte der Begrüßung. Das Bundeslager war 
eröffnet. Noch lange saßen die Jungen des 
Bundes im Kreis und sangen. 

Am nächsten Tag, nach dem Gotte.sdiensl, 
besichtigten die westdeutschen Pfadfinder 
unter Führung ihrer Berliner Kameraden in 
Omnibussen die Stadt. Bei Anbruch der Dun- 
kelheit zogen die Jungen des Bundes schwei- 
gend auf eine Anhöhe zur „Großen Nacht- 
wache". Am Montag wurde der große Singe- 
wclUstreit durchgeführt, an dem wir uns nicht 
beteiligten, weil für uns die Zeit gekommen 
war. unsere Kohten abzubauen. Um 12 Uhr 
wurden wir noch einmal in den Bundeskreis 
gerufen. Das Lilienbanner wurde eingeholt u. 
das Lager offiziell beendet, REX 

Masthähnchen 
1 bis 3 Pfd. schwer, pro Pfd. DM 2,— 
Kleine Hähnchen zum Weiterfüttern. 
Junghennen in verschied. Altersstufen. 

1956er Legehennen, Peking-Enten. 

Geflügelzucht H. GUnthsr 
Wixhausen, Bushaltestelle 

Rentenzahlnag beim Postamt in Longen 
tUr den Monat Juli 1957 

Versorgungsrenten: 
01—150 000: Donnerstag, 27. Juni 1957, 

8.00—12,00 Uhr 
150 001—Schluß: Donnerstag, 27. Juni 1957, 

15.00—18.00 Uhr 
Anceetell teuren ten: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten: Freitag, den 28. Juni 1957, 

8.00—14.00 Uhr 
1 n valldearenten: 

ei—2300: Samstag, den 29. Juni 1957, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Samstag, den 29. Juni 1957, 
15.00—18.00 Uhr 

3Ö01—Schluß: Montag, den 1. Juli 1057, 
8.00—12.00 Uhr 

Unlallrenten einschl. Kindergeld: 
Montag, 1. Juli 1957, von 15.00—18.00 Uhr. 

Amtliche Bekanntmarhun{;rr 

Nachdem unter dem Schweinobestand des 
Tierbesitzers Konrad Sehring, Langen, Die- 
burger Straße 2, die Schweinepest erloschen 
ist, wurden die angeordneten Sperr- und 
Schutzmaßnahmen aufgehoben. 

Am Freitag, den 28. Juni 1957, vormittags 
11 Uhr, werden von einigen Bäumen auf dem 
Steinberg die Kirschen gegen Meistgebot ver- 
steigert. 

Treffpunkt der Steigerer: Straße — Am 
Steinberg — (Brunnen). 
Langen, den 24. Juni 1957. 

Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Betr.: Beratuugsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Tuber- 

kulosenfürsorge am Freitag, den 28. 6. 1957 
fällt aus. 

Kreisgesundheitsamt. 

Etfolgreiche Schützengesellschait 
Die diesjährigen Kreismeisterschaften im 

Luftgewehrschießen des Kreises I — Frank- 
furt a. M. wurden in Langen (Frankfurter 
Hof) ausgetragen. Vorbildlich vorbereitet, 
nahmen die Kämpfe einen reibung.slo.sen 
Verlauf. 

In der B-Klasse, die mit 16 Vereinen sehr 
.stark besetzt war, wurde die 1. Mann.schaft 
der Schützengescllschaft Langen mit 521 Rin- 
gen Kreismeister. Auch der 2. Mannschaft ge- 
lang mit 498 Ringen noch ein beachtenswer- 
ter 6. Platz. Pech hatte die Altersmannschaft, 
die zwar mit 456 Ringen einen guten 3. Platz 
belegen konnte, doch hätte hier 1 Ring mehr 
die Kreismeisterschaft bedeutet. 

Ebenfalls sehr hart war der Kampf bei den 
Einzelschützen. Von 70 Teilnehmern in der B- 
Kla.sse wurde Fritz Klepper mit 136 Ringen 
3, Sieger. Auch hier hätte ein Ring mehr zur 
Krcismeisterschaft gelangt. Sehr gut plazie- 
ren konnten sich noch H. Otto mit 133 Ringen 

5. Platz und H. Schneider mit 130 Ringen 
13. Platz. 

Am 12. 6, fand der Freundschafts-Rück- 
kampf gegen die Schützcngilde Griesheim 
bei Darmstadt statt. Die Griesheimer, die sich 
unbedingt für ihre Vorkampfniederlage in 
Langen revanchieren wollten, traten mit einer 
starken Mannschaft gegen Langen an. Doch 
die Langener Schützen waren in blendender 
Form und behielten mit 1308 : 1287 Ringen 

wiederum die Oberhand, Beste Einzelschützen 
für Langen waren Fritz Klepper mit 139 Rin- 
gen und H. Schneider mit 135 Ringen. Beide 
Vereine gabrn allen ihren Schützen Gelegen- 
heit, sich am Kampf zu beteiligen und wer- 
teten jeweils die 10 besten Ergebnisse. 

Die Schützengesellschaft wird bei dem die- 
ses Jahr wieder stattfindenden Heimatfest 
(vom 20. — 22. 7.) traditionsgemäß vertreten 
sein. Ihr Stand in der Fahrgas.se steht allen 
Anhängern des Schieß-Sports offen, und 
schöne Preise sowie Erinnerungsplaketten 
sind zu erringen. 

RZV „Klub,, Langen erringt 12 Preise 
vom Wettriug Vienne (SUdfrankreich), 580 km 

am Sonntaeg, den 16. Juni 1957 
2586 Tauben wurden zu diesem Flug von 

der Rvgg. Ffm. u. Umg. nach Vienne ge- 
schickt. Der „Klub" Langen war mit 42 Tieren 
beteiligt. Es war einer der heißesten Tage 
bis jetzt- in diesem Sommer. Gewi'.ter von 
der Schweiz her und starker Ostwind stell- 
ten sich ihnen auf diesem weiten Flug ent- 
gegen. Schon morgens 6.10 Uhr aufgelassen 
traf die erste Taube 16.07 Uhr in Okriftel 
ein. Das Klubmitglied Bernhard Knötzele 
konnte sich mit der ersten Taube in Langen 
an 12. Stelle setzen. Die Schwierigkeit dieses 
Fluges fand ihren Ausdruck darin, daß am 
ersten Tag von den 2586 Tauben nur 466 Tiere 

ihien Heimat.schlag erreichten. Der Flug 
schloß daher erst am Montagmorgen gegen 
6.45 Uhr. Langen hatte von 42 gesetzten Tau- 
ben am 1. Tag 11 Tiere zurück. Die Besitzer 
der 11 Preistauben sind: Knötzele B,: 12., 29.; 
Kraus A.: 60., 284.; Stroh u. Sohn: 158., 179,, 
197., 329.; Liederbach P.: 273., 404., 428,; 
Pfeifer E.: 627., 2. Tag, 

T— Au« dT yfit <atrm Film« ""t 

„Aus Liebe zu Dir" (UT). Man schreibt das 
Jahr 1942. Christine Carroll und der junge 
Mike Monroe am Vorabend ihrer Hochzelt. 
Aber die Hochzeit findet nicht statt. Warum 
nicht — das erzählt der Film auf interessante 
Weise. 

„Ich denke oft an Piroschka" (LiL). Über 
zwei junge Menschen schlägt das Gras der 
Puszta zusammen. Ganz von fern klingt eine 
sehr verliebte Geige und singt ein wunder- 
sames, geheimnisvolles Lied. Von Jugend, 
Liebe und von Piroschka . . . 

„Gas-Oil" (Lichtburg). Ein spannender Film 
aur dem gefährlichen Dasein der Femlast- 
fahrer, Ein Femfahrer-Leben wird geschil- 
dert, wie es die nächtliche Straße erzählt. 

lANOINI* ZEITUNO 
Vorantwortlich fUr Politik und Lokalnachrichten-. 
Friedrich Schädlich; für Unterhaitung und Anzeigen; 
Georg Kühn. Druck und Verlag: Buchdruckerei 
iCUhn, Langen, Darmttüdter Straße 26, Fernruf 495. 

Kirschen Versteigerung 
Mittwoch, 26. Juni, 8 Uhr, an der Diebur- 

buiger Chaussee. Treffpunkt Baum 40. 
Hess. StraSenbauaint Darmatadt 

M SdiwttrhOrl«itt 
'Set aui T-^sMiehatutui. lahntl 

Große Au.swahl neuster Hprmittel erster deutscher und 
ausl. Firmen mit und ohne Telefonspule. 10 Fabrikate kön- 
nen Sie kostenlos prüfen und Vergleiche anstellen. Unser 
erfahrener Berater erwartet Ihren unverbindlichen Besuch 

am Mittwoch, 26. 6. 1957 von 10.30 — 12 Uhr 
im Hotel DE|UTSCHES HAUS, Darmttädtor StraBa 
Kleine Raten. Kassenzuschüsse auch für Rentner. Haus- 
besuche. Alte Geräte mitbringen. Röhrengeräte ab DM 50,-. 

Ludwiy Woltor, Fachlnstltut für Schwerhörige 
Frankfurt am Main-W. 13, Leipziger Straße 35. Tel. 77 23 27. 

Bitte ausschneiden und aufheben! 

ALLES FÜR DEN 

Schwimmgürtel 
ab DM 9,40 

Badeschuhe 
ab DM 2,95 

Bodepontoffeln 
ab DM 5,45 

Bodetoschen 
bb DM 6,20 

Bodehauben 
ab DM 1,95 

Wasserbälle 
ab DM 1,80 

Gummitiere 
ab DM 3,95 

— ■■■■■■ — iiiirf 
i DAJ GROni OIUTHKE VERUNONAUj > 

Ve> kaufssteile Zell, an der Konstabier 
Wache. Nebenstellen am Ostbahnhof 

und Mainzer Landstraße 372 

(AtfeS, tüaA eifLeu 

J^ihCm^ctnicpf tttacM.. 

Junges Gemüse, frische Friihlingskräuter: 
am liebsten möditen wir uns altes gönnen. 

. was der Garten jetzt bietet. 

Kunterbunter Gemüsetopf: Je 500 ß Erbsen. 
Mohren und Kartoffeln putzen, wasdien und 
zerschneiden. In 75 g Sanella andünsten und 
7t 1 Wasser auffallen. Der Gemiisetopf soll In 
45 Min. garschmoren. Sie brauchen jetzt nur 
nocli mit Salz abzuschmedcen und beim An- 
riditen recht viel Petersilie. Schnittlauch oder 
Dill darüberzustreuon! 

iiiiiMiiiiiiiiiiiM.iHii>iiii=ininiiii<MiiiniiiiiiMiininMiiinnMiiniiiiiniHiinMutiniiiii 
= Dazu sind Kräuterklöße aus Mehl, SaneUe, 
r Eiern. Salz und Krautern zu empfehlen. Die 
= Kloße auf das Gemüse legen - garen lassea. 

iiHnnitiitiiiMiMiitiiuiiiMiiiiniiurtiiiiiiiiniiiniiiiiHiiiiiiMiiiniiiiMtiniiMHinntiniH 

So, liebe Hausfrau, das war's für heutel 
Aber »Koch mit«, unsere Sanella-Küche, 
probiert weiter Rezepte aus. Bald hören 
Sie wieder von mir, wie Sie Ihre Mahl- 
zeiten mit Sanella gut und sdimackhaft 
zubereiten können. Alles Gute - Ihre 

uiiiniiiinuniiiiiitiiiiiniiiiiniiiuniiiitiiniiiininiiiMi 

Alles, was eine 

Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 

TODESANZEIGE 

Nach längerer Krankheit verstarb mein 
lieber Vater, Schwiegervater, unser 
guter Opa 

Herr Heinrich KeimV. 

im 82. Lebensjahr. 

In stiller Trauer; 

Fam. Hch. Christ 

Landen, den 24. Juni 1957 
Friedhofstraße 15 

Beerdigung am Mittwoch, 26. Juni, 
11 Uhr vom Portal des Friedhofs aus. 

Am 16. Juni 1957 verschied nach mit Geduld ertragenem Leiden mein 
lieber Vater, Schwiegervater und Großvater, unser Bruder und Onkel 

Herr Philipp Schneider III. 

im 82. Lebensjahr. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift, die 
Kranz- und Blumenspenden, sowie allen, die unserem lieben Entschlafenen 
das letzte Geleit gal)en, dankenj wir von ganzem Herzen. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Familie Ludwig Weber 
und alle Angehöiigen 

Langen, im Juni 1957 
BahnstraBe 47 



(VTL! iSicimeiM 
I88S («.IB.) 

Heute, 20.30 Uhr, in d. 
Turnhalle 

Sitzung 
des Hauptvorstnndc^s. 
Vollzähliges Erschei- 
nen unbedingt erfor- 
derlich. 
Betr.: Gauturnfest am 
29./30. 6. 57 in Gries- 
heim b. Dst. 
Heute 20.15 Uhr Be- 
sprechung der Abtei- 
lungsleiter. insbeson- 
dere Turnen, Leicht- 
athletik, Schwimmen, 
Spielleute. 
Abt. Handball 
Donnerstag. 27. 6., 
TraininR f. Aktive und 
Jugend auf dem Pitt- 
lergelände, 19.00 Uhr. 
Abt. Handball (JuKd.) 
Donnerstag, 19 Uhr 
Training auf d. Pitt- 
lerplatz, anschließend 

Versammlung. 

Sport- ond 
Sflngergeniin- 
schoft 1889 e.V. 
langen 

Abt. Gesang 
Der Kinderchor trifft 
sich am Mittwoch, d. 
26. 6. um 16 Uhr auf 
dem Sportplatz der 
SSG hinter d. Real- 
gymnasium. - Turn- 
zeug mitbringen! 
Donnerstag, d. 27. 6. 
um 20 Uhr Frauen- 
chor - Probe, 2! Uhr 
Männerchor-Probe. 
Wegen d. Veranstal- 
tung im Gemeinde- 
haus zahlreiches Er- 
scheinen erforderlich. 
Abt. Radfahrer 
Mittwoch, ab 20.30 Uhr 

Ubnngstunde 
b. Pausch. — Anschl. 

Besprechnng 
üijer das 50jährige Be- 
stehen des Radfahrer- 
vereins Weiterstadt. 

Mittwoch, 26. 6., 18.15, 
Spiel der 1. Mannsch. 

gegen FC Arheilgen 
in Langen. 

Frelwiti. Feuerwehr 
Langen 

Mittwoch, d. 26. 6. 57 
20 Uhr 

Übung 
anschließ. Bespre- 
chung u. Einteilung 
d. Dienstes am Kreis- 
feuerwehrtag am 29. 
und 30. 6. 57. 
Der Ortsbrandmeister 

+ Rotes Kreil 
Ortaverein 
Langen 

Wir laden alle unsere 
Mitglieder für die am 
Freitag, den 28. 6. 57 
stattfindende 
Mitglieder - Ver«anun- 
long um 20.30 Uhr im 
Gasthaus „Zum Re- 
benstock" herrl. ein. 
Alle die am 4. August 
1957 an der Rhein- 
Schiffahrt (ohne Land- 
aufenthalt) teilnehmen 
wollen, können sich 
bis zum 27. 7. 1957 bei 
Kameradin Schwich- 
tenberg, Bahnhofsan- 
lage 7 u. bei Kamera- 
din Schäfer, Wolfsgar- 
tenstraße 36 melden. - 
Fahrpreis ab Langen 
Bahnhof 7,— DM. 

* Der Vorstand 

S R D 
Ortsverein Langen 

Freitag, den 28. 6. 57 
im Rathaus-Saal 

Lichtbildervortrag 
Ulla Illing: „Die gute 
alte Zeit", -anschließd. 
Aussprache. 
Für Mitglieder und 
Gäste. Der Vorstand. 

Jahrgang 1894; 95 
1909 aus der Schule 
entlass. Schulkamera- 
dinnen u. -kameraden 
treffen sich Mittwoch, 
den 26. Juni, 20.30 Uhr 
bei Ebling, Neckarstr. 
Besprechung üb Om- 
nibusfahrt. 

IRNGEti' T£JJ:2889 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Jugendfrei! 

Ein Mim der Frau 

Telefon 2112 
NUR Dienstag 20.30 Uhr 

BANDITEN der Autobahn 
Der spannende Abenteurerfilm! 

Nur Mittwoch u. Donnerstig 20.30 Uhr 
Auf lOOOfachen Wunsch 

Liselotte Polver in 

CAmil- 

Ein spannender Film aus dem gefiihr- 
lichen Dasein der Femlastfahrer mit 

Jean Gabin und Jeanne Moreau 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bflcher-AasgBl>e; 

Mittwoch fällt die Bücherausgabe aus. 

Der Ortsverband Langen der CDU ladt Freunde und 
Mitglieder zu DonnerstaQ« dem 27. Juni S7 
um 20.30 Uhr nach dem ,,Frankfurt«r Hof" ein. 

Es sprechen: 
Bundestagskandidat Landtagsabgeordneter 
DR. KARL KANKA 
und 
Landesvorsitzender der Jungen Union Hessens 
LOTHAR HAASE 

Aber die Themen: 

Sozial — aber nicht sozialistisch 

Leistungen — statt Parolen 

Ich konn unbehindert reden 
»ld> hatte oft storke Hemmungen,, 
wenn ich eine Rede halten mußte. Da-" 
bei dachte ich an mein künstliches Ge- 
biß und fürchtete, daß es mir heraus- 
fallen würde, wenn ich richtig in 
Schwung kam. Folglich waren meine 
Reden unsicher una wirkten schwach. 
Durch die Kukident-Pröparute habe 
ich meine frühere Sicherheit wieder- 
gefunden. Meine Zähne wirken wie- 
der wie natürliche, und die Prothesen 
sitzen so fest, daß mir nichts mehr passieren kann, auch wenn 
mein Temperament mit mir durchgeht.« 

So sdiraibtn um viele Zahnprothesanirägar, 
Wenn Sie ein künstliches Gebiß tragen, aber Kukident noch nidit 
kennen, so kaufen Sie sich noch heute eine Packung Kukident- 
Reinigungs-Pulver für 1,50 DM - reinigt ohne Bürste und ohne 
Mühe - und eine Probetube Kukident-Hoft-Creme für 1 DM. Sie 
werden dann keinen Arger mehr mit Ihrem künstlichen Gebiß 
haben. Kukident-Haft-Pulver erhalten Sie in der praktischen Blech- 
streudose für 1,50 DM. 
Kukirol-Fabrik, Weinheim 
War a> kennt — nimmt 

Erhältlich in ollan grSBaren Apotheken und Drogerien 
In Langen beillmmt aihülHleh: Löwen-Drogerle Hochhelmer, 

Bahnsiraße 34 

SKu&ident 

MnJtanq. Ajchtuunq. 

Neu-Eröffnung am 24. Juni 1957 

Die moderne GroBstodt-Reinigung 
(ehem. Trocken-Reinigung) 

jetzt auch in Longen! 

SfiMLouMJLqe. AuA(jähMiuiq> mit den 

Auf Wunsch Fertigstellung 

innerhalb einer Stunde! 

Werbe-Wochen bis 15. Juli 1957 
3eder Anzug nur DM 5,- 
Jeder Mantei nur DM 6,- 
3edes Kieid nur DM 4,- 

.J 

J. HASENAUER, LANGEN 
Frankfurter Straße 3 - neben d. Beziricssparicasse 

SILBERMÜNZHN 
1,-2-,3*u.S-MBrtcitUdctt kaud 

geg«n höh« 6«zaMung 
Uhrenlachgescfafift 

Hennann Eckeit 
Langen, Aua. Bebel Str 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meinem 80. Geburtstag 
sage ich allen Verwandten, Frexmden 
und, Nachbarn herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
für die Andacht irni Hause. 

Susaona Kaiser 
l^angen, im Juni 1957 
Lutherstraße 31 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung erwiesenen Aufmerksanikeiten 
und CJeschenke sagen wir allen herz- 
lichsten Dank. 

Klara Immic 
Reinhart Freudl 

Langen (Hessen) 

Füi- die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sagen vnr unseren herzlichsten Dank. 

Christel und Helmut Antbea 

Langen (Hessen), Ahomstraße 10 

MItorbeiterln 
ehrlich u. arbeitsfreudig, für Geschäft 
u. kleineren Hausiialt, nachm. 4—5 Std. 
gesucht. 
Offerten u. Nr. 068 an die Gesch.-Stelle 

Amerikanische Familie sucht 

Hausangestellte 
für wöchentlich drei bis vier Tage. 

Bitte melden bei RoUadenfabrik 
Gebr. Schneider 

Außerhalb 18 

In verkehrsreicher Lage werden 

Verkaufsifideti 

für Nahrungsmittel per sofort gesucht. 
Ausführliche Angebote unter Off. Nr. 670 

an die Geschäftsstelle. 

Jüngere Icaufmännisciie Hiifsicraft, 
Handelisdiülerin bevorzugt, gesucht. Oft. 
unter Nr. 669 an die Geschäftsstelle. 

Tüchtigen 

Bügler und Stepperin 
auf Damenmäntel sofort gesucht. 

E. Riemann 
Darmstädterstraße 19 Telefon 2811 

Suche Büroräume 
In Langen, Bahnstraße oder Rheinstraße. 

Dr. Rosenkranz 
Rechtsanwalt und Notar 
Langen Bahnstraße 50 

Trflger • Moniereisen • Baustalil- 
gewebe • Keiierfenster • Dachfenster 
Standroste • Stifte • Draiitgefteclit 
liefert frei Haua 

Karl Dammel Eisenhan dlnng 
<16) HSrfelden bei Ffm. - Telefon 310 

■Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

Einzelperson sucht in 
Langen 

2-2;^-Zlnimer-WI)g. 
gegen Mietvorau.szhlg. 
oder BKZ. — Off. u. 
Nr. 666 an die G.-St. 

Schöne , 
DochgeschoB-Woiing. 
2 Zimmer u. Küche in 
Langen a. Bahnhof zu 
vermieten. 2800 DM 
Mietvorauszhlg. Miete 
60 DM monatl, - Off. 
u. Nr. 665 a. d. G.-St. 

Lagerraum 
Dieburgerstraßc 59 

Souterrainraum, 17 qm, 
sofort zu vermieten. - 
Off. u. Nr. «64 a. d. G. 

Möbi. Sclilafzimmer 
u. Küche a. kinderlos., 
berufstätiges Ehepaar, 
1. 7. freiwerdend, zu 
vermieten. Off. u. 662 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
Hzg., fi. Wasser, an 
berufst. Herrn zu ver- 
mieten. Off. unt. Nr. 
663 an die Gesch.-St. 

Kieiner Laden 
auch zum Ausbauen, 
nähe Bahnhof gesucht. 
Off. u. Nr. 667 a. d. G. 

Wer erteilt 
Unterricht 

in Buchführung ? 
Off. u. Nr. 671 a. d. G. 

Badetasche 
bl./gr. gestreift m. In- 
halt. - Schw./w. Bade- 
anzug; Mütze u. sonst, 
gegen Belohnung ab- 
zugeben. Bruchgasse 4 

Fericei 
(11 stück), auch ein- 
zeln, zu verkaufen 

Leukertsweg 29 

Wellensittiche 
(Zuchtpärchen) m. Kä- 
fig abzugeben. 

Bahnstraße 77 

Abgerichteter 
Schfiferhund 

6 J. alt, und 2-flamm. 
Elektroicocher zu ver- 
kaufen. 
Krüger, Uhlandstr. 12 

Halbrote 
Sauericirschen 

werden angekauft. 
Cat6 Treusch 
Tel. 2287 

Suche 
Eßzimmerstühle 

Angebote an 
Frau Glemann, 
Wolfsgartenstr. 80 
Ecke Goethestr. 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

Eiche, für 350,— DM 
abzugeben durch 

A. SCHMIDT, 
Möbelhdlg., Schafg. 7 

Sehr gut erhalt. M6i>e| 
geschl. oder einzeln, 
wegen Umzug preisw, 
abzugeben: 
runder Tisch, 

(ausziehbar) 
4 Stfihle (gepolstert) 
2 Sessel 
1 Couch 
Schlafzimmerschrank, 
Betten, Frisier-Kom- 
mode. — Anzusehen 
ab 19 Uhr Wallstr. 86, 

Tel. 22 50 

Verkaufe gebrauchtes 

Herrenfahrrad 
Trunz, 

'In den Tannen 17 

Empfehle 
Binding- und 

Henninger Biere 
in Flaschen 

sowie Getränke 
aller Art 

S. Schmidt 
Keimsti-aße 2'/.. 

länffcncrZcftun 
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DIE WOCHE 

„Der ganze Laden hier stinkt mir, ich mache 
nicht mehr mit". So sprach in Höxter ein 
neunzehnjähriger Rekrut der Bundeswehr. 
Fortgesetzt verweigerte er seit Mai Befehle 
seiner Vorgesetzten. Er machte beispielsweise 
beim Exerzieren die befohlenen Kehrtwen- 
dungen nicht mit. Jetzt verurteilte ihn das 
Amtsgericht in Höxter zu zwei Wochen Stnif- 
arrest. Das ist die Mindeststrafe, die für 
solche Fälle im Wehrstrafgesotz vorgesehen 
ist. Dieser Vorfall ist eines von vielen Bei- 
spielen dafür, daß die Bundeswehr noch ein 
rechtes 

Sorgenkind 
im Staate ist. Das zitierte Beispiel mag man- 
chem ein Lächeln entlocken. Schadenfroh sagt 
auch mancher Verfechter des Kommis in der 
Form, wie er sie kennenlernte: „Habt ihr es 
denn anders erwartet?" Man kann nieman- 
den eine solche Frage verargen. Nach den 
Diskussionen, die junge Leute vernahmen, 
ehe sie eingezogen wurden, die sie jetzt noch 
verfolgen können, ist es zu verstehen, wenn 
hin und wieder einer glaubt, er könne halt 
tun was er wolle. Das Lächeln über den Re- 
kruten, dem „der Laden stinkt" kann man 
auch nierr.andem übel nehmen. 

Das Lächeln verging einem aber, als in die- 
ser Woche die Bundestagssitzung dokumen- 
tierte, welche todernste Probleme noch mit 
der jungen Bundeswehr verbunden sind. Das 
lilerunglück hatte eine vierstündige Debatte 
über Wehrfragen ausgelöst. „Unfälle kommen 
leider zu allen Zeiten und in allen Armeen 
vor", sagte Bundesverteidigungsminister 
Franz Josef Strauß. Er nannte Zahlen: Sie 
zeigten, daß es in der Vergangenheit nicht 
anders war, daß es in anderen Ländern nicht 
anders ist —, daß Unfälle mit Todesopfern bei 
der Ausbildung in einem Heer wohl nicht zu 
vermeiden sind. Der Minister nannte auch 
Zahlen von Todesopfern, die der Bundeswehr 
wohl angehören, die aber verunglückten, als 
sie Urlaub hatten, nichts anderes als ein 
anderer Bürger also waren. Der Unfalltod 
grassiert bei uns. Das ist eine Tatsache. 

Immerhin: Aus dem lilerunglück wurden 
Konsequenzen gezogen. Der Minister unter- 
breitet sie dem Rundestag. Die Ausbildungs- 
und Sicherheitsvorschriften hätten sich, sagte 
Strauß, als ausreichend erwiesen. Vor jeder 
Übung müssen aber künftig die Komman- 
deur- und Kompaniechefs diese Sicherheits- 
bestimmungen noch einmal bekanntgeben. 
Für die Soldaten gibt es in Zukunft Unter- 
richtung in sogenannter örtlicher Gefahren- 
kunde. Das heil3t: Sie werden über Sümpfe, 
Moore, Flüsse und dergleichen belehrt und 
eindringlich vor den Gefahren gewarnt, die 
in der besonderen Landschaft ihres Bereichs 
liegen. Die Kommandeure und Kompaniechefs 
sollen auch nach Möglichkeit an allen Übun-' 
gen selbst teilnehmen und überwachen. Den 
Offizieren wurde auferlegt, die Unteroffiziere 
erneut auf die Grenzen ihres Befehls- und 
Verantwortungsbereiches hinzuweisen. 

Beim Unglück in Grafenwöhr habe ein 
„krasses Überschreiten eines Befehls" vorge- 
logen, sagte der Minister. Er sprach aber nicht 
über die Schuldfrage, als er — viel ausführ- 
licher — das lilerunglück behandelte. Auch 
in der Diskussion hat man die Schuldfragc 
nicht erörtert. Das wurde allgemein als Auf- 
gabe des ordentlichen Gerichtes angesehen. 

Die allgemeine Schuld an beiden Unglücken 
aber gab die SPD in der Diskussion der Wehr- 
politik der Regierung. „Verfehlt" nannte diese 
Wehrpolitik der SPD-Abgeordnete und Rit- 
terkreuzträger Fritz Eschmann. Die Bundes- 
wehr sei völlig überstürzt aufgestellt worden. 
Gegen solche Vorwürfe wandte sich der CSU- 
Abgeordnete Richard Jäger, der Vorsitzender 
des Verteidigungsausschusses ist. In keinem 
Falle sei das Unglück eine zwangsläufige 
Folge des Aufbaues. Eine Wiederholung 
könne niemals ausgeschlossen werden. Regie- 
rung und Parlament müßten freilich alles tun, 
um das Risiko von Unfällen zu vermindern. 
Für die FDP kündigte Abgeordneter Mende 
den Antrag an, daß 1500 Planstellen für Offi- 
ziere und Unteroffiziere zu bilden seien. Sie 
sollten allen Einheiten als Lehroffiziere bei- 
gegeben werden. Man möge dabei vor allem 
an Schwerbeschädigte denken, die besonders 
vorsichtig sein dürtten. 

In London 
standen in dieser Woche die Verhandlungen 
im UNO-Abrüstungsausschuß unter dem Ein- 
druck einer scharfen Erklärung des sowje- 
tischen Außenministers Adrej Gromyko. Er 
bezweifelte in bemerkenswerter Schärfe den 
Friedens- und Verständigungswillen der 
USA. Dabei bezog er sich auf eine Erklärung 
des NATO-Befehlshabers General Norstad, 
der gesagt hatte: Die Westmächte besäßen 
heute die absolute Macht, alles was gi^gen- 
wärtig von militärischer Bedeutung in der 
Sowjetunion ist, zu zerstören. Das wirkte sich 
negativ auf die Londoner Verhandlung aus. 

Als schwierigste Hürde auf dem Weg zur 
Verständigung erwies sich dann die Frage, ob 
die Beendigung der Atomversuche mit der 
Produktionseinstellung verbunden werden 
solle oder nicht. Die Fortsetzung der Ver- 
suche, so hatte Eisenhower erklärt, sei not- 
wendig, um die Möglichkeifen einer fried- 
lichen Nutzung der Atomenergie zu erfor- 
schen. Der Plan, den Stassen in London vor- 
legen wird, enthält deshalb den Vorschlag: 
Die USA sind mit einer auf zehn Monate be- 
fristeten Einstellung der Vorsuche einver- 
standen, wenn die Sowjets wenigstens in 
naher Zukunft eine Produktion.sbeschränkung 
auf dem Gebiet atomarer Waffen zustimmen. 
Stassen hat bereits in London vorgeschlagen, 
man solle liinsichtlich der konventionellen 
Waffen abrüsten. Diesen Vorschlag hat Mos- 

kau überraschend schnell geprüft. Die Sowjet- 
union gab bereits ihr prinzipielles Einver- 
ständnis mit dem Vorschlag bekannt. Danach 
wäre eine Liste von Schiffen, Flugzeugen, 
Panzern und schweren Geschützen aufzustel- 
len, die unter internationaler Kontrolle „ein- 
gemottet" werden sollen. 

Das Commonwealth 
hat mittlerweile auch mit einer Tagung in 
London begonnen. Seine zehn Mitgliedsstaa- 
ten haben Vertreter nach der Downing-Street 
entsandt. Man diskutierte zunächst allgemein 
über die Beziehungen der freien Welt zum 
Ostblock, vor allem zur Sowjetunion. Auf 
Wunsch Nohrus stehen die Atomversuche auf 
dem Konferenzprogramm. Sie werden aber 
erst in der nächsten Woche behandelt. 

Die Ehegatten-Besteuerung . . . 

Der Bundestag hat eine Erhöhung des Frei- 
betrages für die mitarbeitende Ehefrau von 
jetzt 250 Mark auf 600 Mark beschlossen. 
Grundsätzlich sieht das Gesetz in der Ehe- 
gattenbesteuerung eine Übergangslösung vor, 
bis der neue Bundestag eine endgültige Lö- 
sung gefunden hat. Jeder Steuerpflichtige soll 
für die Zeit vom Bestehen des Grundgesetzes 
bis einschließlich des Jahres 1957 wählen 
können zwischen einer vollständigen Ge- 
trennt-Veranlagung, einer vollständigen Zu- 
sammen - Veranlagung und einer einge- 
schränkten Zusammen-Veranlagung gemäß 
dem in den verschiedenen Jahren geltenden 
Recht. Die Steuerpflichtigen können für jedes 
Jahr besonders und abweichend von anderen 
Jahren die Art der Veranlagung wählen. Bei 
Getrennt-Veranlagung kommen beide Ehe- 
gatten in Steuerklasse I. Im Falle der voll- 
ständigen Zusammen-Veranlagung wird für 
die Ehefrau ein besonderer Freibetrag ge- 
währt. Dieser Freibetrag betrug bisher 2.'"1 
Mark und soll nun 600 Mark betragen. Nach 
dem Beschluß des Ausschusses sollte er auf 
720 Mark erhöht werden. 

Nach heftiger Debatte wurde jedoch ein 
Antrag der Union, der von den Sozialdemo- 
kraten unterstützt wurde, angenommen, der 
nur 600 Mark vorsieht. Mehrere Sprecher 
wiesen darauf hin, daß ein höherer Freibe- 
trag mit Sicherheit zu einem Veto des Bun- 
desrates führen würde. 

Staatssekretär Hartmann bemerkte, daß der 
von den Freien Demokraten gewünschte Frei- 
betrag von 1200 Mark eine vernünftige End- 
lösung, die das sogenannte Splitting enthal- 
ten wird, von vornherein verbauen würde. 

. . . und Versorgungsgesetze 
Der Bundestag verabschiedete auch das 

Soldatenversorgungsgesetz. Grundsätzlich gilt 
für die Soldaten der ehemaligen Wehrmacht 
das gleiche Recht wie für die Soldaten der 
Bundeswehr. Das Unterhaltssicherungsgesetz 
garantiert, daß die Angehörigen von Wehr- 
pflichtigen oder von Reservisten, die zu Wehr- 
übungen eingezogen werden, einen angemes- 
senen Betrag zum Lebensunterhalt erhalten. 
Die Sätze sind gestaffelt zwischen 200 und 800 
Mark monatlich, je nach Einkommen des 
Wehrpflichtigen und der Zahl der von ihm 
abhängigen Familienmitglieder. 

Ferner kam einstimmig das Gesetz über 
die Tuberkulosehilfe zustande. An Tuber- 
kulose Erkrankte haben nach dem Gesotz 
Anspruch auf Heilbehandlung, Eingliede- 
rungshilfe, wirtschaftliche Hilfe und vorbeu- 
gende Hilfe. Die Heilbehandlung umfaßt 
stationäre Krankenhaus- und Heilstättenbe- 
handlung. häusliche Pflege und notfalls Be- 
handlung in Kur- und Badeorten. Die Ein- 
gliederungshilfe besteht neben anderem aus 
Hilfe zur Schulbildung und Berufsausbildung 
sowie Hilfe zur Unterbringung im Beruf. 
WirtschaftUch wird im wesentlichen durch 

Gewährung des Lebensunterhalts für den 
Kranken und seine Familienangehörigen ge- 
holfen. Der Kranke hat während der statio- 
nären Krankenhaus- oder Heilstättenbehand- 
lung darüber hinaus Anspruch auf ein 
Taschengeld. , 

Londtog geht in die Ferien 
Der hessische Landtag geht in die Ferien: 

Vom 1. Juli bis 15. Septemtier. Deshalb wurde 
„groß aufgeräumt" in der letzten Sitzung. 
Heftig debattierte man über die von den So- 
zialdemokraten und dem Gesamtdeutschen 
Block beantragte Änderung des Hessischen 
Rundfunkgesfctzes. Ziel dieses Antrages war, 
dem Block einen Sitz im Rundfunkrat einzu- 
räumen, der ihm bei der Anwendung des Pro- 
porzsystems nicht zugebilligt werden konnte. 
Der Vorsitzende der CDU-Fraktion, Dr. Groß- 
kopf, war zwar auch der Auffassung, daß eine 
kleine Fraktion im Rundfunkrat vertreten 
sein sollte. Er schlug den Sozialdemokraten 
deshalb vor, sie sollten auf einen ihrer drei 
Sitze verzichten und ihn an ihren Koalitions- 
partner abtreten. Auch der freie demokra- 
tische Abgeordnete Kohl vertrat diese Auf- 
fassvmg. Für die Sozialdemokraten erklärte 
Abgeordneter Höhner, daß seine Fraktion sich 
nicht ohne Bedenken dem Wunsche des Blok- 
kes angeschlossen habe; aber in der Politik 
gebe es gewisse Notwendigkeiten. 

Gegen die Stimmen der Freien und der 
Christlichen Demokraten wurde die Haus- 
haltsrechnung 1952 gebilligt und der damali- 
gen Regierung Entlastung erteilt. Der Land- 
tag verabschiedete einstimmig ein Gesetz, mit 
dem die Ju."!tus-Liebig-Hochschule in Gießen 
zur Universität erhoben wird. Mit Frankfurt 
und Marburg besitzt Hessen nun drei Univer- 
sitäten. 

Die von Bauherren, Architekten, Baufach- 
leuten und Baupolizisten gleichermaßen seit 
langem erwartete neue hessische Bauordnung 
wurde mit den Stimmen von SPD, Cbu und 
GB/BHE bei Stimmenthaltung der FDP an- 
genommen. Das umfangreiche Gesetz regelt 
ins einzelne genau, wann, wo und wie im 
Hessenland Gebäude oder Einfriedigungen 
errichtet werden dürfen. 

Die erste U-Bahn der Well bei ihrer Eröffnung 
im Jahre 1895 zwischen den AEG-Fabriken, 

AckerstraBe und BrunnenstraBe, in Berlin. 
Werkfotos: AEG 

Rotchinesischer VolkskongreB 
Der Volkskongreß, die parlamentarische 

Körperschaft der Volksrepublik China, eröff- 
nete in Anwesenheit von über tausend Ab- 
geordneten aus allen Teilen des Landes seine 
neue Sitzungsperiode in Peking. Ministerprä- 
sident Tschu En-lai befaßte sich mit der so- 
zialistischen Aufbauarbeit und den jüngsten 
außenpolitischen Entwicklungen, wobei er 
ijesonders die „imperialistische Politik" der 
USA scharfer Kritik unterzog. „Absolute De- 
mokratie" sei weiter nicht; als Anarchie, sagte 
Tschu En-lai. Laut Verfassung sei die Kom- 
munistische Partei die führende politische 
Gruppe im Lande. Eine richtige Ausübung 
der Regierungspolitik verlange einen starken 
Kern kommunistischer Kabinettsmitglieder. 

Höhere Honorare für Xrste 
Die Ersatzkassen, die im Verband der An- 

gestelltenkrankenkassen (VdAK) in Hamburg 
zusammengeschlossen sind, wollen die Arzte- 
honorare in gewissem Umfang erhöhen. Eine 
Erhöhung ist in erster Linie für die Grund- 
leistungen, wrie Beratungen und Besuche, zum 
1. Oktober zugesichert, allerdings in der Er- 
wartung, daß gleichzeitig die Versicherungs- 
pflichtgrenze in der Krankenversicherung an- 
gemessen erhöht wird und die Mitgliederbei- 
träge den „Zeitverhältnissen" angeglichen 
werden können. Die Einzelheiten sollen noch 
festgesetzt werden. 

Freiburger Universitäts-JubilSum 
Mit einem Festakt für 35O0 prominente Gäste aus aller Welt beging die 500jährige Albert- 
Ludwigs-Universität Freiburg im Breisgau in der Freiburger Stadthalle das eindrucksvolle 
Hauptfest ihres großen Jubiläums. Unser dpa-Bild zeigt den Zug der Rektoren zur Stadt- 
halle, Dem Festzug voratigetragen werden die aus den Jahren 1466 und 1512 stammenden 
vergoldeten Szepter der Universität. Zwischen den beiden Szepterträgem der Rektor der 
Alma Mater Friburgensis, Prof. Dr. Gerd Tellenbach, der im goldbestickten roten Talar den 

Zug eröffnete. 

Aus grauenvoller Statistik . . . 
In der Volksrepublik China sind zwischen 

1949 und 1952 16,8 Prozent aller inhaftierten 
„Konterrevolutionäre" hingerichtet worden, 
gab der rot-chinesische Ministerpräsident 
Tschu En-lai auf der Sitzung des Volkskon- 
gresses bekannt. 

Doktorhüte. Mit Festgottesdiensten und der 
feierlichen Verleihung von 43 Ehrendoktor- 
würden an Professoren des In- und Auslandes 
sowie an Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens begannen die Feierlichkeiten zur 500- 
Jahr-Feier der Albert-Ludwig-Universität zu 
Freiburg im Breisgau. Professor Heuss erhielt 
die Ehrendoktorwürde der philosophischen 
Fakultät. Dem Bundeskanzler wurde der 
Ehrendoktoititel der medizinischen Fakultät 
für die „Wiederherstellung der Ehre des deut- 
schen Namens" verliehen. 

Frankreich: Die französische Nationalver- 
sammlung billigte die Finanzvorlage der Re- 
gierung Bourges-Maunoury. 

Zugegeben . . . Ähnlich wie Mao Tse-tuog 
für China, h'it der SED-Chef Walter Ulbricht 
zugegeben, daß in der Sowjetzone Wider- 
sprüche im Volk und innerhalb der SED 
gegen das Regime bestehen. Sechs Wochen 
ist der Wortlaut dieser Ausführungen Ul- 
brichts zurückgehalten worden, ehe er jetzt in 
der neuesten Nurruner des theoretischen Or- 
gans des SED-Zentralkomitees, „Einheit", 
veröffentlicht wurde. 

Anklage gegen Nagy. Die Kommunistische 
Partei Ungarns hat den während des Volks- 
aufstandes von dem sowjetischen Militär- 
regime gestüi-zten Ministerpräsidenten Imre 
Nagy „konterrevolutionärer Umtriebe" ange- 
klagt. In einem von der Parteizeitung „Nep- 
szabadsag" veröffentlichten Weißbuch der 
Parte', wird Nagy femer „antisowjetischer 
Umtriebe" l>eschuldigt. 

Keine neuen Divisionen. In diesem Jahr 
werden keine neuen Divisionen der Bundes- 
wehr mehr aufgestellt werden. Dies erklärte 
ein Sprecher des Bundesverteidigungsmini- 
steriums. 

„Wahr'-Erg:cbnis. 24 Stunden nach dem Ab- 
schluß der Einheitslisten-Wahlen in Ostberlin 
und der Sowjetzone gab der Wahlleiter der 
DDR das Ergebnis der Kommunalwahlen be- 
kannt. 99,52 Proitnt der Wähler in der So- 
wjetzone und 99,43 Prozent der Ostberliner 
Wähler stimmten nach der Mitteilung des 
Wahlleiters für die Kandidaten der „Nationa- 
len Front". Die Wahlbeteiligung betrug in der 
Sowjetzone 97,17 Prozent, in Ostberlin 96,73 
Prozent. Wir haben's nicht anders erwartet! 

l 
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Langen, den 28. Juni 1957 

HALBZEIT 
Heute befinden wir uns zwischen „Sieben- 

schläfer" und „Peter und Paul". Das sind 
zwei für das Wetter der nächsten Wochen 
bedeutsame Tage. Gestern war „Siebenschlä- 
fer"; morgen ist „Peter und Paul". Je nach- 
dem, ob es regnet oder ob die Sonne scheint, 
soll nun das Wetter der nächsten (sieben) Wo- 
chen sein. Viele lassen sich von diesen alten 
Regeln nicht abbringen, da sie verschiedent- 
lich doch zutreffen, andere stehen diesen 
Prophezeihungen skeptisch gegenüber. Eine 
alte Bauernregel sagt „Peter und Paul ma- 
chen dem Korn die Wurzeln faul". Das ist 
richtig. Wenn nämlich die Wurzeln der Ge- 
treidearten faulen, reifen die Körner in den 
Ähren und die Ernte kann beginnen. 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, dürfte die 
Wintergerste schon in diesen Tagen als erste 
unter der Sense oder unter der Mähmaschine 
in dichten Schwaden fallen. So zeigt sich auch 
auf diese Weise, daß der Sommer gekommen 
und der Höhepunkt den Jahres erreicht ist. 
Es geht immer schneller, als man glaubt. 

Gewiß: Jetzt haben wir gleich Halbzeit im 
Jahr. Wenn am kommenden Montag der Juli 
b«>ginnt, stehen wir in der 27. Woche des Jah- 
res 1957. 182 Tage lifegen hinter uns, 183 Tage 
vor uns. Welch eine Fülle von Ereignissen 
allgemeiner Natur, in unseren Familien und 
in unserem Arbeitskreis haben die vergange- 
nen Tage dieses Jahres gebracht. Aber es ist 
Sommerszeit. Da denkt man an Urlaub und 
Ferien und merkt nicht, wie schnell alles da- 
hineilt. Oder doch? Am schnellsten gehen die 
freien Ferientage dahin. 

Übringens: Der Juli bringt uns nur die 
„ganz gewöhnlichen" vier Sonntage im Monat! 

-ß- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Marie Rief, Westendstraße 33, zum 
83. Geburtstag, und Frau Marie Vetter, Pesta- 
lozzistraße 12, zum 81. Geburtstag am Montag, 
1. Juli. Möge es den beiden hochbetagten 
Damen vergönnt sein, ihren Ehrentag in 
Glück und Zufriedenheit zu verleben. Für die 
Zukunft wünschen wir ihnen alles Gute. 

* Noch Brennholz vorhanden. Aus dem letzt- 
jährigen Einschlag sind bei der Stadt immer 
noch geringe Brennholzmengen vorhanden, 
die verkauft werden. Das Holz ist teilweise 
schon ziemlich trocken. Nachfragen auf dem 
Rathaus, Zimmer 9. 

* Zusätzlicher Parkplatz. Der Parkraum für 
Autos war zu Zeiten ausgesprochenen Hoch- 
betriebes im städtischen Schwimmstadion 
nicht ausreichend. Selbst die benachbarten 
Straßen konnten zuletzt die Wagen nicht 
mehr alle aufnehmen. Die Stadt hat deshalb 
in aller Eile einen zusätzlichen Parkplatz für 
Autos geschaffen. Er befindet sich gegenüber 
dem Schwimmstadion-Eingang zwischen der 
Teich- und der Dieburger Straße. Mit der jetzt 
zur Verfügung .stehenden Fläche wird man 
auch dem größten Andrang gerecht werden 
können. 

* Ausflug. Der SPD-Ortsverein Langen ver- 
anstaltet am kommenden Sonntag einen Aus- 
flug mit Familienangehörigen nach Drei- 
eichenhain. Dort spricht in einer großen 
Kundgebung im Cafe Frei Bundestagsabge- 
ordneter Willy Banse. Siehe auch Anzeige! 

* Neuer Kindergarten im Werden. Die Bau- 
arbeiten am neuen städtischen Kindergarten 
in der Zimmerstraße machen gute Fort- 
schritte. Das Erdgeschoß, in dem sich die 
Aufenthaltsräume der Kinder befinden wer- 
den, ist gemauert wordert. Man bereitet schon 
die Zwischendecke des Obergeschosses vor. 
Das Bauwerk hat stattliche Ausmaße. Es liegt 
nicht nur zentral, sondern auch abseits vom 
Durchgangsverkehr. 

Der weiße Tempel 
Große Freude hatten viele Langener dar- 

über, daß der Weiße Tempel in der Kober- 
stadt, wie wir berichteten, erneuert wurde. 
Die Wiederherstellung des Daches des Weißen 
Tempels veranlaßte der Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Verein Langen. Er übertrug die 
Arbeiten dem Zimmermeister Georg Werner 
in Langen und übernahm die nicht unerheb- 
lichen Kosten. Die Einfriedigung des Krnst- 
Ludwig-Platzes besorgte in dankenswerter 
Weise das Forstamt Langen. 

Vor 24 Jahren war das Dach des Tempels 
, ebenlalls im Auftrage des VW Langen her- 
gerichtet worden. In demselben Jahr (19. 8. 33) 
stellte das Forstamt Langen (Forstmeister 
Klump) bei der ministeriellen Forstabteilung 
Darmstadt den Antrag, den Ernst-Ludwig- 
Tempel, wie der Weiße Tempel offiziell heißt, 
unter Denkmalsschutz zu stellen. Eine Ant- 
v/ort ist nicht erteilt worden. Sicher übersah 
man bei dem damaligeh Regierungswechsel 
die Angelegenheit. 

Wann dei Tempel errichtet worden ist, ent- 
zieht sich unserer Kenntnis, da Unterlagen 
nicht mehr vorhanden sind; sie sind wie so 
viele Akten durch den Krieg vernichtet wor- 
den. Alte Leute sprechen von dem „Weißen 
Häuschen" und entsinnen sich, daß auf dem 
Ernst-Ludwig-Platz noch eine gemauerte 
Feuerstelle (Herd) gewesen ist. 
' Der Platz ist nach dem Landgrafen Ernst 
Ludwig, der von 1678 bis 1739 regierte, be- 

, nannt. Er war ein leidenschaftlicher Jäger 
[und führte die Parforce-Jagd in Dannstadt 
; ein. Um das Jagen zu erleichtern, ließ der 
[Landgraf durch die Waldunsen, die nur von 

Wilde Kleber 
F'ür Wcrbeplakate sind Tafeln umi Litfaß- 

.säulcn da. Plakate und Werbeschriften dür- 
fen aber nicht an Bäumen, Masten, Toren, 
Häusern usw. angebracht werden. Dennoch 
wurde in letzter Zelt wahllos angeklebt, so 
daß das Bild der Stadt sehr litt. Besonders die 
Bäume der Bahnstraße waren ein beliebtes 
Ziel nächtlicher Klebekolonnen. 

Dieser Tage machte nun die Polizei einen 
Feldzug gegen die wilde Kleberei und ent- 
fernte rücksichtslos Plakate und Schriften, wo 
sie verbotoncrweise angebracht waren. Ver- 
schiedene Kleiber wurden zur Nachtzeit auch 
ertappt und werden sich zu verantworten ha- 
ben. Wer sich künftig solche Verstöße zu- 
schulden kommen läßt, hat mit einer Straf- 
anzeige zu rechnen. 

* Zusammenstoß auf der Kreuzung. Die 
Kreuzung Darmstädter- / Rheinstraße war am 
Mittwochvormittag wieder einmal Schauplatz 
eines Zusammenstoßes. Ein Personenwagen, 
der aus der Darmslädter Straße kam und in 
die Rheinstraße wollte, stieß mit einem ent- 
gegenkommenden Transporter zusammen. An 
beiden Fahrzeugen entstanden Schäden. Der 
Transporter überfuhr die Kreuzung in süd- 
licher Richtung. 

Am Sonntag findet um 20 Uhr, wie schon 
angekündigt, im großen Saal des Ev. Ge- 
meindehauses, Bahnstraße 46, eine konzer- 
tante Abendmusik statt. Orpheus und Eury- 
dike, die sagenumwobenen Gestalten des 
griechischen Altertums, finden im Mittel- 
punkt des ersten Teiles ihre Ausdeutung in 
den Tönen des Italieners Claudio Monteverdi 
und des Deutschen Christoph Willibald von 
Gluck. Jede der beiden musikalischen Aus- 
sagen läßt uns die große Trauer um die ver- 
lorene Eurydike, und Gluck den frohen Dank 
an Amor, der die Liebenden trotz des Rachens 
der Untei-welt wieder zusammenführte, spü- 
ren. Im „Orfeo" von Monteverdi schlieI3t die 
Oper mit der Rückkehr des Orfeo nach den 
stillen Hainen ohne Eurydike, die im Toten- 
reich bleiben mußte. Marianne Schwarz (Alt) 
singt in diesem Teil die unsterbliche Alt- 
Arie des Orpheus „Ach, ich hab sie verloren". 

Im zweiten Teil des Konzertes erklingt Ed- 
vard Griegs empfindsame, stark volksverbun- 
dene Musik. Bühnenmusik aus Ibsens „Peer 
Gynt" und elegische Weisen stehen auf dem 
Programm. Zum Ende neigt sich der musika- 
lische Kreis wieder der alten Musik zu. Die 
„Suite im alten Stil" des nordischen Meisters 
be.schließt mit drei Sätzen das Programm. 

Die Ausführenden sind; Konzertsängerin 
Marianne Schwarz.Darmstadt (AH), Lehrerin 
Herta Kleinschmidt (Sopran), der gemischte 

Der Hessische Rundfunk brachte am Mitt- 
wochmittag in der Reihe „Die kleine Stadt" 
eine Charakteristik von Langen. Dies Städte- 
bild vermittelte einen guten Eindruck von der 
Entwicklung Langens vom Bauerndorf zur 
Industriestadt. Vor allem waren die Bemü- 
hungen Bürgermeister Umbachs und seiner 
Mitarbeiter gewürdigt, Industrie anzusiedeln, 
was für Langen einen enormen Aufschwung 
bedeutete. 

Der Sprecher lenkte den Blick in jene Zeit 
zurück, da die Main-Neckar-Bahn gebaut 
wurde. Bis zu jener Zeit sei Langen vorwie- 
gend Bauerndorf gewesen. In jüngster Zeit 
sei Industrie in seine Mauern gezogen wor- 
den dank folgender Umstände: Günstig sei 
die geografische Lage in der Nähe Frank- 
furts, des Rhein-Main-Flughafens und der 
Autobahn, vor allem aber habe die Stadtver- 
waltung starken Anreiz gegeben, das heißt: 
Sie stellte Baugelände zu günstigen Bedin- 
gungen zur Verfügung. Die Industrie habe die 
Stadt aber auch vor neue Probleme gestellt. 
„Der Straßenbau macht Bürgermeister Um- 
bach die meisten Sorgen", erklarte der Spre- 
cher. Fortschrittlich sei man in Langen, ohne 
große Schulden zu machen. So gehe es auch, | 

in der Koberstadt 
wenigen Straßen u. Wegen durchzogen waren, 
Schneisen (Schneise = Schneide von schnei- 
den, schnitzten) hauen und mit Namen vor- 

^ . 

* UnKeeisrneter Abstellplatz für Fahrräder. 
Zu Fuß soll der Schulweg zurückgelegt wer- 
den von jenen, denen das zugemutet werden 
kann. Das hindert manche in der Nähe der 
Schule wohnenden Jungen und Mädchen aber 
nicht daran, dennoch per Rad zu fahren und 
sich dann einen geeigneten Parkplatz außer- 
halb der Schule zu suchen. So kam es, daß an 
piner Mauer am Lindenplatz Dutzende von 
Rädern abgestellt wurden. Dadurch wurde 
die Mauer in Mitleidenschaft gezogen. Die 
Räder stellten auch eine Behinderung dar. 
Vorige Woche sah sich nun die Polizei ge- 
zwungen, einzuschreiten. 

* Kanal in der Bürger- und AJiornstraBe. 
Gegenwärtig werden die Bürger- und die 
Ahornstraße kanalisiert. Die Bewohner dieser 
.Straßen hatten sich vor noch gar nicht langer 
Zeit zu Kanalgemeinschaften zusammenge- 
schlossen und die erforderlichen Gelder ge- 
•sammclt. 

* Kabel gestohlen. Am Dienstag wurde auf 
der Großbaustelle an der Elisabethenstr. ein 
.iO-Meter-Kabel, das einer Langener Firma 
geholt, von unbekannten Tätern gestohlen. 
Die Tat muß in der Zeit von 16 bis 17 Uhr 
aiLsgoführt worden sein. Die Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

Chor der Sport und Sängergemeinschaft, und 
der Instrumentalkreis. Die Leitung hat Adolf 
Kollbacher. Programme sind bei allen Mit- 
wirkenden sowie an der Abendkasse erhält- 
lich. (Siehe auch Inserat.) 

Eintritt frei 
Wie wir schon einmal erwähnten, werden 

erstmals in diesem Jahr zum Besuch des Lan- 
gener Heimatfestes keine Eintrittsgelder er- 
hoben. „Dieses Fest hat", schreibt dazu der 
VW, „mit seiner wenn auch auch noch jun- 
gen Tradition einen anerkannten Rang als 
Großfest im Frankfurter Raum errungen. Die 
gewohnt großzügige Ausgestaltung ebenso wie 
die Werbung erlitten dabei keinerlei Ab- 
striche. Die nicht unerheblichen Einnahme- 
ausfalle werden aber durch wesentliche orga- 
nisatorische Vereinfachungen (wie Wegfall des 
umfangreichen Kassen- und Absperrdienstes) 
ausgeglichen. Auf der anderen Seite ver- 
spricht man sich eine weitere Zunahme der 
Zahl der Festbesucher." 

* Alte Scheune wird abgerissen. Die alte 
Scheune an der Nordostecke des Rathaus- 
hofes wird jetzt niedergelegt. Sie war nicht 
nur baufällig, sondern störte auch das Stadt- 
bild. Nach dem Abbruch wird der angren- 
zende Pari<platz um ein Stück größer. 

den Weg des Fortschrittes zu beschreiten. Es 
dauere halt etwas länger, bis alle Aufgaben 
gelöst seien. Die reiche Geschichte Langens 
wurde in dem Städtebild auch gewürdigt. In 
ihr spielt der fortschrittliche Geist ja immer 
eine Rolle. Der Sprecher erinnerte an die 
hölzerne Wasserleitung, die Langen 1538 
schon hatte, und an die Lernmittelfreiheit, 
die in der Stadt in der Dreieich bereits seit 
1908 gilt. 

In der .Stadt, so hörte man, seien das Alte 
und das Moderne auf glückliche Weise ver- 
bunden. Bei aller Industrialisierung sei Lan- 
gen die behagliche Kleinstadt geblieben, die 
vor ihren Pforten von viel Wald umgeben ist, 
von dem ihr 800 Hektar gehörten. Schwimm- 
bad, das in Bau befindliche Waldstadion — 
sie waren in dem Städtebild nicht vergessen. 
Und es brachte auch den Hinweis auf das 
Heimatfest, das nun bald wieder gefeiert 
wird. 

Der Langener Bürger, der sich die Sendung 
anhörte, freute sich, seine Stadt ins rechte 
Licht gerückt zu erkennen. Wer Langen aber 
nicht kennt, nun: des Interesse wurde gewiß 

I geweckt. h. 

sehen, so daß man sich in den großen Wäl- 
dern besser zurechtfinden konnte. In dem 
Forst- und Jagdatlas seines Vaters, des Land- 
grafen Ludwig VIII. (Staatsarchiv Darmstadt, 
H.-A. Konv. 396), der ein noch leidenschaft- 
licherer Jäger war, befindet sich ein Blatt 
von dem Koberstädter Wald, das von I. F. 
Karge im Jahre 1721 aufgenommen und von 
dem Ing. I. I. Hill, nach dessen Plan im 
Jahre 1765 das auch schon über hundert Jahre 
verschwundene Jagdschlößchen „Dianaburg" 
erbaut worden war, im Jahre 1750 kopiert 
wurde. In dieser Zeichnung ist die Kreuzung 
der HÖH- und Länger Steinkaut-Schneise be- 
sonders gekennzeichnet und als „Rondel" be-, 
zeichnet. Von hier aus hatte der Landgraf 
klare Sicht nach den vier Himmelsrichtungen 
u.'konnte das ihm zugetriebene Wild gut er- 
legen. 

Fr. W. Schäfer berichtet in .seinen „Wande- 
rungen in der Dreieich", daß Landgraf Ernst 
Ludwig auf dem freien Platz ein Jagdhaus, 
das „Steinerne Haus", errichtet hatte, um in 
diesem Wald ein Absteigequartier zu haben. 
Auch hatte Landgraf Ernst Ludwig, der ein 
Freund der Alchemie war, dort „Goldmacher" 
unter Bewachung arbeiten lassen. Aus erhal- 
tenen Abbildungen wissen wir, daß das Jagd- 
schlößchen„ Dianaburg" weiß war. So ist ohne 
weiteres anzunehmen, daß das Jagdhaus auf 
dem Ernst-Ludwig-Platz ebenfalls in weißer 
Farbe leuchtete, so daß der Name „Weißes 
Häuschen" seine natürliche Erklärung findet. 
In Erfüllung der Überlieferung trägt der 
Ernst-Ludwig-Tempel ein Dach aus weißen 
Schindeln. Er ist von allen Seiten schon von 
weitem sichtbar und ladet den Waldbe- 
sucher freundlichst zur willkommenen Rast 
ein. Dr. BeV.^endörfer 

Abendkonzert 

am Vierröhrenbrunnen 

Musikal. Einleitung fürs Heimatfest 
Die Kapelle der Freiwilligen Feuer- 

wehr wird am Montag, I.Juli, ab 20.30 
Uhr ein großes Fre'konzert am Vier- 
röhrenbrunnen geben. Sie folgt damit 
dem Brauch früherer Jahre, den Monat 
des traditionellen Langener Heimat- 
festes musikalisch einzuleiten. Gleich- 
zeitig werden Stadtkirche und Vierröh- 
renbrunnen durch große Scheinwerfer 
angestrahlt. Im Brunnen wird eine Un- 
terwasscranlage eingebaut. Diese Illu- 
minierung erfreut allabendlich bis zu 
den Heimatfesttagen. 

Die Einwohnerschaft Langens ist zu 
diesem Abendkonzcrt iierzlich eingela- 
den. 

Das Programm: 
Aus S t a Ii 1 und Eisen 

Marsch 
König Drosselbart 

Ouvertüre Willy Koerten 
Freischütz 

Fantasie C. M. v. Weber 
Kleine Freuden 

Charakterstück Krüger-Hanschm. 
Die Perlen 

Solo für 2 Trompeten H. Kling 
Musik. Wandel-Panorama 

Konzert-Potp. Paul Linke 
Lustiges Wien 

Walzer Wilhelm Meisel 
Für lustige Stunden 

Polka-Potp. H. Egidius 
Zum S t ä d t e 1 hinaus 

Marsch G. Meissner 

Altebürgpr-Ehren-Nadimlfiag 
Mit dem Langener Heimatfest nähert sich 

die Altebürgerehrung, die schon immer des- 
sen Auftakt bildete. In diesem Jahre findet 
diese festlich - frohe Veranstaltung wiederum 
in der Turnhalle des Turnvereins statt, und 
zwar am ersten Tag des Langener Heimat- 
festos. Alle größeren Langener Vereine haben 
sich mit Darbietungen in den Dienst dieser 
schönen Langener Einrichtung gestellt, und 
es ist zu erwarten, daOi unsere Altebürger 
wieder ihren großen Tag haben werden. Alle 
75jährigen und älteren Einwohner Langens 
werden im Laufe der kom.-nenden Woche 
schriftliche Einladungen erhalten. 

Gerade DU brauchst Jesus? 
Kostenlos erhalten Sie von mir Schrif- 
ten, die Ihnen sagen, wie Sie glücklich 

werden können. 

Schrlftenverlag Werner Heukeiboch 
WItdsnest, Bez. Köln 

* Versandete Gossen. Die Gossen auf der 
Nordseite der Bahnstraße sind erheblich ver- 
sandet. Dadurch können sie ihren Zweck 
kaum noch erfüllen. Die Anlieger sind ver- 
pflichtet, diesen Teil der Straße sauberzu- 
halten. 

VERKEHRS-ECKE 
Vorfahrt und Wartepflicht 

Man sollte annehmen, daß die Bestimmun- 
gen der StVO, welche die Vorfahrt regeln, 
jcdem Vurkolirsteilnehmor mittlei-weile be- 
kannt sind. Die vielen Unfälle durch Vor- 

I fahrtverletzung widersprechen dieser An- 
nahme oder führen zu dem Schluß, daß sich 
allzuviele mit der Rücksichtslosigkeit, die uns 
Deutsche im Straßenverkehr leider immer 
noch anhaftet, bewußt oder leichtsinnig über 
die bekannten Bestimmungen hinwegsetzen. 

In Langen ist dies stündlich zu beobachten. 
Bei uns gilt, wie im gesamten Bundesgebiet 
und den übrigen europäischen Ländern die 
Gi-undregel: Rechts vor Links! Es sei denn, 
das auf die Spitze gestellte Viereck oder das 
viereckige gelbe Schild mit der Bundesstra- 
ßennummer geben diesen so gekennzeich- 
neten Straßen die Vorfahrt. In diesem Falle 
sind alle einmündenden Straßen mit aem auf 
die Spitze gestellten Dreieck gekennzeichnet 
und abgesichert. In Lan,gen sind nur die B 3 
und die Landstraße I. O. 3095 bevorrechtigt. 
Auf allen anderen Straßen, auch auf der 
Gartenstraße, gilt: Rechts vor Links. Jedes 
Fahrzeug ist gegenüber dem von rechts aus 
einer einmündenden Straße kommenden 
Fahrzeug, auch Radfahrer, Pferdefuhrwerk. 
Handwagen u. dergl. wartepfUchtlK. Der je- 
weilige Zustand der einzelnen Straßen ändert 
an dieser bindenden Verpflichtung nichts. 

Beim Kreisverkehr hat dieser die Vorfahrt, 
wenn an den einmündenden Straßen runde 
blaue Scheiben mit drei weißen gebogenen 
Pfeilen aufgestellt sind. Dies ist in Langen der 
Fall. Das bedeutet also, daß die Vorfahrt hat, 
wer sich im Kreisel befindet. Die meisten 
Kraftfahrer sind aber anscheinend der irrigen 
Ansicht, daß sie sich, wenn sie vom Bahnhof 
kommen, schon in Höhe des Kaufhauses Hill 
im Kreisel befinden, sonst wüi-den sie nicht 
wie die wildgewordenen Rennfahrer in den 
Kreisel einfahren. Kreisverkehr ist an gefähr- 
lichen Kreuzungen eingerichtet. Er verlangt 
grundsatzlich größte Vorsicht, die vor allen 
Dingen bei der Einfahrt in den vorfahrt- 
berechtigten Kreisel zu walten hat. 

Uber andere Bestimmungen, die für den 
Kreisverkehr gelten, wird bei nächster Ge- 
legenheit berichtet. * KB. 

Dichtung - musikalisch gestaltet 

.„Die kleine Stadt" 

Langen im hessischen Rundfunk 

Seite 3 
 —       L, A N G E N E R ZEITUNO 

—     den 28. Juni 1957 * ■* f——1 

itgdshadjct ^ nadjridjten 

Hessische Kunslflugmeislersthaften 
Sie werden morgen und übermorgen in 

Egelsbach ausgetragen 
Ein großes Ereignis steht den Freunden der 

Fliegerei bevor: Auf dem Egelsbacher Flug- 
platz werden am morgigen Samstag und am 
Sonntag die Hessischen Kunstflugmeister- 
schaften ausgetragen. Solch eine VeranstaJ- 
t^ung findet erstmalig nach dem Kriege wie- 
der m Deutschland statt. Sie wird vom 

7phn wlT organisiert. Zehn Piloten sind am Start. 
Sie erfilllen am Samstag ihre Pflichtübun- 

® ^sten vier werden ermittelt. Diese vier Flieger treten am Sonntag zum End- 
u"'.u spannendsten Vorführungen 

14^0 diesem Tage zwischen 14.30 und 17.30 Uhr zu sehen. 
nebenher" wird mannigfaches 

geboten, damit die Schlachtenbummler so 
Kosten kommen können. Rund- 

Publikum werden mit Segel- und 
Motorflugzeugen au.sgeführt, Fallschirmab- 
sprunge gezeigt. Der bekannte Flieger Mücke 
wird als „zerstreuter Professor" in die Lüfte 

bekannte Carly Marsen 
Kunstfluge mit Segelflugzeugen ausführen. 

uT des Flugplatzes also allerlei geboten. Gestern abend wurde dort 
Flughafen-Restaurant eingeweiht. Er macht sich, unser heimatlicher 

rJugplatz . . . ! 

e Wir gratulieren. Frau Elisabeth Bellhäu- 
Weedstraße 24, feiert heute 

LoK n ^ Katharina Meister 
fi ' 0®tf"Tlstr. 26, wird heute 75 Jahre alt. Wir gratulieren recht herzlich. 

Der sonderbare „Flieger" 

Egelsbacher Flugplatz wurde von manchen 
die Auffassung vertreten, daß es- sich bei dem 
üntokannten, der mit einer fremden Ma- 
schine zu starten versuchte, um einen Ost- 
agenten handeln könne, der mit dem Flugzeug 
die ^ndesrepublik verlassen wollte. Dazu gab 
der Darmstädter Oberstaatsanwalt Dr. Erich 
Hormann eine Erklärung ab. 

Diese Auffa.ssung, so betonte er, entbehre 
nach dem bisherigen Ergebnis der Untersu- 
chungen jeder Grundlage. Alle am Tatort ge- 
troffenen Feststellungen sprächen vielmehr 
gegen die Richtigkeit dieser Vermutung. 

Nach Mitteilung der Kriminalinspektion in 
uarmstadt ist man nach wie vor der Auffas- 
sung. daß es sich bei dem „Bruchpiloten" um 
einen Betrunkenen handelte, der eine Art 
Heldenstück vollbringen wollte. Zur Zeit wird 

Personenkreis sorgfältig über- 

'WeuiT 
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Weinkönigin. Die neue Bergsträßer Wein- 
konigin heißt Gertrud Rindfleisch und ist 
Winzerstochter aus Bensheim-Auerbach. Als 
Gertrud die I. wird sie am Samstag, 29. Juni 
bei der Eröffnung des Bergsträßer Weinmark- 
tes in Heppenheim gekrönt. 

Selbstmord angekündigt. In Mannheim ließ 
eine 30]ahrige Hausgehilfin der Polizei einen 
Brief zustellen, in dem sie ihren beabsichtig- 
ten Freitod durch Einatmen von Leuchtgas 
anktodigte. Als die Polizei eintraf, hatte sich 
die Frau bereits vergiftet. 

Der Hessische Bauernverband hält seine 
diesjährige Jahrestagung am 5. und 6 Juli 
in Bad Hersfeld ab. Auf dieser Tagung verab- 
schiedet sich Direktor Heinrich Noell, der 
vom Oktober ab Direktor der Land- u. Forst- 
wirtschaftskammer Frankfurt wird. 

Wohin führt Ihr Spaziergang? 

Ins 

Cafe Weber 

nach 
Egelsbach am Klrdjplatz 

Man erinnert sich in Egelsbach 
gewiß dieses Bildes; Ein Luftschiff war auf 
dem Sportflugplatz längere Zeit stationiert. 
Auch die Langener sahen den „Zeppelin" oft 
am Himmel. Damit ist es aber für die nächste 
Zeit aus. Nicht nur, weil uns das Reklame- 
luftschiff verlassen hat. In Stuttgart wurde es 
infolge Sturme.s .sehr stark beschädigt. Aus 
ist's mit dem Einsatz. Und wer schon an ein 
come - back der Zeppeline glaubte, der ist 
wieder etwas skeptischer geworden . 

Foto: Biedel 

Erzhausen 

Das Fest der Gewerksdiaft 

ez Die BO-Jahrfeier der Industritgewerk- 
.schnft Bau - .Steine - Erden, Zahlstelle Erz- 
hausen, wurde mit einer Akademischen Feier 
im iiberfüllten Saal des Erzhauser Hofs" ein- 
geleitet. Jakob Lehr führte geschickt mit sei- 
ner Ansage durch die ganze Veranstaltung 

Nachdem die Kapelle Jo.st mit einem 
Menuett von Mozart den musikalischen Auf- 
takt gegeben hatte, erfreute der Männc^rge- 
sangverein Sängerbund-Sängerlust mit zwei 
schonen Chören. Der immer noch sehr vitale 
Vorsitzende der Zahlstelle, Jean Debling, bc- 

besonders Bundesvorsitzenden Jakob 
Knoß, Bezirksvorsitzenden Georg Werner 
Verwaltungsvorsitzenden Heinrich Werner u' 
Altbürgermeister August Lorenz, ferner Kol- 
legen der Mörfelder und Sprondlinger Znhl- 
stelle. Bürgermeister Heinrich Lötz gralu- 
lieite im Auftrage der Gemeindeverwaltung 
und der Gemeindevertretung. Die Gemeinde 
sei stolz aui' die Manner, die sich vor HO Jah- 
ren züsammenschlo.s.sen, um ihre wirt.schaft- 
iiche I,age zu verbesern. 

Bundesvorsilzender Knöß überbrachte die 
Grüße des Hauptvorstandes. Auch er feierte 
die tapferen Gründer, die vor 60 Jahren harte 
Tage durchstehen mußten. Er forderte .soziale 
Einrichtungen, die den Schwierigkeiten des 
Baugewerbes Rechnung tragen. 

Nach einem von Klaus Bremes gesprocht*- 
nen Prolog verlas der Vorsitzende Jean Deb- 
ling die Chi'onik der Zahlstelle. Anschließend 
nahm der Bezirksvorsitzende Georg Werner 
die Ehrung der Gründer und der Mitglieder 
für 50- und 25jährige Treue vor. Als äußeres 
Zeichen des Dankes verlieh er ihnen di(» 
Ehreunadel, eine Urkunde und überreichte 
dm Gründern noch zusätzlich ein Go.schenk. 

(ßö^enham 

Götzenhainer Schulfest wird Volksfest 
Zu den schönen Grünanlagen rings um die 

neue Schule ge.sellte sich im Vorjahre noch 
ein geräumiger Kleinsportplatz. Er liegt un- 
mittelbar an der Pausenhalle und ist somit 
jederzeit sofort zu erreichen, um fröhlichem 
und nützlichem Sportbetrieb zu dienen. Der 
.sonst übliche Schulhof erhielt,eine etwa drei- 
ßig Zentimeter starke Schlacken- u. elastische 
Auflage, die auch nach starken Regengüssen 

Sportflache abgibt. Laufbahn und Sportrasen 
und be.sonders eine fast zwanzig Meter lange 
u^nd acht Meter breite Sandgrube, die ein 
Turn- und Klettergerüst und alle Vorrichtun- 
pn für Weit- und Hochsprung aufnimmt, ge- 
ben vorzügliche Möglichkeiten, zu gleicher 
Zeit in wohlgelenkten Sportstunden oder auch 
im freien Kinderspiel sehr viele Kinder zu 
beschäftigen. Die ganze Anlage mit allen Ge- 
lten ist ein Geschenk des Hessischen Staa- 
te.-: in die Gemeinde und soll als einziger 
Schulmodell-Kleinsportplatz Südhe.ssens an- deren Gemeinden zur Nachahmung dienen. 

Die fesUiche Einweihung wird am 6. und 
7. Juli erfolgen. Die Schule und die Ortsver- 
eine werden gemeinsam das Programm be- 
streiten, damit aus dem Schulfest ein rieh- 
uges Vollcsfest des gesamten Ortes werde 
Dabei werden Sport und Turnen naturgemäß 
einten besonderen Platz einnehmen. Die Vor- 
führungen sind dabei auf eine auf dem Schul- 
hof errichtete Bühne und das Klettergerüst 
beschrankt, weil der übrige Platz mit Ti- 
^hen und Stiihlen besetzt sein wird, um den 
Besuchern die nötige Bequemlichkeit zu 
schaffen. Gesang und Musik werden die mu- 
sische Ergänzung bringen. 

Beieits am Samstagabend wird ein Fackel- 
einleiten und ein festliches Programm auf dem Schulhof und 

in den Schulräumen alt und jung erfreuen. 
Am Sonntagmittag soll ein Festzug, an dem 
sich der gesamte Ort beteiligen wird, den 
Auftakt zu der Nachmittagsveranstaltung 
bilden. Ab sechs Uhr schon wird dann die 
Kapelle MD-Dietzenbach zum Tanz aufspie- 
len Ein Sommemachtsfest auf dem Schulhof 
und in den Schulräumen soll der Einwohner- 
schaft und den Gästen von nah und fern 
fröhliche unbe.schwerte Stunden schenken 
Wer die neue Schule in Götzenhain mit ihren 
Außenanlagen und die Kapelle kennt, weiß 
schon heule, daß ideale Voraussetzungen ge- 
geben sind. 

o Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 
Lehrer Karl Bernhard, Dieburger Straße 34 
zu seinem 71. Geburtstag, den er gestern 
feiern konnte, und wünschen ihm auch für 
das neue Lehen.sjahr Gesundheit und Frische. 

Frühkartoffeln und Gurken. Auf dem 
Weinheimer Obst- und Gemüsegroßinarkt nnd 
auf dem Großmarkt in Heidelberg-Hand- 
schuhsheim ist in den letzten Tagen die Nach- 
frage nach Frühkartoffeln gewaltig angestie- 
gen. Auch die Nachfrage nach den ersten 
Gurken ist groß. 

Aufuertungsbeiräge werden fällig 
u 1957 werden die Aufwertungs- betrage für Handwerker-Lebensversicherun- 
gen aus den Jahren 1950 und früher fällig 
(nach § 7 des Gesetzes zur Aufbessenjng von 
Leistungen aus Renten- u. Pensionsversiche- 
lungen sowie aus Kapital-Zwangsversiche- 
rungen V. 24. Dezember 1956. Die Ansprüche 
sollen nach § 6 des Gesetzes beim Versicherer 
angemeldet werden. Bei Versicherungsfällen 
aus den Jahren 1951 bis 1955 liegt die Fällig- 
keit am 1. Juli 1958 und bei Versicherungs- 
fallen aus den Jahren 1956 bis 1959 beim 
1. Juli 1959. 

Nachdem man der Totm der b. idcn Kii,,-,. 
gedacht hatte, dankte Heinrich Lot? 5 im 
Auftr|iße der Gründer. Herr Kühn dankte für 
die Ehrung der Mitglieder, die für ,50jährige 
Treue ausgezeichnet worden waren. Zahl- 
reiche Geschenke wurden überreicht, so von 
den flauen eine Tischfahne, von der .Sport- 
vereinigung e. V., von der Zahlstelle Mörfel- 
den, der Zahlstelle Sprendlingen, dem Män- 
nergesangverein „Siingerbund-Sängerlust" u. 
dem Geflügelzuchtverein. 

Nun hatte die Sängergeineinschaft „Ger- 
mania-Eintracht" da.- Wort. Dann ließ die 
Kapdie Jo.st den offiziellen Teil ausklingen. 
Man blieb aber noch lange in schönster Har- 
monie und bester Stimmung beisammen. 

Am Sonntag bewegte sich unter Beteiligung 
des Spielinannszuges, einer Kapelle und aller 
Vereine ein großer Festzug durch die ge- 
•schmuckten Straßen des Ortes. Die Industrie- 
gewcrk.schaft Bau - Steine - Erden war mit 
/.ahlreicihen Festwagen vertreten, die die ein- 
zelnen Sparten sehr geschmackvoll ausgestal- 
tet hatten. Der Nachmittag sah auf der Fest- 
wiese hinter dem „Erzhau.ser Hof" ein großes 
Programm der Erzhäuser Vereine auf einer 
großen Freibühne. So zeigten die Radfahr- 
abteilung Einradreigen und ein 2er Kunst- 
fahren (Uender-Lei.ser), die Turner ein Boden- 
tarnen. Man sah u. a. Keulenschwingen und 
Tanze der Schülerinnen und hörte'schöne 
Chore der beiden Gesangvereine. Mit Musik 
und Jiinz khuig der Sonntag aus. 

» 
ez Sängerbund-KänKrrlust in Niederselters 

Bei einem großen Gesang.sweltstreit in Nie- 
derselters konnte der Mannergesangverein 
,jSangerlust-Sängerbund" gegen äußerst starke 
Konkurrenz den 2. Dirigentenpreis erringen, 
eben.so im Höchsten-Ehrensingen den 2 Preis 
wahrend bei äußerst starker Konkurrenz im' 
Klassensingen (1. Landklasse) der 4. Klassen- 
preis errungen wurde. 

ez Elektrisches Läutewerk in der Kirche. 
Am vergangenen Wochenende waren die Ar- 
beiten am Läutewerk so weit fortgeschritten 
daß zum ersten Male die Glocken unserer 
Kirche elektrisch geläutet werden konnten 
deren Zusammenklang dadurch weit .schöner 
geworden ist. 

\ für'die 
Gesundheit 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag, 30. Juni. 10.10 Uhr: Gotte.sdicnst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 1. Juli, 15 Uhr Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 3. Juli, 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.00 Uhr: Evangelische Jugend 
Freitag, 5. Juli, 16 Uhr: Knabenjungschar 

Ev. Kirchengemeinde Erzhausen 
Freitag 20.30 Uhr Bibelstunde 
Sonntag 9.15 Uhr Christenlehre 

10.00 Uhr Hauptgottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag 20.00 Uhr Ev. Jugend 
Dienstag 20.00 Uhr Posaunen^hor 
Mittwoch 6.00 Uhr Abfahrt von der Kirche: 

Ausflug der Ev. Frauenhilfe nach Weil- 
burg (Frauenhilfstreffen) Limburg 

Donnerstag 20.30 Uhr Kirchenchor 

Herz werden von nervöser Unrast 
allzu leicht „milgenommen". 

   Sorgen Sie lür Ruhe und Aus- 
_ geglichenhelt durch den prh 

sie i^i: na^rt" MELISSENGEIST. Nehmen Me Ihn nach Gebrauchsanweisung — iUr lirrz 
undM.K«-», wie auch gegen Ldere Alllaas 

IHRE VERMAHLUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

HORST TRASER 

ELFRIEDE TRASER 
ßeb. Werr .er 

Langen, Wilhelmstraße 25 - iSgelsbach, Niddastraße 57 
Kirchliche Trauung am Samstag, dem 29. Juni, 15 Uhr 

in der evangelischen Kirche Egelsbach 

TRAUERDRUCKSACHEN 
■chnelt und preismert durch die 
Druckerei der .Langener Zeitung 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

C.^üUer 
EgelBbadi 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Kindersportwagen 
gut erhalten zu verk. 

Schmidt Egeitbach 
KarUbaderstr. 9 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme Sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Mutter. Großmutter, Schwiegermutter und 
Urgroßmutter 

Frau Marie Werkmann 

geb. Keil 
sagen wir hierdurch allen unseren herzlichsten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, 28. Juni 1957 
Schulstraße 60 

Anteilnahme ind die uoeraus zahlreichen Kranz- und 
Biumenspenden tjeim Heimgang unseres lieben Entsdhlafenen 

Herrn Johannes Lorenz VL 

Maurermeister 

üefemp^denen Dank aus. Wir danken Herrn Pfarrer fetzig ^ne Grabrede, Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine arztliche Be- 
treuung, der Sportgemeinschaft Egelsbach für die Niederlegung des Kranzes. 

In stiller Trauer: 
Dorotliea Loreni geb. Lorenz 
Emst Kux u. Frau Margarete geb. Lorenz 
lana Lorenz Wwe. geb. Matthes 
Heinz Kndfi u. Frau Alma geb. Lorenz 
Walter KnSB o. Fraa Linda geb. Lorenz 
bkei Margitta u. Gabriele 
Ur-aikel Heinz-JOrgen u. Edeltraud 

BgelÄbach, Im Juni UKW 
Oatendstmfie 10 



* LANGENER ZEITUNO Freitag, den 28. Juni 1957 

;hten 

I. FC Lanfcen; 
Schwache Revanche des Clu^os 

Mit einem 2:0 (1:0)-Sieg revanchierte sich 
der 1. FC Langen am Mittwochabend gegen 
den FC Arheilgen für die 2:4-Vorspielnieder- 
lage. Trotz dieses Erfolges konnten die Gast- 
geber allerdings nicht überzeugen. Dem Sturm 
glückte einfach nichts; er erzielte zwar einen 
Eckball nach dem anderen, wirkte aber im 
Strafraum viel zu umständlich und unent- 
schlossen. Dagegen versuchte Arheilgen bei 
seinen wenigen Entlastungsangriffen mit 
Steilvorlagen zum Ziel zu kommen. 

Beinahe wäre den Gästen dadurch bereits 
in der ersten Minute eine Überraschung ge- 
glückt, als Heinz Weger gerade noch klären 
konnte. Die besten Spieler des FC Arheilgen 
waren der schnelle Mittelstürmer, der jedoch 
in Mittelläufer Weger einen starken Gegner 
hatte, und der Torhüter, der sich vor allem 
bei gefährlichen Eckbällen wiederholt aus- 
zeichnete. Bei einem gut getretenen indirek- 
ten Strafstoß von Metz stand der linke Ver- 
teidiger der Gäste genau richtig in der lan- 
gen Ecke und klärte auf der Linie. Kurz da- 
nach ging der Club durch einen flachen 
Nachschuß von Schmidt 1:0 in Führung. In 
der 30. Minute vergab Enders eine klare 
Torchance, als er völlig freistehend eine Maß- 
flanke von Metz aus 6 m Entfernung über die 
Latte hob und in der letzten Minute der er- 
sten Halbzeit verschoß Mikulas sogar einen 
Fpuielfmeter. 

Unmittelbar nach der Pause traf Metz mit 
einem Strafstoß aus 20 m Entfernung nur den 
Pfosten. In der 60. Minute wurde dann Miku- 
las von Metz gut eingesetzt, aber der Schuß 

ging ins Aus. Auch r-'i genauer Strafstoß von 
Rascher brachte kei ».i Erfolg, denn Enders 
hob den Ball wiederum über die Latte. Beim 
Gegenangriff ergab sich dann einmal eine 
Torgelegenheit für Arheilgen, als sich der 
Halblinke gut durchgespielt hatte. Müller 
faustete das Leder jedoch über den Kasten, 
Zehn Min. vor Schluß gelang dann Mikulas 
endlich der zweite Treffer mit einem weichen 
Schuß in die linke obere Ecke. 

1. FC-.Fusend-Pokalsieger 
Am Sonntag nahm die AI des 1. FC Lan- 

gen in Bürgel am Endturnier um den Eduard- 
Dietz-Pokal teil. Auch hier stellte sich die 
Mannschaft in ausgezeichneter Verfassung 
vor und konnte ihre Gegner Kickers Offen- 
bach und TSV Heusenstamm jeweils mit 1:0 
Toren schlagen. Im 3. Spiel besiegte Heusen- 
stamm Kickers Offenbach ebenfalls mit 1:0 
Toren. Somit gelang es der Al-Jugend zum 
1. Mal, den Eduard-Dietz-Pokal nach Langen 
zu bringen. 

Die A2-.Iugend unterlag bei der SG West- 
end Ffm. mit 2:3 Toren. 

Vorschau! 
Zum Abschluß der Spielsaison 1956,57 

konnte der I. FC Langen für die Al-Jugend 
und Schülermannschaft den Bezirksmeister 
des Bezirkes Hannover, den SV Hannover- 
Laatzern, verpflichten. Die Spiele finden am 
Sonntag um 9 und 10 Uhr statt. — Die B- 
Jugend fährt nach Fi ankfurt zur SG Westend. 

Finanzamt / Stadt Langen gegen 
Finanzamt GroB-Gerau 

Am kommenden Dienstagnachmittag 17 Uhr 
findet auf dem Sportplatz hinterm Realgym- 
nasium ein Fußballspiel zwischen einer Kom- 
bination Finanzamt Langen Stadt Langen 
und dem Finanzamt Groß-Gerau statt. Die 
Einheimischen traten ja schon des öfteren als 
Union gegen andere Gegner an und bewähr- 
ten sich durchweg sehr gut. Die Gäste brin- 
gen einen guten Ruf mit und sollen von allen 
ausgetragenen Spielen noch keines verloren 
haben. Bleibt abzuwarten, wie die Kraftprobe 
in Langen enden wird. 

S6G Langen — Germania Pfungstadt 
Zum letzten Freundschaftsspiel vor der 

Sommerpause hatte die Fußballabteilung der 
SSG mit dem FV Ffm.-Bonames das fällige 
Rückspiel in Langen vereinbar^. Dieses Spiel 
wurde leider kurzfristig abgesagt. Nun ist es 
in letzter Minute gelungen, den SV „Germa- 
nia" Pfungstadt zu einem Freundschaftsspiel 
in Langen zu verpflichten. Die Gäste sind eine 
führende Mannschaft der B-Klasse Darm- 
stadt, welche lange Zeit die Tabelle anführ- 
ten. Für die SSG gilt es, die Gäste nicht zu 
unterschätzen, zumal die SSG wiederum nicht 
in kompletter Aufstellung antreten kann. 
Trotzdem sollte in der augenblicklichen Form 
ein weiterer Sieg für die SSG möglich sein. 
Spielbeginn ist 15 Uhr. Vorher spielen die 
Reservemannschaften. 

SSG Langen AH — 1. FC Rödelheim AH 
Am Samstagnachmittag 18 Uhr treffen die 

Alt-Fußballer der Langener SSG und die des 
FC Rödelheim auf dem Sportplatz hinter den 
Schulen aufeinander. Die Frankfurter spielen 
einen äußerst gepflegten Fußball, der zuwei- 
len noch an die Zeiten ihrer Zugehörigkeit 
zur süddeutschen Oberliga erinnert. Langen 
hatte es schon immer gegen die Gäste schwer 
und auch diesmal wiird ein Erfolg nicht leicht 
sein. Die Langener .spielen bekanntlich in hei- 
mischer Umgebung nicht so gut wie auswärts. 
Bleibt zu hoffen, daß diese Regel diesmal 
durchbrochen wird und ein schönes Spiel zu- 
wege kommt. 

Erzhausen fährt nach Bickenbach 
Morgen Samstag trifft Erzhausen in einem 

Abendspiel in Bickenbach auf den befreunde- 
ten Verein, mit dem man lange Jahre in der 
A-Klasse spielte. Für Erzhausen ist dabei Ge- 
legenheit, die Mannschaft im Hinblick auf die 
kommenden Verbandsspiele neu zu formieren. 
Man wird im wesentlichen auf bewährte 
Kräfte zurückgreifen. So wird Vetter auch in i 
der kommenden Saison wieder das Tor hüten, 
während Berner in der Verteidigung eine 
Verstärkung sein könnte. Ob Erich örcidert 
als Außenläufer auch in harten Spielen be- 
steht, wird er beweisen müssen. Im Sturm 
sollte man Götz als Mittelstürmer einsetzen 
und die beiden bewährten Flügel konstant 
lassen. Wichtig dürfte für die kommenden 
Spiele sein, die Mannschaft einmal in ihren 
Positionen stehen zu lassen und so zu erzie- 
len, daß die Spieler wieder gleichen Tritt 
aufnehmen. 

SSG-Handballer in Urberach 
Am Sonntag müssen die Handball'er der 

SSG eine alte Rückspielverpflichtung in Ur- 
berach erfüllen. Leider geht dadurch der ur- 
.sprünglich vorgesehene freie Sonntag verlo- 
ren. Es ist leider so, daß die Mannschaft der 
SSG zur Zeit etwas überfordert und über- 
spielt ist. So kann man der Mannschaft in 
Urberach auch nur wenig Aussichten einräu- 
men. Bei der Reserve wartet man gespannt 
auf das erste verlorene Spiel. Ob es -n Ur- 
berach BO weit ist? Die Jugend dürfte gegen 
die Meistermannschaft aus Urberach keine 
Siegesaussichten haben Gespannt darf man 
am Samstagnachmittag auf das Spiel der 
Schüler gegen Egelsbach sein. 

Schach in Langen 
Bekanntlich führt zur Zeit der Schachklub 

Langen erstmals seine Ranglistenturniere 
durch. In der Gruppe 1, welche die stärksten 
Spieler besitzt, liegt nach den ersten Partien 
der nervenstarke Matzka mit'4:0 Siegen an 
erster Stelle, während Samuel mit 3:0 Siegen 
dichtauf folgt. Ob einer der Nachfolgenden 
den beiden noch gefährlich werden kann, muß 
sich bereits bei den nächsten Partien er- 
weisen. 

In der Gruppe II liegen zur Zeit der Ju- 
gendliche Mann I mit 4:1-Siegpunkten sowie 
Gärtner mit 3:1-Siegpunkten an der Spitze. 
Hierbei ist bemerkenswert, daß der Verlust- 
punkt von Mann aus 2 zum Teil schwach ge- 
spielten Remispartien resultiert, während er 
andererseits in einem sehr gut gespielten Kö- 
nigsgambitspiel Gärtner ausspielen konnte. 
Mit 2;0-Siegpunkten liegt noch der Jugend- 
liche Wambold auf einem guten Platz. 

Der Club hofft, daß die vielen jugendlichen 
Teilnehmer, die fast ohne Ausnahme Schüler 
des Langener Realgymnasiums sind und eine 
bemerkenswerte Disziplin zeigen, sich nicht 
durch die eine oder andere Verlustpartie ent- 
mutigen lassen. 

Der Schachjugcndmannschaftskampt gegen 
den Schachklub 1875 Darmstadt mußte we- 
gen eir»es technischen Versehens der Darm- 
städter Schachfreunde ausfallen. Er wird an 
einem der nächsten Sonntage nachgeholt. 

Vom Tennis: 
Erneuter Sieg des TKL 06 Langen 

Am vergangenen Sonntag hatte der Lan- 
gener Tenni.sclub die Herrerunannschaft des 
Tennisclubs Pfungstadt zu Gast und konnte 
gegen einen überraschend starken Gegner 
einen verdienten. 6:2-Sieg erringen. Zwar 
wurde das 1. Herreneinzel von Harald Wen- 
der gegen den Pfungstädter Spitzenspieler 
Reichel mit 0:6, 3:6 glatt verloren, die übri- 
gen Einzelspiele jedoch konnten die Langener 
Spieler für sich entscheiden. Es siegten: Mi- 
chael Miller, Egon Fay, Theo Baumgärtel und 
Bernd Müller. Die technisch und konditions- 
mäßig hervorragenden Pfungstädter verlang- 
ten den, Langener Spielern das Letzte ab. 
Schließlich wurden noch zwei Herrendoppel 
gewonnen, und zwar von Wender/Baumgärtel 
und van Fay/Baumgärtel. Das 1. Langener 
Doppel Miller» Müller wurde von Pfungstadt 
nach hartem Kampf geschlagen. 

Nach den Spielen der vergangenen Wochen 
ist bei der Langener Marmschaft eine stete 
Aufwärtsentwicklung zu erkennen, und die 
Langener Tennisfreunde schauen nüt Span- 
nung dem Turnier gegen den erstklassigen 
Tennisclub Gießen entgegen, das dann zeigen 
wird, ob die Hoffnungen, die man in die 
Mannschaft setzt, berechtigt sind. (14 Juii in 
Gießen). 

TV-Schwimmer ei folg reich 
Das idyllisch gelegene Waldschwimmbad in 

Beerfelden war am letzten Sonntag Austra- 
gimgssport der Bezirksschwimmeisterschaf- 
ten Hessen-Süd. Über 200 Teilnehmer waren 
am Start. Bei den Vereinen mit Winterbad 
waren die Darmstädter Vereine DSW 12, 
TSG 4«, TG 75 unter sich. Von den Vereinen 
ohne Winterbad waren Michelstadt, Reinheim, 
Höchst, Bad-König, Beerfelden und TV Lan- 
gen am Start. 

Nachstehend die TV-Erfolge: 
I.Siegerin über 100 m Kraul Hannelore Sack 
in 1,45,5 Min., 1. Sieger über 100 m Rücken 
Gerd Röhrig in 1,26,5 Min., 1. Sieger über 
100 m Kraul Gerd Röhrig in 1,12,0 Min., 
2. Sieger über 100 m Brust Traudel Schäfer 
in 1,46,2 Min., 3. Sieger über 200 m Brust Gerd 
Röhrig in 3,20,7 Min., 7. Sieger über 200 m 
Brust Heinz Baumann in 3,36,0 Min., 4. Sie- 
ger über 100 m Brust Gerd Röhrig in 1,33,7 
Min., 6. Sieger über 100 m Brust Hz. Baumann 
in 1,37,2 Min. — Im Kampfgericht war Ullrich 
Patok tätig. 

Der TV beim Gautumfest in Griesheim 
In Griesheim findet am 29. und 30. Juni 

das Gauturnfest des Turngaues Darmstadt 
statt. 40—45 TV-Spielleute werden am Sams- 
tag und Sonntag mitwirken, 12 Turner und 
4 Turnerinnen nehmen an gemischten Wett- 
kämpfen (Geräte und Leichtathletik) teil, über 
20 Leichtathleten sind an den leichtathleti- 
schen Mehrkämpfen beteiligt; am Festnach- 
mittag laufen folgende TV-Staffeln mit: 
4X100 m Turner, Jugendturner, Turnerinnen 
u. Jugendtumerinnen sowie eine 3X 1000-m- 
Staffel. Die Wettkämpfe der Altersturner be- 
ginnen am Samstag um 17.00 Uhr, Abfahrt 
der TV-Kampfrichter: 15.29 Uhr ab Bahnhof 
Langen. Die Spiel'ieute fahren um 17.45 Uhr 
mit Sonderbus. Am Sonntag Beginn der Wett- 
kämpfe um 7.00 Uhr. Abfahrt der Turnerin- 
nen, Turner, Leichtathleten um 5.16 Uhr ab 
Bahnhof Langen. Für die Festbummler ist 
die beste Fahrgelegenheit um 7.23 Uhr oder 
7.49 Uhr ab Bahnhof, oder um 7.26 Uhr mit 
dem Linienbus ab Krone. Um den Festzug 
mitzuerleben, ist die beste Fahrzeit um 11.03 
Uhr ab Bahnhof Langen oder um 11,26 Uhr 
mit Linienbus ab Krone. 

TV auch bei den Hess. Leichtathletik- 
Jugendmeisterschaften 

In Rüsselsheim kommen am 30. 6. 1957, also 
gieiclizeitig mit dem Gauturnfest in Gries- 
heim, die Jugendmeisterschaften des Landes 
Hessen zum Austrag. Vom TV 1862 Langen 
gehen an den Start: Peter Reichel, Eckhardt 
Cybinski, K. Kretschmann, Joach. Gleemann 
u. a. Wir wünschen guten Erfolg. 

An den Hess. Landesturnmeisterschaften 
am 13. und 14. Juli 1957 

in Wetzlar wird Georgheinz Sehring vom 
TV Langen teilnehmen. — Beim 50jährigen 
Vereinsjubiläums der Turnges. 07 Eberstadt 
turnten die TVIer Georgheinz Sehring, Hans- 
peter Sehring und Günter Stotz in der Gau- 
riege mit. — Die TV-Handball-Schüler wer- 
den morgen, Samstag, zum dritten Runden- 
spiel nach Schneppenhausen fahren. 

Sommersonnenwende der „Naturfreunde" 
Wie alljährlich, fanden sich am 22. Juni 

wieder die alten und jungen Langener Natur- 
freunde bei ihrem Heim am Bergfried zur 
Sommersonnwendfeier zusammen. Die Natur- 
freunde-Jugend hatte die Ausgestaltung der 
Feier übernommen. Im großen Rund versam- 
melte man sich um den Holzstoß. Lied und 
Rezitation wechselten im ersten, besinnlichen 
Teil der Feier. Die Feuerrede bildete ein er- 
greifender Prolog, in dem sich die jungen 
Naturfreunde dem Appell Albert Schweitzers 
gegen die Atomwaffenversuche anschlössen. 

Am hoch auflodernden Sonnwendfeuer er- 
klangen wieder die alten und neuen Lieder 
der Naturfreunde. Rezitationen Ijereicherten 
den Inhalt der schlichten besinnlichen Feier. 
Der heitere Teil wurde mit dem Feuerspringen 
eingeleitet. Dann traten zwei Clowns in den 
Feuerkreis. An einem Volkstanz t)€teiligten 
sich alle jugendlichen Naturfreunde. Mit eini- 
gen besinnlichen Liedern klang der Abend aus. 

Eine Radtour führte in Richtung Spessart. 
Ziel war der Wingertskippel in Langenselbold. 
Nach dem Zelten fuhr man zur Kinzig zum 
Baden. Lagerfeuer beschloß den schönen Tag. 

Billiger Trost 
Freunde versuchten Jules Renard darüber 

zu trösten, daß er keinen Erfolg hatte. Alle 
großen Männer würden verkannt. „Ich weiß", 
entgegnete Renard, „aber da ich kein großer 
Mann bm, würde ich doch vorziehen, bekannt 
zu sein." 

So wird das Lntto-Glfick 
„gemacht": ein Schnapp- 
schuß von der wSdient- 
lichen Gewinner-Auslo- 
sung in Hessen. In eine 

Trommel kommen 49 
Bälle mit den Zahlen 
1 bis 49. Dann werden 
die sechs bzw. sieben 

Zahlen ermittelt. Die 
Trommel rotiert und 

mischt die bezifferten 
kleinen Gummibälle, und 
die benötigte Anzahl filit 

In eine Röhre. 
Foto: Baege 

RUND UM DEN 

Langener Qebabbel 

Mei liewe Langener, de Juni geht zu End, 
un mer mecht uns langsam druff ufteerk- 
sam, daß es dies Jahr widder e Heimatfest 
gewwe dut. Zum ersten Mal in de Heimat- 
fest-Geschicht von Lange solls diesmal kaan 
Eitritt koste. Ei, des hawwe mer endlich aach 
emal verdient. Die „Sonn" erstrahlt in neuem 
Glanz un mim neue Torboge — un mer 
brauch sicher doch kaa Zelt uffzestelle, wie 
mer erst gemaant hat. Im Gejedeil, mer hat 
noch Blatz dezugewonne. Warum ich awwer 
iwerhaupt heut schon emal es Heimatfest er- 
wähn, des is de Titel. Ja, mer hat sich ebbes 
„Neues" — so maant mer — eifalle lasse un 
hat's „Rund um de Vierröhrnbrunne" benannt. 
Awwer so ganz neu scheint mir der Titel ja 
aach net zu sei . . . 

De Schorsch hat widder emal en Rundgang 
gemacht un debei festgestellt, daß an de Mör- 
feller Schossee noch immer so ebbes ähnliches 
wie zwaa Baracke stelin. Schebb wie der be- 
rihmte Torm von Pisa hänge se in de Gegend, 
un mer fragt sich, ob dann hier net endlich 
emal die Iwerreste von dere „Barocksiedlung" 
endgiltig un for irruner beseitigt wem köruie. 
Schwer is es bestimmt net — awwer de Ent- 
schluß scheint schwerzufalle. 

Mer kann sich hier offebar zu manchem net 
schnell entschließe — awwer es is werklich 
so, daß aam des Thema Kreuzung am Finanz- 
amt baal zum Hals eraushängt — un doch is 
immer noch kaan Erfolg zu seh. Naja, mir 
verstehn des halt net — so secht mer uns — 
un werklich is es aach so — mir verstehn 
des aafach net. 

Mir könne aach net versteh, daß mer e 
Newe - Erwerbssiedlung mit alle mögliche 
Viehzucht direkt an e Villekolonie baue will. 
Die Leut sage als zu mir: „Des baßt doch gar 
net dahie", un dem is nix hinzuzufüge. 

Wann Ihr mal unnenauszu spaziern sollt — 
so in Richtung Buchschläger Wald —, so dut's 
am beste emal morjens ganz frieh — da 
könnt er nämlich Goldfasane entdecke. 
Awwer laßt mer die scheene Dierchen in Ruh 
— sie dun Euch nix un wolle aach nix gedaa 
hawwe. Bloß gucke derft Ihr da. 

Iwerigens, des Licht in dem Elektrizitäts- 
häusje brennt nachts net mehr dorch. Es war 
also scheinbar doch kaa audomadische Selbst- 
entzindung. Unser Industrievertel is widder 
um e Firma reicher geworn, un wann mer 
mim Zug an Lange vorbeifährt, dann staunt 
mer, was sich da so alles niedergelasse hat. 
Aach de Bahnhof hat ebbes Neues: Uff de 
Bahnsteig brenne seit ere Weil ganz neue 
Lampe un verbreite net bloß helles Licht, 
sonnern aach en gute Eidruck. 

Der gute Eidruck läßt awwer hier un da 
doch zu winsche iwwerig. Awwer schließlich 
kann mer ja net jeden Freidag schreiwe, daß 
Rad- un Mopedfahrer hier fast nur Trottoir 
benutze, es werd ja doch nix dagege unner- 
nomme. Noch aans is mer dieser Dage ulfge- 
falle: es gibt viel Gärte, wo Johannis- un 
ähnliche Beern direkt am Zaun wachse. Daß 
die Kinner so ebbes gern „stripse", des waaB 
mer. Daß awwer aach Große dorch de Zaun 
lange un des Obst for die Familie aus annem 
Gärte sich hole — des gefällt uns awwer net 
mehr. Mer sollt viel mehr Brennessel am 
Gartezaun wachse lasse .... 

So, un dademit for heut: 
„Rund um", na— Ihr wißt ja schon, 
kennt fast jedes Kind, 
un es bleibt aach fernerhie 
der Titel mir — bestimmt, 
drum nenn ich's Heimatfest voll Wonn, 
for mich allaa: „Rund um die ,Sonn'!" 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

r~ Au« «IT WIt €!•» Film« —j 

„Ein Mann muB nicht immer schön ■ein" 
(Lichtburg). Echte oder falsche Ganoven — 
darum geht die Frage in dem neuen Filmlust- 
spiel. Peter Alexander und Georg Thomalla 
spielen ihren Partnerinnen Inge Egger und 
Brigitte Grothum und dem Publikum eine 
tolle Verwechslungskomödie vor. 

„Am Strand der SUnde" (Lichtburg, .Spät- 
vorstellung). Die Geschichte einer schönen 
Frau von schillernder Rätselhaftigkeit wurde 
hier in ein dramatisch - abenteuerliches Ge- 
schehen gespannt: In der Hörigkeit eines 
skrupellos-zynischen Gentleman-Verbrechers 
ist Rita aus Liebe zum Luxus Lockvogel im 
Spiel raffinierter Erpressungen. 

„Das Geheimnis der 5 Gräber" (UT). Der 
Film läßt den Kinobesucher nicht nur die er- 
regenden Abenteuer miterleben, die Richard 
Widmark und Donna Heed zu bestehen ha- 
ben, sondern gewährt ihm auch den erfreu- 
lichen Anblick zarterer Szenen. Aber sonst 
macht das dramatische Geschehen der Hand- 
lung diesen Film zu einem Edel-Western, des- 
sen überraschende Lösung einem in Erinne- 
rung bleibt. 

„Kififi" (UT, Spätvorstellung). Ein Film der 
französischen Spitzenklasse, der die Bewun- 
derung der ganzen Welt gefunden hat. Hinter 
diesem geheimnisvollen Titel verbirgt sich 
ein minutiös geschilderter und in fiebriger 
Erregung ablaufender Einbruch im Herzen 
der Weltstadt Paris und der mit erbarmungs- 
loser Härte ausgetragene Streit um die Beute. 

„Rot ist die Liebe" (LiLi). Diesen neuen 
Farbfilm hat Karl Hartl um die Gestalt des 
Heidedichters Hei-mann Löns in Szene ge- 
setzt. Er rückt Löns in den Mittelpunkt eines 
tragischen Konflikts zwischen zwei Frauen: 
seine Lebensgefährtin Lisa und deren Cousine 
Rosemarie, für die sein Herz heiß geschlagen 
hat. Ein ausgewäiiltes Ensemble trägt die 
starke Handlung. 

„Der Tod kam um Mitternacht" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Giuseppe Bennati inszenierte 
diesen Reißer von vibrierender, mitreißender 
Spannung und menschlichem Niveau. 
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Politik und Toleranz 
Gedanken Uber eine notwendige Tugend 

„Jeder Schweizer kann tun und lassen, was 
er will. Er darf auch hierzu nicht gezwungen 
werden." Man wird diesen Satz zwar vergeb- 
lich in der schweizerischen Verfassung suchen, 
denn er ist die Erfindung eines ebenso klugen 
wie witzigen Beobachters, doch kennzeidinet 
er den Geist dieses abstammungsmäßig, 
sprachlich und konfessionell so verschieden- 
artig zusammengesetzten Staatswesens höchst 
eindrücklich. Es wird nämlich so, auf eine 
knappe Formel gebracht, redit deutlich, weldie 
bürgerliche Tugend nun sdion seit Jahrhun- 
derten das Klima für das harmonische Zusam- 
menleben höchst unterschiedlidier Stämme in 
diesem Lande bestimmt: Es ist die in Anspra- 
dien und Artikeln so gern zitierte, in ihrer 
praktisdien Anwendung offenbar nidit eben 
leidite Tugend der Toleranz. 

SINN UND NUTZEN 
Während die gewiß lehrreiche Antwort auf 

die Frage, wieso nun gerade die Sdiweiz jenes 
Land wurde, in dem diese Eigenschaft mit soldi 
beträchtlichem Nutzen in Uebung ist, dem 
Historiker überlassen bleiben mag, ersdieint es 
vielleicht nicht müßig, statt dessen einige Be- 
trachtungen über Sinn und Nutzen der Tole- 
ranz für das politische Leben anzustellen. Also: 
„Was heißt und zu welchem Ziele übt man To- 
leranz?" 

Man kennt die iandiäuflge, in jedem Kon- 
versationslexikon zu findende deutsche Ent- 
sprechung: „Duldsamkeit". Das weckt die Voi- 
stcllung des Erduldens, das Alle«: nut-sich- 
gesciiehen-Lassens, der Schwädie. Tatsächlich 
war ja für uns durch Jaluzehnte iündurch im 
öffentlichen und vielfach auch im pi'vaten 
Sprachgebrauch Toleranz gleichbedeutend mit 
sdiwi.iiilichem „Kneifen" und Ausweichen, 
während man sich andererseits nicht ungern 
auf sie berief, wo es sich in Wahrheit um Be- 
quemlichkeit, Gleichgültigkeit und Mangel an 
Zivilcourage handelte. 

Dies führt zurück in jene Zeiten, da nach 
einem Jahrhundert der Religionskriege die 
politische Idee der Toleranz (als eine mensch- 
liche Haltung gab es sie schon längst) für ganze 
Staaten wie für den einzelnen Bürger ein un- 
abweisbares Gebot der .Stunde wurde, sozu- 
sagen als einzige Möglichkeit zu überleben. 
Man war des Streites, in dem Glaubensartikel 
zu einer ßache von Leben und Tod werden 
konnten, einfach müde geworden, und nach- 
dem die Frage, wer denn nun im Alleinbesitz 
der vollen und reinen Glaubenswahrheit sei, 
mit dem Kriegstieil nicht auszumachen war, 
verfiel man in Gleichgültigkeit und Indiffe- 
renz. Man fand sich mit den Dingen, wie sie 
nun einmal lagen, ab, um sich anderen Fragen 
zuzuwenden. 

Das ist nun gewiß eine höchst verständliche 
menschliche Reaktion, aber doch wohl nicht 
unbedingt eine Tugend, als weldie zu gelten 
die Toleranz beansprucht. Immerhin war der 
politische Vorteil einer solchen Haltung als 
e inzigem Ausweg aus dem Chaos den Mäch- 
tigen der damaligen Zeit und den meisten ihrer 
Untertanen bewußt geworden. Und so sehr 
man auch im Hinblick auf die jüngere und 
jüngste Vergangenheit zögern niag, dem euro- 
päischen Kontinent das Zeugnis wenigstens 
der mittleren Reife zuzuerkennen — die Nach- 
wirkung diPS'". ijCktion für die späteren Ge- 
neration. .1 sollte man nicht unterschätzen. 

„LEIDENSCHAFT FÜR DIE 
WAHRHEIT" 

Wenn aber Toleranz nicht dasselbe sein kann 
wie Gleichgültigkeit oder gar Schwäche, was 
ist sie dann? Es mag überraschen, wenn Doif 
Sternberger sie als „Leidenschaft für die Wahr- 
heit" bezeichnet hat, scheint dies doch neuen 
Glaubensstreit, nur unter umgekehrten Vor- 
zeichen, zu verheißen. Und doch trifft dies den 
Wesenskern, sofern man Toleranz als die 
Fähigkeit, Widerspruch zu ertragen (und nicht 

nur dies, sondern auch ihn nüchtern zu beden- 
ken!) versteht. Denn — mit Sternberger zu 
sprechen — die Wahrheit ist wirklich in der 
Welt verteilt und verstreut und mit dem Irr- 
tum vermischt, und jeden Tag kann man fin- 
den, daß die schlichte Redensart, „an allem sei 
etwas Wahres", einen tiefen Sinn und etwas 
Richtiges enthält. 

Bei einem vielgelesenen deutschen Leit- 
artikler fand man eines Tages ganze Stapel 
mehrerer Zeitungen, die für ganz entgegen- 
gesetzte Meinungen eintraten. Der verblüffte 
Besucher fragte, warum er denn diesen gräß- 
lichen Unsinn lese, und bekam die Antwort, 
daß dieser „Unsinn" dem bekannten Publizi- 
sten nicht selten zur Erkenntnis eigener Irr- 
tümer und damit auch zu so mancher guten 
Idee verhelfen habe. Das scheint darauf hin- 
zudeuten, daß das Ertragen von Widerspruch 
keine ganz unnütze Sache sein kann. Fast jede 
Seite im Buche der Weltgeschichte beweist die 
ausgezeichnete Fähigkeit des Menschen — ob 
groß oder klein — zum Irrtum; die Zahl der 
Beispiele ist so groß, daß eine auch nur andeu- 
tende Aufzählung an dieser Stelle ebenso un- 
möglich wie unnötig sein dürfte: Bereits vor 
über tausend Jahren und ohne das historische 
Beweismaterial, das uns Heutigen zur Ver- 
fügung steht, hat der griechische Philosoph 
Sokrates dies in die berühmten Worte „Ich 
weiß, daß ich nichts weiß" gefaßt. Wenn wir 
ihn beim Worte nehmen, so könnte es scheinen, 
daß auch dieses Wissen nicht völlig sicher ist, 
will sagen, da wir einiges schon recht gut wis- 
sen können, nur eben nicht alles, wie so 
mancher wähnt oder glauben nachen möchte. 

AUSDRUCK GEISTIGER STÄRKE 
So liegt demnach in der Fähigkeit, Wider- 

.spruch zu ertragen, und in der Bereitschaft, 
Widerspruch wohl gar leidenschaftslos zu be- 
denken, die Chance, den Irrtum zu korrigieren, 
der Wahrheit näher zu kommen. So besehen, 
ist Toleranz wohl kaum eine Aeußerung der 
Schwäche, sondern geviß der menschlichen 
und geistigen Stärke! Bedarf es da noch eines 
Hinweises auf jene Maulhelden des „Tausend- 

jährigen Reiches", die jcdi rn noch so zaghaften 
Widerspruch, möglichst schon bevor er laut 
werden konnte, vorsorglich mit dem alles zum 
Schweigen bringenden Polizei- und Gestapo- 
knüppel begegnen mußten? Dos Bewußtsein, 
daß „an allem etwas Wahres" sei, ist In Wirk- 
lichkeit nur dem Schwachen unerträglich, wie 
es für den Faulen lä.stig ist, dieses Wahre an 
allem nun erst einmal herauszufinden und aus 
seiner Vertreuung aufzusammeln. In solchem 
Lichte ist es aber die Intoleranz, die sich als 
unzweifelhaftes Zeichen der Schwäche und 
Unwissenheit erweist, nicht umgekehrt! 

DIE KONSEQUENZEN FÜR 
DIE POLITIK 

Was aber bedeutet das für die Politik? Nicht 
mehr und nicht weniger als daß die parlamen- 
tarische Demokratie all ihren Mängeln im All- 
tag zum Trotz einstweilen die der Vollkom- 
menheit am nächsten kommende Staatsform 
ist, die der menschliche Geist bislang ersonnen 
hat. Und dies aus dem eigentlich recht ein- 
fachen Grunde, daß sie der menschlichen Be- 
gabung zum Fehlermachen in bewunderungs- 
würdig realistischer Weise am besten Rech- 
nung trägt, indem sie die Chance des Irrtums 
auf möglichst viele Köpfe verteilt und damit 
auch notwendig der Wahrheit eine breitere 
Gasse bahnt. 

So besehen heißt Toleranz: Mit dem „Feind" 
zusammenleben, und auf die Praxis der De- 
mokratie angewandt: Mit der Opposition re- 
gieren! Der große Ortega y Gasset nennt das 
eine so schöne, geistreiche, halsbrecherische 
und widernatürliche Sache, daß die Wahr- 
scheinlichkeit, die Menschheit werde sie ent- 
decken, äußerst gering war. Und ebenso be- 
gründet ist daher die Gefahr, daß diese mit so 
viel Blut und Tränen bezahlte Erkenntnis wie- 
der verloren gehen könnte. Um so mehr be- 
darf es der Toleranz als einer politischen Tu- 
gend, die sich den Tatsachen, auch und gerade 
den unbequemen, stellt und ihrer Herr zu wer- 
den strebt, ohne sich anzumaßen, im Aiiein- 
besitz der Wahrheit zu sein. 

Friedrich Arnold 
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sind Sie zugedeckt mit unseren superleichten Douneii' 
tteppdedttn, in unseren eigenen Werkstätten mit gröB* 
ter Sorgfalt gefertigt: 

Einziehdaunendecken 
praktiscti, Itidil und angtnchm, la Mak»- 
Elntchüll« mit gut«{ DaunenlOllung 
ISO/200 IIS.OO, 130/200 97.10. OY.— 
„LIBELLE - porös" 
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Oaunan „Sondaiklaste«Ity. potöt» Zt«r. 
•t«pp«r*i 
01* 0*di« rUf litfditi* Antpfidi«! 

Modische Perkai-Daunendecken 
•l«g SunIdrudK in div. 0«siir(«, lo wtiOe 

mmtrdtdie. i 
150/200 

Oounenfüllung. idaal» leicht« lommtrdtdie. 4 ^ C 
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PorSt« ••ItbvtUg«, besondti* l*i<hl, lulldurchldttig und nautotmungt1örd«rnd. 
150/200 27.30, 130/200 ai.lS. 130/110 I9.S0 lwiit>atln In vi«ltn Farbsn tjnd Muttern •n don GfolSvn 1S0^)0. 13O.20O. I^IM 

sind Sd^afwollsteppdedcen mit 100% feintler weißer 
Schofsctiurwolle, mottensicher durdi E U l A N , eine 
Wohltat für Gesunde t/nd Kronke. . 

Anti-Rheuma-Einziehdecken 
b«ld*rs«ils guter Tdkolbeiug 

ca. 130/200 S6.00. 

Orig. „Rheumalind"- Einziehdecken 
Baiug belderieilt eittklatviger lnt«rlok 
l'ikol in (einen Poitelltarben 70 

1:0/200 a«.oo. 130/200 /0.~" 
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IJO/20O 107.S0. 130/200 
Dieteiben Decken mit bunter Oberseite. 1 O ^ ^ A 
elegant gemustert ISO/lOO 13S.S0, 

Anti - Rheyna - Steppdecken 
Oberteile moderne •unidfudte, Ruditeile leinforbiget Trikot, ringtjni Knopltond. Daun«ndecken-Sleppatl 
150/200 117.00. 111.00. «J.OO. 86.- 
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ben und Mutlern 59.00 49- 
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Italien tic>> untere Acrkttollen be'Oii. ihr« Metretiee, 
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autiuarbeilen. to Sie dietelben noch de' Seite wie- 
der n«wwertig verl der> 
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prächtig aufgelegt-^ 



Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbifitend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert und zwangs- 
weise verkauft werden am 29. Juni 1957 in 
Langen 

a) 9.00 Uhr, Egelsbacher Straße 11; 
1 Büfettuhr, 1 Eisschrank (200 Liter); 

b) 9.15 Uhr, Gasthaus „Lindenfels", 
Bahnstraße 25: 

64 Damenkleider, 6 Damenmäntel, 4 Kostüme, 
1 Herrensakko, 10 Herrenhosen, 75 Herren- 
oberhemden, 9 Trainingsanzüge, 5 Skihosen, 
30 Schürzen, 7 Damenröckc, l Posten Herren- 
schuhe, 1 Posten Damenschuhe, 1 Posten 
Hausschuhe. (Sämtliche Sachen sind neu.) 

Langen, den 27. Juni 1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

SPD Ortsverein Langen 

Die Mitglieder der SPD treffen sich am 
Sonntag, den 30. Juni 1957, 14.00 Uhr 
mit ihren Familienangehörigen Ecke 
Frankfurter Straße—Heegweg zu einem 

Sifiaaie/ufanq, nach 'VAeleiehenhain 
(Caf6 Frei). 

Dort spricht Bundestagsabgeordneter, 
Genosse Willy Banse zu dem Thema 
„Wahljahr — Schicksalsjahr". Anschlie- 
ßend gemütliches Beisammensein. 
Alle Genossen und Genossinnen sowie 
Freunde unserer Partei sind hierzu 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand. 

Gg. Becker & Co. 
Reisebüro in Langen b. Ffm. 
Leukertsweg 43, Telefon 778 

Am Sonntag, dem 30. 6. Tagesfahrt an 
die Mosel, Bernkastel. Traben-Trar- 
''äch Fahrpreis DM 10,— 

Am Mittwoch, dem 3. 7. Nachmittags- 
fahrt nach Mespelbrunn und Elsava- 

Fahrpreis DM 5,— 
Donnerstag, den 4. 7. Kaffeefahrt zum 

Rhein-Main-Flughafen 
Fahrpreis mit Eintritt DM 2,— 

Sonntag, den 7. 7. Bäderfahrt Bad Orb, 
Bad Brilckenau, Bad Kissingen 

Fahrpreis DM 8,50 
Vom 8.—12. 7. 5-Tage-Fahrt Schwarz- 

wald, Bodensee, Schweiz 
Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
nachtung DM 71 _ 

Kartenvorverkauf u. nähere Auskunft 
erhalten Sie bei K. Gunschmann, Lan- 
gen, Lutherplatz; K. Liederbach, Drei- 
eichenhain, Lindenplatz; u. Papierhaus 
Noll, Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße. 

Wollen Sie Ihr Heim gemütlich gestal- 
ten^? Dann besichtigen Sie unverbind- 
lich meine formschönen Polstermöbel 
eigeiwr Herstellung. Auch Sie werden 
von Qualität und Preis überrascht sein. 
Aufarbeitung sämtlicher Polstermöbel 
in eigener Werkstatt schnell, sauber, 
preiswert. Matratzenaufarbeitung, früh 
geholt, abends geliefert, ab DM 20 — 
Ihr Lieferant von -Bettfedern, Feder- 
betten, Daunendecken, Tagesdecken 
Läufer, Teppiche usw. ' 
Lieferung auch auf WKG-Kredit! 

Hans Kirschig 
Polsterer-, Sattler- und Tapeziermeister 
Langen, b. Ffm., Taunusplatz 8, Tel. 659 

Tüditigen 

Bügler und Stepperin 
auf Damenmäntel sofort geaudit. 

O. Looks 
Darmstädterstraße 19 Telefon 28 11 

Masthähnchen 
1 bis 3 Pfd. schwer, pro Pfd. DM 2,  
Kleine Hähnchen zum Weiterfüttern! 
Junghennen in verschied. Altersstufen. 

1956er Legehennen, Peking-Enten. 

Geflügelzucht H. GUnthor 
Wixhausen, Bushaltestelle 

Stoitz Langen, Mühlstr. 22 
— S«lt 1931 — 

Herstellung moderner Strickwaren 

Laufmatchen - Reparaturen 
prompt und fachmännisch 
Mitglied der Stricker-Innung 

unsere Abteilungen ehem. Reinigung 
und Wäscherei 

weibliche Arbeitskräfte 
5-Tage-Woche (45-Stundcn-Woche) mit vollem Lohn- 
ausgleich. Besonders gesucht; 
Ar^ltskrfifte fttr HandbUgelarbeiten (evtl. halbe Tage) 
und eine Arbeitskraft für I>etachour-Arbelt«n. 

Vorstellung erbittet die Betriebsleitung der 
GOTTSCHALL und BURKHARDT GmbH, Relnigungswrrk 

Neu-Isenburg, Dornhoffstraße 14 - Telefon 8181 
Montag bis Freitag von 8 bis 17.30 Uhr 

■ Millionen Dosen der billigen 1H5 ■ Fleismkonserven a. d. Bundesreserve gekauft, 
I In allen SPAR-Gesdiäften sofort erhältlich. 

Schweinefleisch S 
netto Fleischeinwaage 4Ü0 g DM uo = 

In wenigen Tagen treffen ein : 5S 

SchmolzflciSCh netto Einwaage 400 g DM I,— ^ 
Rindfleisch Im eigenen Saft S 

net'o Einwaage 400 g dm 1,20 ■ 

J_M D I E N S T 'E" R HAU S F R A U 

Über 60 Jahre 

cWi 
dos HK 

. Irassfl 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt^ ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

UNSICHTBAR FÜR DIE UMWELT 
bleibt Ihr Sehlshier 

durch d« Tragen von un.ichlbaren Augen.chalon 
'* f Speil.iln.iiiut __Hanlct^a. M, HochttiaBe ?-a, Tel. 96828. Proipekle (fo- 

UätH 

am ISi'm 

Wasch- I 

Vorführung J 

= ZANKER ^ 

r Vollwasch 

maschine 

kocht, wäscht 
^spüit 

lANKER 

Muslerschau 

FRANKFURT/M. Basier Haus 
Goetheplatz 

2 Putzfrauen 
Betrieb an 3 Tagen der Woche gesucht. 

Offerten unter Nr. 683 a. d. Gesch.-St. 

Stadt-Bficherel, Heegweg 
Bücher-Ansgalx: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Sport- und 
Sfingergemeln- 
schoft 1889 e.V. 
Langen 

Abt, Fußball 
Heute, 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 
Samstag, 29. 6. 1957 
Schöwema gegen 
Preußen Frankfurt 
dort (Stadion). 
Sonntag, 30. 6. 1957 
1. u. 2. Mannschaft 
Germania Pfungstadt 
13.15 u. 15 Uhr in 
Langen. 

Sdilafzimm*r 
aus Edelhola 

nur 550,-— 

M5bei-Barth 
Langen 

Dieburger Str.l 4 

Fahrräder 
In allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Schncidar 
Dcrotheenstr. 8-10 

i^Qckerti 1 

i\.UFri 

ÜBERZEUGEND IN 
QU4LIX4T'AUSWAHL- PREIS 

Suchen Frauen 
für einfache Arbeiten in halbtägiger 

Beschäftigung. 
Gebr. Schneider o. H. G. 

Rolladenfabrik 
Langrn Außerhalb 18 Telefon 479 

>t^{ccbl»Chfe UadiudA 

Evangelische Kirchengemeinde 
(2. nach Trinitatis) lo.uo Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Schäfer) 
Prodigttext; Matth. 10, 7, 11—16 
Lieder: 24^ - 245 - 401 - 442 

Abendmahls 10.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth. 10, 7, 11—16 
Lieder: 247 - 245 - 401 - 442 

Abendmahls 11.30 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Mittwoch, den 3. Juli, 20 Uhr: Mütterkreis 
Donnerstag, den 4. Juli, 20 Uhr: Bibelstunde 

und Probe des Posaunenchors 
Freitag, 5. Juli, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chor.s; alle Veranstaltungen im Gemeindehaus. 

Kvangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 

18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

30. Juni: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 628 

Durch 
Frauengold 
beschwerdefrei... 
auch Innerhalb der Krisenzsiti 
Die Frau blOht auf wie einet 
Im Mai in mädchenhafter Ue(^ 
iichkeit. Sie blOhen ouf vnd 
fehlen sich durch 

»•rlOnflt. 
Woa frowengold fOr die Fro«, Itt (Idron fOr den Monni 

uo 

leVo« . 
DO«e 

poi* 

—   

...dem Haushalt zuliebe! 

Auta-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expo't, Modoll 57 

Recl(e, Langen 
SüdlicheRIngstraße 47 

Traner-Druoksachen 
liefert Drudterel Kühn 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

vom 29. Juni bis 5. Juli 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
 Apotheke am Lutherplatz 

NACHRUF! 
Nach schwerer Krankheit verschied am 
20. Juni 1957 unser lieber Schulkamerad 

Georg Weber 

Der Verstorbene war jederzeit ein guter 
Kamerad und wir werden seiner stets 
gerne gedenken. 

1895,96er Schulkameraden 
und -kameradinnen 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 

Blumenspenden bei dem Hinscheiden meines 
lieben Mannes und lieben Vaters und Schwiegervaters 

Peler Mayer 

Herrnherzlichst gedankt. Besonderen Dank Henn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe 
sowie der Gewerkschaft und der Bundesbahn für die Kranz- 
spenden. 

In stiller Trauer 
Lina Mayer geb. Metzger 
und Angehörige 

Langen, im Juni 1967 
Taunusstraße 16 

B» 

'L/)NG£N - T£L 2889 

Ab Ficitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. Iß.OO u. 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 
Fin Kdclwcstern, wie man ihn selten sieht 

Univvrtai zeigt: 

"^SGfubcr 
mJecHHicoioK 

Er vor der schwersten F.iit.schoi- 
diMiH .seines Lobens - und nur der Him- 

mel selbst konnte ihm helfen. 
Jugendfrei ab 10 Jahren ! 

Fr., Sa., So. 22.30: Spätvorstellung ! 

Ein Film von Jules Dassin 
Preisgekrönt in Cannes 1953 

Jean Servals - Carl Möhner - Robert 
Manuel - Magali Noel 

Rii.sch tritt der Tod den Gangster an: 
Wer ehrlich lebt, lebt länger ! 

Jugendverbot ! 

Telefon 2112 

Nur Freitag bis Montag — Fr. 20.30 Uhr 
Sa. 18.15, 20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Der große FARB-FILM auf Breitwand 

— Jugendfrei — 
Cornell Borchers - Dieter Borsche 
Hermann Löns und Rosemarie — 
eine deutsche Liebesgeschichte! 

Samstag 
29. ]uni 1957 
Saalöffnung 

19.30 Uhr 
Beginn 

20.00 Uhr 

Dixieland-Jazz-Bables 

Dixieland 

Swing 

Tanz 

Longen, Zum Lämmchen, Eintritt 1,50 

ßc4i 

Samstag, ab 20 00 Uhr 

TA N Z 

Es ladet freundlichst ein 

'JxuniJUe 

Hausbesitzer, Bauherren! 
Sämtliche Tapezierarbeiten in Neu- und 
AJtbauten, sowie Linoleum verlegen und 
Ausführung sämtlicher Dekorations- 
arbeiten schnell, sauber, preisw. durch: 

Hans Kirschig 
Polsterer-, Sattler- und Tapeziermeister 
Langen, b. Ffm., Taunusplatz 8, Tel. 659 
Reichhaltiges Lager in Gardinen, Do- 
korationsstoffen, Matratzendrelle, An- 
fcrtigimg von Sonnenschutzrollos, Mar- 
kisen, Leichtmetalljalousetten. 
Lieferung auch auf WKG-Kredit! 

Awoba 
Gesui^dheltswäsche 
bewährte Abwehr bei Rheu- 
ma, Isdiias,Nerven-,Nleren- 
und Erkältungskrankheiten. 

Irmgard Lfnlce 
AnnastraQe 37 

„Ihre Angoratante" 

Schilder, Transparente u. Reklome 

, führt aus 

H. ZIlB Leukertsweg 90 

istdie 

Barbara Rütting - Susanne Cramer 
Renate Mannhardt-Günther Lüders 

Thomas Reiner - Thea Thiele 
Buch und Regie: Karl Hartl 
Dahinten in der Heide . . . 

Aus dem Leben des Dichters 
Hermann Lönsl 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Der Tod kam um 

MITTERNACHT 
Ein ungewöhnlicher Kriminal-Film, 

der seinesgleichen sucht! 
Schick.salssiunden in d. Hölle der Angst! 

— Jugendverbot — 

jChflttion» Mayba A ■ Wolfgang Müller ■ Hant Putz - Ursula Herking und 
GEORG THOMALLA 

Regie: Hans Quett 
Kamero Herbert Kornvr ProdukHonileihjng Hont Wendlandt Budi Curl Flatow und Ediart HachFeld Muiiki Heinz Gietz 

£in CCC-Film der Gloria 
Ein freches Lustspiel mit spritzigen Melodien. Ein Knallbonbon, aus dem 
Liebe, Witz und zündende Schlager sprühen. Eine freche, aber charmant 

servierte Unterhaltung. 
Inge Egger, Peter Alexander, Georg Thomalla, Brigitte Grothun, Susi Nico- 

letti, Ursula Herking, Christian Maybach, Woifgang Müller, Hans Putz. 
Musik: Heinz Gietz — Jugendverbot 

Freitag u. Samstag je 22.30 Uhr: Spätvorstcllung 

Am Sfltandc der Sttnda 
Ein Superscop-Film. — Das abenteuerliche Schicksal einer schönen Frau 
mit Vergangenheit; doch an den Klippen der Sehnsucht zerschellte das 

Glück. — Aufnahmen von La Paz in Mexiko. 

Rasenmäher schleift - repaiiert 
Bartmann, Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 17 

Annahmestelle in Langen: 
Eiaenhdl. H. Pfannemüller, Rheinstr. 23 

Unlversai- 
Hondrelnlgungsmlttel 

für alle besdimutzten 
Hände, sowie 

Gummi-Haidschuhe 
für alle Zwedce von 

1,80 DM an, in den 
Fachdrogerien 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

Altelsen, Schrott, 
Metalle, Felle 

kauft laufend. 
Eduard Schäfer, 

Langen, Leukertsw. 74 
Telefon 710 

QUAIM \ 
veTfinHert zwar der HousFrau Mienen, 

dod,JS^^jarpr.egi 
ouA TEPPICH UND GARDINEN, 

OfCct Ölot uncL Tjat 
tui^edekoLütl 

U Släaek-Annahmen 
fük Sie cUendtAeheit. 

Textilhaus Alfred Götz 
vorm. E. Schmitt 

Fabrgasse 23 Tel. 456 

Schneiderei A.Bernhardt 
Wernerplatz 5 Tel. 309 

Irls Burgmayer 
BahnstraOe 7 

Gottfried Mohr 
Heinrichstraße 30 

Autobesitzer! 
Haben Sie eine Reparatur an Ihrem 
Autopolster, Verdeck, Plane usw., dann 
kommen Sie damit zu 

Hans Kirschig 
Polsterer-, Sattler- und Tapeziermeister 
Langen, b. Ffm., Taitnusplatz 8, Tel. 659 
Sämtliche Reparaturen und Neuanfer- 
tigung von Autopolster, Planen, Ver- 
decke usw. schnell, sauber, preiswert. 
Schonbezüge für alle Typen innerhalb 
24 Stunden. 
Lieferung auch auf WKG-Kredit! 

MÖBEL 

IN GUTER QUALITÄT 

kaufen Sie immer 
preiswert Im 

^Aöbelhaus ^atCwey 
Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) und 

Obergasse 21-23 

Sie finden bei uns eine 

STÄDTISCHE GROSSAUSWAHL 

lEIHBilCHEREI POIITZER 

Karl-Marx-StraOe/Ecke BahnstraBe 
NeueinstellunKcn in dieser Woche: 

Arvay Deszö, Du darfs nicht lieben, 
wen du willst 

A. A. Ray, Operation gelungen - Doktor 
tot ! 

Axel Berger, Texasblut 
M Ankelmann, Schlüssel zum Herzen 

und weitere Neueinstellungen 

«»OlrlHIiWIlH I I. 

Hermann Hess jun. 
MV'ixhausen Trankturter StraSe 

Sämtliche Bodenpflege-Mittel 

für die Marley-Platten 

in den Fach-Drogerien 

BahnstraOe und Lutherplatz 

9 VW-Stand, u Exp. ab 
18 Ts.-12Ivl-PKW u. Combi ab 
6 Taunus-15M 55,56 ab 
5 DKW-Combi u. Ka.sten ab 
5 Taunus-Stand, u. de Luxe ab 

100 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem 

1330,— 
2750,— 
4450,— 
1700,— 
650,— 

1650,— 
1150,— 
2375,— 
2500,— 
3650,- 
2000,- 
1950,- 
2350,- 
2200,- 
3350.- 
5950,- 
1250,- 

ab 
ab 
ab 

3 Opcl-Oly u. Rccord 
8 Mercedes 170 V, D u. S 
2 FIAT-Combi u. PKW 

Taimus-12M-Kasten 
Renault 55 
Vedette-PKW 
Goliath-Dreirad 55 
Matador-Combi 
Lloyd-PKW u. Combi 
Opel-Caravan 

1 Opel-Kapitän 
1 Ford-V8-LKW (Pritsche) 

Anzahlung ab DM 300,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

ab 2000,— 

ab 2200,— 

J'JuAotttae, 
führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9-12 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuchel 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen ,Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Biifett 
billig abzugeben. 
Anzusehen Sonntag 
vorm. Friedr. - Ebert- 
Straße 67-11 r 

Tisch- und 

Bettwäsche 

für den IHaushait 
oder für 
die Aussteuer 
Inrer Tochter 

preiswert und 

in reicher Auswahl 

Textilhaus ALFRED GÖTZ 

vorm. Kaufhaus E. Schmitt 

Langen gegenüber dem Finanzamt 

Ur 



Volkschor ■Liederkrqni« 
Langen 1836 

Heute, Freit, 20.30 Uhr 
Im Vereinslokal ] 

Singstunde. | 
Um vollzähliges und j 
pünktliches Haschet- I 
nen wird gebeten. j 

iSitnimefn 
{••«.) 'iset 

Betr.: Gauturnfest 29. 
n. 3t. 6. 57 i. Griesheim. 
Am Sonntag früh um 
5.16 Uhr Abfahrt der 
Tu., Tui., Jutu., Jutui., 
ab Bahnhof Langen; 
ab Darmstadt m. Stra- 
ßenbahn bis Felsen- 
keller (von da 2 Min. 
zum Festplatz). 
Beginn d.Wettkämpfe: 
17 Uhr am Samstag 

Altersturner 
7 Uhr am Sonntag 

Turner und Leicht- 
athleten 

9 Uhr am Sonntag 
Schwimmer 

13 Uhr am Sonntag 
Festzug 

15 Uhr am Sonntag 
Staffeln 

Schiilerturnstunden 
finden jed. Freitag ab 
17.30 Ulir in der Wall- 
schule statt. 
Jugendturnstunden 
für Jahrgang 1942 und 
älter, jeden Mittwoch 
u. Freitag ab 20 Uhr 
in der Wallschule. 
Abt. Spielmannszug " 
Abfahrt der Spielleute | 
nach Gr. esheim am | 
Samstag, 17.45 Uhr, ab 
Turnhalle. 

Sport» unil 
Sflngargeniln- 
ickoft 1889 e.V. 

' langen 
Abt. Handball 
Heute, 20.15 Uhr, 

SpielerversammlunB 
<gelbe u. schwarze Tri- 
kots mitbringen). Fest' 
bücher abrechnen! 
Semstag, den 29. 6. 57, 
Ifl.OO Uhr, Schüler ge- 
gen Egelsbach 
Sonntag, den 30. 6. 57 
Jugend 1. u. 2. Mann- 
schaft in Urberach. 
Abfahrt: Jugend 11.30, 
Caf6 Krone, 
1. u. 2. M., 12.30 Uhr, 
Cafe Krone. 

Verein fflr Deutsche 
Schfiferhunde 

E. V. 1921 
Samstag, den 29. 6. 57, 
20.30 Uhr, im ..Deut- 
schen Haus" 

Versammlung. 
Wegen der wichtigen 
Tagesordng., Vereins- 
eintragung u. Prüfung 
am 7. 7. und Vereins- 
haus-Einweihung bitte 
alle Mitglieder pünktl. 
u. restlos erscheinen. 

Der Vorstand 

Als Verlobte grüßen 

Maria Peloschek 
Karl Lipp 

Langen, im Juni 1957 

AnnastraBe 27 Wolfsgartenstr. 41 
.y 

r 

r 
Ihre Vermahlung geben bekannt 

Walter Sehring 
Gustl Sehring 

Langen 

geb. Brandl 
29. Juni 1957 

AhornRtr. 8 
Kirchliche Trauung; Sonntag, SO.fi.III57 9.30 Uhr In der Neuapostollschcn Kirche Langen 

OWK. Ortsgr. Langen 
Sonntag, den 30. 6. 57 

Tageswanderung 
Langen - Tomashütte - 
Offenthal - Langen. 
Treffpunkt 8 Uhr Orts- 
ausgang Dieburg. Str 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Verlobung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten. 

Sieglinde Jacobi 
Erwin BSr 

H&arhausen/Th. - 
im Juni 1957 

Langen, Rheinstr. 26 

Konzertante Abendmusik 
mit Werken von Monteverdi,Gluck,Grieg 

Sonnlag, den 30. }unl 1957, 20.00 Uhr, 
im Ev. Gemaindehaus 

gestaltet von der »Tanz- und Muslzier- 
gemelnjchatl« 

denn gemischten Chor der SSG 
und Solisten 

Unkostenbeitrag DM 1, 

r 

vANG^ 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Vermählung 
erwiesenen freundlichen Glückwünsche 

und Aufmerksamkeiten 

Werner Diehl und Frau 
Ruth geb. Sallwey 

Langen, im Juni 1957 Mühlstraße 40 

Neue Telefon-Nummer: 

2844 

Werner Stubenvoll 
Helfer in Steuersadien 

Langen - Rosa-Luxemburg-Straße 20 

SALAMANDER 

Bin an dag Telefonnetz unter Langen 

261S 
angeachlossen. 

Eberhard Distelmann 
Helfer in Steuersachen 

Langen - Im Birkenwäldchen 31 

Heute Freitagabend 
Ausfahrt 

m. Damen nach Forst-1 
haus Grafenbruch. 

Freiwill. Feuerwehr 
Langen 

Kommenden Sonntag, j 
um 7 Uhr, 

Übung. 
Der Ortsbrandmeister 

Wir haben uns über die Geschenke und 
Glückwünsche zu unserer Vermählung 
sehr gefreut und danken allen recht 
herzlich. 

Gflnther Wurm und Frau 
Resi geb. Tenhumberg 

Langen, im .Juni 1957 
Neckarstraße 6 

Meine Telefon-Nummer 
2659 

Rutil Bambacti 
Violln-Lehrerin 

Langen Rhelnstraße 8 

Im-ner elegant 
wirkt diese gra- 
zile Riemchen- 
sandalette. Mo- 
derner72mmAbs.. 
in birkenweiß 
Leder 

DM 26,50 

Ein elTektvollel 
Modell für An- 
aprudisvoUe. 
Durchgehend mit 
Lederfutter aua- 
gestattet. Elegan- 
ter 72 mm Abs., 
inbernsteiaBoxc. 

DM 29,50 

Alleinverkauf: 

Schuhliaus KdBLER Langen 

Reizende."!, schwarzes 

Katerchen 
etwa 3 Monate alt, zu- 

Eino jüngere 

Ladenhilfe 
sofort gesucht. w «TAfcC «XI ibLf I •• 

laufen In gute Hände, Off. u. Nr. 672 a. d. G. 
abzugeben. ^ 

Tierschutzverein 
Krüger, 
Nordendstraße 6 

Schachlcliib Longen 
Jed. Mittwoch ab 20 U. 
Spielabend im Kolleg- 
zimmer des Vereins- 
lokals „Zum Schützen- 
hof", Aug.-Bebel-Str. 

Freitag, 20.30 Uhr 
Sitzung d. Vorstandes, 
des Spielausschusses 
n. des Bauausschusses 
im „Rebenstock". 
Jngendabteilung: 

Spielerversammlung 
heute, 19.00 Uhr, im 
„Rebenstock". Spiele 
siehe Sportteil! 

Am Sonntag, 30. Juni, 
findet im Gasthaus 
Gräfenecker, N.-Isen- 
burg, nachm. 14.30 Uhr 
eine 

Kreisversammlung 
der Kaninchenzüchter 
d. Kreisverbandes Of- 
fenbach statt. Wir bit- 
ten alle Mitglieder sich 
an der Versammlung 
zu beteiligen. Abfahrt 
mit O-Bus 14.09 Uhr 
ab Stadtgarten. 
Am Samstag, 6. Juli, 
abends 20 Uhr, veran- 
staltet der Kreisver- 
barid der Kaninchen 
Züchter in* Neu-Isen- 
burg, Gasth. Gräfen 
ecker, sein diesjährig. 
Züchtertreffen. - Wir 
bitten alle Mitglieder 
m. Frauen sich an dem 
Besuch der Veranstal- 
tung zahlreich zu be 
teiligen. Wii fahren 
mit dem O-Bus um 
19,09 ab Stadtgarten. 

Der Vorstand 

+ RotM Krtiz 
Ortaverein 
Langen 

Wir laden alle unsere 
Mitglieder für die am 
Freitag, den 28. 6. 571 
stattfindende 
Mitglieder - Versamm- 
lung um 20.30 Uhr im | 
Gasthaus „Zum Re- 
benstock" herzl. ein 
Alle die am 4. August 
1957 an der Rhein- 
Schiffahrt (ohne Land- 
aufenthalt) teilnehmen 
wollen, können sich 
bis zum 27. 7. 1957 bei 
Kameradin Schwich- 
tenberg, Bahnhofsan 
läge 7 u. bei Kamera- 
din Schäfer, Wolfsgar- 
tenstraße 36 melden. - 
Fahrpreis ab Langen 
Bahnhof 7,— DM. 

Der Vorstand | 

1893/94 er 
(1908 a. d. Schule entl.) | 
Abf.: Samstag, 29. 6., I 
6.30 Uhr, ab Luther- | 
platz (Gunschmann) z. 
Rhein-Mosel-Fahrt 

Jahrgang 1902 03 
Alle Schulkameraden 
u. -kameradinnen tref 
fen sich Samstag, 29. 
Juni, 20 Uhr i. „Schüt 
zenhof". 

Der Einberufer 

—Ctt tchaf f t-Br 0 f Inun«. 

Den geschätzten Einwohnern von Langen zur gefl. 
Kenntnis, daß wir am 1. Juli 1957 in der 

Fahraasstt 12 die 

Droacrie NclBiittr 

eröffnen. — Als geprüfte Drogisten mit über 30jähriger 
Selbständigkeit und Erfahnang werden wir stets be- 
müht sein, Sie fachmännisch und reell zu bedienen. 
Um gütigen Zuspruch bitten 

Kurt MeiBner und Frau 

Rentner sucht ehrl., 
fleißige Frau f. 3 Std. 
am Dienstag u. Frei- 
tag zur Reinemachung 
der Wohnung u. kleine 
leichte Hausarbeiten. 
Off .u. Nr. 686 a. d. G. 

I Fast neuer 

Korb-Kinderwagen 
I zu verkaufen. 

Leukertsweg 4 

Kinderwogen 
I fast neu, zu verkaufen 

Dieburger Str. 16 

Korbkinderwagen 
und Wagendecke zu 
verkaufen. 

Feldstraße 9, I. 

In gepflegt. Haushalt 
saubere 

Zugehfrau 
' gesucht. Tage u. Lohn 
nach Vereinbarung. 

Dr. Seeholzer, 
Fr.-Ebert-Str. 47 

Fröü 
zur Mithilfe im Haus- 
halt für halbe Tage 
gesucht. 

Bröcker, 
Wiesengrund 24 

1 Kinderbett 
mit Matratze, gut er 
halten, 25,— DM, 
verkaufen. 

Annastraße 37, II 

zu 

Junges 
Mödqhen 

J. K. BACH 

^^uMäwiu-^je)iJkcM4- 

bis zum 6. Juli 1957 

10% Jubiläums-Rabatt 

auf alle nicht preisgebundenen Waren. 

in Haushalt gesucht. 
Gartenstraße 88 
Ecke Elisabethenstr. 

Frau zum Spülen 
von Dienstag bis Frei- 
tag, nur abds., gesucht. 

Cafe Treusch 

Putzfrau 
für Montagvormittag 
(2 Stunden) gesucht. 

Bahnstr. 45, part. 

Hellrote 
Kirschen 

werden angekauft. 
Cafe Treuscb 

Opel Olympia 50 
(fahrbereit), als Ur- 
laubswagen geeignet, 

für DM 1050,— 
zu verkaufen. 

Autohaus Schroth, 
Esso-Station 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 56 

Einmoch- 
Herzitirschen 
zu verkaufen. 

Friedrich-Ebert-Str. 

Lloyd 400 
Bj. 54, bester Zustand, 
zu verkauf. Anzusehen 
Samstagnachm. / Sonn- 
tagvormittag. 

Friedhofstr. 8 

Kraftfahrer 
f. halbe Tage gesucht 
Waschsalon Gudrun 

Wallstraße 22 

Junge 
Peking-Enten 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Mainzct Straße 49 

Moped 
gut erhalt., preiswert 
abzugeben. 

Buchschlag, 
Jakob-Latscha-Str. 10 

2 Aquarien 
mit Zubehör, zu ver- 
kaufen. 

Mainstr. 8, I. Stock 

- . Tür- u: 'I 
Firmenschjld#r 

aus Resopal 
Aljjrninigm .elox 
E^ajlschilder' 

Gunimistempel 
Metallstempei 

WSCHODER 
r,Friedr.Jahnstr.3f 

Junghennen 
der gangbaren Rassen 

verkauft 
Sprendlingen, 

Gefifigelfarm a. Wald, 
Offenbacher Landstr. 

Junghennen 
zu verkaufen von 3,— 

bis 8,— t)M. 
M. JACOBI, 

Mainstraße 21 

Frau oder Mädchen 
tagsüber f. Hausarbeit 
gesucht. 

Cafe Treusch 

Gesundes 
Mädchen oder Frau 

für d. Küche gesucht. 
Fink, Unionstube 
am Bahnhof 

Neues Kleid 
Größe 52, taubenblau, 
Seidenrips, z. verkauf. 
DM 14,— bei ^ 
Müller, Leukertsweg 40 

Mod. Wohnzimmer 
afrikan. Birnbaum, in 
best. Zustand zu ver- 
kauf. Bestehend aus: 
Büfett, 2 m lg., 

80 hoch, 50 üef 
Vitrine, 1 m lang 

Tisch z. ausziehen, 
90 X 90 
Stähle, 2 Hocker, 
gepolstert 

1 Eckbank, 180 x 1,80 
mit Aufleg-, Rück- 
u. Sitzkissen 

Anzusehen 
Beethovenstraße 21 

I Alte Biedermeier 

Barockmöbel 
alte Zinnsachen, Spiel- 
dose, alte Münzen und 
Orden gesucht. Angeb. 
u. Nr. 685 an d. G.-St. 

I Moderner, weißer 
Gasherd 

4-flammig, preisw. zu 
I verkaufen. 

Unter den Eichen 5 
Tel. 459 

Weißer, kombinierter 

Küchenherd 
lks., noch gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 11 

Biete in Frankfurt'M 
Seckbacher Landstr., 
3-Zimmer-Wohnung 

mit Bad. — Suche ii 
Langen 

1;!^-2 Zimmer-Whg. 
Off. u. Nr. 680 a. d. G 

Ich besitze in Sprend 
lingen eine 

2;^-Zimmer-Wohg. 
und Küche (Altbau). ■ 
Suche in Langen un- 
gefähr gleichgroße 

Wohnung 
m. Bad, mögl. Neubau 
Off. u. Nr. 676 a. d. G 

Suche in Langen 
3-Zimffler-Wohnung 

mit Küche und Bad. - 
! Biete in Ffm.-Nieder- 
rad 3-Zimmer-Woh- 
nung mit Küche, Bad, 
Zentral - Heizung und 
Warmwasservers. Off. 
u. Nr. 682 a. d. G.-St. 

Leer- od. teilmöbliert. 
Zimmer 

evtl. m. Kochgelegen- 
heit f. Herrn gesucht. 
Näheres Lutherstr. 26 
bei Weiß, Telefon 691 

1-2 Zimmer 
mit Küche von allein^ 
stehender Dame (auch 
Neubau) gegen Miet- 
vorauszahlg. baldigst 
gesucht. - Off. u. Nr. 
677 an die Gesch.-St. 

Großes möbliertes 

Zimmer 
m. Badbenutzung von 
Akademiker gesucht. - 
Off. u. Nr. 679 a. d. G 

Verkaufe 
Zuchtstamm PeKing- 

enten, Puten, Kanin- 
chen, Jung-Ziege und 
grüne Stachelbeeren 
Thomin, Egelsbach, 

(Hochspannung) 

Liegecouch 
1 X 2 m, wenig gebr., 
wegen Umzug zu ver- 
kaufen. 
K.-Marx-Str. 7, III., r. 

Einige gebiauchte 

Fahrräder 
in gutem Zustand zu 
verkaufen. 

Bachgasse 7 

Verkaufe gebrauchtes 

Damen-Fahrrad 
Enzmann, 
Leukertsweg 72 

Komplettes 
Bett 

Schrank u. Kommode 
billig abzugeben. 

Bahnstraße 28 
(nach 18 Uhr) 

Sielengeschirr 
komplett 

Kummetgeschirr 
komplett 

Heuwender 
eis. JouchefoB 
elektr.Häckselmasch. 
und versch. landwirt- 
schaftliche Geräte zu 
verkaufen. 

Groth, 
Triftstraße 12 

Kinderl. berufstätiges 
Ehepaar sucht 
1 Zimmer und KGche 
Off. u. Nr. 673 a. d. G 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten (monatl. 
25,- DM). - Off. u. Nr. 
678 an die Gesch.-St 

2-Bettzimmer 
zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 675 an die G.-St 

Acker 
am Gelsberg (Wingert) 
mitBäumeD,und Acker 
im Loh zu verk. 

Korlstr. 11 

Möbliertes Zimmer 
von älterem, berufsfät. 
Herrn in Langen oder 
Umgebung gesucht. - 
Off. u. Nr. 684 a. d. G, 

Suche 
Grundstück 

für Wochenendzwecke 
(ca. 600—1000 qm) zu 
kaufen. Evtl. Licht u. 
Wasseranschl. erreich- 
bar. Angeb. u. Nr. 681 
an die Geschäftsstelle 
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Beginnllche Unleihalhinq 

(UVOvtQjcJfUi 

os smd über diese Begebenheit viele Jahre 
vergangen, und es könnte audi wohl sdieinen, 
als sei sie absolut nicht widitig zu nehmen. 
Und doch war sie für mich von größter Be- 
deutung, und Immer wieder taucht sie In mei- 
ner Krinnerung auf, wenn die Erde sich all- 
tährilch neu befruchtet und der Sommer Ihre 
Ernten reift Fiel doch mit dieser Begebenheit 
der erste Begriff von den Mühsalen des Le- 
t)ens ahnend und sdiattendunkel in den Him- 
mel meiner Kindheit 

Idi mochte damals etwa sedis Jahre zählen, 
und in reiner Unbefangenheit stand Idi noch 
an den Gestaden meines Lebens. Die Erde war 
ein paradiesischer Garten fOr mich. Ich wußte 
noch nichts vom Schweiße der Arbeit und 
wußte audi noch nichts von den Disteln und 

SOMMERT AG 
Die gelben Halme, 
die wlndffewiegten, 
wandern weit 
über die Hügel 
mit Mtillen Häuptern 

Femüber glänzen 
der Dächer rote Segel, 
det NuPbaums Insel 
liegt laubiggrün 
unterm Lerchenhimmel. 

Am Schlehdom, wo ich 
den Tag verträume, 
$ingt tag und nächtens 
die halmende Flut 
ihr ewiges (/Wied. 

Walter Franke 

Domen, die neben den Blumen an den Weg- 
rainen «ruchsen. 

Idi sah den Geist der Erde sidi verjüngen, 
da es Frühjahr wurde, sah is wachsen und 
sprießen an allen Enden und machte mir kaum 
einen Gedanken darüber. 

Wohl wurden meinem jungen, hoffnungs- 
vollen Dasein von maßgeblicher Seite einige 
Zügel aufgehängt Wohl wußte Idi redit gut 
zum Beispiel, daß es nldit geraten sei, zer- 
stampfend und zertretend das sommerhohe 
Kom mm Tummelplatz zu wählen, dieweil die 
Roggenmuhme heimlidi und verborgen auf der 
Lauer lag und Ihre Fangarme bereit hielt 
HOchst unerwünscht und feindlich war mir 
diese Alte, denn wäre nidit eben die Roggen- 
muhme gewesen, wie frei und ungebunden 
hätte idi Siebenkäs mich dann mit ineines- 
gleichen in den hohen Halmenwäldern balgen 
könnenl War es meiner jungen Naseweisheit 
zufolge dc^ eben nur diese gefürditete gar- 
stige Alte,'dle mir ein Kornfeld schonenswert 
erscheinen ließ Was galt mir Kröte ein Rog- 
fienhalm sdion mehr als etwa eine Sandwickel 

HödiBtens eraditete Ich letztere Ihrer leuchtend 
blauen Blüten wegen um vieles eher der Be- 
achtung wert während Ich vom Korn und den 
unsdielnbaren Früditen des Feldes keine all- 
zu hohe Meinung hatte. 

Da aber schlug eines Tages die Mutter Ihr 
gutes Tuch um die Schulter und ging hinaus 
Ins Feld Ich weiß es noch wie heute: es war an 
einem Sonntagnadimittag Im hohen Sommer, 
und idi hielt mich munter an ihrer Seite. 

Nun war Jedodi seit Wochen sdion kein 
Tröpflein Regen mehr gefallen Die Erde lag 
ausgetrocknet und entdörrt wie Kork unter 
dem Feldmarkenhimmel. Dazu war In den 
letzten Tagen dem sengenden Sonnenbrand ein 
magerer, heftiger Wind gefolgt der ständig 
aus dem Osten blies und die Dürre erst nodi 
vollkommen machte. Dicke Staubwolken von 
den Wegen fegten wie graue Tücher über die 
Aecker hin, idi spürte den malilenden Sand 
knirschend zwischen den Zähnen. 

Die Mutter an meiner Seite verhielt sidi ein- 
silbig und still Kein munteres WörUeln bekam 
Ich zu hören, so sehr idi audi unbekümmerl 
danach verlanate. 

Und sie bückte sich dann hier u. bückte sich 
da, bohrte wiederholt ihren Finger in die Erde, 
ließ einmal auch einen Halm durch die Hände 
gleiten, wobei ich sah, daß ihr Munü sich wie 
betend bewegte. 

Dann begann sie zu sprechen, und ich ver- 
nahm ihre Klage: das nun sei der klägliche 
Ertrag dieses Jährest Kaum finde sidi ein 
Körnlein in den fruchttauben Aehren, kaum 
hänge ein Segen am dürren (Sesträudil Ja, all 
unsere Arbeit sei heuer vertanl Die diesjäh- 
rige Ernte bringe ein bitteres Brotl 

Sie vergaß in ihrer Verzagtheit daß ja an 
ihrer Seite ein Unmündiger ging, ja, sie sprach 
so zu mir, als sei Ich bereits ein erwadisener 
Mensdi. Das eben berührte midi tief. Idi sah 
hilflos zu ihr auf und entdeckte dann in ihren 
Augen eine verstohlene Träne. 

Und da kam mir auf einmal die große Er- 
kenntnis. Da sah ich die Erde plötzlich audi 
Disteln und Dornen tragen. Da wußte ich auf 
einmal um die Sorge ums Brot und die Korn- 
ähren und Feldfrüchte erschienen mir nidit 
mehr nur nutzlose GewSdise. Und es wurde 
mir gleich audi zur ernsten Gewißheit daß 
nicht wegen einer Roggenmuhme das Korn 
Sdionung verdiene, sondern eben darum, weil 
es Segen und Frucht für das Mensdienge- 
sdilecht berge. 

Wir gingen dann schweigend unseren Weg 
wieder nach Haus. Wir befanden uns ganz al- 
lein in der endlosen Feldmark, die trostlos und 
Wüstenhaft hinter uns zurückblieb. Der Him- 
mel hing grau über den verödeten Aeckem. 
Kein Llditstrahl ließ sidi sehen, aber auch kein 
Tröpflein Regen wollte fallen als Labe. Nur 
der Wind fuhr stäubend wie ein Kobold hin 
und her. Ja, es wurde damals ein dürres Jahr, 
es wurde ein Jahr, das tief und entscheidend 
die Ehrfurdit vor dem täglichen Brot in mir 
wedcte. 

noch im Bett. „Ich schlafe längst nicht mehr", 
entschuldigte er sich, „ich bin Im Gegen- 
teil höchst beschäftigt Ich denke, das heißt. 
Ich sammle morgens vor dem Aufstehen 
meine Gedanken, bringe Ordnung in alle Ein- 
fälle, die mich beschäftigen. Mit einem Wort 

ich arbeite . Als Bourget am nächsten Tas 
um zwölf Immer noch nicht zum Frühstück 
gekommen war, ging der Graf abermals zu 
ihm ans Bett. Warnend hob er den Finger 
und sprach vorwurfsvoll; „Mein Lieber, ich 
fürchte, Sie werden sich noch überarbeiten!" 

„Der Betriebsame" . . . 
Am Tag nach seiner Ankunft beim Grafen 

d'Haussonville war Paul Bourget um elf Uhr 
noch nicht zum Frühstück erschienen. Der 
Graf klopfte an sein Zimmer und fand ihn 

Einfacher 

wasdien 

mit 

Persil! 

Einfadieres, modernes Wa- 
schen durch erhöhte Wasdi- 

Energie—das bietet Ihnen das neue 
Persil. Ob grofie oder kleine Wäsche, 
ob im Kessel oder in der Wasch- 
maschine: SteU besitzt Ihre Wäsche 
alle Vorzüge vollendeter Pflege. 
Persil-gepflegte Wäsche 
schenkt Frische und 
Wohlbehagen. 

Persil 

Der neue, einfachere Weg zu penil-gepflegter Witsche: 
Persil kalt anrühren, in kältet Wasser geben, WKsdie locker 
einlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt kiarspOlen. 

modern gewaschen, vollendet gepflegt! 
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(8. Fortsetzung) 
Er trug graue • Knidcerbocker, graue 

Strümpfe und ebensoldie Sdiuhe, ein braunes 
Jadcett über dem weißen seidenen Sport-, 
hemd. — Etwas über mittelgroß, wirkte er 
zierlich, obgleich die Breite der Schultern und 
die Beschwingtheit des Ganges den Sports- 
mann verrieten. Sein dunkelblondes Haar war 
sorgfältig gescheitelt, seine Gesiditsfarbe 
frisdi, und der klare Glanz der hellbraunen 
Augen wies auf einen heiteren Charakter. 

Erst im einunddreißigsten Lebensjahr 
stehend, konnte er, wenn er über wichtige 
Dinge nadidadite, ernst und besonnen aus- 
sehen, wie ein Mann, auf dem eine große Ver- 
antwortung ruht. Mandlmal, wenn er auf sei- 
nem Wege einen Aussichtspunkt gewonnen 
hatte, drehte er sich um und sah Uber die 
Stadt, die audi heute in einem hellen Sonnen- 
schein dalag. — Man bemerkt aber audi gar 
nichts von dem gestrigen Erdbeben, empfand 
er erleichtert, es ist alles gut an uns vorüber- 
gegangen. In Alcantara soll man es nur we- 
nig gespürt haben. Idi bin froh, daß Louise 
sich nidit geängstigt hati Der Gedanke an 
Louise besdileunigte seine Sdiritte. Als er in 
die Rua da Rosa einbog, schlugen die Kir- 
chenglocken die neunte Stunde. 

Louise wird es mir nicht verübeln, wenn idi 
so früh komme, überlegte er; Idi muß sie be- 
grü.len, ehe ich Ins Geschäft gehe! 

An der Pforte des Parkes angekommen, 
warf er einen Blldt durch die Gitterstäbe des 
Portals. Das wilde Blühen sdiien ihn zu er- 
freuen, er lädielte. Als er den Kopf hob und 
die edlen Maße des Dadies mit seinen feh- 
lenden Ziegeln betraditete, wurden seine 
Züge mißmutig. Es war wlrlüich unverständ- 

lidi, daß Duval nldits dafür tat, dieses rei- 
zende kleine Barodcpalals instand zu setzen. 
Ob Duval wohl nadi Perplgnan zurüdtkehrte, 
wenn Louise heiratete? Es sah so aus, als 
könne er hier nidit recht heimisch werden. 
Und Lissabon war doch eine so sdiöne Stadt 
Als er auf die Klingel gedrückt hatte, besah 
er sich rasdi in einem kleinen Spiegel, den er 
aus der Rocktasche gezogen hatte. Setzte sich 
den Hut gerade und wartete etwas erregt, wie 
immer, wenn er Louise sehen sollte, auf das 
Oeffnen der Tür. 

Babette in ihrer rundlichen Fülle sdiloß 
auf. „Oh, Herr Reynolds — so früh sdion? 
Der Herr sdiläft noch. Er ist gestern spät nadi 
Hause gekommen. Wir hatten alle Angst um 
ihn, well er in der Stadt war. Ausgerechnet 
gestern, während er sonst dodi nie ausgeht. 
Aber Fräulein Louise hat sdion gefrühstüdct. 
Sie sitzt im Salon, Idi werde Sie sogleid? 
melden." 

Die Diele des Hauses wirkte düster nach der 
Fülle von Lidit, die den Park durchsonnte. 

Langsam ging Reynolds den langen Flur 
hinunter, an dessen Wänden alte, nadige- 
dunkelte Gemälde hingen, die man infolge 
Platzmangels hier hatte aufhängen müssen. 
Er nickte einzelnen von ihnen wie alten ver- 
trauten Bekannten zu. Leidit klopfte er an 
die Tür, hinter der die ellfertige Batette ver- 
sdiwunden war. Er hörte das sanfte „Herein" 
und ein Empfinden der Beglüdiung durdi- 
pulste ihn beim Klang dieser angenehmen, 
weidien Stimme. Sein frlsdies Gesldit glühte 
vor Freude, als er die Klinke niederdrückte 
und beide Hände ausstreckend auf Louise zu- 
ging, die in einem hohen Sessel saß, eine 
Handarbeit auf dem Sdioß, und ihm mit ern- 
sten, dunklen Augen entgegensah. 

„Idi konnte es nicht länger aushalten.* Er 
beugte sidi über Ihre Hand, um sie zu küs- 
sen. Dann setzte er sich ihr gegenüber. „Ich 
madie mir immer noch Vorwürfe, daß Idi ge- 
stern abend nldit heraufgekommen bin, Lou- 
ise. Idi habe kaum die Hälfte von dem ver- 
standen, was mir Babette durchs Telefon 'er- 
zählt hat. Was Ist mit Donnay geicfaeheD? Ba- 

bette redete davon, er habe einen Unfall im 
Garten gehabt." 

Louise ließ die Handarbeit sinken. Ihre 
Blid<e glitten durch den großen, etwas düste- 
ren Raum. In der Ecke stund der Kamin, 
vor dem die Holzsdieite lagen, als sei man 
audi in diesen heißen Tagen darauf gefaßt, 
ein Feuer anzünden zu müssen. Die Fenster 
schlössen rote Vorhänge ab. Sie waren zuge- 
zogen, als liebe man in diesem Hause nicht 
daß die Sonnenstrahlen in die Zimmer drin- 
gen. 

„Ich begreife nidits von dem, \-as gesdie- 
hen ist. Guy. Du kannst mir glauben, Idi 
hätte die Nacht auch kein Auge gesdilossen, 
wenn das Erdbeben nldit gekommen wäre und 
Papa zu Hause geblieben wäre. So war alles 
doppelt beängstigend für mich. Donnay ist 
angesdiossen worden." •. 

Reynold wechselte die Farbe. Er erhob sich 
halb. „Angesdiossen, Donnay? Du lieber Gott, 
das erste, was Ich höre. Im Park? Von wem 
denn?" 

„Niemand weiß es, Guy. Idi stand zufällig 
am Fenster und sah ihn durdi den Park ge- 
hen. Plötzlidi bradi er zusammen. Idi lief 
sofort hinaus, um Ihm zu helfen." 

Reynolds konnte seine Erregung nldit mehr 
zügeln. Er verschränkte die Hände auf dem 
Rücken und lief im Zimmer herum. „Das ist 
ja toUl Das ist ja unglaublidil Habt Ihr die 
Polizei benachriditigt. Wie kann man Don- 
nay ansdileßen? H^s muß doch geklärt werden, 
wer das getan hat Ich werde keine ruhige 
Sekunde mehr haben, wenn ich daran denke, 
daß hier soldie unheimlidien Dinge gesdie- 
hen." 

Er spradi laut und Louise zudcte unter sei- 
nen Worten zusammen. „Es gesdiehen hier 
viele unverständlidie Dinge, Guy." 

Sofort war er bei Ihr. Sanft fuhr seine 
Hand Uber Ihr dunkles Haar. Sie senkte den 
Kopf und sdiloß die Augenlider. „Die Tän- 
zerin La Tirana war zu Papa gekommen, kurz 
bevor der Schuß fiel", flüsterte sie. 

Reynolds hob die Hand von ihrem Scheitel 
und beugte sich zu Ihr nieder. „Ist diese un- 
glücklldie Geschidite immer noch im Rollen?* 

Sdiwermütig nickte sie. „Es ist sdillmmei 
als je, Guy. Man kann mit Papa kein vernilnf- 
tiges Wort darüber reden. Er will die Ide< 
nicht aufgeben, daß meine Mutter noch lebt 
Manchmal habe idi fast den Eindrudc, als be- 
stärke ihn diese Tänzerin in seinem Wahn.' 

Er setzte sidi Ihr wieder gegenüber. „Wahn. 
Louise", wiederholte er leise und mit zarter 
Zurüdchaltung im Ton. „Du hast das riditige 
Wort ausgesprochen. Es ist ein Wahn. Die 
Meldung des deutsdien Standesbeamten ist 
doch eindeutig, wie kann Papa überhaupt nodi 
zweifeln, daß deine Mutter tot ist." 

Leise und kaum verständlich sprach sie vor 
sich hin. „Es ist die Liebe, die ihn blind madit, 
Guy, glaube es mir. Er will es nidit wahr ha- 
ben, was Idi als sdiredclidie Gewißheit hin- 
nehmen muß. La Tirana hat ihm doch erzählt, 
sie habe eine Frau Marie-Louise Duval In 
Straßburg kennengelernt — zu einer Zelt, da 
nadi der amtlichen Meldung Mama sdion 
längst tot war. Nun jagt er diesem Phantom 
nadi. Und Idi fürdite, daß die Tänzerin . . .* 

Ihre zarte Brust hob sidi in einem schweren 
Seufzer. „Laß dodi, Guy, es hat keinen Sinn 
darüber zu reden. Wie ein Alp liegt dieses 
sdiredcliche Sudien nadi einer Toten Uber 
dem Haus. Adi, du wirst verstehen, ^ß die 
Verletzung Donnays und die seltsamen Um- 
stände, unter denen sie erfolgte, midh doppelt 
erschredct haben." 

Die Antwort des jungen Mannes war stark 
und sidier. „Die Sadie mit Donnay muß un- 
bedingt geklärt werden, du setzt dir sonst 
neue Schreckbilder in den Kopf. Am liebsten 
nähme Ich dich von hier fort, aus diesem al- 
ten Palais, In dem die Ziegel vom DaAe fal- 
len. Was hat Donnay geäußert? Er muß dodi 
einen Verdacht ausgesprochen haben. Ist die 
Verletzung gefährlich?" 

„Nein, keineswegs. Ein vorüberkommerder 
Mann — es war ein Heizer, oder so etwas 
ähnlidies — kam in den Park gelaufen. Er hat 
Donnay verbunden und gesagt, es sei ein 
harmloser Steckschuß. Donnay solle ins Kran- 
Renhaus gehen und sich die Kugel entfernen 
lassen." 

Klipps Kaffee 
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(9 Fortsetzung) 
Reynolds meinte seinen Ohren nicht zu 

trauen. „Babette hat mir kein Wort davon er- 
zählt. Was hat der Arzt denn gesagt?" 

Louise legte die Handarbeit fort und stand 
auf. Sie preßte die Handfläche an die Schlä- 
fen. „Das ist ja das Unverständlidie! Donnay 
will keinen Arzt haben. Babette wollte sofort 
telephonieren. Aber da geriet er förmlidi In 
Wut. Keinen Arzt, schrie er immer wieder 
und seine Wangen glänzten wie im Fieber 
Papa war leider fortgegangen. Wir wußten 
nicht, was wir machen sollten, und mit Don- 
nay konnte man nldit reden. — Irgendein ver- 
rückter» Nachbar hat auf Katzen gesctiossen. 
wiederholte er immer wieder. Idi habe hiei 
auch sdion oft Schüsse gehört, Guy." 

Die Mienen Reynolds wurden ernst. Er 
preßte die Lippen aufeinander. „Das Beneh- 
men Donnays ist seltsam, Louise. Es ist klar, 
daß er weiß, wer auf ihn geschossen hat, und 
daß er es nicht verraten will. Meinst du, es 
könnte vielleicht mjt — nun mit der unglück- 
lichen Idee Papas zusammenhängen, von der 
wir soeben sprachen?" 

„Ich weiß es nicht. Guy. Nichts weiß Ichl Es 
ist nur fein Gefühl, das midi warnt, mich äng- 
stigt. Ich schrecke zusammen, wenn irgend- 
wo ein harmloser Laut ertönt — Sdiritte auf 
der Straße oder ein Knacken Im Holz." 

Liebevoll legte er seinen Arm um sie. „Es 
wäre das Beste, du würdest nach Cintra fah- 
ren und dich in einer netten Pension einmie-« 
ten. Ich würde dich täglidi besuchen. Inzwi- 
schen versudie ich die mysteriöse Angelegen- 
heit hier aufzuklären." 

Sie entwand sich ihm, sanft aber bestimmt. 
.Nein, Guy, Idi verlasse Papa nicht. Bitte, 

mache ihm gegenüber keinen solcfaen Vor- 
schlag, er würde vielleicht darauf eingehen. 
Ich bitte dldi, Guy!" Sie blickte ihn mit bit- 
tenden Augen an. Sein mitfühlendes Lächeln 
beruhigte sie. 

„Idi würde nie etwas tun, was du nicht 
wünschst, Louise. Aber du hast keinen ande- 
ren Schutz als mich — wenn es wohl auch nur 
eingebildete Gefahren sind, die dich be- 
drohen. Denn Papa ist allzu versponnen, als 
daß er dir helfen könnte. Meinst du nicht, 
daß man einmal Donnay aufsuchen müßte? 
Ich werde ihn mit aller Ruhe ausfragen. Er 
muß es dod) einsehen, daß man über dies Er- 
eignis nidit einfach still hinweggehen kann." 

Louise überlegte eine ganze Weile, dann 
griff sie impulsiv nadi seiner Hand. „Es wird 
das Klügste sein. IcA war heute früh bei Ihm. 
Er hatte anscheinend Fieber, aber der Fremde 
hatte gesagt, es sei harmlos. Ich meine, daß 
es mehr die Erregung als die Verwimdung Ist 
die ihn krank madit. 

Es zuckte um Reynolds gutgesduittenen 
Mund. „Das Urteil dieses Mannes, der zufällig 
hier hereingekommen ist, sdieint dir sehr 
wichtig zu sein. Idi habe weniger Vertrauen 
zu den mediziniscdien Kenntnissen eines Hei- 
zers, wie du ihn bezeidinetest." 

Louise sann vor sich hin. Vor ihren Augen 
stieg das Bild des Mannes auf. Sie sah die ge- 
schickten Handbewegungen, sie flüilte den 
Strom von Energie, der von Ihm ausging. Sie 
begriff von neuem, ohne es sich deuten zu 
können, daß sie jetzt und Immer glauben 
würde, was dieser Mann sagte. „Er war ein 
Deutsdierl" Ihre Stimme war verhalten. „Si- 
cher war er ein Deutsdier. Er bat auch kein 
Geld für seine Hilfe genommen . . ." 

Reynolds Hände umgriffen ihr (Sesidit. 
„Kleine Träumerin", sagte er zärtlidi, .weil er 
ein Deutsdier virar, also. Aber du mußt ein- 
mal deinen Verstand über dein Herz trium- 
phieren lassen. Ein Heizer versteht nidits von 
der Medizin. Nein, Louise, als dein Bräuti- 
gam habe ich eine andere Ansicht von der 
Sadie. Es ist niciit meine Art, den Unannehm- 
lichkeiten des Lebens aus dem Wege zu gehen. 
Glaub« mir, damit gewinnt man nichts." Er 

nahm ihren Arm unter den seinen und führte 
sie auf den Flur. „Wir gehen gemeinsam zu 
Donnay und idi hoffe, in einer kleinen Vier- 
telstunde werden wir klarer sehen." 

Sie gehorchte, aber in jedem ihrer Sdiritte 
lag ein Zögern, eine leise Abwehr. Sie war 
Andr6 Duvals Tocäiter. Und Andr6 Duval 
wünschte nidits mit diesen Dingen zu tun zu 
haben —. 

Das Z'mmer des Sekretärs Benno Donnay 
lag zu ebener Erde nadi Norden. Vor den Fen- 
stern lief eine Balustrade hin, deren Streben 
von Efeu umrankt waren. Es war niemals ganz 
hell In diesem Rhume, in dem alte, sdiwere 
Möbel standen, mit Schnörkeln verziert, und 
dessen dunkelgrüne Ledertapete mit den gro- 
13en, gepreßten Blumenmustern dazu bestimmt 
sdiien, das Lidit des Tages noch mehr herab- 
zudrüdcen. 

Der Sekretär lag regungslos in seinem Bett. 
Seine Hände ruhten sdimal und langfingrig 
auf der weißen Dedce. Die Farbe seiner Wan- 
gen war fahl, das schwarze, glatte Haar hing 
iiun unordentUdi in die Stirn. Er atmete flach 
und betrachtete aus halbgeschlossenen Augen 
die Blumenmuster der Tapete. Mandimal 
schmerzte die Wunde stärker, dann verzog er 
die Mundwinkel. 

Es hilft nidits, sann er, ich muß es aushalten. 
Es ist nicht gefährlidi, hat der fremde Mensch 
versichert, der midi verbunden hat. Wenn ich 
die Sdilüssel zu der Box noch hätte, so könnte 
ich heute ganz gui zum Postamt gehen. Um 
zwei Uhr wird die Post verteilt. Sicher ist ein 
Brief aus Nizza da. VieUeidit ist die anilinrote- 
Guayana gekommen ... 

Seine Augen öffneten sidi weit. Der Tod hat 
mich berührt, dachte er, und ein kalter Sciiauer 
lief über seinen ganzen Körper. Das nächste- 
mal wird er nicht so gnädig mit mir umgehen. 

Seine Hände wurden unruhig. Es ist die 
höchste Zeit für mich. Heute nadimittag muß 
ich fort.DerFischerBemardo waitet auf mich.. 
Die „Santa Maria" ist abfahrtbereit. Sie bringt 
nüdi nach Spanien. Von dort kann idi leicht 
weiterkommen. Er hob die redite Hand und 
strich sich über die schmerzende Sdiulter. Die 
Kugel kann idi in Spanien entfernen lassen. 

Tagf für Tag Millionen Tassen 
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Neue Ordnung der gleichberechtigten Ehe 

Nach jahrelangen Beratungen ist jetzt end- 
lich das Gesetz verabschiedet worden, das die 
Gleichberechtigung von Mann und Frau ver- 
wirklichen soll. Das Bild der Ehe. das den 
Schöpfern des Bürgerlichen Gesetzbuclies um 
die Jahrhundertwende vorschwebte, hat sich 
tatsächlich schon seit langem grundlegend ge- 
ändert. Der Mann ist nicht mehr der Allein- 
verdiener und Alleinherrscher, die Frau nicht 
mehr geschäftsuntüchtigcs Hausmütterchen. 
Die Frauen haben in zwei Kriegen gelernt, auf 
sich selbst gestellt zu sein und mit den wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten fertig zu wer- 
den. In der normalen Ehe werden heute ge- 
meinsame Beschlüsse gefaßt. 

Dieser veränderten Situation paßt sich das 
neue Gesetz an: das bisherige Recht des Man- 
nes, in den Angelegenheiten des gemeinschaft- 
lichen ehelichen Lebens allein zu entscheiden, 
ist gestrichen. Die Eheleute müssen ver- 
suchen, sich zu einigen. Diese innere Ordnung 
näher zu gestalten, ist nicht Aufgabe des 
Staates, sondern der Ehepartner. Deshalb soll 
auch nicht etwa das Gericht den Streit ent- 
scheiden, sondern es bleibt nur die freie Eini- 
gung oder die gemeinsame Unterordnung un- 
ter den T,eitsat2: „Die Ehegatten sind einan- 
der zur ehelichen Lebensgemeinschaft ver- 
pflichtet". 

Der Wegfall des Entscheidungsrechts des 
Mannes macht sich in einem besonders wich- 
tigen Punkt bemerkbar; Die Frau hatte zwar 
seit jeher das Recht und die Pflicht, den 
Haushalt zu führen. Sie war aber an die Wei- 
sungen des Mannes gebunden. Nunmehr stellt 
das Gesetz fest, daß die Frau den Haushalt in 
eigener Verantwortung zu führen 

Zu>ei bewaffnete Gangster, die ein belgi- 
sches Cafi in Saint Josse überfielen, wurden 
von den angeheiterten Gästen nicht ernst ge- 
nommen Sie forderten sie zum Mittrinken auf, 
lachten, schrien und ließen sich keines Besse- 
ren belehren. Unterdessen holte der nüchterne 
Wirt eine Eisenstange und verjagte die Ein- 
dringlinge. 

■& 
Cid Demuchos und Teodora Branhas oui 

Rio de Janeiro wurden nach einer Prügelei ins 
Krankenhaus eingeliefert. Cid fehlte ein hal- 
ber, Teodora r'n ganzer 'Zenfitneter ron de» 
Nasenspitze. V/ährend des Ringkampfes hat- 
ten sie sich die Enden gegenseitig abgebissen. 
Wie das technisch möglich gewesen war, kann- 
ten sie hinterher selbst nicht sagen. 

pflichtet, durch ihre Arbeit und mit ihrem 
Vermögen die Familie angemessen zu unter- 
halten. Die vorrangige Unterhaltspflicht des 
Mannes ist weggefallen . , . aber: „Die Frau 
erfüllt ihre Verpflichtung, durch Arbeit zum 
Unterhalt der Familie beizutragen, in der Re- 
gel durch die Führung des Haushalts", wozu 
auch die Pflege und Erziehung der Kinder zu 
rechnen ist. Die Ehegatten trifft also — ent- 
sprechend der Gleichberechtigung — eine 
gleiche Unterhaltspflicht, die aber nicht 
gleichartig zu sein braucht. Vielmehr muß der 
Mann regelmäßig wie bisher auch — für 
die nötigen Geldmittel aufkommen, während 
die Frau ihren Unterhaltsbeitrag in Form von 
tatsächlichen Leistungen im Haushalt und 
bei den Kindern aufbringt 

Das „Gleichberechtigungsgesetz" hat dem- 
nach also im Verhältnis der Ehegatten zuein- 
ander die Vormachtsstellung des Mannes be- 
seitigt, dafür der Frau eigene Verantwortung 
übertragen. 

Die Wunder wurzel aus dem Osten 
Jahrtausendealte Erkenntnisse aslatlBcher 
Medizin helfen dem modernem Menschen, 
die Zivilisatioinsschftden su fiberwinden 

Von Günter Goebel 
Man frage irgendeinen Soldaten, der in 

Korea gekämpft hat. Man frage irgendeinen 
Diplomaten, der mit femöstlichen Kollegen in 
langen Verhandlungen zusammengesessen 
hat. Man frage Arzte und Apotheker, Missio- 
nare und Forscher — sie alle werden bestäti- 
gen können, daß der asiatische Mensch in 
ganz erstaunlichem Maße fähig ist, Strapazen 
in einer Art zu ertragen und zu überstehen, 
die uns unverständlich erscheint Der Asiat 
aber — nach dem Geheimnis seiner Spann- 
kraft befragt — nennt sein Geheimnis ohne 
Zögern: Ginseng, die Lebenswurzel. 

In den schattig-feuchten Plätzen tief in 
den Bergwäldern Koreas wächst die echte 
Ginsengwurzel. Es ist eine Art Araliacenart. 
Das Kraut wird bis zu 50 cm hoch, die Blätter 
map jne '^jaSuijaS pun gojS qoiiuiaiz puis 
Blütenstiel wachsen in bis zu SOblütigen Dol- 
den kleine weißlich-grünliche oder auch rosa- 
farbene Blüten. Eine glänzende rote Beere 
von kugeliger bis nierenförmiger Gestalt ist 
die Frucht. Interessant aber für die runcl 
30 000 Sammler, die Jahr für Jahr in aben- 
teuerlichen Reisen durch die Wälder ziehen 

hat. Soweit dies den Verhältnissen entspricht, 
in denen die Gatten leben, kann sie sich auf 
die Leitung des Haushalts beschränken und 
daneben selbst erwerbstätig sein. Der Mann 
darf ihr das nicht verbieten. 

Eng verknüpft mit diesem Recht der Frau 
steht die Schlüsselgewalt Sie ist er- 
forderlich, um es der Frau zu ermöglichen, 
den Haushalt zu führen, für dessen finan- 
ziellen Teil in der Regel der erwerbstätige 
Mann aufzukommen hat. Die Frau schließt 
die Rechtsgeschäfte des täglichen Lebens, die 
sie für den Haushalt tätigt (z. B. Kauf von 
Lebensmitteln), nicht im eigenen Namen, son- 
dern verpflichtet dadurch allein den Mann. 
Diese Schlüsselgewalt der Frau, die auch das 
frühere BGB schon kannte, ist im wesent- 
lichen unverändert geblieben. 

Eine weitere Anerkennung der Hausfrauen- 
arbeit liegt in der neuen Unterhaltsregelung. 
Die Ehegatten sind nämlich jetzt beide ver- 

Gelie Royale -|- Ginseng 
der kostbare Bienenkönigin-Futtersaft 
und die „asiatische Wunderwurzel" sind 
in ROYPAN-Drag6es in unveränderter 
wirkungsvoller Form vereint. Ernährt 
und strafft "die Haut und das Binde- 
gewebe von innen heraus auf natürliche 
Weise. Müdigkeit Unlust und Schlaf- 
losigkeit verschwinden. Verjüngt und 
kräftigt Ihren gesamten Organismus, 
bes. Kreislauf, Herz, Drüsen etc. Füh- 
rende Wissenschaftler sowie der Kon- 
greß der Kosmetiker in Brüssel bestäti- 
gen die überraschenden Erfolge. Unver- 
bindl. Probesendung ROYPAN-Dragies 
mit interessantem 12seitigem Prospekt 
kostenlos. Noch heute anfordern von 

ROYPAN-DIXTETIK, Abt. SH 10. 
München 40. 

Hier nicht Ich habe keine Zeit mehr. Wie gut, 
daß ich alles vorbereitete. 

Dureil das Fenster kam ein dunkler Sdiat- 
ten auf ihn zu. Eine Wolke hatte sich vor die 
Sonne geschoben. Das Zimmer bekam ein eige- 
nes, unheimliches Leben. Die alten Möbel 
knadcten. Eilig podite ein Holzwurm. Donnay 
scäiloß die Augen. Vergangenheit und Zukunft 
zogen in wediselnden Bildern an ihm vor- 
bei ... Er sah sich im Salön von Herrn Duval 
stehen. Eine fremde Dame war da. Duvals 
Stimme bebte vor Erregung. „La Tirana hat 
meine Frau in Straßburg gesehen, Donnay. 
Meine Frau lebt. Sie werden mit La Tirana 
alles aufbieten, um die Adresse meiner Frau 
zu finden." Das Bild verschwand. Er saß in sei- 
nem Zimmer und sdirieb Briefe. Und plötzlich 
hörte er die Stimme der Tirana: „Mister Hop- 
kins möchte Sie kennenlernen. Kommen Sie 
heute Ins Teatro El Dorado." 

Da hatte es angefangen. Unruhig warf Don- 
nay den Kopf hin und her und öffnete die 
Augen. In dem großflädiigen Blumenmuster 
ihm gegenüber an der Wand tauchten die Um- 
risse eines CTesichtes auf. Es war ein wadis- 
gelbes Gesidit, zwei Brillengläser funkelten in 
dem sdiwadien Schein, den eine matte grüne 
Lampe in ein langes Zimmer schidcte. „Sie 
können viel Geld verdienen, Herr Donnay." 
Was für eine kalte, empfindungslose Stimme! 

Ein spöttisches Lädieln umspielte Donnays 
Mund. Seine Gedanken hatten viele Tage über- 
sprungen. Gestern war es — er kam vom Post- 
amt. „Hier ist die Post aus Box 280, Mister 
Hopkins." 

„Sie betrügen mich, Donnay. Sie haben die 
wertvollste Marke aus der Sammlung Pirelle 
für sidi behalten. Wo ist die schwarze Guay- 
ana?" Ja — er hatte Mut gehabt. 

„Sie ist nidit gekommen, Mister Hopkins." 
Ein trodcenea Räuspern. „Legen Sie die 

Sdilüssel zu dem Sdiließfacii 280 auf den Tisch. 
Wir sind fertig miteinander. Good byel" 

Das waciisgelbe Gesidit in dem großflädiige^x 
Blumenmuster löste sicii auf. Die Wolke war 
vorübergezogen, das Zimmer wurde heller. 
Angstscdiweiß perlte auf der Stirn Donnays. Er 
wisciite ihn nicht ab. (Forts, folgt) 

und Ginseng suchen, sind die Wurzeln. Sie 
sind gelblich-weiß, möhrenförmig. Bei älteren 
Pflanzen bilden sich starke Wurzelstöcke mit 
starken Seitenwurzeln. 

Für die asiatischen Völker ist Ginseng das 
Lebenselixier. Und die Tatsache, daß 400 Mil- 
lionen Menschen dieser Völker alljährlich ir- 
gendein Ginsengpräparat zu sich nehmen, läßt 
die ungeheure Wertschätzung deutsch wer- 
den, die diese Droge in jenen Ländern erfährt. 

In der chinesisch-japanischen Medizin spielt 
Ginseng die erste Rolle. Man verwendet Gin- 
seng dort bei entzündlichen und fieberhaften 
Erkrankunsen, Anämien und Geburten. Auch 
als Aphrodisiakum beim männlichen wie 
weiblichen Geschlecht wird Ginseng ge- 
schätzt. Besonderes Ansehen genießt die Le- 
benswurzel bei Krankheiten, die mit Störun- 
gen des Zentral-Nervensystems zusammen- | 

hängen. Ginseng wird in diesem Zusammen- 
hang sehr häufig und mit großem Erfolg 
gegen Depressionszustände, Konzentrations- 
schwäche und k^irperlich-seellsche Zerschla- 
genheit ani,?wandt Die a-iiatlsche Medizin 
sieht daher die Hauptbedeutung der Droge als 
komplexkräftigende» und deshalb verjüngen- 
des und lebensverlängerndes Mittel. 

Ein ganz besonders interessantes Ginseng- 
Präparat hat die Roypan-Diätetik in Mün- 
chen herausgebracht In Roypan wurden die 
lebensemeuemden Wirlcstoffe der Ginseng- 
wurzel und jener wunderbare Futtersaft der 
Bienenköniginnen, Gel6e-Royale oder Weisel- 
saft zu einem Präparat vereint. Zwei der 
geheimnisvollsten und wirkungsstärksten 
Kräfte aus der Apotheke der Natur helfen 
dem modernen Menschen, im Alltag leistungs- 
stark zu sein und zu bleiben. 

Scnwanenpaar Im Schloßpark Höhenried. Foto: Spuret 


